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Die Erwerbungen des Königlichen Münzkabinets vom 
1. Januar 1877 bis 31. März 1878. 


(raten), 


Der Zuwachs der letzten fünf Vierteljahre, welche aus Ver- 
waltungsgründen hier zusammengefasst werden, besteht aus 





Gold Silber Done Stück 
Griechischen Miinzen . . . 10. 81 312408 
Römischen u. Byzantinischen 2 16 31 a 


Mittelalterlichen und Neueren 72 902 66 1100 
Orientalischen . 7 EIER | 2 
a 0 To 
“also aus 474 antiken und 1124 mittelalterlichen und neneren. 

Ein kleiner Theil dieser Minzen ward den Mihzkabinet 
geschenkt. Auch in diesen Jahre bewies 8. M. der Kaiser dieser 

jammlung durch die Ueberweisung eines grösseren viereckigen 
Kupferstiicks Gustav Adolfs fortdanernden Antheil. 

Zu drei wiederholten Malen schenkte der Kaiserliche Ge- 
sehlftsträger in Cardcas Venezolanische Minzen aller Metalle; 
Herr Keibel in Treptow an der Tollense drei mit einigen Bronze- 
geräthen des zehnten Jahrhunderts dort gefündne arabische Sil- 
berminzen; Herr Capitain zur Seo Graf Monts übergab zwei 
seltene kleino Goldmiinzen von Dschohore bei Singapur, welche 
ihm der dortige Sultan geschenkt hatte; Herr Professor Holland 
in Tübiigen überwies eine schöne Medaille von Schwenzer in 
Stuttgart auf das Jubiliun der Tübinger Universität; Herr Ober- 
bergrath Xeller in Stuttgart mehrere andere Arbeiten desselben 
ausgezeichneten Künstlers; Herr Bildhauer Lürssen eine von ihm 

Zetsche für Namlmalik, VL. f 














2 3. Priedlsender, 


modellierte Gussiedaille mit dem geistvollen und ähnlichen Bild- 
niss Karl Böttichers; Herr Oberlchrer Dr. Engelmann eine Marke 
aus dem 16. Jahrhundert; Herr Staatsarchivar Dr. Veltman in 
Osnabrlick eine seltene Ostfriesische Minze; Herr Garnison- 
Auditeur Dr. Stiekel in Breslan eine im Spessart gefundene 
‚Römische Goldmitnze; endlich Horr Hofrath Dr. Rohlfs in Wei- 
mar eine antike Afrieanische Bronzemtinze. 

Alle übrigen wurden angekauft. 

Bei jedem Jahresbericht zeigt sich von neuem, wie undank- 
bar die Aufgabe ist, über Münzen zu sprechen welche keinen 
wissenschaftlichen Zusammenhang haben, sondern nur den zu- 
fälligen, in einem bestimmten Zeitraum erworben zu sein, welche 
also ein Mosaik aus allen Zeiten und Ländern bilden. Doch ist 
es nöthig den vorgesotzten Behörden, und nützlich den Numis- 
matikern jührlich ein Bild des Wachsthums dieser schönen Samm- 
lung zu geben; aber bei der Beurtheilung der folgenden Bemer- 
kungen möge man im Auge behalten, dass hier kein Ganzes 
gegeben werden kann, 


I. Griechische Münzen, 
Die wichtigsten sind einige Königsmtinzen, zuyörderst ein 
bisher unbekanntes Goldsttick des Syrischen Demetrins Soter. 





Die Deineter der Vorderseite, in Anspielung auf den Namen, 
ist der Kehrseiten-Typus der Tetradrachmen dieses Königs); 
das Doppelfulihorn gleicht dem der Piolemiier. 


4) Dext Bildet eine geflügelte Figur, welche unten In einen Zierrat endet, den. 
hinteren Fuss des Throns; da dleso Figar hier auf der Geldmünze fehlt, Sat ale 
dort auch wohl nur eine raumfüllende Verzierung ohno weitere Bedeutung. 
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Ein Gegenstiick, ebenfalls ein Unienm,“ befindet sich im 
Pariser Münzkabinet, und ist von Herm F. Lenormant publieiert 
worden '). Beide Münzen sind einander ähnlich, beide auch aus 
demselben Jahr BEP, nur die Beizeichen weichen ab. Die Pariser 
Minze hat vor der Demeter BY, und diese Zeichen nochmals 
unter dem Sessel. Auf der Kehrseite ist dort dasselbe Mono- 
gramm aus A und MI wie hier, aber dort steht ZA wo hier das 
Monogramm aus ANTI. 

Herr Lenormant hält die Pariser Münze für Oyprisch, weil 
das Monogramm aus MA und die Buchstaben ZA die Cyprischen 
Städte Paphos und Salamis bezeichnen sollen; er führt aber 
selher aus, dass Paphos sonst durch die Buchstaben MA (neben 
einander) bezeichnet ist, während dies Monogramm aus AM auf 
Apollonia in Oyrenaion bezogen wird. Abgesehen von diesem 
Zweifel ist auch nicht einzuschen, was zwei Prägstätten neben 
einander bedenten sollen; und unsere Minze hat nun statt ZA 
das Monogramm aus ANTI. 

Da Herr Lenormant die Münze für Cyprisch hült, Oypern 
aber dem Demetrius nicht gehört hat, so meint er, Ruergetes IL., 
der Bruder des Ptolemins Philometor, welcher in Oypern herrschte, 
möge in dem Kriege des Demetrins mit Alexander Bala, des 
ersteren Partei genommen und die Prägstätten seines Oyprischen 
Reichs ihm zur Verfügung gestellt haben. Allein von einer sol- 
chen Parteinahme wissen wir nichts, im Gegentheil wissen wir 
aus Polybius, dass Demetrius in feindlichen Beziehungen zu 
Cypern stand, dass er versucht hat im Bunde mit dem Aogypti- 
schen Statthalter Archias sich der Insel zu bemächtigen, dass 
dieser Versuch missgliickte und dem Archias das Leben kostete. 
Nach solchem Vorgang wird die an sich unwahrscheinliche An- 
nahme, dass ein Fürst einem ausländischen König seine Prüg- 
stätten geliehen habe, noch unwahrscheinlicher. 





4) Revue mumiematique 1855 $. 89 Tafel II, und wiederholt Monnafes des 
Taglden 8. 148. 
1 


» 
4 3. Prledlsender, 


Ich halte diese Mühzen nicht für Cyprisch, sondern glaube 
dass sie in einer der Hauptstädte des Syrischeu Reichs geprägt 
sind. Man könnte bei dem Monogramm aus ANTI an Antiochia 
denken, allein Stadtnamen im Monogramm sind nicht gewöln- 
lich (das von Tyrus mit der Herakleskeule ist mehr Wappen als 
Monogramm); auf den Münzen des Antigonus Gonatas bedentet 
das nämliche Monogramm sicher dessen Nameh, und daher kann 
das Monogramm auch hier einen Beamten bedeuten; man darf 
überhaupt Monogramme nur deuten wenn ihr Sinn in die Augen 
springt. Demnach bleibt die Prügstadt dieser Goldstticke un- 
gewiss, 

Sie sind in vieler Hinsicht auffallend; sie haben nicht das 
Bildnis des Königs, während die anderen Seleueidischen grossen 
Goldsttcke des Antioohns IIT. und V., und alle Silberminzen 
des Demetrius es haben. Das Doppelfüllhorn mit der Taenia ist 
ebenfalls ungewöhnlich auf Seleneidischen Mlnzen. Zwar haben 
die Drachmen des Demetrius und seines Sohnes auch ein Füll- 
horn, allein dieses ist das einfache, welches die Demeter der 
Tetradrachmen im Arme hült, es bezieht sich also auf diese 
Göttin‘). Dägegen weist das Doppelfüllhorn unserer Gold- 
stlicke nach Aogypten, dort ist es der gewöhnliche Typus. Wir 
finden es auch anf diesem Goldsttick von Tyrus, welches jedoch 








von einem Aegyptischen König geprägt zu sein scheint, da 
es keine Seleneidische Jahrzahl, sondern in I"K wohl das in Ac- 


1) Das-eintache Füllhorn Ande ich sonst nur auf Kleinen Sibermünzen des 
Seleucas VI., das doppelte auf Bronzen des Alexander IT. 
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gypten gebräuchliche Regierungsjahr eines Königs und Acgypti- 
sches Gewicht hat. Die Nachbarschaft beider Länder, die viel- 
fache Verschwägerung der Dynastin, und die häufigen Kriege 
die sie mit einander führten, lassen solche Verwieklungen, wie sie 
sich in diesen Mlinzen aussprechen, natlirlich erscheinen. 

Unsere Goldmünzen haben noch eine andre Bezichung zu 
‚Aegypten. 

Die Pariser Münze hat im Felde BY; Herr Lenormant glaubt, 
dies # sei ein Zeichen für Stater, BY beiente 2 Stator- Diese 
Pariser Münze wiegt 21.17 Grm., dies sind nicht 2 sondern 2'/ 
Stater (Vollgewicht 21.92 Grm.); unsere Münze wiegt 17.12 Grm., 
das sind 2 Stater (Vollgowicht 17.45 Grm.); die Pariser Minze 
Tat BY, unsere B, demnach liegt os nahe, in # das Zeichen 
für Fuwov zu erkennen. In diesem Sinne ist das Zeichen in den 
Metrologicorum seriptorum roliquino von Hultsch Th. IL, 8. 134 
für den halben Solidus angeführt, und Herr Professor Hultsch hat 
mir mitgetleilt, dass es ihm nicht selten in griechischen Hand- 
schriften vorgekommen sei, z.B. an vielen Stellen des von ihm 
heransgegebnen mathematischen Schriftstellers Pappos von Ale- 
xandria. Wir haben.also hier die Werthbezeichnungen 27 und 2. 

Werthzahlen auf Goldmtinzen sind ganz ungewöhnlich. Der 
Grund, sie auf diese zu setzen, lag wohl darin, dass die beiden 
so ühnlichen Werthstücke nur dadurch zu unterscheiden waren. 
Hieraus folgt die Frage, warum zwei einander so nahe stehende 
Werthstlicke, die sich wie 4:5 vorhalten, geprägt wurden. Das 
einzige ähnliche Beispiel, zwei Stücke die sich wie 5:0 verhal- 

> ten, gicht das Athenische Pontobolon, welches neben der Drachme 
geprägt wurde, aber auch nur ein Mal. 

Der Grund, diese beiden Seleneidischen Goldstlcke von 21 
und 2 Stater zu prägen, war vielleicht, dass sie zu zwei ver- 
schiedenen Münzfüssen passen sollten, dem Attischen und dem 
Ptolemiischen, die sich wie 4:5 verhalten. 

Für die Ptolemäische Drachme orgiebt sich 





509 Grm. aus 





6 7. Friedlaender, 


den zahlreichen, daher nicht selten völlig erhaltenen Goldstüicken 
des Ptolemäns Soter, welche 5 solcher Drachmen wiegen, und 
aus den zahlreichen Silbermünzen der letzten Syracusischen Dy- 
nastie, welche den Ptolemäischen Fuss angenommen hatte. Andre 
Piolemäische Goldstlicke wiegen 8, 4 und 2 Drachmen, haben 
also kein Verhältniss zum Attischen Fusse. So wiegt z.B. das 
8. 4 abgebildete Goldsttick von Tyrus 28.35, $ Ptolemäische 
Drachmen, deren Vollgewicht 28,55 ist. Aber einige Stlicke 
passen sowohl zum Attischen als zum Ptolemäischen Fuss: 

10 Ptol. Dr. wiegen 35.90 und 34.00 wiegen $ Att, Dr. 

6 „AM, A 5 nn 
ES er Eee Verne) 
Die Unterschiede sind gering, und verschwinden wenn die An 
nahmen 4.9050 für die Attische und 3.500 für die Ptolemlische 
Drachme nicht völlig genau das Richtige treffen, oder wenn die 
Goldstteke nicht mit Ausserster Schärfe abgewogen waren. 80 
würde das auffallend Verhältnis der beiden Goldmünzen des 
Demetrins sich erklären. Das Pariser Stück, durch BY als 27, 
Stater bezeichnet, wiegt 21.42, 5 Attische und 6 Ptolemilische 
Drachmen; das Berliner Stuck, durch B als 2 Stator bezeichnet, 

wiegt 17.12, 4 attische und 5 Ptolemlische Drachmen. 

Beide Füsse galten im Seleuciden-Reich, im Norden der 
Attischo, in dem an Aogypten grenzenden Phönizien der Piole- 
milische. Die Syrischen Könige haben in Syrien Attische Gold- 
sticke und Tetradrachmen, in Sidon, Tyrus, Tripolis u.s. w: 
Piolemlische Tetradrachmen (mit dem Adler anf der Kehrseite) 
geprägt. In unsern Goldmfinzen voreinigen sich beide Flsse; man 
war daran gewöhnt dass solche grosse Aogyptische Goldsttcke 
nach Ptolemäischem Fuss geprägt waren, man wusste dass sie 
das Gewicht von 8, 6, 5, 4 Ptolemäischen Drachmen hatten; 
als nun Demetrins diese beiden Sttloke von 6 und 5 prägte, 
schrieb er zur Erklärung für die Syrer daranf, dass es 24, und 
2 Attische Stater-sind, 
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Also der Typus der Kehrseite und das Gewicht weisen auf 
Acgypten, die dürftigen Nachrichten über Demetrius Soter welche 
auf uns gekommen sind, geben aber keinen Aufschluss, bei wel- 
‚cher Veranlassung diese durchaus abweichenden Münzen geprägt 
wurden. Sie sind aus seinem letzten Jahre. Wir wissen nur aus 
Justinus (XXXV, 1); denn die Fragmente des Polybius sagen 
hiervon wenig, dass Alexander Bala sich als Gegenkönig auf- 
warf, in einer ‚ersten Schlacht besiegt wurde, dann mit Unter- 
stützung des Ptolemäus Philometor, Attalus von Pergamum und 
Ariarathes von Cappadocien deu Demetrins schlug und tödtete. 
Nimmt man an dass die erste Schlacht, in welcher Demetrins 
siegte, auch in das Jahr 162 der Seleueiden-Aera fiel, so wäre 
es möglich, dass er damals, gleichsam den Sieg zu verkünden, 
den Acgyptischen Typus gewählt habe. Allein dies ist eine 
Hypothese. Vielleicht bringen neue Mitnzen Aufschluss. — 

Ein in Ascalon geprägtes Tetradrachmon Antiochus des VIIL. 
und seiner Mutter Cleopatra ist in Mionnets Werke. nicht be- 
schrieben. Es hat die sich deokenden Köpfe, gleich allen Mün- 
zen die unter der Vormundschaft der Mutter geprägt sind. Auf 
der Ks. den Adler mit dem Palnizweig, auf dem Blitz stehend 
1., vor ihm im Felde AZ und darunter die Taube, das Abzeichen 
von Ascalon, in Bezichung auf die Tauben, welche die Semiramis 
ernährt haben. Hinter dem Adler A9P, und zwischen den Ftissen 
des Adlers A. Das dazu gehörige ebenfalls vielleicht unbe- 
kannte Didrachmon liegt im Abdruck vor, es hat BIP, und AZ 
zwischen den Beinen des Adlers. 

Zu den allerwichtigsten Erwerbungen gehört das Ptolemäische 
Dekadrachmon der Berenice, Gemahlin Ptolemäns des IIT., wel- 
ches Tafel I abgebildet ist. Es wiegt 35.52 Grm., das Vollge- 
wicht ist 35.00. 

Ebenfalls sehr selten ist das Tetradrachmon des Königs Aria- 
rathes (VI.) Philopator; ein weit schöneres Exemplar als das von 
Mionnet {Suppl. VL, Taf. XIV) abgebildete wurde auch angekauft. 





8 202: Friedlnonder, 


Zwei Obole des Arsaciden der gewöhnlich Orodes I. genannt 
wird, haben die deutliche Aufschrift BAZIAENZ BAEINERN 
APZAKOY YPQAOY, bisher Ias man auf diesen Mlnzen 
OPAAOY. Aber auch Plutarch schreibt ihn Yguörg. Die Auf- 
schrift bildet wie immer einen quadratischen Rahmen um den 
sitzenden König. Im Felde ist das Monogramm aus Fund P. 
Dies ist das frühste Beispiel eines Königsnamens auf Arsaciden- 
Münzen, abgesehen von Arsaces, und cs ist auffallend dass der 
Name auf den kleinsten Münzen steht, während die Tetradrach- 
men nur die langen Titel des Hyrodes haben, 

Ein Totradrachmon des Baktrischen Königs Buthydemus 
weicht von den gewöhnlichen darin ab, dass der sitzende Hera- 
klos die Keule nicht auf das Knie setzt, sondern auf einen (nur 
schmal angedenteten) Felsen, welcher vor seinen Knicen steht. 
Der Styl dieser Kehrseite ist ein anderer als der der übrigen 
Tetradrachmen, aber durchaus nicht barbarisch zu nennen. 

Eine längst gefühlte Lücke füllte ein vollkommonos Exem- 
plar des schönen in Syrakus geprägten Staters des Pyrrhus, 
während bisher nur dor Halbstator vorhanden war; dieser Stator 
ist auf der Tafel I abgebildet, 


Unter den autonomen griechichen Miinzen sind folgende her- 
vorzuheben : 








Seit einiger Zeit sind kleine alterthtimliche Goldmtinzen, oft 
aus blassem Golde, häufig geworden, welche aus Thracien, und 
Macedonien kommen; sie haben auf den Vorderseiten Sternblumen 
und andre zum Theil barbarische Zierrate, auf den Kehrseiten 
das vertiefte Quadrat, ;oft nur einen rohen Einschlag. Jetzt ist 
uns die erste dieser Gattung, welche sich einer bestimmten Stadt; 
Eion in Macedonien, zutheilen lässt, zugekommen, denn diese 
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Minze hat die eigenthümlichen Typen von Bion: den Schwan, 
der den Kopf nach einer Bidechse zurckwendet. Die Minze 
ist 2.55 Grm. schwer. Eine andere mäcedonische Minze füllte 
eine Lücke: die von Lete mit der leider nicht vollständigen rück- 
läufigen Aufschrift AETAION und dem niederknienden Cen- 
tauren welcher die geraubte Nymphe hält. 





Unter den Italischen ist eine Münze ersten Ranges der Sel- 
tenheit nach, aber leider ist sie etwas beschädigt: 





Pal hat man auf Palinurum, das Vorgebirge stidlich von 
Velia hezogen, wo naclı Dionysius von Halicarnass auch ein Hafen 
also vielleicht auch eine Stadt war, und Mol wird mit dem Plüss 
Melpes in Verbindung gebracht, welcher von Plinius (hist. nat, 
B. 3, C. 5, Sect. 10) erwähnt wird; nachdem er vom promon- 
torium Palinuram gesprochen hat, fährt er fort: proxumum autem 
fumen Melpes, oppidum Buxentum Öraceiae Pyxus. Dass die 
Münze mit pal und mol denen von Pyxus und Siris nahe ver- 
wandt ist, würde diese Zutheilung bestätigen, aber die Form 
molpes ist nicht überliefert, und die Städte, welche diese Minze 
{und keine andre) prägten, mlissten schr früh untergegangen sein. 
Es ist ein noch immer ungelöstes Räthsel. 

Kaum weniger selten, und ein Meisterwerk der grossgriechi- 
schen Kunst, ist der auf $. 10 abgebildete Stater von Tarent. Der 
Demeter der Vorderseite bedeckt ein leichter Schleier das Haar 
und wird von den Locken am Hinterhaupt ein wenig gehoben, so 
dass der Contur des Schleiers Winkel bildet. Der Stadtgründer 


n 3. Friedlaonder, 


'Taras ist als kleiner Knabe dargestellt, wie er auch zuweilen auf 
den Didrachmen erscheint, dort auf dem Delphin reitend. Er hat 
die den Knaben eigne Haartracht: das Haar ist von der Mitte 
des Kopfs her geflochten, und das Ende dieser Flechte bildet 





über der Stirn eine emporstehende Locke. Um Brust und Hüfte 
trägt er ein Band, und am rechten Füsse einen Kuöchelring (auf 
den Didrachmen auch, und dort zuweilen auch Armringe). Er 
ficht zu seinem Vater Poseidon, vielleicht für das Heil der neu- 
gegründeten Stadt, und der Gott scheint mit geneigtem Haupt 
die Bitte zu gewähren. 

Auch einige wertvolle Sieilische Münzen bereicherten die- 
sen Theil der Sammlung: die auf Taf. T abgebildete Drachme 
von Naxus, welche zu der älteren der beiden Gattungen von 
Tetradrachmen gehört; ferner das Tetradrachmon von Camarina 
mit dem jugendlichen Kopf des Herakles und dem Künstler- 
nanıcn ’fexeoridag, dann zwei Tetradrachmen von Agtigent mit 
zwei Adlern welche auf dem erlegten Hasen stehen. Auf dem 
einen zeigt der Erdboden deutliche Grashalme, was wohl selten 
auf Münzen vorkommt. In ähnlicher realistischer Weise ist das 
aus einer Brunnenöffnung ausströmende Wasser vom Boden in 
die Höhe spritzend, auf einer alterthümlichen Münze von Pherae 
in Thessalien dargestellt. Diese schöne Münze ist im Katalog 
der Versteigerung der Bank von England (Februar d. J.).als 
»Larissa und Pherae« (Nr. 90) beschrieben und auf der autoty- 
pischen Tafel des Katalogs unter Nr. 6 abgebildet. Um das 
laufende Ross, über und hinter welchem der Löwenkopf das 


Wasser speit, steht na hinter dem Stierbändiger der an- 
deren Seite-nicht JAN, wie es in der nicht recht deutlichen Ab- 
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bildung aussieht, sondern AN yAc, doch vielleicht Aufang eines 
Beamtennamens, wie ZO auf andern Thessalischen Münzen. 
Die Minze ergiebt also keine Verblindung von Pherae und Larisa 
wie der Katalog sagt, sondern gehört Pherae allein: 

Auch andere seltene Münzen wurden erworben. Vor allen 
ein schönes Exemplar der herrlichen Arcadischen Münze mit dem 
Kopf des Zeus Lykaios und dem sitzenden Pan, neben welchem 
am Felsen ONY steht; es ist auf der Tafel des eben erwähnten. 
Katalogs abgebildet. Dann einige Cretische: eine kleine Silber- 
mtinze von Hyrtacus von grosser Seltenheit, YP steht über dem 
Delphin, auf der Ks. ist ein fliegender Vogel im Kranze; ferner 
die Bronzemiinze von Lasos mit dem schreitenden Hermes und 
AATIQN, endlich eine Bronze von Olus, welche, wie es scheint, 
neu ist. Sie ist 12 Mill. gross, hat auf der Vs. einen weib- 
lichen Kopf r. (Artemis) und auf der Ks. %", darunter einen 
Delphin r., alles im vertieften Quadrat. Die Zutheilung beruht 
darauf, dass eine Silberminze unserer Sammlung mit dem Kopf 
der Artemis Britomartis, wie er den sicheren Münzen dieser Stadt 
eigen ist, das nämliche Monogramm aus O und A hat. Auch 
die äusseren Kennzeichen weisen nach Creta; ein vertieftes Qua- 
drat kommt auf Bronzen von Lasos vor. Zu den seltenen ge- 
hören auch eine autonome von Appia in Phrygien, eine des 
Severus Alexander von Timbrias, eine des jüngeren Gordianus 
Africanus von Alexandria in Aegypten. 

Seltsam ist eine der Silbermünzen von Carthago mit den 
gewohnten Typen (Kopf der Demeter und schreitendes Pferd), 
weil sie eine von grossen Perlen gebildete Ründelung hat, ab- 
weichend von den zackenartigen Rändern der bekannten Seleu- 
cidischen Bronzen und von den Einsägungen der Denare der 
Römischen Republik. Müller bildet in seinem schönen Werke 
über Africa (Th. IL, 8.91, Nr. 122) eine der unsrigen recht ähn- 
liche ab, doch hat diese über dem Pferde ein Zeichen das dem 
phönizischen Beth ähnlich ist. 


n 3. Felodlsonder, 


Unediert ist vielleicht eine Münze der Messalina, in Aegae 
Aeolidis geprägt. 2. 18 Mill. CEBACTH MECANEINA(soj. 
Ihr Kopf rechtshin gewendet. Af. AITAEWN- Zeus stehend, 
von vorn, den Kopf linkshin wendend, auf der Rechten den 
Adler, die Linke anf die Lanze stützend. 





Colonialmtinzen von Ninive sind nur in geringer Zahl be- 
kannt, die folgende des Elagabal wohl noch nen. .&. 31 Mil 
IMP CAES M AV. EX NER?) lorbeorhekränztes Brust- 
bild des Elagabal rechtshin, man sicht den Rücken, der mit 
einem Schuppenpanzer bedeckt ist. Fünf Stempel sind einge- 
schlagen, drei Mal derselbo Stempel mit einer rechtshin schrei- 
tenden Victoria, dann ein A in einem Kreise, und endlich ein 
sechsstrahliger Sten. Ay. CO(L IVJL-AVG FEL NINIVE 
CLAVAI Bacchus auf dem von zwei Panthern gezogenen Wagen 
linkshin, or hält in der Rechten den Becher, in der Linken den 
‚Thyrsus. Vor den Panthorn schreitet gebüekt ein Mann. 

In der Revue numismatique 1845 8.341 hatte Borrell Min- 
zen mit C-l-N-C, welche bis dahin Carthago nova zugetheilt 
waren, Cnosus gegeben). Strabo sagt: rüv dd Kunaoög zul 
Poyalov dewlav Yyeı. Es ist also erwiesen dass es eine 


1) Einige sind in der Rovuo mum. 1846 Tafel 1, |—4 abgebildet, Dumersan 
erklärt sio für spanfscho. DIo cbonda abgebildeten 5 und Ö sind spanisch, von 
Carthngo nova, aber Dumorsen hielt don darauf dargestellten groasen runden ver- 
alotten Schild für don Plan oluos Circus. Dieser Schild hat zwol Schwerter zu 
Seiten, ein gerades und das krumme spanlsch-gallische, die copla; zumellon liegen 
auf dom Schlde auch zwei Würfsplesse, so dass die Achnlichkeit mit dem 
doch gering Ist 
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zömische Colonie war, und die beiden griechischen Kaiser- 
minzen welche Mionnet anführt, sind nur aus Vaillant bekannt, 
und waren gewiss irrig gelesen. Jene Zutheilung der Münzen 
mit C-1-N-C kann ich durch andre bestätigen, welche C-I-N- 
CNO haben. Drei: Exemplare, eins im Münzkabinet, zwei in 
der Gotha’schen Sammlung (ungenau bei Liebe, Gotha numaria 
8. 405 abgebildet und Norba zugetheilt) ergeben, mit einander 
verglichen, folgende Beschreibung: 
2. 23 Mill. AVGVSTVS (oben im Kreise) 
C-1-N.CNO (unten im Kreise). 
Der Kopf des Augustus rechtshin, 
quer im Felde EX DD 
.Rf. (C-\VL)IO-CAES-L- ITER-PLOTIO-PLEB IIVIR, 
und quer im Felde ROMA. Behelmte Roma linkshin, in 
kurzem Gewande, auf der Rechten die Victoria, im linken 
Arm die Lanze schräg tragend. 

Die Aufschriften, sicher bis auf die ersten Buchstaben der 
Kehrseite, heissen also wohl Colonia lulia Nobilis CNOsus, 
oder wie etwa der Buchstab N sonst zu deuten ist. Borrell las 
anf anderen des Augustus und M. Anton G-C-N-C; sollte dort 
etwa C-CNO stehen? Und die Aufschrift der Kehrseite ist: 
(C-IVL)IO CAESaris Liberto ITERum PLOTIO PLEBeio 
NVIRis. Cnosus schliesst sich an die wenigen Colonien in 
welchen ein Libertus Duumyir sein durfte. 

Dieser Colonie gehört auch die folgende, die bisher ebenfalls 
nicht richtig zugetheilt war: 

2. 18 Mil. AVGVSTVS P{P) C-1-N«C 
Kopf des Augustus rechtshint. 
Af. --ACV-TAM-IIVIR. Die sich anschanenden Köpfe 
des C. und L. Caesar, zwischen ihnen C L. 

Dies Exemplar kommt aus Smyrna und widerlegt schon da- 
durch die Zutheilung nach Carthago nova, welche Beger (Ihes. 
Brand. II, $. 90). einem anderen ‚Exemplar unserer Sammlung 











ia 1. Frieilender, 


gab. Dies letztere hat M-ACVDAT Cl+«--1IVIR. Doch ist 
diese Aufschrift nicht ganz deutlich. 

Bine andre Stadt die durch Münzen als Römische Colonie 
nachgewiesen wird, ist Lipara. Eine neu erworbene Bronze- 
intinze (20 Mill. gross) hat den unbärtigen Kopf des Hophaestos, 
linkshin, mit dem bekränzten spitzen Hut, dahinter AINAPAIQN. 
Auf der Ks. ist eine Zange, darüber steht T-MRKIOC A+-, 


darunter M- XCANEYC 
AYO NR 


Die beiden. Beamten werden also AYOANAPeg genamt, 
und dieser Titel bestätigt die allein in den Worten des Plinius 
(hist. nat. B. III. 0. IX seot. 14): Zipara cum oioium Roma- 
morum oppido überlieferte Nachricht, dass auf der Insel Lipara 
die gleichnamige Hauptstadt Rümische Colonie war. 

In der Griechischen Uebersetzung kommt der Titel Duumviri 
anf Münzen sonst nicht vor, wie ich glaube, wohl aber in In- 
schriften, z. B. AYANAPIKOE in einer von Antiochia in Pisi- 
dien (Annali del inst. archeol. 1852 8. 156). 

Was die Namen der Duumyiri von Lipara betrift, so steht 
auf einem Exemplar des Britischen Museums nach T-MAPKIOC 
noch AE, und auf einem im Bulletino dell’ inst. archeol. 1862, 
8. 111 wird AEY angegeben, also ein cognomen des Maroius 
oder AEYxlov viög? In dem zweiten Namen hat das A oben 
Fortsätze; wäre dies ein Monogramm aus A und V, sö müsste 
man Aooves lesen, aber dies Monogramm wäre undeutlich, 
man könnte auch A und X darin sehen, und solche Zweidentig- 
keit wird bei Monogrammen sonst immer vermieden. Liest man 
ACWNEYC so wäre dieser Name, gleich dem auch vorkom- 
menden Yowvlöns, von av abzuleiten. 

In den Berliner Blättern für Münzkunde IV, 8.36 1868 habe 
ich einige bis dahin falsch gelesene Münzen Elea in Epirus zu- 
getleilt; die Aufschrift EARAI-- eines Exemplars wurde zu 
ENEAIRN ergänzt, allein ein neues schönes Exemplar zeigt 
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(E)NEATAN, danach ist also meine frühere Lesung zu ergän- 
zen und zu berichtigen. Und die dort erwähnte von Cadalväne ' 
abgebildete Aufschrift eines Exemplars EAEN+*" wird wohl auch 
ENEA(TAN) zu lesen sein. Zwei dieser Münzen sind auf ältere 
Typen geprägt, die eine auf die Philipp’s IT: von Macedonien. 

Zu der von’Eekhel Doctrina II, 474 besprochenen Münze von 
Perperene mit der seltenen Aufschrift NEPQNOC KAAVAIOY 
HITEMONIA tritt hier eine zweite ältere mit TAIOY (KAICA)- 
POC HFEMONIA um den lorbeerbekränzten weiblichen Kopf, 
welcher die kaiserliche Hegemonia bedeutet. 

Den Titel &riononog, welcher, soviel ich weiss, auf Münzen 
noch wicht bekannt ist, zeigt eine Münze von Ephesus mit den 
sich deckenden bekränzten Köpfen des Claudius und der Agrip- 
pina, rechtshin gewendet, vor und hinter den Hälsen steht E $E. 
Die Kehrseite hat in drei graden Zeilen KOYZINIOX Efi- 
ZKONOE TO A, einen stehenden Hirsch umgebend. Ein unvoll- 
ständiges Exemplar beschrieb Mionnet (8. VI, 127 329). Derselbe 
Beamte heisst PPAuwareig auf einer anderen Münze (Mionnet 
II, 93 251) und APXo» auf einer dritten (Mionnet $. VI, "126 
319). Den Titel &rloxoreog führten die von Athen in die unter- 
worfenen und zinsbaren Städte gesandten Beamten; der Ephe- 
sische Titel, zur Kaiserzeit, hatte gewiss eine andre Bedeutung, 
etwa wie Brneimeis. 

Der Zuwachs an Städten, die bisher in der Sammlung nicht 
vertreten waren, ist klein, es sind nur drei. 





Diese äusserst seltene Münze von Antioyra mit dem Kopf 
des Poseidon und der eilenden Artemis kam hinzu; dann eine 
Lyeische Bronzemüinze mit dem hier gewöhnlichen Apollokopf 
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und (A) Y zu Seiten des Halses, auf der Kehrseite ein weib- 
licher, Kopf (ohne Zweifel ist Artemis gemeint) und T Y zu $ 
ten des Halses, vielleicht Tymena, welche Stephanus Byzantius 
als Töuyva söun Avslas erwähnt. Von einer andern Lyeischen 
Stadt Aperlae erhielten wir die erste Griechische Münze, -des 
Gordianus Pius, andere haben Lyeische Aufschriften. 





‚Nous oder wichtige Typen bieten folgende Miinzen: 


U 


Kekrops findet sich auf einem Oyzicener; or ist liukshin ge- 
wendet und hält ein Lorbeerbiumehen, unter. ihm ist der dieser 
Münzgattung eigne Thunfisch. Im Numismatie Chronicle N. $. 
Band 16 Tafel 8 Nr. 14.und 15 sind zwei Exemplare abgebildet; 
dass es Kekrops sei, hat Herr Six in Amsterdam erklärt. 








Philoctet glaube ich anf dieser Silbermiinze von Lamia zu er- 
kennen; sie wiegt 5.05 Grm, Er ist als Jüngling dargestellt, ein 
leichtes Gewand umgiebt deiı Leib, er hält den ererbten Bogen 
und Köcher des Herakles. Anf einer Bronzemlinze derselben 
Stadt habe ich früher den bürtigen kranken: Philoctet nachge- 
wiesen, (Arohiiologische Zeitung, N. F. Band IV, 1871. 8. 79), 
dadurch wird es um so wahrscheinlicher, dass auch diese ältere 
Silbermlinze denselbeii Helden darstellt. Den Kopf der Vs. möchte 
man der Haartracht und dem. ernsten Ansdrack nach fir Apollo 
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halten, der Ohrring widerspräche nicht geradezu, denn auch der 
äureh den Lorbeerkranz bezeichnete Apoll auf einer der Miinzen 
von Amphipolis trägt Ohrringe. 





Ein auf Münzen neuer Typus ist Agaue mit dem Hanpte des 
Penthens, wie sie in dem Relief eines Altars zu Florenz und anf 
einer antiken Paste unserer Sammlung dargestellt ist). Jalı 
hat in einem Aufsatz über Penthens und die Maenaden die Dar- 
stellungen gesammelt). Nach der Schilderung in Euripides 
Bacchen zerreissen ihn die Maenaden, und Agaue trägt das ab- 
gerissene Haupt auf der Spitze des Thyrsus. Die bildlichen Dar- 
stellungen mildern die Schrecken der poetischen Schilderung auch 
hier; anf der Ara, den Gemmen und der Minze hat sie das 
Schwert in der Rechten und trägt das abgehauene Haupt (ab- 
seissum caput hat auch Horaz, Sermonum lib. IT, 3 Vs. 303) an 
den Haaren. 

Die Stadt welcher die Münze angehört, wahrscheinlich Ama- 
stris, lässt sich nach diesem Exemplar nicht sicher feststellen, 
denn die Umschrift ist schlecht ausgeprägt, so deutlich die Figur 
auch ist. Die VS. hat den Kopf des Homer, ganz ähnlich den 
der Münzen von Amastris in Paphlagonien; danach könnte man 
unsre Mitnze Amastris zutheilen, wenn auch bacchische Typen 
dort ungewöhnlich sind; entscheiden wird erst ein besseres 
Exemplar. 

Seltsam ist der Typus einer Münze von Baris (Septimins 
Severus), welche bisher, soviel ich weiss, nur in dem Exemplar 
des Musenm Hedervarianım 'II, 8.268, Tafel XXI, 5) publieiert 








4) Abch. TIL, Nr. 1074. Vergl. auch Müllor-Oesterley, Denkmäler II, Nr. 438. 
2) Kiel 1841, vergl. Dilthey, Archiolog. Zeitung, Neue Kolge, Th. VI, 8.80. 
 vı D 
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und danach von Mionnet wiederholt war. Unser Exemplar zeigt 
einen Mann mit zwei Köpfen {nicht Hercules und Vulcanus, wie 
Sestini sie a.a.O. mennt) und vier Armen; mit dem einen Paar 
Arme spannt er den Bogen, der zweite rechte Arm schwingt die 
Keule, am Reken hängt ein Mantel. Der Vogel anf dem Bogen 
welchen Sestini abbilden liess, ist auf unserem wohl ans dem 
nümlichen Stempel geprägten Exemplar nicht vorhanden, so dass 
Sestini hier wohl von zufälligen Strichen getäuscht ward, sonst 
ist seine Abbildung nicht untreu. Man möchte diese Darstellung 
für einen gedoppelten Herakles halten,- die Archäologen mögen 
sie erklären. Mit Geryones hat er keine Verwandtschaft. Dieser 
ist wit drei zusammengewachsenen Leibern anf einer ebenfalls im 
Münzkabinet vorhandenen Münze dargestellt, welche mau noch 
nicht bestimmen kann (s. den französischen Theil II der Annalen 
des Archäologischen Instituts $. 128 Tafel C} 





Einen ungewöhnlichen Typus hat die Münze von Doeimaeum 
oder Doeimia bei Synmada in Phrygien, deren Kehrseite hier ab- 
gebildet ist. Beide Orte waren durch ihre Brliche von weissem 
rothgeflecktem Marmor berühmt, und haben kleine autonome Mün- 
zeu geprägt auf deren Kehrseite der Berg Dindymon dargestellt 
ist‘). Auf der hier abgebildeten unter Maerinus geprägten, ‚steht 
zu Seite des Berges eine Frau auf einem liegenden Stier (cher 
als auf einem Löwen), mit einem Aufsatz auf dem Kopf und Ach- 
zen in der Rechten; die Linke legt sie anf den Felsen, denn was 





4) Die von Dash 
Münzkadinek. 


1m: Sestin, Lett. cont. Y, 8. 80, die von Synnada im 
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einem Tympanon gleicht, ist wohl nur eine Bergspitze. Es ist 
also wohl nicht Oybele, welche Ibrigens dort ein Heiligthum' 
hatte und auf den Münzen von Docimaenm vorkommt, sondern 
die Göttin der Stadt; auch die bescheidne Stellung zur Seite des 
Berges spricht für letztere Deutung. Auf einer Minze der Tran- 
quillina (Num. Chron. VIII, 25) sitzt die Stadtgottheit auf einem 
Felsen, und zu ihren Füssen ist ein Flussgott dargestellt. * 

Mannert sagt in seiner vortreflichen Geographie der Griechen 
ünd Römer, nachdem er für die Münzen von Doeimaenm Bekhel 
eitiert hat: »Bei aller'Geringfügigkeit des Fleckens zeigt man 
doch Münzen, in welchen von dem Senat, dem Praetor und Archon 
Ar Stadt die Rede ist; man nimmt zu gufherzig jedes Machwerk 
unsrer Jahrhunderte für ächte Originale... Es ist fast unglanb- 
lich, mit welcher Hartnäckigkeit dieser grundgelehrie Mann zahl- } 
reiche Münzen olne Gründe anzugehen verdammt, 





IT. Römische Münzen. 


Eines der seltensten unter den erworbenen Stticken ist ein 
grosses oblonges Aes grave mit einem grätenartigen Zierrat. Es 
stammt aus dem Funde von Quingento, welchen Pigorini im Pe- 
riodieo di Numismatica VI, $. 219 publiciert hat. Dieses Stück 
wiegt 2408 Grm. 

Auch einer der seltenen Biruskischen Asse warde gekauft, 
mit dem Anker und dem Rade, ‚von dem bei Marchi und Tessieri 
CI. UT, Tafel VIII, 2 abgebildeten darin abweichend, dass statt 
des 4 dort, hier 9 steht. Diese beiden Bnchstaben wechsel 
öfter mit einander ab. 

Aus dem grossen Funde von Cajazzo, welcher aus mehr 
600 Goldmünzen der ersten Imperatoren bestand, kan uns, zum 
Theil durch Vermittlung des Herrn Dr. v. Dubn, eine Anzahl seltener 
und schöner Stücke zu: drei des Lepidus, von denen das seltenste 
auf Tafel I abgebildet ist, drei des M.. Antonius, ein Brutus 


und ein Cassius, welche sämmtlich noch nicht vorhanden waren. 
ar 





EN} 3. Friedlaender, 


Von andrer Seite kam der seltene Anreus des Hadrian mit 
der Aufschrift ANNo BCCCLXXII NATali VRBis Primum 
CiReenses CONstituti um eine am Boden sitzende Frau welche 
ein Rad hält und die Meta umfasst, in Bezichung anf die Spiele. 

Der auf Tafel I abgebildete Aurens der beiden Tetricus, 
Vater und Sohn, war bisher nur in dem Exemplar bekannt, wel- 
ches Pellerin besass. Die Münze ist in den seltenen und. nieht 
publieierten 21 Kupfertafeln abgebildet, welche die besten Stttcke 
der Sammlung des Wirtembergschen Regierungsraths Caspar von 
Pfau, zu Anfang des 18. Jahrhunderts, darstellen. Friedrich der 
Grosse hat diese Sammlung gekauft, jedoch waren die goldnen 
Münzen schon vorher forigegeben, und vielleicht hat Pellerin das 
Pfau’sche Exemplar besessen. Dann wäre also unser Exemplar 
das zweite bekannte. Die Aufschrift nennt die Kaiser nicht, 
allein die Achnlichkeit sichert die Zutheilung. 





Von vaterländischem Interesse ist der seltene in Küln ge- 
prägte Denarius aerens des Postumus, dessen Hauptstadt Köln 
war. Die Aufschrift um’ die Aequitas der Ks. heisst COLonia 
Claudia AGRIPpina COS III. 

Der schüne grosse Goldmedaillon Constantins des Grossen 
ist auf Tafel I abgebildet. Er wiegt 19.52 Grm., das ist Y/ı6 des 
Pfundes oder 4", Solidi des Zweiundsiebziger Fusses. SMR be- 
deutet Sacra Moneta Romana. 





Von Byzantinischen Minzen. wurden auch einige werthrolle 
erworben: .der Solidus der Irene Attica, und selbst eine noch 
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unbekannte, was jetzt äusserst selten vorkommt. Nicephorus IL. 
Botaniates zwang im Jahr 1078 den Kaiser Michael VII. Ducas 
Parapinaces zur Abdankung, machte ihn zum Erzbischof von 
Ephesus und heirathete die Kaiserin Maria. Michael hatte sie 
auf Müinzen neben sich dargestellt; dass sie auch auf einer Silber- 
miinze des zweiten Gatten Nicephorus erscheint, war noch nicht 
bekannt. Diese Münze gleicht der des Michael und der Marie 
durchaus. Das reichverzierte auf Stufen stehende Kreuz hat zu 
Seiten die Brusthilder des Kaiserpaars und die Umschrift NIKH$ 
KAI MAPI(A EN TOYTW NIKATE), und auf der Kehrseite 
in fünf Zeilen NIKHEP’ KAI MAPIA TTICTOI BACIAEIC 
PWMAIUN. 

Auch das merkwürdige Kupferstiick welches das Ende des 
Byzantinischen Reichs bezeichnet, kam uns zu. Es hat auf beide 
Seiten vertheilt in rohen grossen Buchstaben © M MENHKIC 
TIACHC PWMANIAC KAI ANATONHC MAXAMATHC 
(Ob es eine Münze ist, bleibt wohl zweifelhaft, da es mit den 
Münzen der letzten byzantinischen Kaiser keine Achnlichkeit hat, 
während die Osmanen grade im Beginn ihrer Herrschaft vielfach 
die vorgefundenen Münzen zum Muster nahmen. 

An die Byzantinischen Münzen schliessen sich die Fränki- 
schen im Orient geprägten. Eine sehr seltne silberne des Königs 
Jacob II. von Cypern 1464—1473 hat den König zu Pferd, was 
hier ungewöhnlich ist, mit dem Schwert in der Rechten; diese 
Figur durchschneidet mehrfach die Umschrift IAAOBS DAL 6, 
und auf der Kehrseite steht #R IARVS OIPRI AT ARMIA 
um das Kreuz von Jerusalem (Krückenkreuz mit vier kleinen 
Kreuzen in den Ecken). Erst Herr P. Lambros hat diese Münze 
in seinen dnludora voulonere rg Kürgov 8. 43 beschrieben 
und auf dem Titelblatt abgebildet. 

Eine seltsame Vereinigung von Antikom und Mittelalterliche 
bietet eine Römische zu einer Vandalischen umgeschaffene Münze. 
Ich habe zuerst auf Römische Asses der Kaiserzeit (die gewähn- 


2 T. Friedlaonder, 


lich als Ae. IL bezeichneten Stücke) aufmerksam gemacht, welche: 
die Zahl XL, Immer vor dem Kaiserkopf, eingoschnitten haben ; 
gewiss wurden die’ Stlicke duräh Feuer"erweicht um die tiefen 
groben Striche leichter einschneiden zu können. Da XL mit 
keiner anderen Zahl wechselt, so ist dies die Werthzähl welche, 
als NXLZ auf den grössten der Vandalischen Kupfermiinzen steht, 
deren Halbstticke NXXT haben. Die- Form L_ für 50 ist’den 
Vandalen eigen. Unsere Sämmlung. besitzt jelzt acht solcher 
Kaiser-Asses mit eingegrahener 42.. 

‚Nun ist-cin Düpondius‘ Vespasians Yon einem Reisenden in. 
Padua angekauft und dem Mitnzkabinet überlassen worden, wol. 
cher an der nämlichen Stelle vor dem Kaiserkopf die in gleich 
roher Weise eingeschnittene Zahl LXXXIN hat; doch reichte der 
Raum für. den letzten Strich. nicht aus, so dass die bis dicht an 
den. Rand reichende Zahl wie LXXXIIN aussieht, aber ohne 
Zweifel sollte es 81 sein; die Vandalen setzten das Stick richtig 
als Dupondins, als ihren doppelten Zweiundvierziger, in Umlauf, 

Wir lernen auch aus diesen Münzen, wie lange in Nord- 
africa die alten römischen Bronzestlicke umliefen. Denn diese 
veun Stticke sind von Claudius, Vespasian (3), Titus, Domitian (2), 
Aelius, Salonina. 

Möchten doch alle denen Römische Münzen durch die Hände 
gehen, auf solche Sttcke achten. 


III. Mittelalterliche Münzen. 
Unter acht-Merovingischen war die merkwürdigste eine von 
Köln, welche der Kölnischen des Postumus sich anschliesst. 





» Diese‘Minze ist von der Aussersten Seltenheit, soviel ich 
weiss, jat-nar-ein Exemplar bekannt, welches Leblane in dem 


Die Brworbungen des Kl. Münzkabinets som Januar 1877 dis Märe 1878. 23 


Traitö des monnoyes de France, 1690 1), publiciert hat, Conbrouse 
und Fougeres2) haben seine Abbildung wiederholt, also selber 
kein Original gesehen. Nach Leblanes Abbildung wich sein 
Exemplar etwas ab, es hat MONE (ohne das T) COLVNIA, 
vielleicht fehlte nur zufällig die obere Hälfte des eckigen O, er 
giebt die Buchstaben im Kreuze VA an. 

Der Name Sunno, Suni und verwandte Formen kommen nach 
Förstemann häufig vor; so heisst ein Fraukenfürst im vierien 
Jahrhundert Sunno. Vielleicht ist hier Sunone der lateinische 
Ablativ; CIVE F bedeutet doch ach wohl: eivitate fit, also 
auch hier der Ablativ. 

Da die Merovinger in Mainz und Dürstede Prägstätten hatten, 
kann man nicht zweifeln dass Colonia das deutsche Köln ist. 
Die genannten Schriftsteller und Lelewel meinen dies auch. 

Unter der beträchtlichen Anzahl von 23 nengekauften Karo- 
lingern ist der Denar Ludwigs des Frommen von Strassburg der 
merkwürdigste, er hat den deutschen Namen Stratburgus, der 
freilich schon früher auf einer Merovingischen Münze entstellt als 
Stratoibord vorkommt; auf anderen Merovingischen steht: Argen- 
torato (ft); später ist der gewöhnliche Name Argentina. 

Zwei Münzfunde aus unserem Lande boten manches merk- 
würdige.. Einer bei Jessen, um 1230 vergraben, bestand aus 
einigen Denaren des Kaisers Friedrich I. von Aachen (1155 — 
1190), des Erzbischofs Engelbert von Köln (1116—1225) und 
aus vielen Bracteaten. Der merkwirdigste ist ein leider beschä- 
digter des Königs Philipp von Schwaben (11991208) mit deut- 
licher Aufschrift PHILIPPVS um den reitenden König, der Best 
der Aufschrift ist verwirrt. Mehrern des Erzbischofs Albrecht I. 
von Magdeburg (1205 — 1232), einem des Bischofs Friedrich von 
Halberstadt (1209—1236), der Acbte Siegfried und Heinrich von 








1) 8.62 Nr. 4, Tafel 88a Nr. 4. 
2) Tafel 2%, 3. In Conbrouse, Monna 
winger, 8. % Nr. 365 ist dasselbe beschriohe 


mationales de France Th, 1, Moro- 
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Pegan (1185—1224, 1224—1226), des Bischofs Berthold IL. von 
‚Naumburg (1186— 1206), ferner der Städte Roda, Schleiz, Qued- 
Yinburg, zwei der Mansfeld zugetheilten mit NIC, endlich einem 
vielleicht noch unbekannten des Herzogs Albrecht von Sachsen 
1189 — 1195. 


Aus einem Fande von mehreren Hunderten goldener Münzen, 
welcher zu Nordoog in Ostfriesland gemacht und zu Emden ver. 
steigert wurde, erhielt das Münzkabinet zwei der seltensten, eine 
unten zu orwähnende niederländische und den Floren des Häupt- 
Nings Udo Yon Norden, der des Focko Ukena’s zweiter Sohn 
war. Er weicht in den Typen von dem anderen welchen ich 
in meinem Aufsatz über die Ostfriesischen Häuptlings-Mlinzen jm 
ersten Theil der Zeitschrift Air Numismatik beschrieben” habe, 
völlig ab. 

SANOTVSSLVDGER” Der Heilige als Bischof stehend, 
yon vorn, in der Rechten den Krunmstab, auf der Linken hält 
er den Wappenschild mit dem sechsstrahligen Stern, auf der 
Brüst hat der Heilige denselben Stern. 

Kf. X MORA+VDON’+D-NOR Wappenschild mit dem 
Jinkshin gewendeten steigenden Löwen, in einem Dreipass zwi- 
schen dessen Bogen vorspringende Eeken sind, in jedem der 
drei Bogen ein kleiner Schild mit einem dreistrahligen Stern. 

Diese Typen sind den Florenen des postulierten Bischofs von 
Utrecht, Rudolf von Diepholz nachgeahmt: 


Auch andre deutsche Goldmünzen von grossem Werth wur- 
den erworben: ein Floren von Bolko von Schweidnitz mit der 
Aufschrift BOLGO DVX SWYD und einem Stern neben dem 
Haupte Johannes des Tänfers, ein Dukaten des Herzogs Albert 
Karl, von Minsterberg von 1511, einer von Meinrad. von Görz, 
endlich Goldmünzen der Reichsstädte Kempten und Donauwörth. 
Selten ist auch eine Silbermtinze der Irmgard and. Walburg 
Töchter des 1564 gestorbenen Grafen Johann IL. von Ritberg. 


Die Erwerbungen des Kel, Münzkubincts vom Januar 1877 bis März 1878. 25. 


Unter den neueren vaterländischen zeichnet sich ein Halb- 
portugalöser unseres Kurfürsten Georg Wilhelm von 1627 aus. 

Von ausländischen Mittelaltermünzen wurde die Reihe 
der ältesten Polnischen durch wiederholte Ankäufe von dem 
kenntnissreichen Warschauer Münzhändler Beyer ausserordentlich 
bereichert; ebenso die Norwegische durch einen Tausch mit der 
Sammlung der Universität Christiania. 

Die Italienische, schon besonders reiche Abtheilung erhielt 
einen Ginlio des Gegenpapstes Benediot XIII. 11394 — 1417) 
Dies ist der in der Kirchengeschichte bekannte Spanier Pietro de 
Luna, welcher in Avignon, wo die Minze geprägt ist, herrschte. 

Die Genuesische Reihe wurde durch den Zeechino des Dax 
Primus und durch einen unter Mailändischer Herrschaft geprägten. 
des Galearzo Sforza bereichert. Zwei der seltenen Münzen des 
des 15. Jahr- 
hunderts und ein Grosso von Cortemiglia von Henricus del Car- 
retto mit venetianischen Typen sind werthvollo Erwerbungen. 

Das vorn erwähnte aus dem Ostfriesischen Funde von Nordoog 
stammende Sttiek ist eine Goldmüinze des Niederländischen Dy- 
nasten Johann von Wesemacl, 1415— 1461, dessen Air Rummen 
geprägte Silbermünzen van der Chijs (Lecnen van Braband $.263 
Tafel XXIV) zusammengestellt hat.. Unsre Goldmünze, eine so- 
genannte Chaise dor, nach französischem Muster, ist neu; sie 
hat auf der VS. 110hS-DAI-GRA DNS:DA:WASM?Z:PHAL, 
der Thronende hält im rechten Arm das Schwert, und legt die 
Linke anf ein Schild, in dessen erstem und viertem Felde die 
Lilie, im zweiten und, dritten der Obertheil eines steigenden 
doppelschwänzigen Löwen ist. Die KS. hat +XPGg VINGITE 
XPUSRAGNATSXPASIMPARAT um ein grosses reichver- 
ziertes Blumenkreuz in einem Vierpass. PRAL bedentet Falaix. 

Auch andre. seltne Niederländische Goldmünzen von Bre- 
derode, Batenburg, Looz wurden gekauft. Die letztgenannte, 
ein Floren des Grafen Theoderich, ist besonders werthvoll. 


Cabrinus Fondulus Herren von Uremona am Be; 
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Die Medaillen auf. Privatmänner, welche besonders mit 
Rücksicht auf Kunstwerth gesammelt werden, erhielten ebenfalls 
einigen Zuwachs an italienischen und deutschen, meist dem 
16. Jahrhundert angehörigen. Ein Steinmodell’ zu einer Guss- 
medaille mit dem Kopfe des berühmten Juristen Marcus Mantua 
Bonavides in Padua, von Jacob Zagar, einem Medailleur der am 
Ende des 16. Jahrhunderts lebte, zeichnet sich durch geistvolle 
und gierliche Ausführung aus. 

Unter den modernen Medaillen ist die auf das Jubilium der 
Tübinger Universität von dem vortreflichen Stuttgarter Medail- 
leur Sohwenzer hervorzuheben. Sinnigkeit und- Einfachheit der 
Erfindung und nicht minder schöne Zeichnung und Ausführung 
sind hier bewandrungswitrdig; neben einer vortreflichen Medaille 
von Kullrich auf das Jubiliium des Handelsamts zu Hamburg, 
zu welcher Bendemaun den Entwurf und die Zeichnung gemacht 
hatte, sind diese Tübinger Medaille und einige andere desselben 
Stuttgarter Künstlers die besten welche in nenerer Zeit in Deutsch- 
land gemacht worden sind. 

Auch einen schönen Gussmedaillon, seit den Zeiten Gottfried 
Schadow's fast den ersten, haben wir in diesem Jahre entstehen 
sehen, ein Profil Karl Böttichers, von Lürssen modelliert und 
dann vortrefflich gegossen, ein ebenso ähnliches als geistvolles 
Bildniss. E 

Für das nächste Verwaltungsjahr steht eine abermalige 
werthvolle Bereicherung des Münzkabinefs in nächster Aussicht : 
die erste Auswahl aus der Sammlung des, verstorbenen Kammer- 
herm von Rauch wird angekauft, Griechische und’ Römische 
Münzen, nicht viele aber höchst bedeutende Stücke. 


3. Friedlaender. 


Die von mehreren Monetaren gemeinsam 
geprägten Denare. 


Obwohl die Minze in Rom unter der Verwaltung eines Col- 
leginms stand, so ist doch die Prägung in der Regel nicht Sache 
des Collegiums, sondern der einzelnen Mitglieder gewesen, in- 
sofern jedes Mitglied Ar sich geprägt hat, ohne in der Beischtift 
oder im Typus Rücksicht auf seine Collegen zu nehmen. In der 
ältesten Zeit ist dies sogar ausnahmslos geschehen, kein einziger 
Denar mit den reitenden Castoren enthält eine Beischrift, welche 
man auf mehr als einen Monetar beziehen könfte. Namons- 
beischriften hatten bekanntlich auf den frühesten Denaren ganz 
gefehlt und waren auch, nachdem sie sich als nothwendig ber- 
ausgestellt, lange auf eine möglichst kurze Form beschränkt. 
Statt eines Monetars deren mehrere zu nennen, wäre damals 
gegen die Sitte gewesen. Erst als die Beischriften ausführlicher 
und mannichfaltiger geworden waren, in der vierten der von 
Mormmsen aufgestellten Perioden, nach dem Jahre 840 d. St., 
treten einige Denare anf, welche die Namen mehrerer Monetare 
vereinigt neben einander zeigen. Später kommen mehrere hit; 
doch bleiben sie immer verhälfnissmässig selten und zeigen tintet 
einander manche Verschiedenheiten. Dennoch möchte ich aber 
besonders in Hinsicht auf die zur Anwendung gekotimenen Ty- 
pen den Versuch machen, diese Denare hier’als eine besondere 
Classe hinznstellen und einer zusammenhängenden Betrachtung 
zu unterziehen, in der Hoffnung, dadurch nicht nur ihre Erklä- 
rung hie und da fördern zu können, sondern auch für andere 
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Untersuchungen eine festere Basis zu erhalten. Viele Numis- 
matiker haben oft in Uebereinstimmung, oft aber auch abweichend 
von einander 2 oder 3 Denare, von denen jeder nur den Namen 
eines Monetars trägt, als solche zusammengestellt, welche von 
Mitgliedern desselben Collegs herrühren sollen; die dabei zur 
Geltung gebrachten Kriterien sind mannichfache und nicht immer 
klare, ihrer Beurtheilung muss aber meiner Ansicht nach ein 
genaueres Studium der Denare vorausgehen, welche sich solber 
als von mehreren Collegen gemeinsam geprägte kenntlich machen. 

; Die. Collegialdenare, wie ich letztere hier der Kürze halber 
nennen werde, zerfallen, ‚insofern sie entweder die Namen zweier 
oder dreier Collegen tragen, in zwei Abtheilungen, die sich im 
Ganzen auch zeitlich von einander sondern; die Denare mit drei 
Namen sind im Allgemeinen älter als die anderen. Ferner ist 
zu beachten, ob die Namen unmittelbar mit einander verbunden 
oder auf die beiden Seiten der Minze vertheilt sind. Auch die 
Stelle, an welcher sie stehen, ist nicht gleichgültig. Die Namens- 
bezeichnungen der Monetare stehen von Anfang an auf dem Av. 
iu dem Raume, den einerseits der Typus, andrerseits der Ab. 
schnitt, der das Wort Roma enthielt, frei liess. Sie haben dann 
dieses Wort verdrängt, auch auf deu Av. übergegriflen, um mehr 
Rai ‚gewinnen, aber stets ist die untere Hälfte des Zo. der 
wichtigste Platz für die Beischrift geblieben. 

Ausser den Denaren ziehe ich anch das wenige analoge 
Kupfergeld heran, aber ich beschränke mich auf die Zeit, welche, 
dem Auftreten Octavians vorangeht, und lasse auch alle diejenigen 
Minzen unberticksichtigt, welche ausser dem Namen des Mone-. 
fars noch denjenigen des ihm vorgesetzten höheren Boamten 
nennen, weil beide Versonen in diesem Falle Nichts weniger als 
Collegen gewesen sind. 

1 Münzen mit den Namen dreier Collegen: Denar Nr. 166) 








A)’DiE Nurimern' der Donare sind diejanigch der ranzöälschen Veborsetzung 
von Mommoons Hauptwerk durch Dlacas, 
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mit den Namen M- CAL{idins) Q-METellus) CN-FOLV{ins) 
auf dem Ro. eines Vietoriabigats. Die Reihenfolge der Namen 
zeugt von collegialischem Verfahren, denn ein jeder findet sich 
abwechselnd an erster Stelle geschrieben, d.h. unter den Filssen 
der Pferde, wo für eine etwas vollstürdigere Schreibung Raum 
ist, die beiden anderen Namen stehen in kilrzerer Form im Ab- 
schnitte, das Wort Roma ist auf dem Av. untergebracht. 

Denar Nr. 165 mit den Namen Q-MAR(eius) C-F+L-R 
oder C-FL-R-Q-M auf dem Ro. eines Vietoriaqnadrigats. 
Alle drei Namen stehen in einer Reihe im Abschnitte, dartiher 
das Wort Roma. Die Absicht den Denar Nr. 166 zu übertreffen 
und die Namen von allen drei Collegen unmittelbar neben ein- 
ander zu stellen, ist auf Kosten der Deutlichkeit erreicht, selbst 
die Ergänzung des ersten Namens ist unsicher, die beiden an- 
deren bleiben ganz unkenntlich. 

Denar Nr. 194 mit den Namen AP-CL{andius) T- MAL-{lins! 
Q-VRibinius) oder T-MAL.(ius) AP- CL{andius) Q-VR-binins', 
die unter der Darstellung der in einer Triga fahrenden Vietoria 
im Abschnitte neben einander stehen. Freilich ist es nach eine 
Streitfrage, ob an dritter Stelle wirklich der Name eines Mone- 
tars überliefert ist. Denn während Borghesi Oeuvr. II, p. 218 
mach Eekhels Vorgange Q-VR in der angegebenen Weise liest, 
hat Mommsen Spanheims Ansicht wieder anfgenommen, jene 
Buchstaben als die Bezeichnung des Amtes der Qunestores urbani 
gedeutet und auf die Analogie des Denars mit der Beischrift 
NER! Q-VRB (Cohen pl. XXIX Neria) hingewiesen. Indessen 
stammt der letztgenannte Denar aus Cacsars Zeit, also ans einer 
beträchtlich späteren Periode, und enthält auch die Amtsbezeich- 
nung neben einem viel vollständiger geschriebenen Namen. Auf 
den früheren Denaren haben die Quaestoren ihr Amt immer nur 
durch: das einfche Q+ bezeichnet (vgl. Nr. 162. 168. 109. 192 
196. 232. 238. 246. 259. 260. 269), und es bliebe unbegreiflich, 
weshalb grade auf dem vorliegenden Denare, wo der Raum für 
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die Beischrift ein sehr beengter ist, die weitläufigere Bezeichnung 
gewählt worden sei. Dazu kommt, dass der Typus ein sprechen- 
des Symbol-für die Dreizahl der Collegen enthält. Die Vietoria- 
biga war, nachdem der alte Castorentypus den Bigaten Plätz. ge- 
macht hatte, unter diesen der am häufigsten angewendete Typus, 
sie ist dann, als neben den Bigaten auch Quadrigate Aufnahme 
gefunden hatten, öfters auch mit der Victoriaquadriga vertauscht, 
aber eine Triga ist.etwas durchaus Seltenes und Auffallendes 
auf den römischen Denaren. Es scheint mir sicher zu sein, nicht 
nur. dass die- Collogialdenare mit den gewöhnlichen Gespannen 
die füüheren.sind,; sondern auch, dass das migewöhnliche in der 
bestimmten Absicht von den Monetaren gewählt worden ist, da- 
mit es auf die ungewöhnliche Beischrift aufmerksam machen und 
die Zahl der neben &inander Ianfenden Pferde oben, der Zahl der 
neben einander stehenden Namen unten entsprechen sollte. Wäh- 
vend die Biga und die Quadriga keine Beziehung auf das Colleg 
selber haben, ist bier eine solche vorhanden 1). 

Die gegebene Erklärung und das gegenseitige Verhältuiss 
der besprochenen Denare wird um so sicherer, wenn es sich 
herausstellt, dass sie die einzigen sind, auf denen 3 Monetare 
ihre Namen zusammen auf.den Ze. gesetzt und sich somit als 
völlig gleichstehende Collegen bekundet haben. Doch ist diese 
Behauptung ihrerseits erst sicherzustellen gegenüber dem Denar 
Nr. 239. Auf dem Ro. desselbeh liest man unter einer Qua- 
driga mit hlitzschlenderndem Jupiter die drei abgeklirzten Wörter 
GAR-OCVL-VER in fast allen möglichen Umstellungen aber 
immer so eingetragen, dass das erste Wort unter den Filssen der 
Pferde, die beiden anderen im Ausschnitte stehen wie bei Nr. 166. 
Früher glaubte man, sie bezeichneten drei Gentilnanien.. Borgbesi 





=-A) Der Typus der Triga scheint ans Sieillen zu stammen. Wiederhelt Set er 
apiter San.O. Nasvius Balbus Nr. 288; da derselbe S«C- prägte, so hat er mit 
der Düiga Srhl andeuten wollen, dass.er in seiner Person das Amt der Triamrirk 
vereinigte = x x 
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Oeusr. I, p. 206 und Mommsen halten sie aber für drei Cogno- 
mina, wobei letzterer hinzufügt, dass sie darum vielleicht nur 
um so schwieriger zu ‚ergänzen sind. Ich möchte bezweifeln, 
dass sie überhanpt Cognomina sein sollen, indem ich anf die 
Thatsache aufmerksam mache, dass derselbe Denar sich auch 
‚öhne diese fraglichen Namen findet, ja die betreffende Serie s0- 
gar sehr zahlreich vorhanden ist, während die mit der Beischrift 
versehene zu den seltensten gehört. Wer müchte aber glauben, 
dass drei Monetare des 7. Jahrh., nachdem sie sich her einen 
gemeinsamen Denar geeinigt, denselben häufiger ohne als mit 
ihren Namen hätten prägen lassen? Eine anderweitige Deutung 
der Wörter ist mir freilich nicht gelungen, aber in der Hoffnung, 
dass erfahrmere Epigraphiker ihnen ihre Aufmerksamkeit zu- 
wenden, füge ich die Bemerkung bei, dass der Denar dem von 
M’ Fonteius C. F. Nr. 233 geschlagenen sehr nahe verwandt ist. 
Beide haben den gleichen Av.: Kopf des jugendlichen Jupiters 
mit dem Blitze unter dem Halse '), und einen ganz analogen 
Ro.: hier Jupiter in, der Quadriga, dort Genius des Jupiters 
reitend, beide haben Serien, welche ohne Beischrift gelassen sind, 
beide haben endlich, was zu ihrer Zeit selten ist, Kupferstücke 
neben sieh, und auf letzteren ist beide Male der Prora die von 
der sonst üblichen abweichende Richtung nach links. gegeben. 
Als Collegialdenar würde Nr. 23% verspätet und isolirt bleiben; 
eher möchte ich glauben, M” Fonteins habe neben der Haupt- 
masse seiner Denare noch eine zweite Serie geschlagen und auf 
eivigen Stempeln derselben jene Wörter absichtlich iv der glei- 
chen Weise beigefügt, wie er die Namen der drei Collegen anf 
dem iltesten Collegialdenare eingetragen fand. 

Ich gehe nun zu denjenigen Miinzen über, welche nur zwei 
Namen auf dem Ro., den dritten aber auf dom A. zeigen. Zu 
ihnen gehört das von M-SILA'nus) Q-CVRTI(as) CN-DOMI tus) 





4) Ueber das auf dem Av. befindliche Monogramm Rt.e. Roma vgl. Bullet, 
3. Inat. 1878, Bericht der Sitzung vom 28. Dec. 1877. 
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geschlagene Kupfergeld Nr. 167, das die Theilstüicke des As vom 
Semis abwärts bis zur Uneia umfasst. Auf diesem Kupfergelde 
sieht man zum ersten” Male die Darstellungen beider Seiten in 
Beziehung zu einander gesetzt. Die Monetaro haben nämlich den 
alten bisher fiir den Ro. sämmtlicher Kupferstiicke üblichen Typus 
der Prora abgeschaftt und durch wechselnde Attribute derjenigen 
Gottheiten, deren Köpfe auf dem A. stehen, ersetzt. Der Jupiter- 
kopf des Semis hat auf dem Ze. einen Blitz, der Minervakopf 
des Triens eine Acgis, der Hereuleskopf des Quadrans Keule, 
Bögen und Pfeil; der Merourskopf des Sextans einen Caducens, 
der Apollokopf der Uneia eine Leier erhalten). Mit dieser 
Neuerung, die man, obwohl sie sich in der Folge nicht gehalten 
bat, doch praktisch und wohltiberlegt nennen muss; hängt nun 
offenbar auch die Thatsache zusammen, dass alle drei Oollegen 
ihre Namen gemeinsam beigefügt haben, denn das neue Geld er- 
hielt dadurch eine bessere Beglaubigung. Die beiden ersten 
Namen fanden ihren Platz zu beiden Seiten der meist länglich 
geformten Attribute, der dritte kam auf den Av. Dieselben Mo- 
wetare haben auch Donare geprägt, aber wie sie mit ihnen keine 
erhebliche Neuerung einführten, verführen sie hier auch anders. 
Freilich haben sie alle drei für den Re. die Jupiterqundriga ge- 
wäblt, aber nicht den gleichen Typus dieser Quadriga, sondern 
die beiden Typen, welche für dieselbe zu ihrer Zeit schon im 
Gebrauche waren: die eilende Quadriga des den Blitz. schwin- 
genden und die von langsam schreitenden Pferden gezogene Qua- . 
driga des mit dem Siegerzweige ruhig stehenden, trinmphirenden 
Gottes. Ersteren wählten M. Silanus und Q. Curtius, die ihre 
‚Namen einzeln abwechselnd an der altherkömmlichen Stelle unter 
den Füssen der Pferde einschrieben, so dass das Wort Roma im 
Ausschnitte bleiben konnte, letzteren zog On. Domitius vor, wo- 





4) Die wie ich glanbe zuerst von Cavedoni Bullet. Napı N. 8. V, p. 126 
ausgesprochene Deutung der einzelnen Attribute hat nach keine Aufnahme In der 
franz. Uebersotzung von Mommnsens Werke gefunden, 
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bei ihm der Raummangel im Hauptfelde veranlasste, seinen Namen 
statt Roma in den Querschnitt zu setzen ). Wie man sicht, ge- 
hört der Denar nicht mehr in die uns hier beschüftigende Kate- 
gorie, weil er nicht drei Namen enthält; doch ist er schon hier 
besprochen, besonders um zu eonstafiren, dass wie auf dem 
Kupfergelde so auch auf dem Denar eine engere Verbindung 
zwischen M. Silanus und Q. Curtius besteht, Cn. Domitius aber 
seinen Collegen etwas ferner bleibt. 

Die bezeichnete Disposition der Namen findet sich dann 
der auf den bekannten Marsbigaten Nr. 170, an deren Prügung 
aller Wahrscheinlichkeit nach derselbe On. Domitius, den wir 
eben erwähnten, Antheil gehabt hat. Im Ausschnitte unter der 
Biga des Kriegsgottes stehen hier die Namen L-LIC{ihins) 
CN-DOM{itius); dazu kommt auf dem Av. cin dritter Monetar, 
dessen Name aber nicht constant bleibt, sondern unter den fol- 
genden fünf wechselt: M-AVRELI SCAVRI- L-COSCOjni) 
M-F+ C-MALL(eoli) C-F- L-POMPONI CN-F+ L-PORCI 
LICl{ni). Dieser dritte Name ist immer vollständiger angegeben 
und mit grösseren Buchstaben geschrieben als jene anderen 
beiden. Da Cn. Domitins und L. Lieinius im Jahre 662 Collegen 
in der Censur waren, so hat man früher die Denare gewöhnlich 
in ihre Consur verlegt. Allein nach den Studien über den Be- 
fund der spanischen Denarschätze hat Mommsen Annali d. Inst. 
1863 p. 56 die Ansicht aufgestellt: che eirca gli anni 645—00 
fosse stulilita una commissione di sette persone per Ta zeeca, com- 





’posta di due senatori per sorvegliurla e di einque persone piü gio- 
anni e meno illustri per governarlu, e che per questo primo uf- 
Sizio si seelsero quei che poseia nel 662 furono colleglä nella cen- 
'sura. Dass L. Licinius und Cn. Domitius eine hühere Stellung ein- 

* nahmen als die fünf übrigen, findet sich anf den Denaren deutlich 





4) Den von Riecio Primo suppl. p. 8 beschriebenen Denär mit den Namen 
_Q. Cortius anf Av. und Cn. Domitins auf Ar. halte Ich mit Casedanl a.a. 0. fir 
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ansgedrtickt, aber nicht, dass jene fünf Collegen von einander ge- 
wesen sind. Es stehen immer nur drei Namen anf jedem Denar, 
und so möchte ich es Nür wahrscheinlicher halten, dass das Colleg 
auch in diesem Falle aus drei Mitgliedern bestanden hat und nur 
darin ungewöhnlich gewesen ist, dass die beiden älteren eine 
längere Amtsdauer hatten und bloss der dritte’in gewohnter Weise 
wechselte. Letzterer hatte-die. eigentliche Executive und sorgte 
auch dafür, seinen Namen gross.und deutlich einzutragen, aber 
an die erste Stelle konnte er ihn nicht setzen, diese gebührte 
den vornehmeren Collegen, ebensowenig konnte er den von ihnen 
bestimmten Typus ändern. Wie mir scheint, ist hier ein Reform- 
versuch zu erkennen, der bezweckte, der Prllgung eine grössere 
Stätigkeit und damit dem Gelde selber besseren Credit zu geben. 
Jedenfalls darf man nicht ausser Acht lassen, dass es eben diese 
Marsbigati sind, welche nach Ablanf von mehr als hundert Jah- 
ren zuerst wieder mit gezahnten Rändern ausgegeben worden 
sind. Eine solche Maassrogel, dem Gelde selber grössere Gewähr 
einer guten Beschaffenheit zu geben, verbindet sich, wie mir 
scheint, sehr gut mit jenem Versuch die Verwaltung zu reformiren. 
Auf einer Serie der Denare Nr. 191 ist die Disposition der 
Namen die umgekehrte von der bisher besproclienen, nur einer 
steht auf.dem Rö., die beiden übrigen auf dem A. Das Colleg. 
bestand aus C-MALL-{eolıs) ArALBINVS $-F- und L-ME 
TEL.{lus). Jeder der beiden ersteren hat zwei Serien von De- 
naren geprägt, von dem dritten dagegen sind gar keine Münzen 
bekannt, und das Colleg wird uns nür dadurch als solches über- 
liefert, dass C. Malleolus auf dem Av. von der einen seiner bei- 
den Serien meistens die Namen der Collegen hinzugefügt hat. 
Die betreffenden Denare haben auf dem Ar. die auf Schilden „ 
sitzende und von der Victoria bekränzte Roma, ein Typus, wel- 
cher sich dadurch von denjenigen der übrige Denare dieser Nr. 
unterscheidet, dass er keinen Bezug auf Geschlechtschren nimmt, 
sondern von allgemeinerer Bedeutung ist, und cben deshalb ge- 
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eignet erschienen sein wird, die Namen aller dreier Monetare zu 
vereinigen. - Was C. Malleölus zu diesem Verfahren veranlasst 
haben mag, bleibt dunkel, aber es verdient Beachtung, dass der- 
selbe Name C. Malleolus auch als derjenige eines der jlingeren 
Collegen von L. Lieinius und Cn. Donitius Uberliefert ist. Nimmt 
man nun an, dass er beide Male dieselbe Person bezeichnete, so 
treten die auf den drei Nr. 167. 171. 191 genannten Collegien 
in eine eigenthlimliche Verbindung mit einander. Denn Cn. Do- 
mitins war in dem Colleg von Nr. 167 dus dritte, in dem von 
171 aber ein vornelmeres Mitglied, und ebenso C. Malleolus in 
dem Colleg von 171 das dritte Mitglied, in dem von 191 aber der 
Obmann. Vielleicht bringt eine genanere Untersuehung Uber die 
von denselben Männern zu verschiedenen Zeiten geprägten Denare 
über diesen Punkt grössere Klarheit. 

Hier ist zum Schlusse der vorliegenden Abtheilung der Bigat 
Nr. 227 zu besprechen, der die Namen P-CREPVSI(us) und 
C-LIMETA(nus) in wechselnder Folge anf dem Rr., und anf dem 
Av. L-CENSORIN{us) zeigt. Der Kopf der Roma, der anf 
den.bisher besprochenen Denaren {mit Ausnahme von Nr. 191) 
immer den Av, bildete, ist hier ersetzt durch einen anderen weib- 
lichen, der mit Diadem. Schleier und Halsschmuck versehen ist, 
auf-dem. Ze. sieht man eine nicht näher charakterisirte Göttin 
in ihrer Biga. Die Bedeutung der Typen ist, so viel ich weiss, 
noch nicht festgestellt. Ausser diesem Collegialdenar hat jeder 
von den drei Monetaren noch eine besondere Serie geschlagen, 
die nur seinen eigenen Namen trügt und in den Typen die Tra- 
ditionen seines Geschlechts verherrlicht. Dieser Umstand scheint 
mir für die Erklärung des Collegialdenars maassgebend. Derselbe 
tritt nämlich zu den von den einzelnen Monetaren geschlagenen 
mit einer bestimmten Beziehung auf das Colleg als solches bin- 
zu. Die weibliche Gottheit, die das Colleg auf seinen Denar 
setzt, wird keine andere sein als diejenige, welche ihm den 
Namen gegeben und Schatz verlichen hat, Juno Moneta. Ihren 
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Kopf zeigt der Ar., ihre Biga der Zu. Auf älteren Denaren würde 
es freilich auffallend sein, dieselbe Gottheit anf beiden Seiten 
dargestellt zu glauben, aber für die in Betracht kommende Zeit 
bietet der Denar Nr. 256 mit Kopf und Biga der Juno Lanuyina 
eine treffliche Analogie. Auch macht die Vertheilung der Namen 
auf beide Seiten es gewissermaassen erforderlich, dass die Götlin 
sowohl hier wie dort dargestellt ist. 

I. Denare mit den Namen zweier Collegen. Voran treten 
wieder diejenigen Denare, auf denen die Namen beider Collegen 
eng verbunden neben einander stehen 1). Es sind solche, welche 
nicht von den regelmässigen Monetaren, sondern von anderen 
ausserordentlicherweise durch den Senat mit der Prägung beauf- 
tragten Beamten herrühren und daher auch die Formel EX SC 
tragen. Auf dem Denar Nr. 192 haben die zwei Quaestoren ihre 
Coguomina PISO CAEPIO sowie ihr Amt neben dem Kopfe 
des Saturn) auf dem Ar. eingeschrieben, während sie sich auf 
dem Zo. selber als zwei auf Subsellien nach links hin neben 
einander sitzende Männer darstellten, zu ihren Seiten eine Achre, 
im Ausschnitte die Beischrift AD FRV/(mentum) EMV ndum) 
EX S-C. Es handelt sich hier also um eine aussergewöhnliche 
Geldprägung zum Ankaufe von Getraide, mit welcher der Senat 
die städtischen Quaestoren beauftragt hat. Da die Qnaestoren das 
Aerar verwalteten und dieses mit dem Tempel des Saturn ver- 
bunden war, so lag die Wahl seines Kopfes für den Av. schr 
nahe; aber es war eine grosse Neuerung, dass die Münzherm 
sich auf dem Re. selber darstellten, denn auf den früheren De- 
naren sieht inan zwar viele Geschlechtschren der Monetare, aber 








4) Die Annahme Mominsens, Münzwosen $. 546 Nr.’148a, dass der Quadrans 
nit der Beischrift P-MAE[nins) ANT(jas) M-F- von zwei Collegen herrühre, ist 
spiter von {hm selber aufgegebon, vgl. Mommsen-Blacas Nr. 127. 

2) Das dem Kopfs beigegebene Attribut wird allgomelu als Harpe oder Sichel 
erklärt, doch bleibt ihre Form und ihr gezahnter Rand auffallend. Auf Nr. 205 
und 228 wiederholt sich das gleiche Attribut, erst anf Nr. MI sicht man eine 
Harpe gewöhnlicher Art 
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niemals ihre eigenen Porsonen. Indessen waren Piso und Caepio 
auch nicht gewöhnliche Monetare, überdies haben sie, wie mir 
scheint, mehr ihr Amt und den ihnen gegebenen Auftrag, als 
ihre Personen hervorheben wollen, insofern sie den bevorzugten 
Platz auf dem ‚Ro. nicht mit ihren Namen oeenpirten, sondern 
für die Bezeichnung des Zweckes ihrer Geldemission benutzten. 
Eine derartige Angabe des Zweckes ist ganz exceptionell und 
kehrt niemals wieder. Im Uebrigen aber hatten die beiden Quae- 
storen nicht lange nachher Nachahmer an den beiden AED!iles) 
Pl_{ebei) M-FAN nius) und L+CRIT(onius) Nr. 235. Auch die 
stellten auf dem Ar. den Kopf der ihnen amı nächsten verbun- 
denen Gottheit, der Ceres, auf dem o. aber wiederum sich 
selber dar als zwei auf ihren Subsollien nach rechts hin sitzende 
Beamte mit einer Achre neben sich; ihre Namen aber setzten 
sie nun schon unmittelbar unter ihre Personen, 

Ein anderes Colleg von zweien, die EX SC geprägt haben, 
lehrt uns der Denar Nr. 226 kennen, es besteht ans den beiden 
Brüdern L-C-MEMIES L-F- GAL-{eria), wie sie sich im Aus- 
schnitte des Re. nennen. Die Typen, welche sie verwendeten, 
haben sie von einem älteren Denar copitt, der, wie Mommsen 
annimmt, von den: an erstor Stelle genannten Brader, als der- 
selbe früher Monetar war, geprägt worden ist, vgl. Nr. 205. Die 
Venusbiga auf dem Ze. bezieht sich auf ihre Familiensagen, der 
Av. zeigt wieder den Kopf Saturns. — Endlich hat es auch eine 
ausserordentliche Emission von As gegeben Nr. 213, auf welchen 
die beiden Collegen C-CASSIVS L-SALINA’tor) ihre Namen 
in wechselnder Folge überliefert und die sie antorisirende Voll- 
macht durch die Formel D-S"S de senatus sententia ausgedrückt 
haben. Eine Aenderung der althergebrachten Typen nahmen sie 
nicht vor !). 





4) Von einer derartigen ausserordonllchen Prägung von As giebt es nur noch 
in zweiten Beispiel, vgl. Nr. 247 mit der Formel EX SC; man Andet hier keine 
Namen von Monetaren, sohdern, wie Cavedoni Bull, d. Inst. IB1 p. 25 zeichen 
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Endlich sind.die Denare zu besprechen, anf welchen zwei 
Monetare ihre Namen auf die beiden Seiten der Münze vertheilt 
haben. Derartig waren schon die Denare von Q. Curtius und 
N. Silanus Nr. 167, die bereits oben besprochen sind. Die 
übrigen sind betrüchtlich später, erst auf Nr. 258 findet sich 
wieder eine sölche Disposition. Auf dem Av. sieht mau die bei- 
den Köpfe von Honos uud Virtus, darunter das Cognomen des 
Monetars KALENI, anf dem Av. die beiden Figuren von Italia 
und Roma, die sich in Eintracht: die Hand reichen, im Aus- 
schnitte darunter der Name CORDI. Die Darstellufg feiert die 
Eintracht, welche nach Beendigung des sullanischen Krieges zwi- 
schen Italien und Rom wieder herrschte; in“welcher Berichung 
sie mit den von Alters her in Rom engverbundenen Gottheiten 
Honos und: Virtus steht, ist nicht ganz klar, aber schon die ein- 
fache Gegenliberstellung der beiden Typen schliesst einen an- 
sprechenden Sinn in sieh. Zugleich halte ich es fr mehr als 
wahrscheinlich, dass die Zweizahl und enge Verbindung der auf 
beiden Münzseiten vorgeführten Personifieationen auch die Zahl 
und das gegenwärtige Verhältuiss der beiden miinzenden Collegen 
zum Ausdruck bringen soll. 

Der nächste Collegialdenar Nr. 273 rührt von den beiden 
in besonderem Auftrage des Senates prägenden eurulischen Ac- 
dilen P-HVPSAEVS und M-SCAVRfus) her. Ersterer, der 
bereits. früher einmal geprägt hatte, erhielt den.Ro. und wieder- 
holte hier den damals von ihn verwendeten Typus des in seiner 
Quadriga nach links fahrenden, den Blitz schleudernden Jupiters 
sowie die Beischrift, welcher der Einnahme der Stadt Priveraum 
durch einen seiner Vorfahren gedachte, indem er dabei nur die 








zu hadan glaubt, zwei Wappen neben der Prora, einen Krieger ‘und eine Abbe 
Ku Wied lo auch dieses As wohl von zwei Oelegön: geprägt sein. Der Gebrauch 
des Wappen und jener Formel führt darauf, das As von Nr. 247 für Alter ala da 
Jeies-von Nr. 2 zu hatan; ve. bar ale Formeln den Not 8 lite Singen 
Bericht, 
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‘Form der Beischrift in einzelnen Buchstaben änderte). M. Scanrus 
dagegen zeigte sich auf dem Av. als grosser Neuerer. Er he- 
nutzte ihn statt zur Darstellung eines Kopfes zur prahlerischen 
Schilderung einer Handlung, die durch ihn herbeigeführt sein 
sollte: der nabataeische König Aretas flelt knieend um Frieden. 
Eine solche Verherrlichung des eigenen Ruhmes war bisher auf 
den Denaren unerhört, doch schliesst sie sich, wie man sicht, 
genau an die oben hervorgehobene Thatsache an, dass in ausser- 
ordentlichem Auftrage münzende Magistrate zuerst ihre eigenen 
Personen auf Denaren dargestellt haben. Die von den beiden 
Aedilen gewählten Typen sollen nur ihrem Ruhme dienen und 
sprechen nicht im Mindesten ihre Stellung als Collegen aus. Dies 
ist ein Mangel, den man nm so mehr empfindet, als in den noch 
übrigen Denaren die Collegialität der Monetare stets ihren Aus- 
druck gefunden hat. 

Paullus Lepidus und Scribo, welche mit einander verwandt 
und im Jahre 720 Collegen im Consulate gewesen sind, haben 
in ihrer Jugend auch die Minze zusammen verwaltet, vgl. Nr. 280. 
Sie schlugen drei Serien von Denaren, nämlich jeder eine für 
sich und ausserdem eine gemeinsame, die aus den beiden andern 
in der Weise componirt ist, dass der Paullus-Lepidusdenar den 
Av.: Kopf der Concordia, der Libodenar den Ze.: Puteal Seri- 
bonianunı hergegeben hat. Beide Typen haben ihre erklärende 
Beischrift neben sich. Dass jenes Puteal mit dem Münzwesen 
in Verbindung gestanden hat, ist eine von den älteren Numi 
matikern üfters ausgesprochene, jetzt aber nicht mehr herrschende 
Ansicht, auf welche weiter einzugehen hier nicht der Platz ist. 
Aber es leuchtet sofort ein, wie passend der Typus der Conoor- 














4) Mit Cavedoni Kipostigli p. 2IO glaube ich, dass der von dem genannten 
Monetar allein geschlagene Denar Nr. 274 Alter ist als Nr. 278. Dass Natzterer 
nieht son Scaurus allein herrühren kann, Johrt der geringere Platz, der Ihm hier 
im Vergleich mit seinem Collegen gegeben Ist. 

9) Vgl. Friedlsender, Annali d. Inst. 1859 p- 79. Bendorf und Schöne, 
Latoran 5. 307 Nr. 40. 
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dia für die von den beiden Verwandten gemeinsam geschlageie 
Münze ist. Ein andror Denar mit dem Kopfe derselben wiederum 
durch Beischrift bezengten Göttin Concordia Nr. 290 ist etwas 
später. Neben dem Kopfe liest man Namen und Titel des Mo- 
notars P-FONTEIVS-CAPITO IIIVIR, auf dem Ro. stehen 
um ein dreistöckiges Gebäude mit Arkaden und Säulen die Worte 
T- DIDI-IMP-VIL-PVB.. Der Denar bietet den Erklären 
grosse Schwierigkeiten. Allerdings giebt os noch eine zweite 
Serie von Denaren desselben Monotars, aber sie ist von der vor- 
tiogenden ganz verschieden und trägt zu -ihrem Verständniss 
Nichts bei. Anderweitige Vergleiche Ichren, dass der Typus des 
‚Ro. demjenigen einer Serie von Denaren des M.Lopidus Nr. 281 
analog ist, welcher auf eine Restaurirung der Basilica Aemilia 
mit den Worten M. Lepidus Aimilia reffecta) $. C. Bezug nimmt. 
Auch hat Monmsen nach dieser Beischrift die Worte des Denans 
Nr. 200 ergänzt in T. Didius Imperator Villam Publicam vefceit 
und den hier genannten Didins identificirt mit dem Consul des 
Jahres 656. Dass derselbe an eincr Wiederherstellung der Villa, 
Pablica thktig gewesen, ist nicht berliefert, und ebensowenig. 
kennt man eine Beziehung zwischen den Fontejern und Didiern. 
Bei dieser Sachlage bleibt jede Vormuthung unsicher, doch scheint 
mir, dass die Analogie mit Nr. 280 darauf hinweist, auch die- 
sen Denar für oinen von zwei Collegen. geprägten zu halten. 
Auf jeder Seite ist ein andrer Name, der Av. hat den Kopf der 
Concordia, der für diesen Donar sogar eigens ausgewählt, nicht 
wie bei Nr. 280 von der anderen Serie. herlibergenommen ist, 
und der Ro. zeigt wiederum ein öffentliches Monument Roms, 
Auch für die Beischrift bietet Nr. 280 eine noch bessere Ana. 
logie als Nr. 281, denn sowohl bei den Worten T. Didi. Imp. 
Vil. Pb. wie bei den Worten Libo Puteal Soribon. fehlt das 
Verbum und damit die Beziehung der beiden Sobstantiva auf 
einander. Ich ziehe daher auch vor, einfach zu’ ergänzen T. Di. 

dius Imperator. Villa Publica, indem ich glaube, dass damit eines- 
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theils der dem Monetar homonyme berühmte Vorfabr, andern- 
theils das dargestellte Gebäude bezeichnet ist. Freilich ist dabei 
vorauszusetzen, dass der supponirte Monetar T. Didius wie sein 
College Capito noch eine zweite Serie von Denaren für sich allein 
geschlagen habe, von der kein Exemplar auf uns gekommen sei; 
allein da der Fonteiusdenar selten, der gemeinsam geprägte so- 
gar sehr selten ist, so dürfte die Voraussetzung nicht unerlaubt 
sein‘). 

Mommsen bezeichnet auch den Denar Nr. 310 mit den Namen 
VIBIVS auf Ro., NORBANVS anf Ao. als einen Collegialdenar, 
weil Norbanus und Vihins zwei Nomina seien. Doch findet sich 
Norbanus nicht nur als Nomen sondern auch als Cognomen vgl. 
Hübner, Ephem. epigr. II, p- 60, und sogar ein C. Vibius Nor- 
Dans ist durch eine Inschrift in Telese überliefert vgl. Inser. 
Neapolit. Nr. 4913. Ihr folgend glaube ich, dass auch der 
Denar nur von einem einzelnen Monetar herrührt, zumal da die 
Typen Nichts enthalten, was auf ein Colleg schliessen liesse. 
Die Münze ist nur aus Beschreibungen bekannt, vgl. Borglesi 
Oeuvr. I, 514, was um so mehr zu bedauern ist, als die Dar- 
stellung auf dem ‚Ro. vielleicht von hohem Interesse für das rich- 
tige Verständniss des berühmten Herenlestorso des Belvedere sein 
würde. Er zeigte den bürtigen Heroulos sitzend und mit beiden 
Händen auf die Keule gestützt, und entstammte jedenfalls der- 
selben Zeit wie der Torso. 

Unter den späteren Denaren gehört noch einer in die uns 


1) Der Denar von T-DEIDI Nr. 158 kann, obwohl er auf seinem Zs. nieht 
ohne Analogie wit dem Fonteiusdenar Nr.2904 Ist, doch nicht in Frage kommen, 
da er beträchtlich älter erscheint, Kino Anılogle für den vorsuszusetzenden Diälus- 
denar bietet der von C, Memmius Nr. 2960. — Hin drittes Mal Andet sich der 
inschriftlich beglaubigte Kopf der Concordia auf dem Deuare von L. Vinleius 
INT. 904, doch ist hier kein zweiter Monetar namhaft gemacht, Ebenso verhält es 
sich nit dem vierten Concordindenar dos bereits zur Zeit des zweiten Triamvirats 
prägenden L. Mussidius Longus, der dabei auf dem Ze. den weiter unten 
beschriebenen Typus von Albinus Bruti F. wiederbolte, vel. Cohen pl. XXIX, 
Mussläin 4. 
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beschäftigende Classe. Er ist, wie es scheint, gleich nach Caesars 
Tode geprägt und hat auf dem Ao, einen Panskopf mit dem 
Namen C-PANSA, auf dem Zo. einen von zwei verbundenen 
Händen ‘gehaltenen gefltgelten Caducens mit dem Namen ALBI 
NVS BRVTI F+ vgl. Cohen pl. XLI, Vibia Nr.16. Auch von 
diesen beiden Monetaren hat ein Jeder ausserdem Denare für 
sich allein geschlagen, anf welchen sich die angegebenen Typen 
wiederfinden. Die Münze ist also der von Nr. 280 analog, nur 
ist die. einträchtige Gesinnung der Monetare nicht wie dort durch 
deu Typus des Ao., sondern. durch denjenigen des Ro.. ausge- 
‚sprochen. Niemand wird verkennen, dass der von zwei verbun- 
denen Händen gehaltene Caduceus ebensoächr wio der Kopf der 
Concordia ein Zeichen der Eintracht der beiden Beamten ist. — 

Die Typen auf den im Vorhergehenden beschriebenen Min 
zen sind zum grosson Theile Wiederholingen sei es von allge- 
mein gebräuchlichen (vgl. Nr. 165. 166. 167. 243j, sei es von 
solchen Typen, welche die Monetare bei einer früheren Verwal- 
tung schon einmal verwendet hatten (226. 273), oder gleichzeitig 
auf Serien gebrauchten, die sie für sich allein schlngen (101. 280 
und der Albinusdenar). Von denjenigen Typen aber, die als 
neue, ‚eigens für die betreflende Emission erfundene gelten miis- 
sen, nehmen die meisten Rücksicht anf die Collegialitit der Prä- 
genden (192. 194. 227. 235. 258. 290 vgl. 280 und den Albinus- 
denar). Uebrig bleiben nur die beiden Na. 167 (Kupfer) und 
170, die mit Reformen zusammenhängen, für deren Sicherung 
es praktisch erschienen sein mochte, die sämmtlichen Namen 
hinzuzufligen. Für den A. ist'mit Ausnahme von Nr. 273 stets 
der Kopf einer Gottheit gewählt, auf dem Ze. sicht man meist 
ebenfalls Götter in der für die Denare tblichen Weise darge- 
stellt, d.h. auf ihren Bigen oder Quadrigen fahrend (165. 166 
167.170. 191. 226. 227. 273), dann Roma sitzend (191) oder 
stehend (258), ferner sitzende Beamte (192. 235), öffentliche 
Monumente der Stadt (280. 290) und Embleme (Albinusdenar 
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und 167 Kupfer). Die Rücksichtnahme auf «pecielle Familien- 
traditionen war bei den von drei Collegen geprägten Denaren 
ganz. ausgeschlossen, nur Typen von allgemeinerer Bedeutung 
waren hier passend. Aber schon auf dem Denare der beiden 
Brüder Memies Nr. 226 treten die Geschlechtsehren hervor und 
spielen dann auch auf den folgenden eine grosse Rolle, am auf- 
dringlichsten‘ erscheinen sie auf dem der beiden curulischen Ac- 
dilen Nr. 273. 

Um zum Schlusse die Entwieklung, welche die Collogial- 
denare genommen haben, kurz zusammenzufassen, so denke ich 
mir den frühesten Nr. 166 dadurch entstanden, dass die Col- 
legen, welche den damals gehräuchlichsten Typus der Victoria- 
biga gewählt hatten, geglaubt haben, sie würden ihre Denaro 
von den früheren des gleichen Typus am’ deutlichsten durch die 
Beifügung ihrer sämtlichen Namen unterscheiden. Ihrem Bei- 
spiele folgte ein anderes Collegium mit dem Typus der Victoria- 
quadriga Nr. 165. Ferner erkannten die Collegien, welche Re- 
formversuche machten, diese Maassregel als geeignet, ihre Neue- 
rungen zu sichern Nr. 167. 170. Auch wurde sie von den 
Magistraten adopfirt, welche zu zweien in aussergewöhnlicher 
Weise prägten und dabei ihr Amt gerne als ein collegialisches 
bezeichnen wollten 192. 226. 235. Dazwischen treten noch ein- 
zeine Versuche von Triumviri, Typen zu ersinnen, die für die 
Darstellung ihres Collegs passend erscheinen konnten, die Vie- 
toriatriga Nr. 194 ist eine etwas seltsame Fortfhrung der ülte- 
sten Darstellungen, der Denar mit der Juno Moneta Nr. 227 
bildet den Schluss der Reihe. Für zwei Collegen war es leich- 
ter, gemeinsame Typen zu finden, auch wies die Münze selber 
mit ihren zwei Seiten anf derartige Verbindungen hin. Obwohl 
nun die Monetare fortan immer nur zu zweien geprägt haben, 
so glaube ich doch, dass sie Oollogien angehörten, die aus Drei- 
männern bestanden. Dafür spricht die Analogie des Denars 
Nr. 167, bei welchem der Serie mit den Namen Q, Curtins und 
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M. Silanus eine andere von Cn. Domitius allein geprägte zur 
Seite geht. $o konnte sich auch P. Fonteins Capito auf den 
Denaren, die er mit einem seiner Collegen gemeinsam schlug, 
ebensowohl Triumvir nennen, wie auf den anderen, die er allein 
schlug. Eine nähere Vereinigung von zweien unter den drei 
Triumviro, die durch Mancherlei veranlasst sein konnte, musste 
in der späteren Zeit immer zu Typen führen, die diese Vereini- 
gung selber ausdrtickten, denn die Collegialdenare hatten damals 
überhaupt nur den Zweck, sie zu feiern. So aufgefasst, stellen 
sie sich durchaus nicht in Opposition zu der Thatsache, dass die 
Münze bis auf Augustüs regelmässig durch Triumyiri verwaltet 
worden ist. 


Rom. 
A. Klügmann. 


Die griechischen Münzen der türkischen Dynastie der 
Danischmende '. 


Gazi 1086— 1104. — Muhammed 1104 —1142/43. — 
Dzwi Nun 1156-1176. 


Dr. A. D. Mordtmann hat uns in einem interessanten Auf- 
satz. des dreissigsten Bandes der Zeitschrift der deutschen morgen- 
lündischen Gesellschaft eine seltene, sehr merkwürdige, bisher 
noch nicht richtig gelesene Minze erläutert, welche jetzt in dem 
von ihm beschriebenen vorzüglich schönen Exemplar ins Berliner 
Museum gelangt ist: 


Hf. Randschrift: OME AMHPAC AANOYNHC 
Mittelfeld: „X olu= Emad 
ed din. 
Rf. Randschrift: OYIC TB MENHK MAXAMATH 
Mittelfeld: 4 «AU .„ Sohn des Melik 
Muhammed.  B. 8. 


Mordtmann weist nach, dass diese Minze dem Dzw1 Nun, dem 
yon den byzantinischen Geschichtsschreibern Javodrng genannten 
türkischen Dynasten in Kleinasien 11561178, aus dem Ge- 
schlecht der Danischmende, angehört, und giebt eine ausführliche 
Geschichte dieser Fürsten nach türkischen Schriftstellern. Es ist 
für meinen Zweck nötlig, einen kurzen Anszug dieser Geschichte 


4) Einige Nachweise der Literatur sowie die arabischen Lesungen verdanke 
ieh Hrn, Dr. Erman. 
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voranszuschieken,, ehe ich die Existenz einer ganzen Reihe von 
griechischen Münzdenkmälern dieser türkischen Dynastie nach- 
zuweisen versuche. 

Die Dynastie der Danishmend hat entweder der Gelehrsam- 
keit oder der früheren Stellung ihres Grnders ihren Nauen, 
welcher Sehulmeister, Gelehrter bedentet, zu verdanken. Er 
scheint ein glücklicher Heerführer gegen die byzantinischen Kai- 
ser, aber wohl nicht selbständiger Dynast gewesen zu sein; erst 
sein Sohn, der Melik (König) Gazi (der Siegreiche) Ahmed Gü- 
mütschekin, gewöhnlich nur,Melik Gazi genannt, tritt als solcher 
auf, und zwar als ein nicht unbedentender ‚Fürst und mächtiger 
‚Feind der Krenzfahrer. Nach verschiedenen Kämpfen (bei Do- 
tylaeum, Aulos bei Caesarea u.s.W.), die er im Verein mit den 
Seldschukensultan Kylydsch Arslan I. gegen die Kreuzfahrer 
unternahm, gelang es ihm im Jahr 1100 den Kreuzfahrerfürsten 
Boemuod gefangen zu nelmen. Später schlugen die vereinigten 
Heere der Muhammedaner die Kreuzfahrer in der Nähe von Sinope. 
Der byzantinische Kaiser Alexius versuchte, den gefangenen Boe- 
mund, in dem er einen gefährlichen Gegner sah, dem Melik Gazi 
abzukaufen; durch diesen Schacher fhlte sich aber der Seld- 
schuke Kylydsch Arslan, der auf einen Antheil des Bintgelds 
Ansprüche machte, benachtheiligt und verwüstete das Land sei- 
nes ehemaligen Bundesgenossen, der nun, da er von Alexins 
noch nichts bekommen und den michtigeu Seldschuken zum 
Feinde hatte, in grosser Noth war. Da gelang es dem gefan- 
genen Boemund, mit Gazi ein für beide Theile günstiges Geschäft 
abzuschliessen: er erkanfte seine Freiheit für die Hälfte der vom 
Kaiser Alexius gebotenen Summe und brachte ein Bündnis 
der Kreuzfahrerfürsten von Antiochia, Edessa und 
Jerusalem mit dem Melik Gazi zu Stande (1103). Im 
Jahre 1104 starb Melik Gazi, sein Sohn, der Melik Muhammed 
Gazi folgte ihıh. Er schloss 1126 mit den ihm von seines Vaters. 
Zeit her feindlichen Seldschuken Frieden, und wurde ein zum Theil 





Die griechischen Münzen der türklachen Dynastie der Danischmende. 47 


glücklicher und gefährlicher Feind des byzantinischen Reiches, 
auch die Kreuzfahrer besiegte er in Syrien. Der türkische Ga- 
schichtsschreiber Hadschi Chalfa') sagt von diesem Muhammed: 
sman sagt dass nach Battal Gazi (ein z. Th. sagenhafter Held, 
um 740 n. Ohr.) dieser Muhammed Gazi der Eroberer 
von Anatolien war.« (Mordtmann 1. c. 8. 472) Muhammed 
starb 1142/43 und nach seinem Tode verfällt allmählich die Macht 
der Danischmende. Dem Muhammed folgte sein Bruder 2), der 
Melik Jngihssan, Tayovıraod» der byzantinischen Schriftsteller, 
der bereits in ablüngigem Verhältniss zu den Seldschuken stand; 
die Kriege gegen den byzantinischen Kaiser gingen fort. Im Jahr 
1156 erhielt Jagibassan vom Seldschukensultan Amasia, Angora 
und Cappadoeien: Dzn'] Nun, unser Javotong, Sohn des ver- 
storbenen Melik Muhammed Gazi, erhielt Caesarea und 
Siwas. — Bald begannen wieder Feindseligkeiten mit dem Seld- 
schukensultan: Kylydsch Arslan II. schloss mit dem byzantini- 
schen Kaiser Frieden und bekriegte den Jagibassan, ohne grossen 
Erfolg; den Daul Nun, Javoivng, aber verjagte er. Jagibassan 
raubte dem Seldschuken die Braut seines (des Seldschuken) Sohnes 
und vormählte sie mit seinem Neflen, dem Danunes. Im Jahr 
1166/67 starb Jagibassan, welehem zunächst sein Sohn Mud- 
schahid Abu-Muhammed Dschemal Gazi folgte und diesem in 
kurzer Zeit Melik Ibrahim, des verstorbenen Mohammed Gazi 
Sohn, welcher schon 1169 starb. Daul Nun, unser Danunes, 
der Sohn Muhammed Gazi's, versuchte nun sich wieder eine 
Herrschaft zu erobern, zunächst Amasia, hatte aber wenig Er- 
folg; der Atabeke Nureddin, Sultan von Damaskas, nahm sich 
seiner an und behauptete für ihn eine Zeit lang die Stadt Siwas, 
die aber bald in die Hände der Seldschuken fiel. Danunes 


1 $ in Cowstantingpel 1058. Er zit ala ein ashr gelchrer Geschichte, 
schreiber, der die basten Quellen benutzte. 

'2) Also mnss dieser dem gewöhnlichen snltanschen Brodermord, der von Mu- 
hammed ausdrücklich dezent Ist (Mordtmann p. 478), entronnen tin. 
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machte 1176 noch einen letzten Versuch: er ging, wie ein Schrift- 
steller erzählt, zum byzantinischen Kaiser Manuel, welcher auch 
eine Armee nach Neocaesarea schickte, um den Danunes zu unter- 
stützen; diese kehrte jedoch um, und Dal Nun’s und der 
Danischmende Herrschaft hatte für immer ein Ende. . 
Ich komme nun zu den numismatischen Denkmälern der 
Danischmend-Dynastie: zunächst betrachten wir das von Mordt- 
mann erläuterte prächtig erhaltene Sttick des Dzw] Nun, Danunes. 
Mordtmann glaubt den nur aus dieser und den rein arabischen 
Münzen Dzul Nun’s bekannten zweiten Namen des Fürsten: 
»Eniadeddin« in dem Anfange der Inschrift zu erkennen und liest 
EME AMHPAC u.s.w. Aber die von ihm für weniger wahr- 
scheinlich erklärte Lesung udyas ist die einzig richtige: ‚nicht 
nur beweist dies eine weiter unten zu besprechende, von Schlum- 
berger (Revue archeol. Bd. XXX) bekannt gemachte Münze eines 
andern Fürsten mit deutlichem © METAC AMHPAC, sondern 
auch die beiden andern bekannten, wegen ihrer sonstigen Un- 
deutlichkeit nicht richtig bestimmten Münzen des Danunes (Adler, 
Mus. Cufe. Borgian. [coll. nor.) 8. 179 Taf. VIL,116, und St. L. 
Poole, Oatal. of orient. coins in the Brit. Mus. III, 226 Taf. XI, 635); 
beide haben den Beginn der Inschrift völlig deutlich © ME, also 
sicher ö wuöyag. Auch auf unserem Exemplar ist es zu erkennen. 
Was endlich die Datirung der Minze betrifft, so möchte ich sie 
nicht in die letzte, prätendentenhafte Zeit der Herrschaft Dzwl 
Nan’s setzen, sondern cher in die Zeit um 1156, wo er ein vom 
Seldsehukenfürsten abhängiger Herrscher, also ein Emir, dung&s, 
Statthalter, war; der Titel uLyag dungäs wirde im Gegensatz zu 
dem Titel seines mächtigen Vaters, Muhammed Gazi: MEAHK, 
vortrefflich für ihn als abhängigen kleinen Fürsten passen, wenn 
wicht, soweit ich den Titel uiyag dungäg verfolgen kann, seine 
Bedeutung mindestens wechselnd wäre: der gewaltige Sultan 
Muhammed II., welcher 1453 Constantinopel eroberte, heisst anf 
der gleichzeitigen Medaille, welch der französische Künstler 
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Jehan Frieeandet de Selongey, jedenfalls wie Gentile Bellin und 
die andern italiänischen Künstler, an Muhammeds Hofe und unter 
seinen Augen, anfertigte, auch nur magnus amirasc! Also wage 
ich aus dem Titel allein keine chronologischen Folgerungen zu 
machen. 

Wunderlich aber ists, dass die merkwürdige Münze des 
Danunes nicht sofort allen Münzkennern die Augen Uber eine 
andere, zwar seltene, aber allgemein bekannte hochinteressante 
Münzreihe geöffnet hat: ber die bisher einstimmig Muhammed IL., 
dem Nroberer von Constantinopel zugeschriebenen Münzen mit 
den Aufschriften © Möyag MEAHKIC MACHT PWMA NIAC 
KAI ANATOAHC MAXAMATHC. Vergleichen wir diese 
Münzen!) mit der des Danunes: die völlige, frappirende Gleich- 
heit aller Buchstabenformen, namentlich des ganz abnorm 
gestalteten M, die A, die A u.s.w., die Gleichheit der Grüsse, 
kurz das ganze Aussehen der Minzen machen es nach den 
untriiglichen palaographischen und Stylgesetzen der Numis- 
matik vollständig unmöglich, diese Münzen eines Muhammed in's 
45. Jahrhundert, also dreihundert Jahre später als die völlig 
zweifellos sicher bestimmte Minze des Danunes anzusetzen. 
Beide Münzen, das kann der Numismatiker mit juristischer Ge- 
wissheit behaupten, missen einander fast gleichzeitig sein“). 
Weder die byzantinischen Münzen der letzten Palaeologen noch 
ie diesen an Grösse und Form ähnlichen orientalischen Mn- 
zen des Eroberers Muhammed II. haben auch nur die aller- 
geringste Achnlichkeit mit diesen griechischen Kupfermtnzen 
— der Titel 5 wldyas) mehmg mäong Punarlag za dva- 


4) Die beiden ersten nach de Sanley und Sabatier, die beiden and 
dem Berliner Museum, s. folgende Seite, 





2) Schon deshalb möchte ich die Münze des Danunes um 1156 ansetzen, nicht 
1176. Val. welter unten. 

3) Dies hat auch Feiedisender ausgesprochen und deshalb diese Münzen für 
Marken oder dergl. erklären wollen. 


Zeitschrift für Nunismatik. Vi. ‘ 


Bdırz 
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zolig war es allein, welcher anf Muhammed II. geführt hat, 
dessen von meist italiänischen, an seinem Hofe lebenden Künst- 
lern verfertigte Medaillen allerdings zum Theil ähnliche Titel 
führen 1). 

Der »grosse Melik von ganz Romanien und Anatolien Ma- 
chamatese ist aber nicht der Sultan Mohammed II. von Constan- 
tinopel, sondern ist unzweifelhaft identisch mit dem Vater dos 
Danunes, dem »Melik Machamatesı. Erinnern wir uns der 
Worte des türkischen Schriftstellers: »man sagt dass dieser 
Muhammed Gazi (Danunes’ Vater) der Eroberer von 
Anatolien war.« Hier haben wir also wörtlich den uyag 
uehmug sdong Hvarolig Mayaudeng! Aber der stolze Titel 
König von ganz Poyavia, d.h. also des ganzen byzantinischen 
Reiches? — Nun, ich meine, auch dies lässt sich ohne Zwang 
erklären: die Danischmende waren stete Feinde der byzantini- 
schen Kaiser, Anatolien war »ganz« oder doch zum Theil dem 
Kaiser entrissen (ob Muhammed Gazi etwa auch ein Stlickchen 
von Europa, etwa eine Insel, gehabt, wissen wir nicht) — also 
‚nennt er sich allerdings etwas proleptisch mit orientalischen Prunk 
auch gleich König von ganz Romania, das er zum Theil, in sei- 
nen kleinasiatischen Besitzungen allerdings bereits sein Eigen 
nennen konnte: der türkische Fürst sprach damit in sehr denk- 
würdiger Weise das politische Programın der Türken aus, das 





1) Die Til Mobammed's II, suf den Medaillen sind; 

4. Von Constantlus: swultan! mohammeth oethomant ugulß bizantil In- 
perators. Rf. mohameth asle ot gretie Inporatorls ymago u.6. Wr 
aan schr Ahnlich dem yehneıs ndans Payurlas zu) Arereiie 

2. Von Bertoldus Florentinus: smaumhet asle ao trapekunzis magnegqu 
gretie Imperat.n 

3. Von Genie Bein. 

& Von Jehan Frlecaudet 
dns mahomet.n 

Sümmilich Im Berliner Museum, 4—3 In schönen Originalen. Die Arbeit des 
Constanttas I vortrefich, der am gelstvollsten behandelte Kopf. aber auf Bertoldus 
Medal, 














‚mohametl Imperatorla magnt witanl.e 
magnus prinosps öt magnne amiras sultanns 
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sich nach 300 Jahren verwirklichte: Rroberang von Constan- 
tinopel und Vernichtung der byzantinischen Herrschaft. Aehnliche 
angemasste oder übertriebene Titel der Fürsten sind ja in der 
Geschichte alltäglich. 

Ich glaube, alle diese Betrachtungen zusammengenommen 
wird wohl niemand mehr an der Identität des MEAHKIC MA 
XAMATHC und des MEAHK MAXAMATH(C) zweifeln: es 
ist der Melik Muhammed Gazi, der Danischmend, 1104—1142/43. 

Aber nicht nur Muhammed Gazi, der zweite Fürst der Da- 
nischmende, hat uns griechische Münzen hinterlassen, auch vom 
ersten. sonverainen Herrscher der Dymastie, dem Melik Gazi 
scheinen uns Miinzen erhalten zu sein: Dr. Schlumberger, der 
unermüdlich thätige Forscher auf dem Gebiet der Kreuzfahrer- 
numismatik, hat früher ein merkwilrdiges Stick, das er zuerst 
dem Tankred von Antiochia zuschreibt, veröffentlicht (Revue 
archöolog. XXX, 1875. 8. 355, Taf. 2, 12): 


Hf. Christusbrustbild von vorn, zu den Seiten: TC XC 
Bf. © MErA 


C AMPA 
5. 





Die letzte Zeile glaubte er früher TANKPEA lesen oder er- 
‚gänzen zu miissen, denn mit Tankred's von Antiochia Münzen 
stimmen die Typen und das Ausschen genau, nur dass er die 
Formel xigte Boy eu 7 daily von Tavıgı und ähnlich, abge- 
kürzt auf die Rückseiten gesetzt hat. Jetzt, in seinem grossen 
Werk Numismatique de Orient latn (1878, p. 445 ad p. 44) 
glaubt Schlumberger diese letzte Zeile auf Abdrücken zweier 


Exemplare 
TAZH 


lesen zu miissen. Seine ohne weiteren Zusatz mitgetheilte Ver- 
muthung, auch diese Minze gehöre der Danischmend-Dynastie an, 
ist dann völlig zweifellos; auch die Buchstabenformen sind zum 
Theil wiederum ähnlich denen des Muhammed, Kö 








Io griechischen Min: 
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manien und Anatolien und des Danunes:: das-A findet sich genau 
so auf Muhammed’s Münzen. 

Wer der udyag dungäs Ten ist, kann wohl keinen Augen- 
blick zweifelhaft sein: es ist der erste Souverain der Danisch- 
mend-Dynastie, der Melik Gazi; auch die orientalischen Münzen 
seines Sohnes Jagibassan nennen ihn nur mit dem einen Namen 
Gazi (Karabacek, Zeitschr. d. deutschen morgenländ. Ges. XXX, 
p. 152), wie die griechische Minze. Wir erinnern uns aus Gazi's 
Geschichte, dass er dem gefangenen Boemund die Freiheit gab 
und i. J. 1103 ein Bündniss mit den christlichen Für- 
sten von Antiochia, Edessa, Jerusalem schloss: die 
Nachricht der türkischen Schriftsteller erklärt uns also seine 
Münze: genau die Typen seines Zeit- und Bundesgenosson Tan- 
red von Antiochia (1100—1112) nachahmend, sogar das Ohristus- 
bild von seinem christlichen Bundesgenossen entlehnend, prägte 
der König Gazi Münzen mit griechischer Schrift, wie sein 
christlicher Bundesgenosse Tankred. Der Grund dieser griechi- 
schen Schrift aller Danischmende ist selbstverständlich wie bei 
den Kreuzfahrern die Rücksicht auf die griechisch redenden 
Unterthanen, nichts weiter. Ob der Titel Gaziis: 5 uiyas du- 
eäs, den er wie sein Enkel Danunes auf den griechischen Mün- 
zen führt, während Muhanımed, Gazis Sohn und Vater des Da- 
nunes, auf seinen und seines Sohnes Münzen ausdrticklich weAy« 
und weg heisst, eine politische Bedeutung hat, wage ich nicht 
zu entscheiden; man könnte an ein Lehensverhältniss zum Könige 
von Jerusalem denken. Sicher ist die Datirung der Münze: 
1103 ist das Jahr des Bündnisses Gazi's mit den Kreuzfahrer- 
fürsten, 1104 starb Gazi, also wird die Münze 1108-1104 ge- 
prägt sein. 

Ich glaube, dass cs mir gelungen ist, Mordimann’s glück- 
licher Entdeckung einer griechisch-arabischen Münze der Da- 
nischmend-Dynastie eine ganze Reihe griechischer Mitnzen dieser 
Fürsten anzuschliessen. 
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Wir. besitzen -also griechische Mnzen vom Melik Gazi 
1086— 1104, Melik Muhammed 1104—1142/43 und Danunes 
1156— 1176. Muhammed UI., der Eroberer von Constantinopel, 
hat aber niemals griechische Münzen geprägt, der neue Fund 
lehrt, dass die ihm zugeschriebenen sämmtlich seinem dreihundert 
Jahr früheren Vorgänger, dem Danischmend Muhammed Gazi an- 
gehören, dem es trotz bestem Willen. nicht beschieden war, in 
dem Sinne ein »Gazie zu werden, wie seine pomphafte, prophe- 
isch Münzaufschrift es sagt. 
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Ceramus in Garien unter dem Namen Ptolemais. 





Der alte Pembrokesche Catalog bildet eine Kupfermünze 
mit: der Umschrit NTOAEMAIERN ab, welche vor einigen 
Jahren in einem vortrefflichen Exemplar in die Berliner Samn- 
lung gelangte: 
Bf. Apollokopf. 
Rf. MTONEMAIERN Grosses Gefäss, darunter ein 
Vogel mit gebogenem Schnabel. E. >. 
Friedlaender !) erkannte die Unmöglichkeit, diese Minze dem 
galilaeischen Piolemais- Ace zuzuweisen und suchte mit Becht, 
dem $tyl der Münze gemäss, ein kleinasiatisches: Ptolemais als 
Prägeort desselben. Er glaubte diesen in dem von Strabo er- 
wähnten pamphilischen Ptolemais?, das vielleicht mit der Stadt 


4) Wioner num. Zeitschrift 11, 346. 
2) Dem pamphylischen Ptolemats hat bereits Duchalats (avuc mumtem. 1818) 
mit Wahrscheinliehkoit einige Münzen zugetheilt, 
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Augae identisch wäre, gefunden zu haben. Eine zufällige Wahr- 
nehmung, nicht Forschung, wie dies so oft in der Numismatik, 
ohne ein anderes Verdienst als das des richtigen Schens, zu ge- 
schehen pflegt, liess mich aber, wie ich glaube, das Ptolemais 
erkennen, welchem unsere Münze angehört. Im dritten Bande 
des Catalogs der griechischen Minzen des Britischen Museums 
ist eine kleine Kupfermtinze abgebildet und gewiss mit Unrecht 
einem thracischen Dynasten Ptolemaeus zugeschrieben : 


Hf. Apollokopf rechtshin. 


Bf. MTONEMAIER Zweihenkliges Gefäss (Cantharus). 
1. 





Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass auch diese 
Münze nur dem kleinasiatischen Ptolemais, keinem thracischen, 
wbekannten Fürsten Ptolemaeus angehört. 

Beide Münzen tragen als Hauptgepräge der Rückseite oder 
als alleinigen Typus derselhen das Gofüss. Friedlaender hat 
ganz richtig die Bedeutung dieses Gepräges vermuthet: wenn 
man sic (die Vase) nicht einfach auf dortige Töpfereien bezichen 
wills. Allerdings bezieht sich das Gefäss auf Tüpferei, cs ist 
ein redendes Stadtwappen. 

Die Rauch'sche Sammlung enthielt eine kleine jetzt ins Ber- 
iner Museum gekommene Kupfermiinze der Stadt Ceramns in 
Carien, welche einen ähnlichen Apollokopf, auf der Riickseite 
aber ein der im Britischen Museum befindlichen Münze mit TO 
NEMAIER ganz ähnliches Gefäss zeigt, auf welchem ein genan 
im Styl und Character der grösseren Berliner Minze mit NTO 
AEMAIEQN ähnlicher Vogel mit grossem, krummem Schnabel 
sitzt’). Die Umschrift ist KEPAMIHTQN, die Buchstaben 
vechts sind leider unsicher. Der Vogel ist, wie der gekrimmte 








1) Bauch sah mit Unrecht einen Stiorschädel in dem Gefäss. Andre Münzen 
von Ceramus haben einen Stierkopt, 
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Schnabel beweist, ein Adler, dor auch sonst auf Autonommiinzen 
von Geramus vorkommt. Die Uebereinstimmung der drei Min- 
zen scheint mir zu beweisen, dass sie alle einer Stadt ange- 
hören, dass also Oeramus eine Zeit lang Piolemais hiess. »Carien« 
gehörte in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts dem 
Ptolemaeus III. Euergetes I. von Aegypten '), vielleicht hat aber 
die Namensänderung von Ceramus einen andern Grund: Lysi- 
machus zwang bekanntlich die von ihm eroberte Stadt Ephesus 
ihren Namen mit dem der Arsinoe, seiner Gemahlin, der Tochter 
des Ptolemaeus Soter und späteren Frau ihres Bruders Piole- 
maens Philadelphus, ‚zu vertauschen. Sollte vielleicht auch das 
nicht allauweit von Ephesus gelegene Ceramus in Lysimachns’ 
Besitz gekommen sein und, etwa zur Erinnerung an Piolemaeus 
Soter, oder zu Ehren des Philadelphus, oder, was das wahr- 
scheinlichste ist, zu Ehren des bei Lysimachus mächtigen spä- 
teren Usurpators, des andern Bruders der Arsinoe, Ptolemaeus 
Ceraunus, den Namen Ptolemais haben annehmen mtissen? Der 
Zeit nach würde dies passen, die Münzen mit der Aufsch 
MTOAEMAIERN sind von guter Arbeit und können schr wohl 
dem Beginn des 3. Jahrhunderts v. Chr. angehören ; aber Ge- 
wissheit, ob Ceramus den Namen Ptolemais von Lysimachus 
Schwager und Feldherm Ptolemaeus Ceraunus oder von Aegypten 
aus erhalten, ist bei dem gänzlichen Stillschweigen der Schrift- 
steller über das ganze Factum unmöglich zu erlangen. Der auf 
den Münzen dargestellte Adler könnte wohl der ptolemaeische ; 
sein, nicht der gewöhnliche Adler des Zeus, wie Ephesus unter 
dem Namen Arsinoe den Kopf der Königin Arsinoe auf die Mün- 
nen setzt; da der Adler auch auf anderen Miinzen von Ceramus 
mit dem Namen Ceramus erscheint, wie auch auf obigerMnze, 
und da mit dem Adler auch der Zenskopf auf Münzen der Stadt 
vorkommt, könnte dies fraglich sein: wahrscheinlicher ist jedoch 
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die Deutung auf den Piolomaeeradler, denn eine mit der grösseren 
abgebildeten genau übereinstimmende Minze mit MTONE 
MAIERN, welche Muret (Melanges num. 1877 p. 271) bekannt 
macht, hat statt des Adlors das ptolemaeische Doppelflihorn. 

Sicher ist die Beziehung des Gefässes auf den Namen der 
Stadt: »&gauos, der Krug. 


A. v. Sallet. 





Zur römischen Numismatik. 


Falsche Goldmünze des Sextus Pompeius. 

Eine Münze, welche zwar aus den neueren französischen 
Handbüchern verschwunden ist, aber der Gegenstand einer län- 
geren und wie gewöhnlich mit echt kritischen Geist geführten 
Untersuchung Eckhel's war, darf nicht als einfach beseitigt er- 
achtet worden, sondern verdient erneuto Besprechung. In Gotha 
befindet sich eine nicht schlecht gearbeitete Goldmünze: 

Hf. MAG-PIVS-IMP-ITER* Kopf des Vaters Pompeius r. 

If. PRAEF CLAS ET ORFE NRIT-EX SC (der Strich des 

A im Monogramm undeutlich). Zwei unbärtige einander 
zugekehrte Köpfe. Links Lituus, rechts Ureous. 47. 

Diese von Liebe in seiner Gotha numaria abgebildete und 
besprochene Münze erkannte Hofratlı Pertsch, der Vorsteher der 
Gothaer Münzsammlung mit Recht als eine Fälschung. Die 
Minze, welche ich selbst genau untersuchen konnte, ist aus 
einem nicht schlechten modernen Stempel geprägt. Die Un- 
kenntniss des Fälschers trug die Schuld, dass or nicht passende 
Priesterinsignien auf seinem Product anbrachte. Eekhel weist 
(N1, 31) auf die unlösbaren Schwierigkeiten hin, welche die Er- 
Ilärung der Köpfe der Rückseite und ihrer priesterlichen Bei- 
zeichen macht. Diese Schwierigkeiten fallen aber weg, wenn 
wir uns nur an die ächten Münzen des Sextus Pompeius halten. 
Die ächten Münzen (Denare) tragen neben dem Kopf des Vaters 
die Zeichen seines Augurats: Lituus und Urceus, ‘ebenso zeigt 
die bekannte Goldmünze mit Sextus' Kopf auf der Hauptseite 
und den beiden kleinen Köpfen des Vaters und des andern 
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Sohnes Gnaeus, der bei Munda fiel, hinter dem Kopfe des Vaters 
den Lituns des Augur, denn Pompeins der Vater war Augur, 
wie die bekannten Schriftstellernachrichten und auch seine eigenen 
Münzen des Jahres 673 beweisen. (Es sind die Goldmtinzen Cohen, 
Taf. 33, Pompeia 2. S. Mommsen, Gesch, d. R. M.610 Anm: 419. 
Bardt, Die Priester der vier grossen Colleg. Berlin 1871, p. 23). 
Der Dreifuss hinter dem anderen kleinen Kopfe der ächten 
Goldntinze des Sextus, welchen man mit ziemlicher Gewissheit 
auf Gnaens, den älteren Sohn des Pompeius deutet, der bei Munda 
fiel, scheint offenbar die Andentung des XVvirats sacris faciundis. 
Ob dieses Priesterthum bei Gnaens auch schriftlich überliefert ist, 
weiss ich nicht, 
Also die Schwierigkeiten der falschen Goldmünze konnte der 
ch abwägende Eokhel mit vollsten Recht nicht lösen; es 
ist weiter nichts als eine empirische Nachahmung des Lituus und 
Urcens, welche auf den ächten Münzen die ihm zukommenden 
Priesterabzeichen des Kopfes des alten Pompeins, des Augurs, sind. 





Kopf der Antonia auf Münzen des jüngeren Drusus. 
Ze 





Allbekannt sind die häufigen, durch ddeln Styl ausgezeich- 
nsten Kupfermüinzen mit Tiberius' und seines Sohnes, des jün- 
‚geren Drusus Umschrift: 








Zur römischen Nomiematik. [31 


1. Ay. IVSTITIA Kopf der Justitia r. 
Rf. SC TI CAESAR DIVI AVG F AVGVST PM 
TR POT Xxılll 
2. Mf. SALVS AVGVSTA Portraitkopf der Livia mit 
welligem Scheitel r. 


.Rf. Die Umschrift wie vorher. 
.II, beide aus d. J. 775. 


3. Hy. PIETAS Kopf der Pietas mit Schleier r. 

Rf. SC DRVSVS CAESAR TI AVGVSTI F TR 
. POT ITER ZE. I, vom J. 776. 

Man ist gewohnt in allen diesen Köpfen, in der Justitia, der 

Salus Augusta und der Pietas die Livia, Julia Augusta, zu er- 
kennen. Völlig zweifellos ist dies bei Salus; wir schen hier den 
durch viele Münzdarstellungen, welche oft die Namensbeischrift 
der Livia tragen, völlig gesicherten Kopf der Kaiserin, kennt- 
lich an der eigenthiimlich geformten Nase, überhaupt an der sehr 
characteristischen Form des schünen Profils und an dem der 
Livia eigenthümlichen welligen Scheitel. In ähnlicher Weise hat 
‚Tiberius in Corinth Münzen prägen lassen, welche den Kopf der 
Livia mit welligem Scheitel, den verschleierten Kopf der Pietas 
und einen Tempel mit GENT-IVL auf der Rückseite zeigen '). 
Namen stehen aber nicht bei diesen Küpfen. — Die Justitia und 
ie Pietas haben aber andre, viel idealere Zuge. Dass trotzdem 
dennoch in der Pietas die Livia gemeint sei, könnte man abge- 
sehen von den nieht seltenen Darstellungen der sitzenden Livia 
mit dem Schleier durch eine merkwürdige grosse Kupfermtinze 
der Rauchschen Sanmlung (in Berlin) bestätigt finden, welche 
Rauch in den Annali dell’ Instituto 1847 veröffentlicht hat. 

Hf. DIVVS AVGVSTVS PATER Kopf mit Krone I. 

Dariber Stern. 





1) In Berlin, Münzen mi 
alte mit dem Tempel und den Nam 
Labeo. 





Iberius' Kopf, dem der Livla und dem der 
‚ler Duumvirn Arrius Peregrinus und 
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Rf. Kopf mit Schleier und Diadem, wie die Pietas auf 
des Drasus Münzen, 1., aber mit Portraitihnlichkeit 
der Livia, von guter Arbeit. Umgeben von einem 
Achrenkranz. a1. 

Diese bei Trier gefundene, also vielleicht in Gallien — etwa 
in Lugdunum — geprägte Münze zeigt, wie es scheint, sicher 
den Kopf der Livia, in der Tracht der Pictas jener Münzen des 

Drusus ähnlich. Aber genaii den Kopf der Pietas jener Münzen 

des Drusus,< bis in jedes Pältchen des Schleiers genau iborein- 

stimmend, "tind denselben sehr idealen Gesichtsaisdruck: die 
gotade, von der der Livia ganz verschiedene Nase u.s.w. zeigen 
uns die schr sorgfältig und gut gearbeiteten Mlinzen von Oreta, 
welche Olaudius zur Erinnerung an seine verstorbenen Eltern, 

Drusus den älteren und Antonia, prägen liess (Mionn. VI, 677 

nicht ganz genau) : 

Hf. TI KNAY KAIEAP TEPM ZEBAZTOZ Kopf 
mit Kranz r. 


Rf. BPOY KAAY TEP ANTRNIA Beider Köpfe ein- 
ander zugekehrt. 6. 








Die völlige Uebereinstimmung dieses Kopfes der Antonia mit 
dem der Pietas ist eine so frappirende, dass hier jedenfalls eine 
schöne und genaue Copie jener römischen Minzen vorliegt; die- 
selbe Tracht zeigt auch der Kopf der Antonia auf Münzen von 
Thessalonice, von Caligula geprägt (Mionn. I, 497). Wenn man 
nun zu Caligulas und Claudius’ Zeit jenen Kopf der Münzen des 
Drasus junior mit PIETAS zu sorgfältig gearbeiteten Darstel- 
lungen der Antonia nicht nur benutzt, sondern Linie für Linie 
copirt hat, und wenn man bedenkt, dass jene Pietas vom Jahr 
776 keine Achnlichkeit hat mit dem characteristischen, sichern 
Kopfe der Liyia mit SALVS, welche Tiberiis i. J. 775 prägen 
iess, ‘während Antonia/s Gesicht weit mehr Uebereinstinmung 
mit jener Pietas zeigt, so liegt die Vermuthung nahe, man habe 
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auch zu Tiberins und des jüngeren Drusus Zeit mit jener Pietas 
gar nicht die Livia, sondern die Antonia gemeint. Bestätigt wird 
diese Vermuthung durch den Umstand, dass jene Münzen grade 
von Drusus, dem Schwiegersohn der Antonia geprägt 
sind '). 

Ob mit der Justitia die Livia, oder, was ich vermuthen 
möchte, eine dritte kaiserliche Frau, etwa die Gemahlin des 
jüngeren Drusus, gemeint ist, vermag man nicht zu entscheiden. 

Jedenfalls schien es mir nicht unnüitz, darauf aufmerksam 
zu machen, dass Antonia genau in der Tracht jener Pietas auf 
Münzen von Thessalonice, von Caligula, erscheint und dass man 
zur Zeit des Claudius einen mit jener Pietas in Tracht und Ge- 
sichtszügen völlig identischen Kopf als den der Antonia auf die 
‚gut gearbeiteten Miinzen von Creta gesetzt hat. 


Kaiser Marius, der legitime_Nachfolger des Vietorinus. 5 





In der Rauch'schen Sammlung befand sich ein Billondenar 
mit der Umschrift des Vietorinus, der aber einen yom-Vietorinus 





4) Man könnte mir allenfalls entgegenhälten, dass Caligula und Clandins die 
Antonia, welche Caligula zur Sacerdos Divi Augusti mit allen Ehren einer Vertalin 
emannte, reaht wohl als Pietas darstellen konnten und dieser priesterlichen und 
Pietän-Würde wegen jene Piotasmünzen copirten. 
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völlig verschiedenen Kopf trägt, und zwar den sofort kenntlichen 
höchst characteristischen des Kaiser Marius, einen rohen unedlen 
Kopf mit anfgestülpter Nase, während Vietorinas ein auch auf 
den rohen Denaren edles, schön gezeichnetes Profil mit gebogener 
Nase und lang wallendem Bart trägt. Diese Münze ist kein ver- 
einzeltes Phänomen; die Berliner Sammlung besitzt‘ eine ganze 
Reihe derartiger Billondenare (alle mit der Acquitas, aber ver- 
schiedenen Stempeln) mit Vietorin’s Umschrift und Marius’ Kopf. 
Auch haben die Münzkenner die Verschiedenheit dieser Köpfe 
schon bemerkt und die Denare deshalb früher einem angeblichen 
Victorinus junior zugeschrieben '), von dem Trebellius (Script. 
hist. Aug. ed. Peter II, 96) erzählt, er sei nach Vietorinus’, sei- 
nes Vaters, Ermordung »Caesar nuncupatus ao statim a militibus 
oecisuse. Er fügt hinzu, bei Cüln sei das Grab der beiden Vie- 
torini mit der {natürlich schr apoeryphen) Inschrift: »Eie duo 
Vietorini tyranni siti sunt.« De Witte erklärt in seinen Empe- 
res des Gaules die Deutung dieser Denare auf Vietorin den 
‚jüngeren für irig und erkennt in den Küpfen nur einen »travail 
trös-nöglige.« 

Dies ist aber nicht richtig. Es giebt einige Münzen, auf 
welchen allerdings die Köpfe des Vietorin recht roh ausgeführt 
sind, auf den besprochenen Denaren unserer Sammlung aber ist 
der Kopf ganz deutlich der schr kenntliche und mit keinem an- 
dern zu verwechselnde des Kaisers Marius. Wie ich schon sagte, 
iegt nicht einmaliges Versehen der Stempelschneider vor, die 
grössere Auzahl derartiger Stlicke deutet anf eine absichtliche 
Prägung. 

Je bedenklicher und Itckenhafter die Nachrichten der Schrift- 
steller über die späteren Kaiser sind, desto erfreulicher ist es, 
wenn uns die Münzen, diese — wenn man die irrigen Tribunats- 





1) Schon Mezzaberba und Bandurl. $. Eakhel VII, 459. — Die Münzen mit 
zwei Köpfen, in deren einem man den Jüngeren r erkennen wollte, 
zeigen den Kopf Vicorinus dei 
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und Consnlatszahlen seit Gallienus ansnimmt — niemals trilgenden 
Urkunden, eine Bestätigung dieser Autoren gewähren. Die Prä- 
gung der Münzen mit Vietorinus’ Umschrift und Marius’ Kopf hat 
einen politischen Grund. Die Reihenfolge der in Gallien 
herrschenden Kaiser ist folgende: Postunus, Laelianus (auch irrig 
Lollianns genannt), Vietorinus. Trebellius (Seript. bist. Aug. cd. 
Peter II, 95) sagt: »tune (nach Postumus’ Tod) interfeeto etiam 
Lolliano solus Vietorinus in imperio remunsit.« Victorinns’ Mutter, 
welche Victorias, »Vietorinas oder wahrscheinlich irrig »Vitruviae 
von jenen Schriftstellern genannt wird, scheint, obgleich keine 
Münzen von ihr existiren, die eigentliche ‚Herrscherin gewesen 
zu sein; sie wird bin und wieder mit ihrer Zeitgenossin Zenobia 
verglichen, von Trebellius ausdrücklich »mater eastrorun« genannt 
und hat. nach demselben Autor, nach des Sohnes Tode den Thron 
mit ihren Gnstlingen besetzt, erst wit Vietorin's unmittel- 
barem Nachfolger Marius, dann mit Tetrieus. Trebellius 
sagt (1. 6. p- 9): sinterempfus autem ost (der Laclianus) a Vi 
torino Vitravine Alio vel Vietorine, quue posten mater castrorum 
appellata est et Augustae nomine afleeta, cum ipsa per se fugiens 
tanti ponderis molem (nun muss man den confusen Autor ergän- 
zen: mach dem Tode des Vietorinuse) primum in Marin 
Also die 
freilich aus Münzen nicht bekannte mächtige Kaiserin-Mutter, 
die Augusta und mater castroram »Vietoris«, macht, nachdem ihr 
Sohn Vietorinas ermordet war, den Marius zum Kaiser. 

Nun besitzen wir eine Reihe von Denaren des Marius mit 
seinem höchst charaeteristischen Bild, aber mit der Um- 
schrift des schon todten Vorgängers Vietorinus. 

Also hier ist die erwinschte Bestätigung des Trebellius: 
Marius wird — ob nun grade von Vietoria oder von der Paztei 
des getödteten Vietorinus, ist nicht zu entscheiden — zum legi- 
timen Nachfolger des Vietorinus ausgerufen, und man 
prägt Miinzen mit dem Kopfe des uenen, aber mit der Umschrift 


Zeitschrift für Nunlamatik. Vi. 5 























deinde in Tetrienm ete. contulisset imperia. 
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des bei jener Partei in chtenvollem Andenken stehenden todten 
Kaisers, des Vietorinus‘) 

Weitere Vermuthungen über den Grund dieser Prägung, ob 
man etwa Vietorin's Tod verheimlichen und allmählich au das 
andre Gesicht des neen Kaisers Marius gewöhnen wollte, wären 
miissige Conjeeturen. 

Das Factum scheint aber fest zu stehen. Marius wird von 
Vietopin’s Mutter oder Partei zum Nachfolger des Vietorinus er- 
nannt und prägt zunächst Denare mit seinem eigenen Bild, aber 


mit der Umschrift des Vorgängers. 
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4) Ausdrücklich sei hier erwähnt, dass Vietor de Caoss. rap. 83 eine abwel- 
ende Frzühlung hat: er list den Vietorinus auf den Marius flgen.. Auch lies 
zu den Münzen passen, Vieterinus hätte dann zuerst den Kopf seines Vor- 
ängers beibehalten, dach fat les unwahrscheinlicher 











Ueber eine seltene byzantinische Kaisermünze. 





Sabatier schreibt in seiner bekannten Schrift Iiber die byzan- 
tinischen Münzen ') Band II, S. 202 und 203: 
Jean IT aveo Alexis et un autre de ses fils (Manuel?). 

Jai acquis Yan dernier une monnaie de billon concave et 
sauede d’argent, pareille & celles de cette &poque, qwon trouve 
depnis Alexis I= jusqu’ä Manuel I et sur Iaqnelle sont repre- 
sentes trois augustes debout, dont denx seulement, Jcan et Alexis, 
sont accompagnds de leur nom: IW et AAEEIW. Le nom du 
troisiöme est eomplötement illisible, mais je pense, que ce ne 
pent &tre que celui dun des freres d’Alexis et probablement de 
Manuel, que Jean son pere, au lit de mort, d&signa pour son 
successeut. Voiei la description de cet exemplaire unique ..... 
28. IW-AVTO. Saint nimb& debout et de profil plagant In oon- 
ronne sur la töte de Jean debout et de face ü sa droite; Tem- 
pereur tient le, globe erueigere sur sa m. g. et de Yautre main 
le labarum. 














1) Deseription gendrale des monnales Iyrantine 
Ortene n.n.w. Paris 1802. 


frapp6es aous les einpereum 
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Rf. FANEEIW.... Denx augustes de face et debout, te- 
‚nant emsemble au milien deux une longne croix grecque. Billon, 
eoncave (Pl. LV. 1) 29 Millim. — 150 fr. 

Ich gebe im Folgenden die Beschreilung eines ähnlichen 
Rxemplars, welches ich vor einiger Zeit in einer kleinen, von 
mir erworbenen Miinzsammlung vorfand. Wenn auch die Legen- 
den sowohl als die Details der figürlichen Darstellungen kleine 
Verschiedenheiten von der Abbildung auf Taf. 55 des Sahatier- 
schen Werkes zeigen, so sind dagegen auf meiner Münze ge- 
nügende Spuren des dritten Kaisernamens vorhanden, um die 
von Sabatier in Bezug hierauf ausgesprochene Vermuthung als 
die richtige darzuthun. 

Ich lese auf meinem Exemplar: 

Av. KU HAN TUNER 
und ergäuze IW Aecn 
Ro auf der linken Seite FANCENN AEC 
und auf der rechten Seite der beiden Kaiser: 
MHANSHN 
und ergänze 





MANGHAN. 

Die Darstellungen sind soweit erkennbar, mit der Beschrei- 
bung von Sabatier Nbereinstimmend. 

Auch unsere Münze ist aus geringhaltigem Billon geschlagen; 
dagegen ist die eoncave Form anscheinend durch einen Hammer- 
schlag, wahrscheinlich in neuerer Zeit, zerstört, welchem Um- 
stande auch die sehlechte Erhaltung des Heiligen, welcher den 
Kaiser Johannes IL. krünt, zuzuschreiben sei. wird 

Ich glaubte die Veröffentlichung dieser interessanten Münze, 
welehe das einzige bekannte Exemplar in so erfteulicher Weise 
ergäuzt, den Freunden byzantinischer Numismatik nicht voreut- 
halten zu dürfen, 


Bonn 1878 
F. van Vieuten. 


Münzfund bei Monte Cassino. B 


Ein merkwürdiger Fund ist vor einiger Zeit bei San Ger- 
mano: (Casinum) gemacht worden: sichere Einzelheiten über Ort 
und Umstände sind mir leider noch nicht bekannt geworden, ich 
weiss auch nicht, ob mir der Gesammtbestand des Fundes zu 
Augen gekommen ist, habe sogar Grund das Gegentheil anza- 
nehmen, immerhin erscheint das Interesse desselben hinreichend, 
um diese später vielleicht einmal zu vervollständigende Mitthei- 


lung zu begründen. 


Aes grave: 

1) Triens: Pallaskopf n. 1., darunter vier Werth-) ER: 
kugeln. A. Schiffsvordertleil, darunter vier 

6, ae 


Werthkugeln. Marchi-Tessieri, Acs grave) S, a6 
Yernuat, 


CL. I, Taf. IITA, 3A. 
Gewicht): 101,50; 97; 90,30; 88; 87,50; 
86 Gramm. 

2) Quadrans: Kopf des jugendlichen Herakles n. 1. 
dahinter drei Werthkugeln.. Ay. Schiffsvorder- 
theil, darunter drei Werthkugeln. Marchi- 
Tossieri, Ol. I, Taf. IITA, 4A. 

Gew.: 70; 69,25; 68. 





1) Die Gewichtsungeben vondanke ich der freundlichen Mittheflung des Herrn 


Dr. Klügmann. 
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Aos grave: 


. Ren Exx.: 
3) Triens: Blitz, 1. und r. je zwei Worthkugeln 





A: Delphi n. 1; darunter vier Wrtikugeln. | Ale sh 
Marchi-Pessieri, Cl. I,.Tat. VI, 9. mi 
Gew.: 106; 101; 9. 
4) Triens: Blitz, 1. und r. je zwei Werthkugeln. 
Ef. ebenso. Marchi-Tessieri, O1. 1, Tat.| 1 
mw: mut). 
" Gem.: 89,1. 
5) Triens: Pferdekopf, darunter vier Worthkugeln. 
Rf. obenso. Marchi-Tessieri, OL. 1, Pat.| ı 
x: rernutzt). 
Gew.: 106. 
9 Quadrans: Hand n. 1.; im Abschnit drei Worth-) 2 u 


Kugeln. A. sechsspeichiges Rad, in dessen | vers 
oberen drei, Feldern rechts drei Werthkugeln. 


vom; 
Marchi-Tossieri, O1. I, Taf. VL, 5. |cn zem- 
Gew.: 80,60; 72. > 


”) Quadrans: r. Hand, links drei Werthkugeln. a 
/. Zwei Haferkörner, in derMitte drei Werth-| Zucce 
kugeln. Marchi-Tessieri, CL.I, Taf. va. A, 
Gew. 77,15; 73, 
8) Quadrans: r. Hand (kürzer, breiter und naturali- 
stischer), r. Sichel, 1. drei Werthkugeln. 
„Y. Zwei Haforkömner, dazwischen drei Worth-| ee 
kugeln. Marchi-Tessieri, CI, Taf. VIL, 4. 
Gew. 67,25, 


9 Sextans: Muschel, 1. und r. je eine Werthkngel, 
Rf. oberer Theildes Kerykeion, 1. und r. je 


eine Werthkugel. Marchi-Tossieri, OL, | net. 
Taf. VI, 5. B 


Gew.: 30,75. 





3, woron 
ofhs sche 


zwei 


verschie- 
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Zusammen mit den aufgeführten Stücken nun ist die Bronze- 
statnette eines jugendlichen Herakles gefunden worden, 0,21 hoch, 
Vollguss, von weleher Zeichnung für's Institut genommen wurde. 
Die Last des Körpers ruht auf dem r. Bein, während das 1. 
leicht zur Seite gesetzt ist, der r. Oberarm geht frei nieder, der 
Unterarm nach vorne vor; die geöffnete Hand scheint etwas ge- 
halten zu haben; der 1. Oberarm geht etwas zurtick, der Unter- 
arın aber ebenfalls nach vorne: über ihn fällt das Löwenfell zu- 
rück, dessen Klauen anf beiden Schultern lose aufliegen, während 
das Rachenstück in der bekannten Weise, und zwar in diesem 
Falle völlig genau den Münzen unter Nr. 2 entsprechend, über 
den Kopf gezogen ist; Iiinten ist die Modellirung des Felles mır 
in vertiofter Zeichnung der Haare ausgedrückt; der vom Arm 
nicderhängende Theil-des Felles sowie der vordere Theil des 1. 
Unterarmes, beides jetzt fort, waren besonders angesetzt vermit- 
telst eingeschlagener noch erhaltener Bronzestifte. Die Figur 
trägt ausser dem Fell noch eine ärmellose Tunica, so kurz, dass 
sie nicht einmal die Scham vollständig bedeckt, und darüber 
einen schmucklosen Panzer. Das Haar ist kurz, und vorne, so 
weit es unter der Löwenkappe hervorkommt, in’s Gesicht ge- 
strichen; die Stirn ist klein und getheilt, die Augen gross mit 
angegebener Pupille; die Nase springt in ganz leichtem Winkel 
vor, der Mund ist festgeschlossen, das Kinn sehr gross, das 
Gesicht jedoch ziemlich streng oval und straf? in den Formen. 
Der Kopf ist ein ganz klein wenig n. 1. gewandt. Dass die 
Füsse auf irgend einem Untersatz befestigt waren, zeigen kleine 
Bruchstellen unter den im übrigen ganz flachen Sohlen. Die 
Arbeit ist nicht schlecht, und ziemlich straf? gehalten, doch 
wide ich sie, soweit unsere Vergleichungspunkte reichen, nicht 
vor die Mitte des dritten Jahrhunderts v. Chr. setzen. 

Das merkwirdigste an dieser Stafuette, und allen, welche 
Gelegenheit hatten sie zu schen, augenfälligste ist nun die voll- 
ständige Uebereinstimmung nicht nur in Ausserem Ausschen und 
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Patina, sondern in Charakter und Arbeit mit den Aos-grave- 
stücken, besonders den sich zunächst zur Vergleichung darbie- 
fenden unter Nr. 2; die Achnlichkeit ist so gross, dass compe- 
tente Beurtheiler sofort auf Identität des Fabrikortes geschlossen. 
haben. 

Die Statuette vepräsentirt uns nicht den gewöhnlichen Typus 
des Herakles: wie die Arbeit, namentlich des Löwenfelles, so 
zeigt auch die ungewöhnliche Tracht, dass wir ein Product localer 
Verehrang vor uns haben. Tunica und Panzer sind ein indivi- 
dueller Zusatz, ob in Anlehnung an ältere griechische Werke 
(auf Vasenbildern strengen Stiles kommt Herakles zuletzt so vor), 
können wir nicht wissen, “jedenfalls fand eine solche nicht direct 
statt, denn auch in unserer Statuette offenbart sich der grosse 
Umschwung, welchen die Zeit, die künstlerisch durch den Namen 
des Lysippps markirt ist, in die Auffassung der menschlichen 
Gestalt hineintrug. Es mag Zufall sein; dass mir andere Hera- 
klesfiguren dieser Art bisher in Italien noch nicht aufgestossen 
sind: in den Sammlungen von Neapel und Rom habe ich jeden- 
falls vergeblich darnach gesucht, und glaube mich somit zu dem 
Schlusse berechtigt, dass der Kreis, in welchem wir die Ent- 
stehung unserer Statuette zu suchen haben, ein 'schr enger ist. 
Dieselbe ist bei Casinum gefunden und zeigt alle Bigenthümlich- 
keiten, welche Votivstatuctten dieser Art zu zeigen pflegen: 
alle Wahrscheinlichkeit spricht für die Fabrikation in der Nähe 
des Fundortes selbst. 

In Casinum war ein Heraklesheiligthum, von dem uns ein 
noch heute in der Kathedrale von S. Germano befindliches mar- 
mornes Weilwasserbecken Zeugnis ablegt: C. I. N. 4222. 
Ausserdem kennen wir aus Casinum nur Weihungen an die Laren 
und Penaten, Ceres und Venus, die divae und die Kaiser. Aus 
dem nahen Interamna, durch den Beinamen Casinas (Liv. IX, 
28, 8) von der Stadt in Picenum unterschieden, ist der Herakles- 
cult der einzige uns bezeugte (C. I. N. 4196); in dem ebenfalls 
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benachbarten Aguinum hatten die eultores Herculis Victoris 
ihren eigenen Begräbnissplatz zufolge C. I. N. 4314, und zum 
Vietor passt gut der Hercules paeifer invietus sanctus ebenda 4313. 
Aus Sora, im selben Liristhal, stammt die bekannte Saturnier- 
weihung der decuma an Herakles (4495) auch in Venafrum nahm 
der Heraklescult eine hervorragende Stelle ein (4609, 4610), neben 
dem der auch aus Aquinum und Minturnae bezengten Bona Des, 
letzteres wol nur lateinischer Cultname aus lateinischer Zeit fir 
die neuerdings in erwinschtes Licht getretene Unterwoltsgottheit 
der oskischen Campaner. Weiter nördlich im Hernikerland und 
weiter südlich bei Sidieinern und Campanern trat der Herakles- 
cult, soweit wir aus den erhaltenen Weihinschriften schen, sicht- 
lich zurück: ich glaube, wir dürfen schliessen, dass unsere Sta- 
tuette mit den zugehörigen Aes-grave-Stücken einen Theil der 
stipes sacra des Heraklesheiligthums in Casinum gebildet hat; 
ob uns die merkwürdige Tracht der Statue berechtigt, den Bei- 
namen des Vietor von Aquinım auch, auf Casinum zu übertragen, 
lassen wir vorsichtiger dahingestellt, ebenso den etwa daraus zu 
erschliessenden Anlass einer solchen Weihung als deeima nach 
einer kriegerischen Unternehmung, wie jener Soraner sie weihte: 
dus Erscheinen des Geldes würde sich daraus freilich am besten 
erklären. 

Der grösste Theil des Geldes (Nr. 3—9) gehört zu jenen 
Reihen, welche Friedlaender in der Wiener numism. Zeitschr. 
1869 $. 260— 264 mit grösster Wahrscheinlichkeit Campanien 
zugewiesen hat; weun auch nicht ethnologisch, so gehörte Casi- 
num doch geographisch noch zu letzterer Landschaft, und hat 
das Erscheinen jenes Geldes in Cusinum viel weniger Auffälliges 
als in den von Campanien so viel entfernteren aquae Apollinares. 
Die unter Nr. 1 und 2 zusammengestellten Exemplare römischer 
Serien würde man einfach für von Norden nach Oasinum getragen 
halten, wenn nicht jene auffallende Achnlichkeit mit der oben 
beschriebenen Bronzestatuetfe uns nöthigte, mit diesem Schluss 
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vorsichtig zu sein. Das nahe Interamna war seit 312 v. Chr. 

. römische Colonie und brauchte natürlich römisches Geld; ich 
muss cs den Numismatikern überlassen, zu entscheiden, ob die 
in Casinum gefundenen Quadranten — und dann also wohl auch 
die Trientes — nicht dort können gegossen sein: gegen die wei- 
tere Folgerung, dass aus derselben Giesserei in Interamna die 
Bronzestatuette hervorging, wird sich von archäologischer Seite 
alsdann schwerlich ein Widerspruch erheben. Vielleicht kann 
uns dieser Fund als Markstein dienen bei Feststellung des 
Weges; welchen die Typen des römischen Aes grave von Stiden 
nach Norden genommen haben: denn es ist wohl keine Frage, 
was von. beiden älter ist, ‘der Herakles im Liristhal, welcher 
seinen kiinstlerischen Ausdruck ursprünglich doch gewiss cam- 
panischen Metallarbeitern verdankt, oder die Quadranten mit dem 
Horakleskopf im römischen Libralsystem. 


F. von Duhn. 


Zur Münzkunde Pisidiens und angrenzender Länder, 
Crater ı.) 


In der letzten Zeit hatte ich Gelegenheit einige Münzen zu 
erwerben, welche theils neu sind, theils von den bekannten ab- 
weichen, zum Theile, wie es mir scheint, bisher nicht richtig 
gewürdigt sind und einer ernieuerten Prüfung bedürfen. Sie wer- 
den in den folgenden Zeilen beschrieben und näher besprochen, 
in der Hoffnung, damit zu weiteren Forschungen anzuregen. 


1) Zwei Ringer, wie sie auf den Stateren von Aspendos vor-- 
kommen. . Zwischen ihnen #. Das Ganze von einem 
Perlenkreis umgeben. 

Ry. ETENNERN. Männliche unbärtige Figur, mit einem 
gegürteten Chiton bekleidet, rechtshin schreitend, die linke 
Hand vorgestreokt. In der gehobenen Rechten hält er 
ein krummes Messer. Vor ihm, im Felde, Dreibein. Das 
Ganze vom Perlenkreis umgeben. 

AR. 6. durchlöchert. 10,10 gramm. Meine Samml., Cat. 
Subhi Pacha. 1878. Nr. 813. 

Das krumme Messer ist wahrscheinlich dasselbe Instrument, 
welches auf den bei Pellerin, Reeueil IL. pl. LXXXI, 2. 3. 
p- 152 abgebildeten, bei Mionnet, II, p. 455. Nr. 49—51. 
S. VII, p- 38 Nr. 59 beschriebenen Kupfermlinzen‘von Etenna 
das Münzbild der Riickseite ist und von Mionnet- Pflngschar be- 
nannt wird. Ein sehr deutliches Bild eines solchen Messers gibt 
folgender unedirter Stator von Selge. 


76 3.D. 8%, 


2} Zwei Ringer wie oben, im Perlenkreis. 
.Rf. ZTAELIIV, Schlenderer rechtshin," im Felde vor ihm 
krammes Messer und Astragal, von einer viereckigen 
Perleneinfassung umgeben. Das Ganze im vertieften 


Viereck. 
A. 5. 10,95 = 169 gr. Catal. Whittall, 1858. Nr. 548. 
AR. 6.10,68 . . . M.S. Cat. SubhiPacha, Nr. 263. 


Dieser Stater unterscheidet sich von denen, welche Herr 
Imhoof-Blumer in dieser Zeitschrift, V, S. 133—137 bekannt 
gemacht hat, ausser durch das Beizeichen noch durch das Feh- 
len des E am Ende der Inschrift. Vielleicht ist ZTAELIIV 
nentrum und entspricht es dem ETAETION der späteren Statere. 

Wie das krumme Messer zu benennen sei, kann auf den 
ersten Blick zweifellift sein. Man könnte darin eine Sichel 
zum Abschneiden des Getreides oder ein Winzermesser erkennen, 
und so wäre der damit bewafnete der Heros eponymos der Land- 
leute. Dass es aber vielmehr eine Wafle sei, eine Harpe von alter- 
thümlicher Form, Ichrt die Vergleichung mit andern Münzen von 
Etenna, wie es mir scheint, ziemlich deutlich. 

Silbermünzen von Etenna waren Eckhel, D. N. V. IL, p. 11 
und Mionnet unbekannt, und weder bei Brandis noch sonst finde 
ich welehe erwähnt. Selbst habe ich, im Numism. Chronicle, 
N. 8. XI, 1873. p. 330 versucht eine anepigraphische Drachme 
dieser Stadt zuzutheilen. 

3) Zwei streitende, unbekleidete Männer. Von ihren Armen 
hängen Bänder herab, woran eine Tascheft) befestigt ist. 
In der rechten Hand führen sie ein krummes Messer. 
‚Rf. Sopia in viereckiger, mit Perlen besetzter Umrahmung. 
Das Ganze im vertieften Viereck. 
AR. 3. 4,02 gr. = 62. Brit. Mus. N. Ohrön. N.$. XII, 
1873. pl. V. S. Cat. Whittall.. 1867. Nr. 938. 
AR. 3. 3,94=60,8, vernutzt. M.S. Cat. Whittall. Nr. 934. 
Beide Exeinplare mit denselben Stempeln geprägt. 
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Der für diese Zutheilung angeführte Grund war die Gleich- 
heit der Darstelluig auf der Vorderseite mit derjenigen einer 
Kupfermtinze von Etenna. 

4)  Dieselben Streiter. Perlenkreis. 
.Af. ET=EN. Hygieia? rechtshin schreitend. Vor ihr Schlange. 


Perlenkreis, 
Z. Ya. 3,07 gr. M.S. Cat. Allier, p.94. Mionn.S. VIL, 
p- 39. Nr. 60. 


Nur Wbersah ich damals das Messer, welches die Streiter in 
der Hand halten und das auch auf meinem Exemplare nicht so- 
gleich zu erkennen ist, und dachte an Faustkämpfer. Dieses war 
aber irrig, wie die Bronze zeigt unter Geta in Etenna geschlagen, 
wovon Pellerin Rec. IH. pl. OXXXI, p. 222 eine schlechte Ab- 
bildung gibt, s. Mionn. IIT, p. 455. Nr. 53. Auch da haben die 
Streiter eine Waffe in der Hand. 

Dentlicher ist die Sichelform des Schwertes auf dem zwei- 
ten Stticke bei Pellerin Nr. 5, Mionn. Nr. 54 mit dem Kopfe des 
Severns Alexander. Da hält das Bild des Herakles (? in der 
Linken die Keule, in der Rechten die erwähnte Waffe, 

Dass übrigens nicht an wirklichen Streit, sondern an Kanıpf- 
spiel zu denken sei, Ichrt die Vergleichung eines ägyptischen 
Reliefs bei Dümichen in seinem Prachtwerke: Die Flotte einer 
ägyptischen Königin. 1808, auf Taf. VI und in grösserem Mass- 
stabe anf Taf. XI abgebildet und $. 18 als Kampfspiel der 
Temhu, nach der Inschrift, erklärt. Es stellt zwei” ägyptische 
Krieger dar, welche sich auf dieselbe Weise mit gekrämmten 
Schwertern oder Messern bekämpfen, und wirklich merkwürdig 
ist es, wie ganz ähnlich die Haltung der Streiter int auf dem 
ägyptischen Relief und auf der so. viele Jahrhunderte jlingern 
Bronzemlinze von Etenna. So macht es einen eigenfhiimlichen 
Eindruck, dem alten ägyptischen Waffenspiel so spät noch in 
diesem enflegenen Winkel von Pisidien zu begegnen. 

Der Silberstater yon Etenna wird wohl cher otwar nach dem 
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Untergang des Perserreiches als lange vor dieser Zeit anzusetzen 
sein. Darauf führt sowohl, dass die Inschrift ganz in griechi- 
schen Buchstaben geschrieben ist, als der freie, schr schöne Styl, 
worin besonders der bewaflnete Mann ausgeführt ist, 

Die Silberdrachmen Attischen Fusses mögen aus der zweiten 
Halfte des fünften Jahrhunderts sein, als der Attische.Bund noch 
Phaselis unter seinen Mitgliedern zählte und selbst Kelenderis 
in der Schätzungsurkunde von ol. 88. 4, 425. Corp. Inser. Att.1. 
Nr. 37. p. 22 mit zwei Talenten besteuert wird. 

Wie die Harpe der Etennier auf dem Stater von Selge als 
Symbol vorkommt, so findet sich auch das Monogramm der Vor- 
derseito auf einer Theilmiinze von Selge. 

Gorgokopf. Af. Pallaskopf rechtshin. Hinten Astragal 








und +. 
AR. 10%. 0,01 gr. Imhoof-Blumer in dieser Zeitschr. V, 
p- 135. 
Dies deutet an, dass die Münzen der Selgier im Gebiete 
von Etenna eursirten, was zu der von Strabo XII. vır, 1 p. 570 


erwähnten Nachbarschaft der Etennier und Selgier stimmt und 
die Seltenheit der eignen Silberprägung Etenna’s zunı Theil er- 
klären mag. Doch lässt sich hiefür noch eine andere Ursache 
anführen. Wie Dr. G. Hirschfeld in den- Monatsberichten der , 
Kön. Preuss. Akad. der Wissensch. Februar 1875. 8 142-145 
anseinandergesetzt hat, lagen Rtenna, auch Hytenna und Kotenna 
genannt, jetzt Godena ), und Erymna oder Orymna, jetzt Ormana, 


1) Polyb. V, 73: TErenneis ol räg Ihandaxig rhr ünkg Ztdng ägemihr eror- 
zoDrres. Strabo KIM. vi, 4. p- 570: vers 02 (Macde) wo) Une Ztöns acd 
Honerdov — sertgeum yeilaya zugle, Baupurn nävre, 1 d° inig ra 
vum, hör ögeırd, Kerervets, Suogoı Scryedar zei Ouoradeder. Herod, II, 9 
Gmb DR Mvaos zur Audar sul Anvontor ze) Kupeldor za) Yremtor — de 
Tegas voubs obros. Stoph. Byz. s. v. Yrerva. 

‚Bine Inschrift von den Gemeinden der Eryainier und Kotennter gemeinschaft- 
Hich einem Zeuspriester Meneas zu Ehre gesetzt, hat an der rechten Seite eine 
Triquetra, ganz wie auf dem Stater von Etenns, s. Hirschfeld a,a. 0, 8. 182 und 
W. H. Waddingion, Revus Numtsm. 1809. p. %. 
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einander gegenüber am Melas, in der Gebirgsgegend oberhalb 
Side. welche Stadt die Mindung des Flusses beherrschte 

In der früheren Zeit wurden Münzen fast nur geschlagen 
von Städten, welche am Meere lagen und sich am Sechandel 
betheiligen konnten, und nur ausnalmısweise von Städten des in- 
neren Landes. So ist es nur in der Ordnung, dass die Stateren 
‘von Selge selten sind in Vergleich mit denen von Aspendos, und 
dass die Silberminzen von Side häufiger gefinden werden als 
diejenigen von Etenna. Dass die Münzen von Aspendos und von 
Selge weit verbreitet waren, bezeugen die zahlreichen Nach- 
stempel, die sich fast auf jedem Stück finden. So hat ein Halb- 
stater meiner Sammlung: 


5} Reiter den Speer schlendernd und liukshin eilend. 
.Rf. Eder linkshin springend, EIETFE)ANLIV)E. 
AR. 4. 5,21 gr. 
anf der Kehrseite sechs verschiedene kleine Stempel: Stierkopf 
von vorn, Hirschkopf yon vorn, Kantharos, zurlckschanender 
Geisbock, Wolf? nach rechts und Doppelkopf. Dagegen ist ein 
anderes Exemplar M. $., mit dem Reiter ebenfalls nach Iinks, 
der Eber aber nach rechts und, wie es scheint, ohne Aufschrift; 
AR. 4,3. 5,25 gr. 5. Catal. Whittall, 1858. Nr. 557. 
A. 4. 5,31 = 82,3, ganz ohne Nachstempel. 
Auch halbbarbarische Nachahmungen der Stateren von As- 
vendos finden sich. Dahin rechne ich: 


6) Zwei Ringer. 
Rf. ZL LEINE Schleuderer nach r., vor ihm Triqnetra 
und Nachstempel im Perlenguadrat und vertieften Viereck. 
Von sehlechtem Styl. 
AR. 6. gefüttert. 9,22 gr. M. 8. 
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7). Widder linkshin schreitend, vor ihm F. Perlenkreis. 
Rf. Rosette, darüber Delphin nach links. Oben Halbmond, 
unten #? Das Ganze eiugefasst von einer rautenförmigen 
Perlenschnur, im vertieften Viereck. 
AR. 4. 10,00 gr. M. $. : 
AR. A—3. 7,06. vermutzt. Paris. Pellerin, Rec. III, p. 77. 
pl. CI, 9. Mionn. III, p. 676. Nr. 44. $.VIL. p. 19. 
Nr. 75. Roc. d. Pl. LVI, 5. p. 31. De Lnynes, 
Nam Oypr. p. 37. pl. VIE, 7. 

Pellerin glaubte über dem Widder EANAMINION zu schen, 
und liess das Sttick mit dieser Inschrift abbilden. Mionnet, der 
keine Buchstaben ehr erkennen konnte, verlogte die Minze 
nach Phaselis, Rec. d. Pl. p. 31 note. De Luynes nahm sie 
wieder auf unter die Kyprischen, auf Grund, dass der Widder 
(auch der schreitende?) sich in Kypros als Mnzbild findet und 
dass die Rosette wohl der obere Theil eines Henkelkreuzes sei. 
Diess wird nun widerlegt durch das Exemplar meiner Sammlung, 
auf welchem eine Rosette, kein Henkelkrenz, in der Mitte des 
Felder steht. 

Ob über dem Widder eine Inschrift stand, ist nicht zu er- 
kennen. und so bleibt es ungewiss, bis ein besseres Exemplar 
zum Vorschein tritt, ob in dem grossen F der Anfangsbuchstabe 
des Stadtnamens‘) zu suchen sei. Vorlinfig möchte ich diesen 
Stater Kypros absprechen und ihm entweder nach Karien oder 
Mionnet folgend, in die Nähe von Phaselis, also nach Pamphylien 
oder Kilikien verlegen“. Darauf führen das Gewicht und die 
Aehnlichkeit der Rückseite mit denen der Stateren von Side, bei 
Hunter, T. 49. Nr. IT VI. Brandis, 8.495. Auch in Soloi 





in denken an "idugos oler dugts. Steph. Dyz., welchen + 
mach dem Poriplus des Soyles, 100, zwischen Phaselis und Ol lg, und sehr 
wohl früher Fubogts gelautet haben kann. 

9) Verwandt it; Wiüder Ynkahtn screen, dariber erux ante. Rf. Lar- 
Veerzweig und Keule gekreust, Im vertieften Virerk. A. Öifs. Cab. Tachon, 
Mtonn. 11. 808, Nr. 050, 
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ist der Typus öfters ebenso in eine rautenfürmige Vertiefung ge- 
stellt und findet sich die Mondsichel oft als Beizeichen, s. Mionn., 
Rec. d. Pl. LI, 8. LVI, 9. Hunter, T. 51. XXX, 8. und: 
8) Pallaskopf nach r., der attische Helm mit einem Greifen 
geziert. 
Rf. Traube mit Stiel und kleinere Traube in rantenförmiger 
Vertiefung von einer Perlenreihe umgeben. Ohne Aufschrift. 
AR. A. Yongr. MS. 
9) Dasselbe. 
Rf. Traube mit Stiel und zwei Blättern, unten Halbmond und 
ZON... Perleukreis. 
AR. 5. 9,60 gr. M. 8. 
10) Kopf eines bürtigen Satrapen, mit der ‚Tiara bekleidet, 
rechtshin. Perlenkreis. 
.Rf. Der Satrap?, mit einem gegürteten Chiton bekleidet, das 
Haupt mit der Tiara? bedeckt, rechtshin auf das rechte 
Knie gesunken, schiesst den Bogen ab. Links im Felde 
Halbmond und MI“ (735 oder Tor Kilik?). 
A. 1. 0,53 gr. M.S. Cat. Huber. Nr. 897. Huber, Wien. 
Numism. Monatsh. II, 186 
Andere Münzen hat der Herzog de Luynes unter den Ky- 
prischen aufgenommen, welche vielmehr nach Lykien gehören. 
Es sind ausser dem Didrachmon, pl. VII, 5, was schon von 
Fellows, Coins of Lyeia, pl. XVII, 5 berichtigt ist, und der 
Münze von Tios. pl. II, 6, welche weder Fellows noch Brandis 
8.498 bemerkt haben, noch folgende Stateren äginischen Fusses 
und deren Theilstiicke, von Brandis, 8, 503, unter Salamis, zu- 
sammengestellt. 









Hermes linkshin fiegend, die rechte Hand erhoben, oben 
Cadueeus. 

.Rf. Löwe linkshin, den Kopf nach rechts gewendet. Oben 
sieben Buchstaben und heiliger Stab. Das Ganze in Per- 
Neneinfassung und vertieftem Viereck, 

ur. vı & 
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A.:5. 11,70. Brit. Mus. De Luynes pl. VI,S. L. Miller, 
Hornes Stavens Oprindelse. 1864. Taf. Nr. 6. 


A. 5. 11,49. Wien. De Luynes pl. IL, 14. 





Dasselbe, rechtshin gewendet. 
Rf. Löwe nach links, zurtickschanend. Oben IA—A.., und 
heiliger Stab. Das Ganze im vertieften Viereck. 
AR. 4. 11,00 gr. Brit.Mus. deLuyües pl. VI, 7. Müller, 
a... 0. Nr. 5, 
Dasselbe linkshin. 
.Rf. Dasselbe, ohne Aufschrift,.im vertieften Felde, vom Per- 
lenkreise umgeben. 
AR. 3. 2,80. Cat, Behr, Nr. 710. 
A. 1. 0,9. De Luynes, pl. II, 15. 


Vordertheil eines Löwen rechtshin, wie auf den Münzen 
von Knidos. 

.Rf. Bekränzter wbärtiger Kopf linkshin. Hinten heiliger Stab, 
Vorn sieben Buchstaben, wie oben. Das Ganze im vor- 
tieften Viereck 

AR. 3. 3,03. Berlin, v. Prokesch-Osten, Num. Zeitschr. I. 
1870. 8. 264. Taf. XI, 3. 

Auf der ersten, älteren Miize ist die Inschrift rückläufig, 
auf der letzten geht sie von links nach rechts. Alle Buchstaben 
finden sich im Lykischen Alphabet, wie es J. Savelsberg, Bei- 
träge zur Entz. d. Lyk. Sprachd. I, $. 22 gegeben hat. Die 
griechische Inschrift des zweiten Staters lässt sich leicht zu 
18-AO, ’Ohßwndv‘) ergänzen und bestätigt die Vermuthung, 
welche der Graf von Prokesch-Osten $. 265 tiber die Heimat 
dieser Reihe geäussert hat. Denn Olbia lag chen auf der Grenze 
zwischen Pamphylien und Lykien?), so dass Stephanus Byzantius 





1) (B)äßıror steht auf 6 
Topen. 

9) Vgl. fiber Olba, Olbia und Olbere W. H. Waddington, Re 
1898. p. 41-48, dem damals keine Münzen von Olbia bekannt 





Ir init mitgetbeien späteren Münze mit anderen 


Numism, 
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5. v. sagt: Olßie verdgen Haupuhlag, ög Did. Odx dor DR 
Heugvkias, Ghl& wis tüv Zoktumv yig, zal oddE Ohpie, AAAd 
’OMBe zalelzcu, u.8. w.') 

So befremdet auch nicht eine Inschrift in Lykischen Buch- 
staben auf diesen Pamphylischen Münzen. An eine Erklärung 
wage ich mich nicht. Nur möchte ich anf die Achnlichkeit 
aufmerksam machen, welche sich herausstellt, sobald man den 
aweiten Buchstäben für eine ältere Form des A nimmt. Die drei 
Buchstaben ergeben dann ZAM, was dem Namen n>D, Kiepert, 
Lehrb. d. Alt. Geogr. I, 121 entspricht. 

In eine andere Reihe gehört der ägi 
Brandis zu der vorigen rechnet. 

11} Weibliche Figur mit ausgebreit.ten Flügeln rechtshin fie- 
‚gend, den Kopf nach links gewendet. 
Rf. Länglicher tiefer Einschlag wie auf den Darikon. 


A. 5—3'j;. 11,0 = 182. M. 8. Cat. Whittall, 1867. 
Nr. 665. 


A. 5— 3%. 11,72. «Mus. de Luynes. Brandis 8. 503. 
Dieser Stater, aus der Zeit des Darius, muss an die Spitze 
derjenigen Münzen gestellt werden, welche Herr W. H. Wad- 
dington in der Revae Numismatique, 1860. p. 8-10. pl. I, 1-6, 
den sicheren Münzen Marinms auf Kypros vorangestellt hat, und 
welchen beizufügen ist ein Stater mit demselben Typus auf der 
Rückseite, der aber auf der Vorderseite statt der fliegenden Iris? 
einen von vom gesehenen Löwenkopf trägt. 
A. 64. 11,8 1771/,. Catal. Bowen. 1868. Nr. 509. 
Ob die Zutheilung Waddington’s richtig sei, nag bezweifelt 
werden, denn die Buchstaben T', I, Y, die sich im Felde finden, 
s. auch Brandis 8. 501. 502, stehen in keiner Beziehung mit 
MAPAO oder MANP, und das V, welches am meisten, fast 





ische Stater, den 





1) Iduros, Olbia, Megydos und selbst Perga werden vom Periplus dos Seylax, 
100, noch zu Lykien gerechnet, Nach älteren Münzen‘ von Myudos, auch 
Miydiin, 9122 genannt, Stadlssm. M.M. 229, 223, muss noch gesucht werden 

u. 





Fr} 3. P. Six, 


anf jedem Stücke. vorkomnit, weist vielmehr nach einer Präg- 
stelle anf dem Festlande gegenüber Marin hin. Denn da trägt 
die Göttin ‚Ohrgebünge dieser Form. 


So in Mallos: 

12) Kopf der Aphrodite nach r., das Haar von einer Sphen- 
done zusammengehalten, mit Halsschmuck und Ohrgehng 
in Form eines U, Perlenkreis. 

.Rf. Bärtiger Kopf des Fürsten von Kilikien wit der Tiara 
des Persischen Satrapen bekleidet, welche mit einem 
schmalen königlichen Diadem umbunden ist. Um den 
Hals Perlenschnur, MAAAQT(R)N. Nachstempel, worin 
» (Issos?), Stier nach 1. 

AR. 5. 9,90 187%/,. Mionn. III, p.591. Nr.247. 8. VII, 
pl. VI, 3. De Luynes, Satr. pl. VI. 
Mit MAAAR, olme Nachstempel. 
—5. 9,5 — 152. M. 8. s. Num. Clron. N. 
XVIT. 1877. p. 99 \ 








13) Dasselbe. 

Bf. Der Fürst trägt eine durchsichtige Tiara, welche das Haar 
Aurelischimmern lässt, und ein breites Diadem, wie es 
später von den Griechischen Königen getragen wird 
MAN. Schöner Styl. 

A. 4%. 9,51 gr. vernutzt. M. $. Cat. Subhi Pacha. 
Nr. 268. 
Ohne Aufschrift. 
AR. 4Yı. 10,10. De Luynes, Choix. pl. XI, 8. Brandis 
8. 630. 
14) Dasselbe, A als Ohrgehüt 

Rf. Der Kopf des Fürsten linkshin gewendet. Schmales Diadem. 
One Aufschrift. Schlechter Styl. 

AR. 4%. 912 gr. gefüttert. M. $. Cat. Subhi Pacha. 
Nr. 852. 








Zur Münzkunde Pisdlens und augrenzender Länder. ss 


Ebenso in Nagidos: 
15) Bärtiger Kopf des Dionysos? mit Ephen bekränzt. 
Rf. Aphroditekopf dem in Mallos vollkommen identisch, auch mit 
dem V als Ohrgehäng. NATIAIKON. Schr schöner Styl. 
AR. 4. 9,99 = 151. Aus der früheren Samml. Wigan 
mir von Herrn Feuardent mitgetheilt. 

Da nun das U, welches ebensowohl Symbol als Buchstabe 
sein kann, sich in Nagidos findet, ältere Miinzen dieser Stadt 
bis jetzt fehlen, die Typen, kegelfürniger Stein und Trauben, 
vecht gut zu den späteren, Dionysos und Aphrodite, passen und 
ischen 
Fusses von Marium nach dem zwischen Pamphylien und Kilikien 
gelegenen Nagidos, s. Steph. Byz. 5. v., verlegen, so lange eine 
passendere Zutheilung nicht gefunden ist. 

Zugehörig oder wenigstens verwandt sind folgende Münzen: 








das Gewicht stimmt, so möchte ich diese Stateren Acgin 





16) Weibliche Figur, wie oben, linkshin fliogend, mit zurtick- 
‚gewendetem Kopf. Schr alterthümlicher Styl. Auf dem 
Kopfe zwei lange Federn?, wie die Sphinx, Rev. Num. 
1856. pl. IL I eine trägt, 

Rf. Greif linkshin stehend, die rechte Tatze erhoben, im 
Perlenguadrat und vertieften Viereck. 
A.2. 2Agr. MS. 

21%. 2,95 = 44. Spratt and Forbes, Travels in 
Lyeien. 1847. IT, p. 305. Pl.Nr. 23. Catal. (Graves) 
Lond. Apr. 1800. Nr. 168. In Lykien gefunden. 

AR. 2. 2,90. 2,75. Imhoof-Blumer, ‚Choix. pl. V. Nr. 179. 














17) _ Vordertheil eines geflügelten Stiers mit menschlichem bär- 
figem Angesicht. 
Rf. Unbürtiger Kopf nach links, mit langen, auf den Rücken 
fallenden Haaren. Im Perlenquadrat und vertieftem Viereck. 
Von demselben alterthiimlichen Style wie das vorige Sttick 
und zusammen erworben. 
A. 2.2380. MS. 


2.7.8, 


Dasselbö rechtshin, von viel jingerem Styl 


‚Rf. Lorbeerbekränzter Apollokopf rechtshin. . Hinten OFOV. 


Im Perlenquadrat und vertieften Viereck. 
AR. Ah, 265 = 44 gr. Cat. Tran, Nr. 40. 
2.3.28. M. 
AR. 25. 2,76 und A. 1. 1,40. Imhoof-Blumer. Choix. 

pl. VIL, 240. 
AR. 3. 0,67. M. 8. 

An den Schultern? und Fersen beilügelte Figur Yinkshin 

fiegend; 





‚Rf. Harpyie rechtshin im Perlenguadrat und vertieften Viereck. 


AR. 32%. Spratt and Forbes, Travels in Lycia. IL. 
p. 305. Pl. Nr. 22. Catal. (Graves) Lond. Apr. 
1960. Nr. 186. In Lykien gefunden. 
Den Kyprischen Münzen ist dagegen beizufügen: 
Bock rechtshin liegend. Inschrift undeutlich. 


Rf. Sitzender Herakles rechthin, in der Rechten Keule, in der 


Linken Füllhorn. Inschrift undeutlich. 
AR. 6—5. 10,68 gr. Schlecht erhalten. M. $. 
Dies ist’der Stater zu den bekannten Dritteln des Euagoras I., 


bei de Luynes, Num. Cypr. pl. IV. Brandis 8. 509. \ 


Um zu Olbia zurtickzukehren, so giebt es noch andere Min- 


zen, welche, wenn nicht dieser Stadt, wozu das Münzbild, ein 
Löwenvordertheil !), wohl anregen konnte, jedenfalls einer Prüg- 
stelle entstammen, welche auf der Grenze von Lykien lag. 


Vordertheil eines fressenden? Löwen nach rechts. Auf 
der Schulter ©. 


Wf. Eingeschlagenes Viereck, durch ein Band in zwei oblonge 


Vertiefungen getheilt, wie auf den Stateren von Kamiros 
und anderen Dorischen Städten, aber roher. 


4) Dasselbe Lönenvordertheil Andot sich auf einer Kupfermünze von Kremna 
in’Pitäien, heraungegeben von Waddington, Rorue Numismat. 1853. p. 37. 2. 


Zur Min 





A. 4. 10,90 gr. M. S. 

AR. — 10,92. Mus.deLuynes. Brandis, 8.486. Karien. 

A. 5. 10,82 = 167. Cat. Whittall. 1858. Nr. 545. As- 
. pendos. 

A. 5. Cat. Duprö, Nr. 316 


21) Dasselbe nach links. A. Dasselbe. 
A. 5. Al,togr. M. S. 

. 54. 11,02. Mus. de Luynes. Choix. pl. XII, 1. 
Brandis, $. 396. Milet. 

— 10,95. Paris. Brandis, $. 486. Karien. 

4. 10,91 = 168,4. Cat. Whitall, 1858. Nr. 546. 
Aspendos. 

Ya. 10,98 = 168. M. S. Cat. Ivanoff, Nr.534. 
Brandis, 8. 396. Milet. 

— 10,90. Brit. Mus. Brandis, $. 186. 

— 10,70. Brit. Mus. Brandis, $. 486. 
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Eber linkshin. 
.Rf. Dasselbe Löwenvordertheil nach rechts, oben Lykisches 
Dreibein, in einer breiten mit Perlen gezierten Einfassung, 
im vertieften Viereck. 
AR. 5—3. 9,50. Imhoof-Blumer, Choix. pl. V, 159. 


Feigenblatt, wie auf den Münzen von Kamiros. 
.Rf. Dasselbe Löwenvordertheil rechtshin, im tiefen einge- 
schlagenen Viereck. 
AR. %ı. 0,51. Samml. Imhoof-Blumer. 


22) Herkuleskopf. in der Löwenhaut rechtshin. Perlenkreis. 
Rf. Teus Aetophoros nach links sitzend, die Linke auf den 
Scepter gestiitzt. Hinten ANEZANAPOY, Unter dem 
Sessel ©. Perlenkreis. Styl wie Klasse II bei Müller. 
AR. 16. 17,1zgr. M.S. Cat. Whittall, 1858. Nr. 172. 
vgl. L. Müller, Alex. T. XXIX, Nr. 12934 und 
in Gold: 1556@. Catal. Subhi Pacha, Nr. 102. 


ss 1. P. Six, 


Das © auf der Schulter des Löwen, welches auf dem Te- 
tradrachmon Alexanders des Grossen, von Kilikischer Fabrik, 
auch den Prägort anzudenten scheint, kann Anfangsbuchstabe 
des Stadtnamens Olbia sein, und das Lykische Dreibein. würde 
gut dazu passen. Selbst die Vereinsminze mit Kamiros auf 
Rhodos würde dieser "Zutheilung nicht im Wege stehen. Das 
einzige, was Schwierigkeit macht, ist der Eber, so lange es sich 
nicht feststellen lässt, wo die vielen Münzen geprägt sind, welche 
diesen Typus führen. Sie gelten allgemein für Lykisch. Ist 
das aber von allen olme Unterschied richtig? 

Um meinerseits etwas zur Lösung dieser Frage beizutragen, 
gebe ich folgende Zusammenstellung. 





23) _Vordertheil eines springenden Ebers näch links. Auf der 
Schulter 83 
Rf. Länglicher vertiefter Einschlag, wie auf den Dariken und 
Siglen. 
AR. Al. 9,91=153. Brit. Mus. Pellows, Coins of Lyoin. 
pl. I, 1. Millingen, Anc. Coins. pl. IV, 17. 
Meist ist nur K++ sichtbar, so 
A. 1%. 9,95. M. S. 
AR. 4. 9,59 = 144.. Cat. Ivanoll, Nr. 395. 
AR. A—3. 9,20 = 143. Cat. Whittall, 1858. Nr. 528. 
Diese Buchstaben können sowohl Griechische als Lykische sein. 
Ohne Buchstaben, das Ebervordertheil rechtshin, und der 


Binschlag wie bei Fellows, pl. I, 10. 
AR. 4. 9,21 = 12,2. Cat. Whittall, Nr. 530. 











21) Dasselbe nach links. 
‚Rf. Rinschlag ähnlich, aber punktirt, als ob ein Thierfell dar- 
gestellt sei. 
AR. AYı. 9,31. M. 8. Cat. Gosselin, Nr. 148. 


Aehnlich, der Grund eben, neben den sich krenzenden Linien 
‚oft Buchstaben. 


Zur Münzkunde Pistäens und angrenzender Länder. Di) 








EZ R.——. 9m. Brandis, 8. 497. 
©,= AR. 4. 9,92. Im Münzhandel. 
©,=2 AR. ——. 9,10. Brandis, 8. 487. 
AR 9,1. Brandis, 8. 487. 
E  .2.5—1. 8,61. M. S. Cat. Ivanoff, Nr.397. Brandis 
8. 486. 
A. = 132, durchlöchert. Berlin, Fellows, 





25) Dasselbe nach rechts. ZY/. Dasselbe. 
© 2.2.22. Mir von Herm Fenardent mitgetheilt, 
s. Follows, I, 2. 
2,15 mit Loch. M. 8. 





Le 7 
26) Dasselbe. 
Rf. Vertieftes Viereck von vier sich kreuzenden Linien in acht 
Dreiecke getheilt. 
AR.2. 20. M. 8. 
Da ein © sich im Lykischen Alphabet nicht findet, sind 
diese Buchstaben Griechisch. 


27) _Vordertheil eines Ebers rechtshin. 
* Rf. Vordertheil eines springenden Pegasus oder eines Hippo- 
kampen nach rechts im vertieften Viereck. Rohıer Styl. 

A. Aljı. 9,8. M. 8. Cat. Whittall, 1867. Nr. 252. 





Dasselbe. 
Rf. Adlerkopf linkshin, darunter A, von Linien umrahmt, 
im vertieften Viereck. 
AR. 5—3. 9,68. Imhoof-Blumer, Choix pl. V, 160. 


28) Dasselbe nach links. E 
.Rf. Adlerkopf linkshin, wie auf den Münzen von Ialysos, im 
Perlenquadrat und vertieften Viereck. 
AR. 5—4. 9,0. MS. 





fi) 3.P.8%, 


29) Zurückschauender Stier rechtshin laufend. Perlenkreis. 
‚Rf. Widderkopf linkshin von einem Perlenviereck umgeben, 
im tiefen eingeschlagenen Viereck. 
A. 5. 9,6 = 146. Wigan. 
A. Up 9m. MS. 
AR. 4. 9,8 = 141. Brit. Mus. 
AR. Ah, 9,25. 9,20. Tmhoof-Blumer, Choix, pl. V, 158. 
Ein Exemplar, das ich jngst gesehen habe, AR. 6. 9,22 gr., 
“ war überprägt über den oben, unter Nr. 23 beschriebenen Stater. 


„30)° Dasselbe. 
.Rf. Widderkopf nach rechts im vertieften Viereck. 
AR. U. 2,0. M. 8. 
A. 2). 22034. Cat. P. Exereunetes, Nr. 264. 
Auf allen diesen Münzen finden sich keine Lykischen Buch- 
staben oder Symbole, auf den folgenden kommen sie theil- 
weise vor. 


31) Eder rechtshin stehend. Perlenkreis 
.Rf. Stierkopf von vorn, rechts und links + im vertieften 
Viereck. 
AA. 92. MS. 
Derselbe Typus des Stierkopfes in Vorderansicht findet sich 
auf einer Münze von Keramos in Karien. 2. 4. Numism. Zeitschr. 
U, 1870. 8. 263. 


32) Dasselbe. 
‚Rf. Triquetra aus drei Hahnenköpfen zusammengesetzt, im 
Perlenguadrat und vertieften Viereck. 
AR. 5—3. 9,46 = 146. Cat. Bowen, 1868. Nr. 520. 
AR. 6—4. 9,10. Von Herrn Feuardent mitgetheilt. 
Ueberprägt, aber der ältere Typus undeutlich. 
A. 5. 9,18.. Wigan, zwei Buchstaben im Felde. 
AR.2. 2,60 = 40,12. Fellows, pl. IX, 7. 
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33) Dasselbe. 
Rf. Schildkröte inı Perlenquadrat und vertieften Viereck. 

A. 5. 9,50 = 148. Cat. P. Exereunetes, Nr.257. (Der 
‚Eber geflügelt?) 

AR. 5. 9,44 — 177%/,. Mionn. 8. IX, p. 237. Nr. 65. 
pl. X, 19. Brandis, 8. 487. de Luynes, Choix, 
pl. XI, 16. 

AR.5—4. 92. MS. 

AR. 6. 9,52. M. S. überprägt auf Nr. 23 oder 21: Eber- 
vordertheil nach links. Ay. Einschlag, wie Fel- 
lows; I, 10. 

AR. 5. 9,21. MS. Uberprägt auf Nr. 32): Eber nach 
rechts. Af. Triquetra von Hahnenköpfen im ver- 
tieften Viereck. 


34) Dasselbe nach links. Zf. Dasselbe. 
A. 4), 9,07 = 140. Cat. P. Exereunetes, Nr. 258. 
AR. 5. 9,05. MS. überprägt auf 35): Ebervordertheil 
nach links. A. Löwenkopf mit offenem Rachen 
nach links im Linienguadrat und vertieften Vier- 
eck, eine Münze, welche ich sonst nirgends er- 
wähnt finde. Ein gleicher Löwenkopf steht auf 
der Münze vonTermera, Waddington, Revue Num. 
1858. pl. II, 1. 
AR. 5. 9,15. M.S. überprägt auf 36): Vordertkeil eines 
Evers? nach rechts und Spuren älterer Prägung? 
Rf. Lykisches Dreibein, wie bei Fellows IX, 2 
und drei Buchstaben einer Lykischen Inschrift, 
im Perlenquadrat und vertieften Viereck. Auch 
diese Münze fehlt bei Fellows, vgl. XII, 4. 
A. 14. 7,60, fehlt ein Stück. M. 8. überprägt auf 
SR 37): Löwe linkehin. Man sicht nur das Hintertheil 
des Thieres). A. Unkenntlicher Typus im Perlen- 
quadrat und vertieften Viereck. 





1) Sio Mionn. IL, p. 664, Nr. 888. AR. Öifa. Cab. Tochen. Kber nach r. 
Auf dem Schenkel Dreibein. A/. Dröibein Im Perlenguadrat, über: EI 
heil.“ Rf. Löwenvordercheil, 





9” 3. Dix, 


38) Eber nach rechts den Kopf zwischen den-Pfoten reibend. 
Bf. Dasselbe: 

AR. 5. 9,22 = 173%,. Mionn. 8. IX. p- 237. Nr. 66. 
pl. X,20. De Luynes, Choix pl. XI, 17. 

AR. 6—5. Im Minzhandel. Ueberprägt auf: Eber 
Yinkshin stehend. Ay. .1..? 

AR. 5.'9,00, von Herm Feuardent mitgetheilt. Scheint 
zweimal überprägt. An beiden Seiten Spuren des 
vertieften Vierecks und auf der Rückseite des 
Lykischen Dreibeins. 

AR. 1-4. 9,4. M. 8. Ueber der Schildkröte Lyki- 

. sches Dreibein im Perlenkreis, wie Fellows pl. 
XI, 8, vgl. Mionn. 8. IX, p. 237. Nr. 67, wo 
über der Schildkröte ein Dreibein im vertieften 
Viereck gestempelt ist. 








39) _ Vordertheil eines springenden Ebers linkshin. 
.Rf. Dasselbe. 
AR. 3—2 





2,5. M. 8. Ueberprägt. 
40) Dasselbe nach rechts. Zyf. Dasselbe. 
.R. 3. 3,07. Mitgetheiltvon Herrn Feuardent. Ueberprägt: 

Die übrigen Münzen mit dem Ebertypus tragen Lykische 
Buchstaben und Symbole und sind bei Fellows und Brandis 
S. 189—492 verzeichnet. 

Aus der gegobenen Uebersicht geht hervor, dass alle diese 
Münzen, wie sich durch die Ueberprägungen herausstellt, einer 
Reihe angehören und wahrscheinlich in einer Stadt geprägt sind. 
Fellows p. 7 denkt an Kaunos. Millingen, Ancient Coins p. 74 
verlegt das älteste Sttick, welches die Inschrift K-B trägt, oben, 
Nr. 28, nach der Kabalis, deren Hauptstadt Kibyra war, und 
diese Vermuthung finde ich sehr ansprechend. 

Was von der Geschichte von Kaunos bekannt ist, hat Herr 
W. H. Waddington in der Revue Numism. 1856. p- 369 — 371 
zusammengestellt. Daraus geht hervor dass die Kaunier, ob- 
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schon nicht zu den eigentlichen Lykiern gehörend, doch viele 
‚Aebnlichkeit mit ihnen hatten. Ob sie sich aber desselben Alpha- 
bets bedienten, geht daraus nicht hervor, und auch wenn sie den. 
Lykischen ähnliche Münzen prägten, so brauchen es doch nicht 
diese mit dem Typus des Ebers zu sein. Dagegen führt uns 
eine spätere Minze von Laodikein Phrygiae: 
‚Eber nach links, darunter Monogramm aus EPl++- 
.Rf. Wolf nach rechts, AAOAI. 
Ei 


in die Nähe des von Millingen vorgeschlagenen Kabalis. f 

Von der andern Seite führt zu demselben Resultat das Vor- 
kommen des Ebers auf den Halbstateren von Aspendos, ohen 
Nr. 5, und der Schildkröte, welche als Münzbild selten ge- 
braucht wird, als kleines Symbol auf dem Stater von Aspendos, 
von Herr Imhoof-Blumer in, dieser Zeitschr. V, 8. 138 heraus- 
gegeben. Ferner, dass das Schiffsvordertheil der ältesten Sta- 
teren von Phaselis, Hunter, T. 43. VIII—X und M. $., als Eber- 
vordertheil gestaltet ist. Dies dentet auf einen Prägort, nicht 
allzuweit von Phaselis und Aspendos gelegen, wie eheu die 
Kabalis war. 





ebendaselbst pl. XIL, 6. p. 374 verzeichnet. 


Es mag zwar seltsam erscheinen, für Münzen mit dem Bilde 
der Schildkröte einen Distriet vorzuschlagen, der nicht unmittel- 
bar ans Meer grenzte. Doch lässt sich dieser Einwendung ent- 
gegnen, dass, wenn man annimmt, duss die älteren Stateren mit 
halbem Eber und die folgenden mit Eber und Stiorkopf oder 
Hahnentriquetra in der Kabalis geprägt sind, ex nicht nothwendig 
folgt, dass der Ort, wo man diese und ähnliche Münzen mit 
Eber und Dreibein überprägte mit den neuen Bildern des Ebers 
und der Schildkröte, gleichfalls in demselben Distriete zu suchen 
Man kann auch vermuthen, und mir scheint dieses am wahr- 
» scheinlichsten. dass eben diese Verbindung des Miinzbildes der 

Kabalis mit der Schildkröte. welche das Meer andeutet, auf eine 
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Stadt weist, welche die Verbindungen zwischen dem inneren 
Hochlande und der Meoresküiste vermittelte. 

Eine solche war Termessos, über welche der Weg von Ki- 
byra und Isionda nach Korykos, dem späteren Attaleia, herging 
und auch über Perga nach Aspendos. 

In Kibyra redeten die Einwohner, nach Strabo XI, 4. 17 
vier Sprachen, Pisidisch, Solymisch, Griechisch und ‚Lydisch 
Auch die Münzen zeigen anfangs Griechische, später Lykische 
Buchstaben, welche wohl auch bei den Solymern in Gebrauch 
waren, wie oben vermuthet worden. ist. Von den Termessiern 
„heisst es bei Strabo'), dass sie Solymer genannt würden, und 
auch von den Kabaliern wurde gesagt, dass sie Solymer seien. 
So vereinigt sich alles, wie-mir scheint, um der Zutheilung der 
Münzreihe mit dem Ebertypus an die Kabalis mit der Haupstadt 
Kibyra und an den benachbarten Theil Pisidiens, worin Ter- 
messos Jag?), einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit zu geben. 

Ob die etwas späteren Miinzen mit verschiedenen Typen und 
Lykischem Dreibein von der Inschrift KOMPAAE umgeben, 
welche man der Kabalis zugetheilt bat, wirklich dieser Provinz 
gehören, möchte ich, ohne trftige Beweise, allein anf den 
Gleichklang der Namen gestützt, nicht geru bejahen. Die grosse 
Mannichfaltigkeit der Münzbilder und das Vorkommen des Namens 
von Xanthos, Arina, auf einem dieser Stücke, bei Fellows, XII, 7, 
spricht, wie schon Brandis $. 344 bemerkt hat, entschieden da- 


4) Strabo KUN, 4. 48: Zohluons 8° evt yası obs Kaßelkis ris yodv 
Tegunookur üngus, 6 ümegxeiueros Aityos xahetru Zölvuos zul aörel IR ol 
Tegunsaris Zöluuos xulodvrı. — Hd Tegunaods karı Hadız) zölıs 
pühoen ze) Eyiora imgsupim vis Kıkdans. IT. Abyorru DR ündyono 
Audöv ol Kıfugärm zav xurangivro» tiv Kußullda, Loregor 08 Hordär 
Tür öndger otsındren etc. — mökiön DR di dir ebrouer zar al wüun 
Mugefersevev db Iuoudlag zu) tig öuögev Mikvidog dus Avslas za rig 
"Podlow megeins: — Brugemveire 0° det, auygövag 8’ äuag. Nach Piolimsens 
ist Tormesios eine Sudt der Kabals, s. Wadäingten, Rer. Namlam. 4868. 9.28. 

5 2) Kahalior und Hytennier gehörten beide zur dritten Lydischen Satrapie des 
Dartos, welche Apmmach Pisälen mit umfasste, s. Sein zu Herod. If, 90. Droyaen, 
RUN SHO 
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gegen und lässt vermuthen, dass diese Münzen im eigentlichen 
Lykien geschlagen und Lykisches Bundesgeld seien, und dass 
dem Worte Kuprlli ein ganz anderer Sinn zu geben sei, viel- 
leicht eben Bundesgeld, KOINON, EVMMAXIKON oder etwas 
ähnliches. 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit lässt sich aber einer andern 
Reihe ihr Platz bestimmen. Von Kantlios giebt cs eine Minze 
mit dem Kopfe der Pallas Athene auf der Vorderseite, Fellows, 
XVIO, 6, chenso von Tlos, de Luynes Num. Oypr. pl. II, 16, 
und von Patara, Fellows XVII, 1. 2, und wie Brandis $. 315 
richtig bemerkt, gehören die Stlicke mit Satrapenkopf und Pal- 
laskopf Fellows XVII, 1—7 wohl ebenfalls nach Pat — Nm 
ist aber Patara die griechische Schreibung des Semitischen Ara, 
Orakel, Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. I, 8.124, und so hat os 
denn für die Stadt, welche sich um und neben der Orakelstätte 
herangebildet hatte, wohl einen anderen Namen im Lykischen ge- 
geben. Ein solcher findet sich anch auf der Münze bei Follows 
XVII, 3, wo statt des Pitarazo von XVII, 1, Vexere steht. 
Ist dies der Lykische Name von Patara, so gehören dieser Stadt 
auch die Münzen hei Fellows XV, 1—3, und es braucht kaum 
bemerkt zu werden, wie trefllich der dreifusstragende Herakles 
zu der Orakelstadt des Apollo passt, s. Preller, Griech. Mythol, 
I, 8. 162—165. 

Auf mehreren der erwähnten Münzen steht ein kleines Zwei- 
bein im Felde und es lässt sich jetzt behaupten, dass alle Ly- 
kischen Münzen, auf welchen ein Pallaskopf oder ein kleines 
Zweibein gefunden wird, einer der Städte gehören, welche-im 
Xanthosthale lagen, Patara, Arine, Pinara und Tios. Es sind, 
ausser den schon erwähnten, noch drei Stticke bei Fellows 
VI, 1—8’mit Pallaskopf, XV, 8. 9 mit gefitgeltem Hirsche, 
XVII, 4. 5. 7. 8 mit Pallaskopf, und Inhopf-Blamer, Choix 
pl. V, 155. Dass die Reihe mit Löwenhaut von vorn geschen, 
Fellows, IV, ebenfalls dieser Gegend gehört, ist schon von 
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Fellows p. 8. 9 theilweise erkannt worden, und somit lässt sich 
auch der Löwe als ein diesem Landestheil eignes Münzbild be- 
zeichnen. 

Wie das Zweibein das Xanthosthal, so wird ein kleines 
Dreibein im Felde, Fellows IX, 3. 8. 10, X, 6. 8, XI, 7, das 
mittlere Lykien bezeichnen, und es bleibt das Vierbein, Fellows 
1. II, für den östlichsten District nach der Seite von Phaselis bı 
Das Zeichen des ersten Landestheiles, welcher demnach an Ka- 
rien grenzte, kann man versucht sein in der einer crux ansata 
ähnlichen Figur zu suchen, welche auf den Miinzen bei Fellows 
XIV, 1—3 im Felde steht. 

Wie unsicher alle derartigen Versuche, etwas Ordnung in 
das dunkle Gebiet der Lykischen Münzkunde zu bringen, auch 
sein mögen, so hat doch die Hoffnung Andere zu weiteren For- 
schungen anzuregen, mich verleitet dem von Fellows gegebenen 
Beispiel zu folgen. Dieses möge auch folgende Vermutung ent- 
schuldigen. 

Aeltere Münzen von Patara sind noch nicht bekannt. Sollten 
die Stticke bei Fellows VIII, 6. 7 mit Apollokopf von vorn ge- 
sehen, Rf. zwei Delphine im vertieften Viereck nicht dieser 
Stadt gehören, wo Apollon die sechs Winternonate residirte, wie 
er des Sommers in Delos war? Die Delphine sind Symbole des 
Lichtgottes, der selbst Delphinios genannt wurde, Preller, Griech. 
Mythol. I, 8. 199—201. 192. 195. 217, und werden auch in 
Delphi als Münzbilder verwendet. Dabei stehen auf dem Halb- 
stater, Fellows VII, 8, mit drei Delphinen, neben dem Dreibein 
drei Buchstaben, welche nicht wie es Fellows thut, sondern MICP 
rückläufig, Ptha oder Pthr, zu lesen sind. Wäre dies eine ältere 
Schreibweise für das spätere PTTAPA, so wäre die Zuteilung 
dieser Minzen mit dem Bilde der Delphine an Patara gewiss. 

Die älteren Stateren, Fellows VIII, 5 sind, wegen des Rho- 
dischen Gewichts.und der Inschrift TOE auf einigen Exemplaren, 
von Hern Imhoof-Blumer wohl mit Recht Poseidion auf Karpa- 
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os zugetheilt worden, in dieser Zeitschr. I, 8. 158—162. T. IIL, 
19.20. Da jedoch der Halbstater Fellows VII, 8), das Theil- 
stick Nr. 9 und ein Stater mit gleichen Typen, Cat. Ivanoff 
Nr. 407, des Dreibeins wegen, sich von den Lykischen Münzen 
nicht absondern lassen und eine im Catal. P. Exereunetes Nr. 260 
beschriebene Theilmünze mit den Delphinen von 4,50.gr. — 69,5 
beweist, dass der Stater von 13,60 gr. gedritfelt wurde, so ist 
es des Gewichtes wegen wahrscheinlich, dass die Münzen von 
5,71—5,44 gr. = 88,2—84, mit Apollokopf und Delphinen eher 
zu dem älteren Halbstater von 6,48 gr. — 100, als nach Poseidion 
gehören. Ein neuer Fund wird auch hier wohl entscheiden. 





Zwei kleine Goldmünzen mögen diesen Aufsatz beschliessen. 
41} Kopf der Pallas Athene rechtshin, der Attische Helm 

mit einem Zweige geziert. 

.Rf. Bürtiger Kopf eines Persischen Satrapen rechtshin, mit 
der Tiara bekleidet, im Linienguadrat und- vertieften 
Viereck. 

EL. it). 2,56 =48. Mionn. 8. IX, p. 231, Nr. 29, 
pl. X, 12. Nach Brandis $. 419. 2,50 gr. 

EL. 11/,. 2,51. M. 8. Cat. Iranofl, Nr. 171. 

EL. 1%. Mionn. 8.'V, pag. 416, Nr. 832. "Sestini, 
Statere, p- 69, 1. Tab. VII, 4: 

EL. 1?;,. Mionn. $. V, pag.-416, Nr. 833. Sestini, 
Statere, p- 69, 2. 

Der Satrap kann schwerlich ein anderer als Pharnabazos 
sein, dessen Züge uns bekannt sind durch den in Kyzikos ge- 
schlagenen Stater mit der Inschrift $ + VNABAZog um den 
Kopf herum, de Luynes Satr. pl. I, 5.. Friedlasuder und Sallet, 
Königl. Münzk. 1877, Nr. 813. 





1) Achnlich Mionn. It, p. 863, Nr. 852. Cat. Gosselin, Nr. 189. Zwei Del- 
phine über einander, der eine nach r., der andere mach 1, unten Widdorkopf im 
Perlenlinienriereck. A/. Dreibein und Inschrift im vertieften Viereck. 
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Die grosse Achnlichkeit des Pallaskopfes mit demjenigen der 
Münzen von Sigeion und von Assos, lässt vermuthen, dass diese 
Hekten blassen Goldes in einer dieser Stüdte, am wahrschein- 
lichsten in Sigeion geprägt sind. Dieses war wohl im Jahre 
394, als nach der Seeschlacht bei Knidos Konon und Pharna- 
bazos mit der Flotte die Küste entlang segelten, die Griechischen 
Städte von den Lakedämoniern befreiten und sie zum Anschluss 
an den Porserkönig brachten, s. Diodor XIV, 84. 3. Xenoph. 
Hellen. IV, 8. 

Damals scheint auch eine zweite Hekte geprägt zu sein. 

42) Kopf eines härtigen Safrapen mit der Tiara bedeckt, 
linkshin. 
‚Rf. Viergetheiltes vertieftes Viereck. 
BL. 1! 2,50 gr. M. S. Cat. Subhi Pascha, Nr. 771. 

Dieser Satrap ist derselbe, dessen Bildniss so schln darge- 
stellt ist auf dem Stater des British Musenm, den man in Ko- 
lophon geprägt glaubt, de Luynes, Satr. pl. VI. Head, Coin 
of Lydia and Persia p. 50. 51. pl. TIL, 26. 

Head erkennt auch in diesem Kopfe den Pharnabazos, ob- 
wohl die Züge von denen der oben erwähnten Münzen ziemlich 
abweichen. Dieses liesse sich daraus erklären, dass die Stempel 
dieser Münzen in verschiedenen Städten geschnitten sind und die 
verschiedenen Künstler die Züge des Persers jeder auf eigene 
Weise auffassten. . Somit wäre als Prägeort der zweiten Hekte 
eine Stadt unweit Kolophon zu suchen, und eine solche giebt 
es anch. 

Ein kleines Beizeichen, wie es auf den Hekten von Kyzikos 
und Phokaia vorkommt, wird hier nicht gefunden. Die Sechstel. 
welche mit grosser Wahtscheinlichkeit nach Lesbos, Aeolis und 
den Acolischen Städten in Troas zugetheilt werden müssen, sind, 
#0 viel mir bekannt ist, in dieser Zeit alle zweiseitig geprägt 
$ ur die Stadt Ubrig, welcher eine Reihe Hekten vom 
Altertmlichsten 'bis zum schönsten Styl gehört, 
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43) _ Horakleskopf in der Löwenhaut, linkshin gewendet, wie 
es auch der Satrapenkopf ist. “ 
.Rf. Vertieftes Viereck, nur auf dem ältesten Stticke nicht ge- 
viertheilt. 
W.1#. 2,02 = 40,5. M. 8. Cat. Northwich, Nr. 957. 
Höchst altörthümlich. Kleiner Herakloskopf im 
offnen Rachen eines grossen Löwenkopfes. 
4. 1+. 2,61 = 40,8. Brit. Mus. Num. Ohron. N.S. XV, 
p- 292. pl. X, 13. Alterthümlich. 





0.1. 2,56. M. 8. Späterer Styl. 
1. 2,55. Brit. Mus. Brandis, S. 393 
1. 2,55. Paris. Brandis, $. 393. 





N Na. 2,50 = 38,8. Cat. Thomas, Nr. 2144 


und ebenso die, meist incusen Heraklesköpfe auf den Vereins- 
münzen bei Brandis 8. 417, wozu ich noch einige aus meiner 
Sammlung fügen könnte. 

Ist diese Zutheilung richtig und der Satrapenkopf diesmal 
ahstatt des Herakles auf das Sechstel gesotzt, so wäre der Perser 
dadurch als ein nener Herakles begrüsst, was gegen den Sieger 
bei Knidos keine unpussende Schmeichelei wäre. Ebenso steht 
auf dem Stater von Kyzikos der Name des Pharnabazos an der 
Stelle, wo sonst ZQTEIPA neben dem Kopfo der Göttin ge- 
fünden wird. Sollte nicht auch dadurch Pharnabazos als Soter 
angedeutet sein? Wie dem auch sei, dass die Stadt, welche den. 
Herakleskopf als Münzbild wählte, Erythrae sei, meinen Burgon 
und Brandis. Head vermuthet Selymbria. Mir gerällt am besten 
Lebedos, die Nachbarstadt Kolophons, wo sich das Andenken 
an eine ältere Prägung mit Heraklestypus noch in der Kenle 
erhalten zu haben scheint, anf welcher die Eule der Tetra: 
drachmen spätesten Styls steht, Mionn. $. VI, pl. IV, 2. 

Vebrigens mache ich mir von dieser Satrapenprägung unge- 
führ folgende Vorstellung. Wenn sie Geld brauchten zum Sold 
ihrer Truppen, liessen sie in der Stadt, wo sio sich eben be- 

7° 
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fanden, die nöthigen Summen prägen, so viel möglich auf Kosten 
der betreffenden Stadt. Um die Typen beklimmerten sie sich 
‚gar nicht und tberliessen die Sorge dafür den Magistraten und 
Münzbehörden. Somit war diesen die Gelegenheit gegeben, um, 
wo Ursache dazu war und das Interesse der Stadt es forderte, 
durch die Wahl der Typen dem Satrapen ihre Dankbarkeit zu 
zeigen und ihm ein kleines Denkmal auf den Minzen zu stiften, 
welches jedenfalls weniger kostspielig war als eine wirkliche 
Bildsäule, Wären uns die Inschriften jener Zeit erhalten, so 
würde sich, ‘glaube ich, zu jeder dieser Satrapenmünzen ein 
Volkebeschluss finden, worin dem Pharnabazos wegen der Be- 
freiing der Stadt goldene Kränze und andere Ehrenzeichen !) 
von der dankbaren Gemeinde angeboten wurden. 


Amsterdam, April 1878. 
1 P. Six. 








1) Nenophon Helle. IV, b: of 8’ dxodovres radra fdorrd re sch Eayjvour 
eh Here agoßunus Ensumer 7 apvaßdi. Sollten unter diese Ferun such 
die Gold- und Sibermünzen gehören? 











Zur Münzsammlung Margaritis, 


De Witte hat im letzten Heft der Revue numismatique (Nouv. 
Ser. XV pl. 18,106. p. 454, 100, eine Bronzemünze von Antio- 
chia Cilieiae aus der Sammlung Margaritis publieiert und so 
beschrieben: 

Töte tonrrelde de femme, ü droite; derritre monogramme. 
‚Re. ANTIOXE- TRIKYANDI. Jupiter assis, A gauche; tenant 
dans la main droite la haste; dans le champ les lettres E-H. 
Cette mödaille a deja et döerite par Eekhel Sylloge I, pl. V 
no. 3; par Mionnet t. III p. 560 no. 115 et par Sestini Lettere 
1.55. Mais il semble que les exemplaires examinds par ces 
sarants &taient de mauvaise conservation 

Wenn die beigefügte Zeichnung richtig ist, so ist vielmehr 
einerseits wohl zu lesen ANTIOXE[AN - ETTJIKYANRI, an- 
dererseits aber die Stadtgötfin nicht zu verkennen, welche, mit 
Mauerkrone auf dem Kopf und in der Rechten Achren oder einen 
Zweig, auf einem Felsen sitzt und zu Füssen den Fluss in Ge- 
stalt eines schwimmenden Junglings hat; vgl. auch dieselbe Dar- 
stellung auf der Minze von Antiochia Pieriae in derselhen Samm- 
lung No. 112 (abg. pl. 18,112. p. 455, 112). Beidemal ist das 
berühmte Stadtbild von Antiochia am Orontes copiert, welches 
Malalas (XI p- 276 Dindorf) ausführlich beschreibt und welches 
uns in Marmor-"und Bronzecopieen mehrfach erhalten ist (Müller- 
Wieseler D. a. K. I, 4,220: Wieseler Gött. gel. Nachr. 1874 
20.23 8.570); dort stand es zwischen den Statuen des Seleu- 
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kos und ds Antiochos, die es bekränzten (vgl. die Minze bei 
Müller-Wieseler I, 49, /); auf den Münzen der Stadt ist aber 
gewöhnlich mur das Bild der Stadtgöttin (Malalas: xasnudn 
Indoor ob Ogbvrov rorauod — zig Adyor Tigne rig adrg 
möhsug) mit dem Flussgott allein dargestellt (Müller-Wieseler 
1,49, 8; 0; d; e; u.a.m.). „Diese Figur ist gleichsam als »Wahr- 
zeichen« der von Seleukos Nikator gegründeten oder neu herge- 
stellten Städte. auch auf den obigen Minzen angebracht; "vgl. 
auch Zischr. für‚Numismatik III Taf. 9, 4. $. 3358. (wo aber 
in-gedankenlosester, Weise die Stadigöttin statt auf einem Fels 
vielmehrauf einem Stahl sitzt?)). Dass diese Figur mit der von 
Butychides gefertigten Tyche von Antiocheia am Orontes nicht 
zu identificieren ist, hat wie mir scheint mit vollem Recht betoht 
Michaelis Arch. Zig. 1866, $. 2554. 
Halle a. 8. 





H. Heydemann. 


4) Ebenso sitzt Antfochia selbst auf einem Thren und hat zu Füssen den 
Orontes auf‘ der Tabula Poutingeriuna (Mannert Sogm. X), welche späte Darstel- 
lung ohne Zweifel gleichfalls, das berühmte Stadtbild wiedergiebt; ve. ebenso 
Philippi de Tab. Peut, (Bonnao 4878) p. 42, 3. 
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Ostfriesische Münzen aus dem Funde von Badbergen. 


Um Ostern 1877 wurde in der Nähe von Badbergen in der 
Provinz Hannover, unweit von Quakenbrlick, ein Münzfund ge- 
macht. Die Fundstelle liegt bei Bergfeld, Gemeinde Grothe, 
Kirchspiel Badbergen, dort waren die Münzen in zwei irdenen 
'Töpfen vergraben unter alten Eichbäumen; die uralte Landstrasse 
von Quakenbrück nach Osnabrück führt unweit yorüber. 

Von Werth sind nur 11 Ostfriesische Münzen, die fast sännt- 
lich in meinem Aufsatz (Zeitschrift für Numismatik I, 8. 245) 
und dessen Nachträgen (ebenda IL, 8. 18 und 157) noch nicht 
beschrieben sind. Auch von der dort als besonders selten be- 
sprochenen Münze des Sibet Papinga fanden sich hier Exemplare. 
Von diesen 11 Minzen sind die gut erhaltenen 9 in das Königl. 
Minzkabinet gelangt. 

Wenn jener Aufsatz cin wenig beigetragen haben sollte, in 
Ostfriesland die Aufmerksamkeit auf diese merkwürdigen heimi- 
schen Münzen nen anzuregen, so hat auch das Glück die For- 
schungen begünstigt; der Fund von Nordoog gab uns neue 
Goldmünzen, und jetzt ist eine Minze des Widzald, Bastards 
des Ocko Miles tom Brok in Eimden aufgetaucht, welche ich 
hier nach einem Abdrack publiciere, den ich Herrn Dr. Tergast 
verdanke. 
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MWIDZRLDI 3 RARISUA im 

Felde W und dartiber eine Krone. 

Rf. KMONATRSDESBROAR. Ein Adler ohne Füsse, von 
vorn, den Kopf linkshin. wendend. 0.17 Grm. 


Nach dem Abdruck ist der Adlerkopf deutlich, es ist also 
nicht “die Kogenäniite Härppie. Kenisna ist die friesische Be- 
zeichnung für Nachkomme eines Keno. 

Widzald — so nennt ihn die Münze, sonst heisst er Widzel, 
Wydzele u.s. w. — stand nach der Ermordung seines, Vaters 
Oeko des Ritters, der Wittwe desselben, Fülke, welche die Re- 
gentschaft für ihren minderjährigen Sohn Keno führte, anfangs 
zur Seite. Aus dem Jahre 1392 ist ein Brief des Herzogs 
Albrecht von Baiern Grafen von Holland erhalten, in welchem 

* er: Wydzele, Heeren Ocken äoon, verware Brocmerlandes ende 
Aurikens genannt wird (B, Friedlaender, Ostfriesisches Urkunden- 
buch Nr. 161). 

Später, als „Fölke sich durch ihre Grausamkeiten verhasst 

gemacht, sie hiess beim Volke: die quade (das ist: böse) Fölke, 

„ wollte Widzald sich der Herrschaft bemächtigen, er liess sich 
1398 von Herzog Albrecht mit diesen Landschaften belehnen, 
allein er wurde von Focko Ukena, wahrscheinlich anf Anstiften 
Fölke's und ihres Sohnes Keno, angegriffen, und im Jahre 1349 
besiegt und getödtet. Die Münze gehört also gewiss seinen letz- 
ten Jahren an. 

Hier..die Beschreibung der 11. Ostfriesischen: Münzen: des 
Rundes..— Rechts und Jinks sind im gewohnten, (nicht ‚heral- 
dischen Sinne gebraucht. 
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Die Berichtigung der Jahreszahlen, welche in meinem frll- 
heren Aufsatz etwas abweichend angegeben sind, wird dem 
Ostfriesischen Urkundenbuch meines Neffen Ernst Friedlaender 
verdankt. 


Emden, Imelo Abdena 1429—1433. 





1 AIRELO:PPOSITZICAPIT! 
TEAMAD’. Wappenschild von 
einen Neunpass umgeben, im 
Schilde ein aufgerichteter Löwe 
Yinkshin. 
Bf. MONATR:NOVA:DATAMEDAN Grosses Kreuz bis an 
den Rand reichend und die Umschrift durehschneidend. 
In den Winkeln des Kreuzes AMEDY. 1.75 Grm. 
Der Typus der Vs. weicht vom bisher bekannten ab. 
2) Ein gleiches Exemplar, ein Stilck des Randes ist abge- 
brochen. 
3 19 Mil. +IMALO:PPOSITIZ ORPIT 
Aufgerichteter Löwe linkshin: 
.Af. MON NOV AMEDAN Grosses Kreuz bis an den Rand 
reichend und die Umschrift durchschneidend. 0.89. Grm. 


4) Auf einem zweiten woniger gut erhaltenen Exemplar 
schliesst die Aufschrift der Vs. OAPITR, und auf der 
Ks. steht MOR NOV D’A (MEDR Die zwei einge- 
lammerten Buchstaben sind ganz undeutlich. In MOR 
hat das m diese Form. 1.02 Grm. 
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Brokmerland, Ocko tom Brok 1417— 1427, 1432 — 

£) 19 Min! + O0KO g DOMIGELL’ 2 DA g 

BROGA Der gekrönte Adler. 

Bf. + MONATA 3 NOVA 3 DA 8 BROOM  Derselbe Adler. 
1.07 Grm. 


D 19 Mill. + O0KO © DOMICELL » Dr 
BROGR Adler von vorn den 
Kopf linkshin wendend, über dem 
Kopf eine kleine Krone. 
A. + MONATRNOVA>D’-BROOM Der Adler der Vs 
0.83 Grm. 
Dies ist die in meinem Aufsatz unter 4 angeführte. 





Rüstringen, Sibet Papinga, bis 1433. 


7 19 Mi. + SIBODI > IN © RVSTRIR- 
GIR (Z) 0” Aufgerichteter Löwe 
Yinkshin. 2 
Bf. EMONATR © NOVA © RVSTRING” Derselhe Löwe. 
0.85 Grm. 


8) 18 Mill. Ein ähnliches Exemplar; die Aufschrift der Ks. 
beginnt mit einem verzierten Kreuze. 0.85 Grm. 


9 18 Mill, + SIBODI © IN » RVSTRIN- 
GANS’ Derselbe Löwe. 

A. +NORETA-NOVA RVSTRING (der Schlussbuchstab 

ist nicht &) Derselbe Löwe. 0.71 Grm. 

10) und 11) Zwei schlecht erhaltene Exemplare auf denen 

sich die Aufschriften. nicht lesen lassen. 

- Nach’ den sicheren Lesungen von drei völlig "erhaltenen 
Münzen‘ Sibets vermuthe ich, dass Merzdorfs Lesung SIBEDI 
Vielleicht in"SIBODI zu verbessern sein michte;das.O’hat hier 
die Form © und ist daher dem G ‚reclit ähnlich, "besonders da 
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das folgende D sehr nahe steht, Die Buchstaben sind hier stets 
Patrizen, die in die Stempel eingeschlagen sind, öfter ein wenig 
schief und ungenau, so dass zuweilen ein Buchstab zuerst an 
etwas falscher Stelle und dann noch einmal, dicht daneben, an 
der richtigen eingeschlagen ist, dadurch wird das Lesen erschwert. 


u 
Die grosse Masse des Fundes besteht aus kleinen nord- 
deutschen Münzen. 

12) 267 Exemplare eines Pfennigs (Schwaren) von Bremen, 
ähnlich dem bei Jungk, Bremische Minzen Tafel 14, 
Nr. 393 als Piedfort abgebildeten, doch gleicht der Kopf 
des Petrus dem von Nr. 392. 

Die nächstfolgenden 7 Arten sind Witten der vier verbun- 
denen Städte Hamburg, Lübeck, Lüneburg und Wismar. 

13) 93 Exemplare, Hamburg, mit den drei Thirmen auf 
‚jeder Seite. o » 

14) 26 Ex. Hamburg, drei Thürme auf der Vs., ein grosses 
Kreuz. auf der Ks., in dessen Winkeln vier Holsteinische 
Nesselblätter. 

15) 9'Ex. Lübeck, Doppeladler anf jeder Seite. 

16) 19 Ex. Lübeck, Doppeladler auf der Vs., grosses Kreuz 
auf der Ks. 

17) 109 Ex. Lüneburg, Löwe auf jeder Seite. 

18) 11 Ex. Wismar, gekrönter Büffelkopf auf jeder Seite. 

19) 5 Ex. Wismar, gekrönter Büffelkopf auf der Vs., Wap- 
pen der Stadt auf der Ks. 

20) Ein Witten von Stettin. 

21) Ein Prager Groschen von K. Wenzel, völlig abgenutzt, 2. 
mit einem eingestempelten kleinen Adler. 
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2) 
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2) 
2) 


2) 


30) 





3. Friolluender, Ostfriesische Münzen aus dem Funde von Radbergen. 


TIL. Ausländische Münzen. 
Holland, Wilhelm V. Herzog von Baien und Graf von 
Holland 1356 —1359; 1 Turnosgroschen wie v. d. Chijs, 
Holland en Zeeland, Tafel VI, 18. 

Hennegau, Wilhelm IV. 1404— 1417. 17 Stücke von 
Valeneiennes wie v: d. Chijs, ebenda Tafel IX, 17. Auf 
allen Exemplaren ist in der Mitte ein kleines sechs- 
speichiges Rad eingestempelt. 

Flandern, Lndwig II, de Male 1346— 1384. 5 Turnos- 
‚groschen wie Gaillard, Monnaies des Gomtes de Flandres, 
Tafel XXVI, 21. 

Derselbe, 1 Sttick wie Gaillard ebenda 225. 
Derselbe, 1 Stück wie Gaillard ebenda 227. 
Flandern, Philipp der Kühne 1394—1404, 2 Stücke. 
Lüttich, Bischof Johann VI. von Baiern, 1390—1418. 
1 Sttiek wie Renesse, Histoire numismatique de Nöy&che 
de’Liöge, S. 28, III Tafel 9, 3. Dort ist ELA ange- 
geben, hier steht @LG. 

Frankreich, Karl VIL?). 142 —1461. 1 Stitek wie 
Berry, Monnuies de France, Tafel 44, 2. 

Derselbe. Das Halbstüick des vorhergehenden, 24 Mill. 
Durchmesser. 


1. Friedlaender. 


Zur Pommerschen und Mecklenburgischen Münzkunde. 
vIL. 


Der Denarfund von Teschenbusch. 
(Tafeln) 


Es ist als eine besondere Gunst des Glücks zu betrachten, 
dass aus Pommern, einem bisher numismafisch sehr stillen Lande, 
im Verlaufe weniger Jahre jetzt bereits der dritte bedeutende 
Fund einheimischer Münzen ans Licht gelangt, und der Gewinn 
ist um so grösser, als dieser im Laufe des. vorigen Jahres (1877) 
auf dem Gute Teschenbusch unweit Schievelbein (Reg. -Bez. 
Köslin) ausgepflügte Schatz in die Zeit zwischen den in dieser 
Zeitschrift veröffentlichten Funden von Hohenwalde und Arns- 
walde fällt, in eine Zeit also, aus der pommersche Münzfunde 
noch nicht beschrieben und pommersche Münzen, abgesehen etwa 
von den nachstehend unter Nr. 4 und 18 aufgeführten, überhaupt 
selten sind. Daher ist denn auch die Ausbeute an neuen Ge- 
prägen schr anschnlich. Viele, ja die meisten von diesen hat 
zwar schen ein vor längeren Jahren bei Lebbin (auf der Insel 
Wollin) ausgegrabener und in die Sammlung der pommerschen 
Gesellschaft zu Stettin gelangter Fund geliefert, dieselben sind 
aber wissenschaftlich noch nicht verwerthet, und der Fund nicht 
mehr als ein Ganzes beisammen, so dass der vorliegende die 
hierdurch entstandene Lücke auf die erwünschteste Weise ausfüllt. 

Bedeutend wie der wissenschaftliche Werth ist auch die 
Quantität dieses Schatzes. der nach vollzogener Reinigung 
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2550 Grammen wog, also, wenn man das Gewicht der einzelnen 
Stücke zu 0,29—0,90 Gr: rechnet, ungefähr 10,000 Stück 1) enthielt, 
alles Denare, bis auf einen einzigen Stralsunder Brakteaten (Nr. 29) 
und einige Bruchstüicke von solchen (wahrscheinlich Colbergemn), 
und alle bis auf wenige versprengte Stticke, pommerschen Ur- 
sprunges. An Schrot und Korn nehmen diese Münzen die Mitte 
zwischen denen von Hohenwalde und denen. von Arnswalde ein, 
wie am Schlusse näher dargelegt werden soll. 

Auffallend ist bei unserem Fünde ebenso wie hei den ge- 
dachten beiden, dass der Boden, "der ihn 's0 lange beherbergt, 
wenm auch jetzt pötimerisch, so doch zur Zeit seiner Nieder- 
Negung nicht pommerisch war: um 1290 kam das Land Schievel- 
bein an Brandenburg und gelangte später in den Besitz der 
Wedells, welche namehtlich in den Jahren 1364 und 1374. mär- 
kische Lehnbriefe über Haus, Stadt und Land Schieyelbein ex“ 
hielten, 1384 aber diesen Besitz dem deutschen Orden abtraten, 
worauf diese Landschaft nach wechselnden Schicksalen 1454 mit 
der: ganzen Neumark an Kurfürst Friedrich II field. Könnte 
man (hiernach auch glauben, wie Kühne (Zeitschrift V, 278, 
Reichel IV, 312—322) os thut, dass die Markgrafen hier Pfen- 
nige geschlagen, welche sich den pommerischen einigermassen 
angenähert, so scheint doch das hier vorliegende Material viel- 
mehr zu beweisen, dass Schieyelbein, von pommerischem Ge- 
biete rings umgeben, aueh dem pommerischen Minzbann ange- 
hört hat. 

Den nachfolgenden Münzbeschreibungen will ich noch. die 
Bemerkung voraufschicken, däss auch hier wieder einseitig aus- 
geprägte Denare ausserordentlich häufig auftreten (vgl: Bd. IV; 
2%47 Anm. 1 und Bd. V, 79 Nr. 30). 


#54) Durch ‚Addition: der nachstehend aufgerählten Exemplare “erhält mah-viel 
mipigen, weil Jabei dio zahlreichen unkennlichen und namentlich anch die vielen 
oinselig sösgeptägten nicht haben mitgerikit werden können, 

2) Krstz, Die Sedle der Prov. Pommern‘ 8. 344, 
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Pommern, 
Bisthum Cammin? Bischof Johann L., Herzog von Sachsen- 
Lauenburg, 1343—1372. 

1). Stebender Mann mit einer Rost-ähnlichen Figur in jeder 
Hand. Rf. Der behelmte gelehnte Rautenschild, zwischen 
B—4. — 5 Ex. —= 0,28 Gr. 0,31 Gr. 0,31 Gr. 0,35 Gr. 
0,36 Gr. Taf. I, Nr. 1. 

2) Ebenso, aber Rf. statt der Buchstaben je 3 Kugeln. — 
4 Ex. = 0,27 Gr. 0,2 Gr. 0,3 Gr. 0,34 Gr. 

Böhmens Gr. Kab. Sachsen I. Fach, Taf. U, 16. 

3) Stehender Mann, anf jeder Hand einen unkenntlichen 
{einem Vogelkopfe ähnlichen) Gegenstand. A. Der 
Balkenschild im Vierpass. — 3 Ex. = 0,28 Gr. 0,91Gr. 
0,51 Gr. _ Taf. U, Nr. 3. 

Von diesen Münzen war bisher nur die zweite "bekannt; " 
welche Böhmen dem Herzoge Albrecht II v. Sachsen (1260-1208) 
zugeschrieben hat. Wenn ich sie nebst der von ihr nicht zu 
trennenden ersten und der ebenfalls sehr ähnlichen dritten dem 
Stifte Cammin zuweise, so bestimmt mich dazu nicht, allein die 
Zutheilung, welche sie in der Sammlung der pommerischen Ge- 
sellschaft!) erfahren haben, sondern insbesondere ihre Verwandt- 
schaft mit einem ebenda anfbewahrten Denar von entschieden 
pommerischer Fabrik2), welcher einen Bischof mit 2 Krumm- 
stäben und auf der R/. denselben Balkenschild wie Nr. 3 zeigt, 
sowie ferner der Umstand, dass 5 verschiedene Camminer 
Kapitelssiegel, welche, obwohl dem vorigen Jahrhundert \ent- 
stammend, doch gewiss auf ältere, untergegangene Vorbilder 
zurtiekzuführen sind, neben dem Bischofe und an ihn angelehnt 
dieselbe Figur wie unsere beiden ersten Münzen zeigen, deren 
Erklärung ich jedoch grösseren Kennern überlassen muss. Auch 

















1) son Kretschmer? 
9) aus dem Ledbiner Funde. 
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die Fabrik scheint mir mehr für Pommern als für Sachsen 
zu sprechen, namentlich ist hervorzuheben, dass der Denar 
Rudolfs von Sachsen (I, 1298-1356, oder II, 1356— 1370) 
mit der Inschrift RO, dem ich in den Berl. Bl. IV, 8.50, Taf. 
XLII, 10 mitgetheilt, von viel schlechterem Gehalte ist. Freilich 
verkenne ich nicht, dass die stehende Figur der ZXf. nicht ge- 
rade wie ein Bischof aussieht, und sonach Böhmens Ansicht, der 
in ihr den sächsischen Herzog, zwei mit Ballenstädtischen Balken 
bezeichnete Fahnen haltend, erblickt, nicht ganz von der Hand 
zu weisen ‚sein. dürfte. Nicht gerade: entscheidend ist auch ihr 
wenigstens für zwei Fälle festgestelltes Vorkommen in pommer- 
schen Funden; wäre zugleich darzuthun, dass sie in slchsischen 
Funden, ‚von denen ich übrigens keine Kenntnis habe, nicht” 
angetroffen wird, so wäre. dies ein weiteres Argument für ihren 
Camminer Ursprung. Nach jetziger Sachlage muss die Frage 
" wohl noch als eine offene bezeichnet und ihre Lösung von der 
Zukunft ewartet werden 


Colberg. 
4) Bischofsmütze. Af. Zwei gekreuzte Bischofsstäbe, um- 
geben von vier Kugeln. — 336 Gr., 72 Sttick — 20 Gr., 
zusammen also etwa 1210 Stück. Durchschnittsgewicht 

0,25 Gr. Köhne, Zeitschr. V, Taf. X, 1. 


Auf nicht wenigen Exemplaren ist die Bischofsmütze von 
3 Kugeln begleitet, andere seltenere haben statt der 4 Kugeln 
neben den Stäben 4 Halbnonde, und zwar bisweilen mit 3 Kugel- 
paaren auf der Z/.; auch fand sich ein Sttick mit Imal 3 Kugeln 
auf der Hy. und auf der Ay. die Monde jeder mit einem Pinkt- 
chen gefüllt. Eine Sonderung dieser Abarten und Feststellung 
ihres Zahlenverhältnisses verbot sich aber durch die schlechte 
Beschaffenheit der grossen Mehrzahl. 

Zu bemerken ist, dass die Denare mit den Bischofsstäben 
(oder Pfannhaken) auf beiden Seiten (Köhne a. a. O..Nr. 2), 
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welche Kretschmer (a. a. O. 8. 330) gleich obigen in das«KIH. 
‚Jahrh.. versetzt, viel jlinger sind und dem XV. Jahrh. angehören. 
Sie kamen demgemäss auch in unserem Funde nicht vor, wohl 
aber in dem von Arnswalde (s. d. Z. V, 8: 77}, und sind viel 
geringeren Gehaltes. Am ältesten sind wohl die Brakteaten 
‘Köhne a. a: 0.Nr. 3). Von denen mit 2 gekreuzten Kramm- 
stäben fanden sich einige, aber nur durchschnitten. 


Demmin. 
5) Lilie. .Rf. Greif linkshin. — 139 Stück = 41 Gr., also 
Durchschnittsgewicht 0,20 Gr. 
Köhne, Neue Beitr. Nr.479—4$1; Reichel, Kat. Nr. 1446. 
Nr. 3531 — 3534. 











Golow. 
6) Ein Gekrönter mit 2 Schwertern, umgeben von 4 Kleo- 
kreuzchen. Af. Zwei Halbmonde, von 4 sechsstrahligen 
Sternen begleitet. — 10 Ex. — 2,58 Gr. 
Taf. I, Nr. 6., 

Nur drei dieser bisher unbekannten Münzen sind Teidlich 
deutlich, von den übrigen lässt sich nicht mit voller Sicherheit 
fesistellen, ob sie mit ihnen übereinstimmen. Ihre Bestimmung 
finden sie durch das Golnowsche Sckretsiegel, das ebenso wie 
hier zwei mit den Rücken aneinander gesteflte Halbmonde, be- 
gleitet von vier Sternen darstellt‘). Weicht davon auch die Mf. 
der folgenden etwas ab, so werden sie doch wohl ebenfalls hier- 
her bezogen werden miissen. 





7} Stehender Mann (wenig deutlich), umgeben von 4 Rosetten. 
.Rf. Zwei Halbmonde, begleitet von 4 Rosetten. — 2 Ex., 
0,27 Gr. 0,25 Gr. Sehr ähnlich jet D. P. IL, 19. 
Noch bleiben 3 ganze und 3 halbe, von denen sich nicht 
sagen lässt, ob sie zu den beiden vorigen Klassen gehören. oder 
neue Abarten sind. 


1) Kratz, Die Städte 4. Prorioz Pommern 8. BT. 
Zeitehi für Numimatik. VI 8 
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Massow. 
8) Stehender Mann, über jedem seiner ausgestreckten Arme 
ein Balkenschild, unter denselben je ein Kleeblatt 
Rf. Zwischen zwei Thüirmen ein unkenntlicher Gegen- 
stand (Thor®), über letzterem 2 und ein Kleeblatt, 
unter jedem der Thtirme ebenfalls ein Kleeblatt. — 
3 Ex. = 0,3 Gr. 0,31 Gr. 0,33 Gr. 
D. P. IV, 85. 
Die Zutbeilung dieser hier vollkommener als a. a. O. er- 
‚Acheinenden seltenen Münze an Massow ist nicht ohne Bedenken, 
sie lässt sich vielleicht aufrecht erhalten" in dem Sinne, dass 
nicht die Herren von Massow, sondern die Bischöfe von Cammin 
als Münzherren anzusehen sind; denn schon frtihzeitig kam das 
Land Massow an das Bisthum Cammin, 1278 (27/4) verlieh Bischof 
Hermann der Stadt Massow 130 Hufen und Magdeburger Recht, 
1286 den Gebrauch des Lübischen Rechts, den bischöflichen 
Warthzins und die Hälfte der Gerichtsgefälle, und noch 1 
löste Bogislaw VIII, als Administrator des Stiftes Cammin, die 
verpfändeten Stiftsschlösser und Städte Massow, Golnow und Arn- 
hausen ein, und behielt sie, nachdem er den geistlichen Stand 
aufgegeben, wegen Nichtbezahlung des Pfandschillings; schliess- 
lich verblieben die genannten Schlösser und Städte dem Herzoge, 
nachdem 1436 eine Einigung zwischen Bischof Siegfried und 
Herzog Bogislaw IX erfolgt, das Pfand aber nicht eingelöst 
worden war (Kratz, 8. 261g. 





9) Stehender Mann, über jedem Arme ein Stern, unter jedem 
ein Kleeblatt. A. Grösserer Thurm zwischen zwei klei- 
‚neren (), über jedem der letzeren ein Kleeblatt, unter 
dem mittleren Thurm eine Schleife zwischen zwei Klee- 
blättern. — 1 Ex.— 0,31Gr. Taf. II, Nr. 9. 

Pyritz, 
10). Sechsblättrige Rose. Rf. A. — 9 Ex. 
Taf..I, Nr. 10. 
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Nicht blos das Stadtsiegel mit der Jahreszahl 1543, son- 
den auch ältere Schriftmünzen (D. P. IT, 87; Köhne, n. B. 504; 
Reichel, 1445, 3568—3570) bezeugen, dass Pyritz die Rose, 
welehe freilich den älteren Siogeln fremd ist, als Stadtzeichen 
betrachtet hat, und so müssen wir denn auch wohl vorstehenden 
bisher unbekannten Denar für einen Pyritzer halten, wenn sich 
auch für das A der Rf. keine Erklärung ergeben will. Sollte 
man in Pommern auch einmal den Versuch gemacht haben, die 
Jahrgünge durch Buchstaben zu bezeichnen, wie dies zeitweise 
in andern Gegenden unseres Vaterlandes Sitte war? 


11) Dieselbe Rose. Rf. Der Greif linkshin. — 56 Ex., 
Gewicht von 0,25—0,31 Gr., im Durchschnitt 0,20 Gr. 
Taf. II, Nr. 11. 


12) Ebenso, jedoch hat die Rose mehr sternähnliche Form. 
— Viele‘) Exemplare, Gewicht 0,25— 0,3 Gr., im Durch- 
schnitt. 0,29 Gr. Taf. II, Nr. 12. 
1%) Aehnlich, nur ist die Blume von anderer Zeichnung, jedes 
der 6 ziemlich schmalen Blätter läuft in 3 Lappen ans. 
— 220 Ex. = 62,20 Gr., also Durchschnittsgewicht 
0.28 Gr. Taf. I, Nr. 13. 

Die Form der Blume nähert die beiden letzten Arten einer- 
seits den Stargarder Stern-Denaren, andrerseits den allerdings 
erst später auftretenden mit dem Rautenblatte?) bezeichneten 
Garzer Geprägen. 


Stargard. 
14) Der Herzog niit 2 Schwertern. A. Sechsstrahliger Stern, 
zwischen je 2 Strahlen eine Kugel. — 2-Ex., Gew. 
0,28 Gr. 0,27 Gr. Taf. II, Nr. 14. 
Beide Exemplare scheinen derselben Art anzugehören, wenn 
auch auf dem zweiten die Schwerter nicht mehr erkennbar sind. 
1) Das Zählen ist wie dieErmittelung des Gesammigewichts verabsinmt worden. 


2) Nicht Nesselblatt, &. Kratz a. a. 0. 8. 140. 
s- 
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Zwei andere, etwas abweichende, wiegen vielleicht in Folge der 
Abnutzung besonders leicht: 0,16 Gr. und 0,19 Gr. 


15) Stehende Figur mit ausgebreiteten Armen und ihermässig 
langen Aermeln, ber den Händen beiderseits eine Ro- 
sette, unter denselben beiderseits ein Ringel. Ay. Der- 
selbe Stern mit Ringel in den Winkeln. — 15 Ex. 
= 4,1 Gr., Durchschnitisgewicht also 0,29 Gr. 

Taf. II, Nr. 15. 

Auf einigen Exemplaren mögen die Ringel fehlen, wenig- 
stens sind sie’nicht mehr sichtbar. 

Stärgarder Münzen mit dem’ Bilde des Herzogs waren bis- 
hot hicht vorgekommen, „diese beiden Arten, interessant wegen 
der Tracht, scheinen also im Alter den folgenden vorzugehen, 
welche mehr den Charakter von Stadtgeld tragen. 


16} Sechsstrahliger Stern. A. Greif linkshin. — 90 Ex. 
= 27,3 6r., also Durchschnittsgewicht 0,9 Gr. 
Achnlich Köhne, n. B. 510; Reichel 1448. 

Zwei Arten lassen sich hier scheiden, die eine hat in der 
Mitte des Sterns eine Kugel, die andere einen kleinen, vertieften 
Stern. Es ist aber schon mehrfach bemerkt, dass die schlechte 
Beschaffenheit der meisten Exemplare eine durchgängige Unter- 
scheidung der Abarten ansschliesst. 





Stettin. 
Greifenkopf !), umgeben von 3 Kugeln. Af. Der Helm 
in einem mit 3 Thtirmen bewehrten Portale. — 10 Ex. 
= 3,20. Taf. I, Nr. 17. 


Von der folgenden bisher nach Usedom verlögten’ Münze 
unterscheidet sicli diese noch ganz unbekannte durch den Grei- 
fenKopS An Stelle des ganzen Thieres. Was mich hewogt, sie 
für Stetinisch, nicht für Usedomisch zu halten, ist zunichst frei- 
BEREREN 

1 Aut 8 Ex. Tech‘, anf 2 linkakio, 
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lich der Greifenkopf, der, wie. er hent noch das Wappen, der 
Landeshauptstadt bildet, so schon auf den mittelalterlichen Sie- 
geln der Stadt erscheint. Dass er hier nicht die Krone trägt, 
die ihn doch sonst auszeichnet, kann bei der Freiheit, mit wel- 
cher im Mittelalter die Stempelschneider, und die pommerschen 
insbesondere, die Wappenbilder zu modeln sich erlaubten, kein 
Bedenken erregen, zumal das älteste Stettiner Schöffensiegel den 
Greifenkopf üngekrönt zeigt‘); auch ist vielleicht zu bemerken 
von ‘Interesse, dass derselbe ungekrönte Greifenkopf auf dem 
Stettiner Sekretsiegel aus dem XY. Jahrh. die Umschrift schliesst. 
Es tritt zu diesem heraldischen aber noch der fernere Grund 
hinzu, dass man doch ungern in einem so bedeutenden Funde 
die wichtigste und Hauptstadt unvertreten schen wird. Gehört 
aber unser Denar nach Stettin, so wird man derselben. Stadt 
auch den folgenden nicht verweigern können, welcher von allen 
der häufigste war. Es ist dann das naturgemässe Verhältnis 
hergestellt, Stettin hat zu dem Funde, der gar nicht weit von 
seinen Thoren gemacht ist, den grössten Beitrag geliefert, und 
Usedom, dem wir übrigens gar keine Ursache haben eine so 
rege Münzthätigkeit zuzutrauen, wie wir es doch müssten, wenn 
alle die überaus zahlreichen unter der nächsten Nummer aufge- 
führten Gepräge ihm wirklich zukümen, — Usedom wird auf die 
wenigen hiemnüchst unter dieser Ueberschrift verzeichneten Min- 
zen beschränkt. Weshalb man Nr. 18 bisher nach Usedom ver- 
legt hat, das hat zwar noch Niemand gesagt, wie denn über- 
haupt, nach dem, was ich in dem Vorwort zu meinen Pomm. 
Münzen bemerkt, die Literatur über die Pommersche Münzkunde 
eiue äusserst Aürftige ist, und vor mir noch Niemand eine Be- 
gründung der hergebrachten Münzzutheilungen versucht hat. Mau 
darf aber annehmen, dass das Wappen von Usedom, der pom- 
mersche Helm mit dem Pfauenbusch, meine Vorgänger veran- 


1) Kratz, 2.2.0. 8.976. 
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lasst hat, das folgende Gepräge ebendahin zu beziehen. Und 
bis zum Bekanntwerden unseres Fundes mochte das auch zu 
billigen sein. Jetzt aber, und dem vorstehenden Denare gegen- 
tiber mit demselben Helm im Portale, aber dem Stettinischen 
Greifenkopfe statt des ganzen Greifen, wird sich diese alte Zu- 
theilung schwerlich mehr aufrecht erhalten lassen, man wird 
jetzt vielmehr annehmen müssen, dass zuerst, und zwar viel- 
leicht noch vom Herzoge die folgenden Denare mit dem Wappen- 
thiere geschlagen worden !), dass dann aber die Gemeinde durch 
Adbtingung ihres Wappenzeichens einen gewissen Einfluss auf 
die Münzprägung zu bethätigen wusste; urkundlich hat sie das 
Miinzrecht 1345 von Barnim III kaufweise erhalten 2. Uebrigens 
können gegen die hier vorgeschlagene nene Zutheilung keine 
Bedenken und umgekehrt für die ältere Ansicht kein Anhalt aus 
der Heraldik entnommen werden, denn das Usedomer Siegel 
zeigt keineswegs eine der A/. unserer Münzen genau entspre- 
chende Darstellung, sondern lediglich den pommerschen Helm 
‚ohne jedes architektonische Beiwerk. Freilich würde letzteres 
allein kein Hinderniss für die Zutheilung an Usedom abgeben, 
‚oder dies doch nur dann, wenn: uns andere Gründe nöthigten, 
den Helm als Stadtwappen, nicht als das allgemeine Landes- 
wappen anzusehen; solche Gründe sind aber nicht vorhanden. 


18) Der Helm in der Oefinung eines mit drei Thürrmen be- 
wehrten Thores. /. Der Greif linkshin. — 672,50Gr., 
20 Gr. = 70 Sttick, also etwa 2350 Stück. Durchschnitts- 
gewicht 0,29 Gr. 
Köhne, n. B. 570; Reichel, 3616—3618. 





19) Ebenso, aber Af. Greif rechts. — 1 Ex. 


14) Eine ähnliche Entvickelung bezeugen die Stettiner Siägel: das älteste zeigt 
mch. den thronenden Herzog zwischen 2 Groifonschilden, dann tritt der Greif und. 
zulstzt erst der Greifenkepf auf, 

2) 3. Bickstedt, Urkundensammlung I, 8. 207 Nr. 80. 
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Treptow a. d. Rega. ‘ 
20) Klecblatt, von 3 Sternen begleitet. AY/. Der Greif Iinlss- 
hin. — 103 Stick = 29 Gr., also Durchschnittsgewicht 
0,38 6r. Tat. II, Nr. 20. 
Nicht blos durch die Sterne, von. denen übrigens der unterste 
‚auf einigen Exemplären rechts, auf anderen links vom Stengel 
steht, sondern aufeh durch die ganze Zeichnung, und. selbstver- 
ständlich durch den viel höheren Feingehalt wesentlich unter- 
schieden von den bisher allein bekannten Denaren des XV. Jahrh. 
Kühne, n. B. 568; Reichel, 1466, 1467). 


Usedom. 

21) Der mit fünf Pfauenfedern besteckte Helm. A. Greif 
linkshin. — 117 Ex. = 37,20 Gr., also Durchschnitts- 
gewicht 0,32 Gr. Taf. I, Nr. 21. 

Der Helm ist bald rechts, bald links gekehrt. £ 

22) Helm Hinkshin, dessen Pedern zu einem Busche vereinigt 
sind. Af. Nicht ausgeprägt. — 3 Ex. = 0,36 Gr. 
0,29 Gr. 0,81 Gr. Taf. I, Nr. 22. 

23) Helm linkhin, vor demselben eine Art Streithammer. 
.Rf. Greif Yinkshin. — 2 Ex. = 0,2 Gr. 0,20 Gr. 

j Taf. M,Nr. 3. 

24) Helm linkshin, über dessen Busch Sich eine Art Lilie 

eihebt, vor demselben ein Stern. Af. Nicht ausgeprägt. 











— 1 Ex = 0,4 6r.() Taf. I, Nr. 24. 
Helm mit fünf Pfauenfedern, linkshin. A/. Greif links- 
hin. — 1 Er. = 0,0 Gr. Taf. II, Nr. 2. 


Alle diese Münzen können als unedirt gelten, denn die bis- 
her beschriebenen sind entweder jene oben nach Stettin verlegten 
INT. 18) oder die Denare des XV. Jahrh. (s. d. Z. V, 8.80 Nr.97, 
Kühne, N. B. 573). Diesen nähert sich der zuletzt beschriebene 
Denar in der Zeichnung sehr merklich und scheint ihr Urbild 
zu sein. 
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Wolgast. 
26) Zwei gekrenzte Sohlüssel. . Ay. Der Greif linkshin. — 
2 Ex. = 0,2161. 0,8 Gr. 





E "Diese Zeitschr. V, Taf. VII, 7. 

Man könnte an das Bisthum Brandenburg denken‘), aber 
der Greif als, Geschlechtswappen. eines der damaligen Bischöfg; 
wird sich nicht nachweisen Jassen. 


Als einziger Brakteat des ganzen Fundes ist endlich noch 


zu erwähnen Pi ”, 
il. N Be 
27) "Kleiner Braktest mit rechtsgekehrter Elagge: — T' Ex. 
"0,28 Gr. . DR. I, Nr.dez. 


Die‘ Abbildung ist gänzlich, missrathßn, der Kupfersieeher 
hatte die Rückseite für die Hauptseite gohommen;;,ünd hat dahn 
mach ganz ungenüigender Verbesserung chne vorherige Anfrage 
die Tafel zum Druck befördert. E 

Es ist oben bereits bemerkt, dass der Fund’auch einige 
Qplberger Brakteaten, jedoch nur in Hälften, enthält; im Ganzen 
waren es 10 Hälften, so viel kenntlich mit den gekrenzten 
Bischofsstäben und 4 Kugeln AmÜRände.' r 











Unbestimmte, wahrscheinlich pommersche Denare, 


28) Stehender Mann, in beiden Händen ein Bäumchen, das 
in der rechten setzt sich unterwärts in Gestalt einer ge- 
stürzten Lie fort, unter der linken Hand D. Ay. IRRI 
in den Winkeln eines in Klecblätter auslanfenden, in der 
Mitte mit 4 Ringeln verzierten Kreuzes, — 2 Ex., jedes 
0,3 6r. D.P.L2. 

Auf dem von mir früher veröffentlichten Exemplare war 

Üo Inschrift der A. undentlich und eine Ergänzung zu ERIC 
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möglich. Unsere Exemplare und das Eigebniss aus der Bötrach- 
tung dieses Fundes stellen aber die Unrichtigkeit dieser Ver- 
muthung fest. Eher könnte man ‚nach der Vergrabungszeit 
unseres Schatzes-und den einzelnen Buchstaben der .Af. dies 
auch durch das numismatisch ganz beispiellose JNRI interessante 
Münzchen an Herzog Barnim IIT (1920 —,1368) geben. 


29) Siehendet Herzog mit ausgestreckten Armen, über"der 
i - rechten Hand eine Rosette, unter derselben R oder R, 
tberder linken I, unter derselben eine Rosette. 
.Rf. Ein in Kleeblätter anslanfendes Kreuz, belegt mit 
einem kleineren Lilienkreuze, in jedem Winkel eine 
Krone. — 6 Ex. = 0,22 Gr. 0,26 Gr. 0,27. Gr. 0,28 Gr. 

0,8 Gr. 0,84 Gr D.P. 1,2. 
Auch hier beseitigen die dentlicheren Exemplare die auf 
Grund der früheren undeutlicheren versuchte Beziehung auf den 
König-Herzog Erich" Was tet aber das RR oder, .aR 
(allenfalls auch RR, IK)? Man könnte vielleicht herzog Kasimir. 
„lesen; ‚das wäre" dann Kasimir IV) 190872 oder allenfalls 
Kasimir V von Dohrin, 1374— 77. Jedenfalls hat dieser Denar 
die grösste#Verfändtschaft mit dem vorigen und trägt gleich 

diesem alle‘ Kennzeichen‘, poiimerschiör) Fäbtik. 


" 


30) Drei nach Art eines Dreipasses verbiihdene Bogen, in 
jedem detselben ebönso wie in jedem der Aussenwinkel 
eine Kugel. Af. Greif linkshin. — 19 Ex. = 5,9 Gr. 
Durchschnittsgewicht 0,25 Gr. Taf. I, Nr. 30. 

Hat man in der Darstellung der Hf. etwa das Kleeblatt 

von Treptow a/R., aber ohne Stiel, zu schen? 


31) Halber Stern und halbe Lilie, gegeneinander gestellt. 
.Rf. Der Greif (bald links- bald rechtebin). 
Taf. IL, Nr. 31. 








4) Ich folge der Dezifferung in den Klempinschen Stammtafoin ; Andere nennen 
ütson- Herzog den IIT, und Kasimir V demgemäss den IV. 
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32) Halbe Lilie und halber Stern, - gegeneinander gestellt. 
.Rf. Der Greif. Taf. U, Nr. 32 und 32a. 

Von diesen beiden Arten fanden sich zusammen 116 Ex.; 
es ist nicht wohl möglich, sie au scheiden, da die mangelhafte 
Prägung die wenigsten genau erkennen lässt, so dass, ganz ab- 
gesehen von den einseitigen, bei den meisten nicht einmal fest- 
zustellen ist, ob der Greif, wie gewöhnlich auf den pommerschen 
Denaren, nach links, oder, was hier häufiger als sonst irgendwo 
vorkommt, nach, rechts gekehrt ist. ‚Die. verschiedenen Arten 
det: Zeichnung machen, dio Abbildungen anschaulich. Ueber das 
dunkle „Gepräge ‚habe ich mich. bereits bei Beschreibung des 
‚Arnswralder Fundes (V, 83 d. Zu) ausgesprochön, vielleicht geht 
die halbe Lilie auf Gnoien, eine Stadt im Lande Rogtock, wel- 
ches gleich Pommern, den Greifen zum ‚Wappen hatte. , 

‚Das Gewicht erwies sich schr schwankend, "20 Ex. wogen 
je 0,2 Gr., 20 andre je 0,29 Gr., endlich 5 sogar jedes 0,35 Gr., 
während das Durchschnittsgewicht sämmtlicher sich auf 0,27 Gr. 
stellte. 





Brandenburg, 


33) Obol gleichen Gepräges mit dem Denare Weidhas IX, 9 
(Figur mit Flügeln statt der Arme. /. Vier Helme in 
den Winkeln eines in Lilien ausgehenden Kreuzes). — 
4 Ex. = 0,86r. 0,51 Gr. 0,85 Gr. 0,95 Gr. 

Taf. IL, Nr. 38. 

34) Ein übel gerathener Obol, wie der Denar Weidhas XI, 17 
(Bischof mit 2 Krummstäben. A. Eine Art Stern, von 
3 mit 3 Eichel abwechselnden Bichenblättern gebildet, 
in jedem Winkel 3 Kugeln). — 1 Ex. = 0,23 Gr. 

Sind auch die Mnzbestimmungen von Weidhas vielfach 
willktrlich und der Begründung entbehrend, so wird man ihm 
doch ‚hier, wenn er ersteren Denar dem Markgrafen. Ludwig I 
(1324 —51) und letzteren dem Brandenburger Bischof Dietrich II 
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(1951 —93) giebt, um so eher beipflichten können, als ein grosser, 
vor etwa 30 Jahren bei Brandenburg gemachter, in seine Hände 
gelangter Fund einiges Licht auf diese Mlinzen geworfen hat. 
Dass bier nur die bisher unbekannten Obole, micht die ungleich 
aufigeren Donate angetroffen worden, ist nicht befremdend, weil 
lie Denare etwa den doppelten Werth der pommerschen hatten, 
während die Obole sehr wohl als gleichwerthig mit den pommer- 
schen Denaren umlaufen konnten. 


36) Der Markgraf mit zwei halben Lilien. Ay. In vier- 
bogiger Binfassung ein in Lillen endigendes Kreuz. 
Obcl von 0,25 Gr. — 1 Ex. 
Tat. II, Nr. 35 
Dies bisher unbekannte Miuzchen schliesst sich eng an den 
Denar Weidhas IX, 4, der sich nur durch die Bäumchen, welche 
der Fürst hält, von ihm unterscheidet. Auch XI, 11 a. 8.0. 
ist ähnlich. Nicht unmöglich, dass ganz gleiche Denare übor- 
hanpt nicht exisirt haben, und die Minze vieleicht in Schievel- 
bein, welches doch auf den Vorkehr mit Pommern angewiesen 
war, geprägt ist, 
36) Linksgekehrter Helm mit Adlerflag. A/. Der branden- 
burgische Adler. — 1 Ex. 0,28 Gr. 
Unedirter Obel, dessen Abbildung an anderer Stelle gegeben 
werden soll. 


37) Eine Schnallen-ähnliche Figur. A: unkenntlich (ach 
meinem hier abgebildeten Exemplare ein Adler). — 

1 Ex. 0,17 Gr. (Das Ex. meiner Sammlung 0,24 Gr.) 

Tat. II, Nr. 37. 

or etwa 25 Jahren kaufte ich eine geringe Partie (15-20) 
pouimerscher Denare und brandenbargischer Obale, offenbar die 
"Auslese aus einem dem unsrigen ähnlichen Funde. Unter diesen 
Münzchen war das in Rede stehende, das folgende und die hier 
unter Nr. 28, 20, 38; 40 und 42 beschriebenen sowie einige 
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andere, über die ich aber heut noch ebenso im Finstern tappe 
wie damals. Namentlich ist mir an vorliegender Minze die Ay. 
unerklärlich. Ist sie etwa eine Helmzier? Ein entsprechender 
Denar ist übrigens nicht bekannt, vielleicht also haben wir es 
auch mit einem (leichten) Schievelbeiner Denare zu thun. 


39) Dreieck mit Kleeblättern an den Spitzen, in der Mitte 
ein Punkt, an jeder Seite ein Kleeblatt. Ay. Adler: — 
1 Ex. = 0,26 Gr. (das abgebildete Ex. meiner Sammn- 


lag 0,59 Gr.) 
# R "Mat. I Nr. 38. 


.  Klch hier fehlt es wie bei dem vorigen an einem Denare 
gleichen oder selbst nur Ahnlichen Gepräges. 





39) Rechtshin schreitender Adler mit erhobenen Plllgeln 
Rf. Zwei Halbmonde, von vier Sternen begleitet. — 
1 Ex. = 0,21 Gr. 
Taf. 11, Nr. 39. 

Man hat an Golnow und den Adler denken wollen, den die 
Camminer Bischöfe Johann von Oppeln (1394—98) und Nicolaus 
Bock (1398— 1410) geführt haben; allein unser Fund schliesst 
vormöge seiner Zusammensetzung den Gedanken an so spät- 

ige Münzherren aus, selbst wenn sich eine Bezichung des 
Stißes Cammin zu Golnow entdecken und dadurch eine Verbin- 
dung zwischen den Geprägen der Z/. und der Rf. herstellen 
liesse. Da nun aber dieselbe Rückseite der Halbmonde mit den 
vier Sternen wie in Golnow so auch auf brandenburgischen 
(Perlebergischen) Denaren (Weidhas VIIL, 6. XI, 23) vorkommt, 
#0 glaube ich unser bisher unbekanntes und höchst bemerkens- 
werthes Münzchen als brandenburgischen Obol ansprechen zu 
können. Der schreitende Adler bildet dann ein Seitenstlick zu 
‚Weidhas VI, 21, während er allerdings gewöhnlich nur heraldisch 


dargestellt wird. « 
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Reinstein-Blankenburg. 


40) Stehender Mann, in langem Rocke. Ay. Hirschgeweih. 
— 5 Ex. = 1,15 Gr., Durehschnittsgewicht 0,29 Gr. 
Berl. BI. IV, Taf. 48, Nr. 8 

$o lange sich nicht in Pommern ein Münzherr nachweisen 
lässt, welchem das Hirschgeweih zukommt, glaube ich an meiner 
früheren Zutheilung dieses leichten Denars an die Grafen von 
Reinstein-Blankenburg festhalten zu dürfen, deren Helmschmuck 
zwei Hirschhörner bildeten. Möglicherweise sind übrigens die 
5 Ex. verschieden, auf dem einen hält der Graf in der Rechten 
ein gesenktes Schwert, über welchem ein Krenzchen erscheint, 
die andern sind weniger deutlich. 


Breslau. 


41) W im Felde. Af. Der böhmische Löwe rechtshin. — 
1 Ex. = 0,58 Gr. 

Voigt hat diesen Heller.nicht, sondern nur einen ähnlichen 
mit V statt des. W und linksgewendetem Löwen, den or (Bd. I, 
8.174 Nr. 4) unter die Münzen König Wenzels IV (1378—1419) 
einreiht. Dewerdeck (Sil. num. Taf. I, 2) dagegen legt vorste- 
hende Minze dem Könige Wladislaw IL (1471-1816) bei,’ und 
ihm folgt der Verfasser des Killianschen Verz. böhm. Mz. (Wien 
1858) Nr. 1280. ‚Dass Beide irren, bedarf unserem Funde gegen- 
über keines Beweises. Nicht so gross ist der chronologische 
Irrtum im Welzl v. Wellenheimischen Minzverzeichnisse, wo 
(II, 11404) unser Heller dem genannten Könige Wenzel IV (dem 
W. tereius der" Groschen) zugefheilt wird. Dennoch.'aber wird 
man auch diese Zutheilung verworfen müssen, „Und zwar nicht 
blos um deshalb, weil die Minze einem Funde angehört, den 
mai wohl kaum so spät hinabsetzen dagf. Vielmehr kommen 
noch folgende Erwägungsgründe in Betracht. Der Name Wen- 
ceslaus erscheint auf den böhmischen Münzen, abgesehen von 
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seltenen Ausnahmen bei Heiligennamen, stets mit W geschrieben, 
während der lateinische Name Bresiaus (Wratisiuwia) sowohl 
mit V als mit W vorkommt. Nun lisst sich aber der in Rede 
stehende Heller von dem oben berührten mit V_(Voigt II, 174 
Nr. 4) nicht füglich trennen, und dieses Abwechseln mit beiden 
Buchstaben spricht ungleich mehr für Breslau als für Wences- 
laus. Dazu tritt noch hinzu das Fehlen der Königskrone über 
dem V und W, worans eine um so stärkere Vermuthung für 
Breslau erwächst, als ähnliche, allerdings viel spätere Minzen 
von König Wladislaus II das W mit darüber schwebender Krone 
zeigen (Voigt IL, 315). Sonach zeugen innere wie äussere Gründe 
für Breslau und gegen Wenzel IV) 


Unbestimmte deutsche Münzen. 


42) Stehender Fürst, umgeben von den Buchstaben I D 
Rf. Ein Adler ohne Kopf und Füsse. — 10 Ex. 


2,95 Gr. Tat. II, Nr. 42 

Am liebsten wird man diese räthselhafte Minze für pom- 
merisch erklären, wo dann die Buchstaben der ZI. anf einen 
der bereits genannten Herzöge Kasimir (IV oder V) bezogen 
worden könnten. Bis zur Aufspitrung des Wappenbildes aber 
muss sie in unsrem leider schon so grossen cabinet dignorance 
verbleiben. "Uebrigens will ich nicht verschweigen, dass die 
Ansichten der Heraldiker, welche ich über die Blasonirung des 
Wappenbildes befragt habe, auseinandergehen, einige wollen, 
wegen der Unerhörtheit eines kopf- und. fusslosen Adlers die 
Figur vielmehr als einen (nach heraldischer Art verzogenen) 
" Adlerfltigel aufgefasst wissen. 








1). Gr. Bi en mir ir nr Ans age, 
nd mich bevondere noch Afhıt aufmerkum gemacht, dab dire Heller llfch 

Ben dem Ldwen tagen, wa { Bralay sche gemdhnic, in Aötinen 
digen Aut Gpsschen und Pfonfenn unerkirt a 
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43) Eine schlecht gezeichnete stehende Figur, über jeder 
Hand anscheinend eine Vogelklaue, unter jeder Hand ein 
grosser Ring. A. Kreuz mit einem Ringel in jedem 
Winkel. — 1 Ex. — 0,1 Gr. 

Von auffallender Rohheit, aber doch wohl pommerisch. 
44) Adler. Rf. Löwe. — 1 Ex. — 0,861. Zeus 
Wohin diese Münze gehören mag, ist mir unklar; schlesisch, 
woran man zunächst denken möchte, scheint sie nicht, nament- 

lich ist sie nicht zu verwechseln mit Voigt II, 174 Nr. 6. 


Polen, 
Wladislaw I Lokietek 1305— 1333. 
45) Gekrönter Kopf. Af. Adler. — 4 Ex. = 0,0 Gr. 
Tat. II, Nr. 45. 

Auf diese bisher unbekannt gebliebene Minze scheint Polen 
bessere Ansprüche zu haben als Deutschland; die Denare 
Kasimirs III tragen gleichfalls des Königs Kopf und Adler, und 
Hr. Prayborowski in Warschau schreibt mir, dass Hr. Szaniawski 
einen ähnlichen noch unedirten, durch Umschrift gesicherten 
Denar dieses Königs besitze; nach der Zeichnung ähnelt der- 
selbe den Denaren seines Nachfolgers Kasimir III mit dem ge- 
krönten Kopfe. Rf. Adler. 


Kasimir II der Grosse, 1333— 1370. 

46) +MONITN-KALIS- Gekrönter Stierkopf mit Nasen- 
ring. . Rf. +R-REGIS POLONIG gekrönter Adler. — 
10 Ex. 2,84 Gr. 

Nur 2 Sttick ‘dieser noch nirgends beschriebenen Minze 
sind ziemlich deutlich, die übrigen alle sehr dürftig, so dass die 
Ausprägung mit dem ausserordentlich schönen Stempelschnitt in 
anffallendem Widerspruch steht. Uebrigens scheinen die Exem- 
plare etwas yon einander abzuweichen, und einer hat statt Kalis 
vielmehr +92... DZI 
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47) Schriftloser Heller desselben Gepräges. — 2 Ex. = 0,14Gr. 





0,2 6. Taf. II, Nr. 47. 
Ebenfalls unedirt 
48) ..... ORIG gekrönter Adler. Rfı ....TUITIR sechs- 
strahliger Stern. — 1 Ex. 0,22 Gr. 
Taf. II, Nr. 48. 


Von ähnlicher Fabrik wie der Kalischer Denar, also. wohl 
aus einer nahegelegenen Münzstätte. 


Schweden. 


Aus der Zeit der Folkunger, 1250-1363, vermuthlich 
also von Magnus III Smek, 1319— 1363. 

49) .Der Löwe. A. B zwischen 3 Kronen. — 1 Ex. 

50) Ebenso, aber & zwischen den Kronen. — 1 Ex. 

51) Ebenso, aber mit I (oder L?). — 1 Ex. 

52) Desgleichen, aber mit h {oder R). — 1 Ex. 

53) Desgleichen, mit P. — 4 Ex. 

54) Ebenso, mit R. — 1 Ex. 

55) Ebenso, aber mit einem Kreuzchen zwischen den Kronen, 
— 4 Ex. 

56) Desgleichen, jedoch eine Rosette statt des Kreuzchens. 
— 3 Ex. 

57) Achnliche, bei denen der Gegenstand zwischen den 
Kronen unkenntlich. — 12 Ex. 
Dürchschnitisgewicht vorstehende Denare Nr. 48—58 

= 0,9 Gr. 


Der grüssere Theil dieser Münzen hat Sheils wegen schlech- 
ter Erhaltung und mangelhafter Ausprägung,  theils wegen ihres 
u häufigen Vorkommens geschmolzen werden müssen ;.der.daraus 
gewoimene Barren, im Gewichte von- 2647 Grämmen.hafte' nach 
der-anf;der. Künigl. Münze angestellten Probe. einen. Feingebalt 
von-633 Pausendsteln, enthielt auch ein wenig Gold (fir 6,95 Mark)- 
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Damit im Einklange stehen auch die in derselben Anstalt bereit- 
willigst gemachten Einzelproben. Nach denselben ergab 


Nr. 4) Colberg, im Durchschnitt der geschmolsenen 

0,8 Kilogramm. . 2.2.2.2. 611 
59). Dimunls "2 0.2.00 4 ea 
ll) Pyilien, vera 4 we lernen 2 
„A Piz 2... 3,5688 


» 18) Pyritz 595 und 605, im Durchschnitt soo 
„ 14) Stargard 595, 671, 678, 680, also im Durch- 


Bohmllb 2 4 are ne 8 0e 678 
» 18) Stettin 020 bis 710, im Durchschnitt der 

geschmolzenen 0,6 Kilogr. . . . 662 

Pe?) 00V. 1. RN EEE 

„ 310.32) Gnoim?. . 2... . 20 Stlick 570-575 

20 Stück 575-610 

5.Stück 650 

» 49 bis 57) Schweden . . 2.2.2.2: + 4500.510 


Sowohl hinsichtlich des Gewichts als des Gehaltes hält 
unser Fund. die Mitte zwischen dem älteren von Hohenwalde 
und dem jüngeren von Arnswalde, das Gewicht jener Münzen 
ron Hohenwalde, der Denare sowohl als der Braktesten' kann 
man im Mittel etwa zu 0,45 Gr. und den Feingehalt zu 800 
Tansendstel, das Gewicht dieser von Amswalde, aber nur der 
Denare — denn die Schillinge sind bedeutend besser ausgeprägt 
— zu ungefähr 0,25 Gr. und den Gehalt zu 200 Tausendstel an- 
nehmen. Freilich sind von beiden Funden nicht so eingehende 
Proben gemacht, als von dem vorliegenden, und namentlich nicht, 
wie bei diesem, durch Schmelzen der Hauptmasse der Dureh- 
schnittsgehalt festgestellt. Im. Grossen und Ganzen aber wird 
für die durch unsere 3 Funde vertretenen Zeitpunkte, d. h. 1290, 
1370 und 1440 das Gewicht und der Gehalt des pommerschen 
Denars durch folgende Zahlen auszudrlicken sein: 0,15 Gr., 
Zeitschrift für Namlemaiik. VI ° 
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0,29 Gr. und 0,25 Gr. und 800-Taus., 630 Taus. und 200 Tau- 
sendstel. Damit ist das unaufhaltsame Sinken seines Werthes 
deutlich veranschaulicht. 

Wenn ich vorstehend 1370 als die Zeit der Vergrabung 
unseres Fandes angesetzt habe, so findet das seine Rechtfertigung 
durch die einzigen sicher datirten Münzen, die Kalischer von 
Kasimir IIT v. Polen. Dass sie, die sonst so selten, hier in 
10 Exemplaren vorkommen, scheint doch darauf hinzuweisen, 
dass der Fund. noch bei seinen Lebzeiten der Erde übergeben 
worden ist. Damit stimmt auch das‘ ziemlich zahlreiche Auf- 
treten der schwedischen Denare, deren Prägung nach 1363 ein- 
gestellt wurde; der Gesamteindruck, welchen der Fund macht, 
insbesondere. der hohe Gehalt dieser Denare muss uns veran- 
lassen, sein Alter eher etwas hinauf- als heranterzurticken. 

Bemerkenswerth ist übrigens ebenso das Fehlen der Denare 
von Cöslin, Garz und Stolp, als der Mangel an Brakteaten in 
unserem Funde. Man darf daraus wohl schliessen, dass jene 
Städte so früh noch nicht geprägt haben, und dass die Brak- 
teaten damals bereits ausser Gebrauch waren. Nicht verschwei- 
gen darf ich dabei freilich, dass der erwähnte Lebbiner Fund 
zahlreiche Colberger Brakteaten (mit den gekrenzten Bischofs- 
stäben) geliefert hat; aber es mag wohl sein, dass or etwas 
früher fällt, und dass die wenigen Jahre, welche beide Funde 
trennen, diese Münzsorte beseitigt haben. Jedenfalls wäre die 
Gelegenheit zu weiteren Beobachtungen nach dieser Richtung 
hin sehr erwünscht. 


Dem. gewöhnlichen Geschick der meisten Münzfunde, dass 
einige Bruchtheile dem Ganzen entfremdet sind, hat auch dieser 
id eigehen können,on aid nachträglich och Tolgenda Stücke 
ermittels we 
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Stück 









Colberg {s. oben Nr. A) on uno 
Demmin {s. oben Nr. 3) 2 22222. 09 
BT N ee a 
Dyzitss (ir. 18) Une ar ee ee er 
Ponte Ar. Na en et 10. 
Stargard (Nr. 16) 2 2 2 22 
Betin (Me2i9). 2 acc, nahen lan 8 
Treptow a. R. (Nr. 20) 3 
Usedom (Nr. 21) . 4 
Usedom (Nr. 24) . ° 1 
Usedom (Nr. 2 1 
Unbestimmt (Gnoien?) Nr. 91 und 32 . 3 
Schweden (Nr. 49—57) 8 rs 
Unkenntliche, verwischte und einselige pommersche 
Demareg nn 2 re 


Ausser vorstehenden fanden sich aber auch 3 Stticke vor, 
welche in der oben beschriebenen Hanptmasse nicht vertrefen 
waren, nämlich: 


Rügen. 
38) Grosses B, daneben einige Kügelchen. A. Löwe, — 
2 Stück. 
D. P. 61. 


Meine a.a.0. ausgesprochene Ansicht, dass dieses Mitnzchen, 
von dem ich damals nur eine Zeichnung (nach dem Poggeschen 
Exeinplare) kannte, nach Rügen gehören möchte, wird durch 
diesen Fund um so weniger erschüttert, als unter so vielen Tan- 
senden sich nur diese 2 Exemplare vorfanden, was denn doch 
wohl sehr mit der Annahme libereinstimmmt, dass sie lange, viel- 
leicht 50 Jahre vor der Vergrabung des Schatzes, geprägt sind. 
Ueberhaupt scheinen ja die meisten Münzen desselben einen 


langen Umlanf anzuktindigen. 
0. 
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59) Adler. Rf. Unkenntliche Figur. — 1 Ex. 
Mir ist diese Minze noch nicht vorgekommen. 


Polen, 
Kasimir II. 
60) +K-RE[GIS) POLONIE gekrönter Adler. 
Rf. HMONATN POZRANIA) Stierkopf. — 1 Ex. 

Diese Münze, unedirt wie die unter Nr. 46 beschriebene 
Kalischer, ist derselben bis auf das POZNANIG, in welchem 
übrigens das Z nicht ganz. deutlich, vollkommen gleich. Man 
darf daher den Stierkopf wohl für eine blosse Nachahmung des 
fremden Münzbildes ansehen, denn Posen führte bekanntlich "zwei 
gekreuzte Schlüssel im Wappen. So zeigt auch nach Vossberg 
(Wappenbuch der Städte des Grossherzogthums Posen) das älteste 
Siegel dieser Stadt ein dreithirmiges Thor mit dem Adler zwi- 
schen den Apostelfirsten und in der Thoröffnung die gekreuzten 
Schlüssel, 

Welche überraschende Belehrung mag nicht die Zukunft dem 
polnischen Mlinzforscher noch vorbehalten, wenn schon der vor- 
iegende, ausserhalb der Grenzen des Landes gemachte Fund so 
wichtige Bereicherungen geliefert hat! 


H. Dannenberg. 


Die Münzen der Seldschuken von Kerman. 


Stanley Lane Poole hat in J. R. A. S. VII, p- 244 einen 
Dinar veröffentlicht, der im Jahre 462 der Flucht in der 
Stadt Burdasir in Korman geprägt ist und den Namen des 
u ou) 15 KU) alas Jet) AU trägt. Herrscher von Kerman 
und Fars war aber um diese Zeit nach den Historikern der 
Seldschukenfürst Qüwart begt), und da unsere Minze ein 
dem der älteren Seldschukendinare schr ähnliches Zeichen trägt, 
s0 lag es nahe diesem Fürsten unsere Münze zuzuschreiben. 
Trotzdem glaubte Poole an der angeführten Stelle in Qar& 
Arslän einen anderen unbekannten Herrscher’ von Kerman 
schen zu miissen, und auch bei nochmaliger Publication des 
Dinars im 3. Bande des Catalogue of Oriental Coins in the 
British Museum sprach er es nur zweifelnd aus, dass Qarä 
Arslän mit dem Qäwart der Historiker identisch sei. 

Dem ist aber wirklich so. Einmal bemerkt die türkische 
Chronik des Munedschim Baschi, worauf mich Herr Professor 
Sachau aufmerksam macht, ausdrücklich, dass QAwart auch 
0%! 33 genannt sei — sodann aber liegt ein zweiter schlagen- 
der Beweis in der Minze des Sohnes des Qard Arslän, die sich 
im Königl. Kabinet befindet. 

Als nämlich Qäwart im Jabre 465 bei dem Versuch seinen 
Neffen Melikschah des Reichs zu berauben, seinen Tod gefunden 





4) 80 WygE bei Ibn el Attr, andere schreiben 3 2,8 328 u. ©. 
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Adolf, Erman, 


hatte, wurde seine Herrschaft seinen Söhnen Sultanschah und 


Turanschah gerettet. 
sein mächtiger Vetter 
nach der angeführten 


Der erstere erlangte es im Jahre 472, dass 
Melikschah ihn anerkannte, und regierte 
Chronik bis zum Jahre 477; Turanschah, 


der ihm folgte, starb 4891). Von diesem Sohne des QAwart 
‚ende Goldstuck geschlagen: 


beg ist nun das folg 
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Auf der Tf. links ein Stern, auf der Zf. links zwei Punkte, 


oben das Abzeichen der Seldschukenfürsten. Die A. ist durch 








2 Pi ; den er im Krieg gegen 
iesen Kırlog aber setat ür in das Jahr ABT. 
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cin zweimaliges Rücken des Schrötlings fast unleserlich gewor- 
den, die Lesung des Namens »Lis1,,5 verdanke ich Herm Hof- 
vath Prof. Pertsch; die Jahreszahl glanbe ich nach wiederholter 
Vergleichung des Originals 477, nieht 479, lesen zu müissen. 

Bestätigt nun diese Münze einerseits die Identität von Q&- 
wart und Qar& Arslän aufs neu und lehrt sie uns urkund- 
lich den vollen Namen. seines Sohnes kennen, so gewährt sie 
uns andererseits zugleich auch noch einen Einblick in die poli- 
tischen Verhältnisse des Reiches von Kerman. Während wir 
nämlich auf der Münze vom Jahre 462 Qäwart als völlig unab- 
hängigen Herrscher sehen, tritt sein Sohn 477 nur noch als Vasall 
seines Vetters Melikschah auf. Denn auf diesen Sultan, den 
sLäXle (gl zus alyall JM, wie ihn Mirchond nennt, bezieht 
sich unzweifelhaft das ‚ze, Lt zes der 7. Freilich heisst 
er auf den Münzen für gewöhnlich x, JN>, doch kommt auch 
sein Name „za zus auf einem Dinar des Brit. Mus. (III, 62), 
vom Jahre 475 wie es scheint, vor. 


Adolf Erman. 


Miscellen. 





"Det Neisser Heller, welchen "Friedlaender als unbe- 
sümmte Münze aus der-Minzsanımlung der Stadt Breslau zuge- 
schickt erhielt und im vorigen Bande dieser: Zeitschrift: (p. 235) 
bekannt machte, ist unlängst in einem zweiten weniger guten 
Exeraplar im Münzhandel zu Tage gekommen, welches dadurch 
einigen Wert hat, dass das auf dem Breslauer Exemplar matte 
R in REISER völlig deutlich ist. — Wie ich höre, hat man an 
Friedlaenders Lesung, welche hier jedem Kundigen, der das 
Original sah, sofort völlig zweifellos schien, in Schlesien zwei- 
feln wollen. Es erscheint dies allerdings kaum glaublich, aber 
zur Berahigung aller derer, welchen das undeutliche R etwa 
anstössig sein möchte, wollte ich hier durch das nene Exemplar 
auch dieses letzte Minimum der Lesung als vollständig sicher 
onstatiren. Av.S$, 

Bine merkwürdige Münze von Bucarpia in Phry- 
gien ist im Museum Sanclementianum I, Taf. VIL, 27 abgebildet 
und erläutert. ZYf. Kopf mit phrygischer Mütze r. (deus Innus?). 
Y. Schrift in vier Zeilen, von Sanelemente nicht ganz richtig. 
erkannt. Ein vor kurzem nach Berlin gelangtes schönes Exemplar 
zeigt völlig deutlich: EYKAP | MITIKO | AnblA | IEPHA. 
Dies ist also zunächst sicher der Näme einer Priesterin Appia, 
welche gleich der auf anderen Münzen von Eucarpia. genannten 
Pedia Spcunda eponyme Magistratsperson war. Die Schreibung 
Angie stait Appia ist in Inschriften die gewöhnliche, das idene 
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statt des i£gı gesprochenen ifgee ist ebenfalls nichts auffal- 
lendes. Den ersten Theil der Inschrift glaube ich Böragnezexcr, 
also ähnlich gebildet wie das durch Imhoof bekannt gewordene 
Havoguırındv, von Havoguinıs beziehungsweise Eixagrizıs ab- 
geleitet, lesen zu miissen; leider ist der letzte Buchstabe un- 
deutlich. Auf so späten Miinzen wäre das so gebildete Ethnikon 
allerdings sehr anffallend, aber die ganze Minzreihe mit epony- 
men Priesterinnen, welche — in Phrygien — vornehme römische 
Namen tragen, ist efwas anomales. Man mag sich dabei an 
das phrygische Laodieea mit seiner in den Inschriften vor dem 
griechischen Gemahl rangirenden römischen Prinzessin Antonia 
(Antonius’ Tochter) erinnern. A.v.S. 

Antike Münzen in der Mark. In des »alten M. Christo- 
phorus Entzelt von Saluelt, Pfarherrn zu Osterburge altmärkischer 
Chronik (Magdeburg 1579) findet sich nach der Aufführung in 
der Altmark gefundener römischer Münzen und anderer »alter 
Heldenpfennige: (Brandenburgische Denare) die, folgende Be- 
merkung: 

»Es ist mir auch zubracht eine mintz, welche gefunden, 
sein herrliche alte anfiquitet und Simbolon, wieget ein Ditken 
sungefehrlich: 

»Auf der einen seyten stehet ein bilde einer Kuhe, ‚mit 
»grossem Euter, daran friesset ein windhund. Auff der ander 
»soyten nichts denn Lilien und Feldiblamen. Was es nun 
sey, oder bedeuten sol, mag der Leser nachdenken.s 

Diese naive Beschreibung scheint fast auf eine Minze von 
Dyrrhachium oder Apollonia zu denten, die ja wohl mit römi- 
schen Münzen zusammen nach der Mark verschleppt sein könnte. 
Entzelts Windhund wäre dann das saugende Kalb und seine 
Feldblumen die Sterne der Dioskuren. Dr. A.E 

Griechische Münzen in Norddeutschland. An- 
kntpfend an die vorhergehende Mittheilung gebe ich eine aller- 
üings mindestens eben so unsichere Fundnotiz, welche zugleich 
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als Probe des puerilen Stmdpunktes jener Zeit und Gegend in 
numismafischen Dingen dienen mag: in der niederlausitzischen 
Zeitschrift Destinata literaria ete. (Lübben 1747) ist ein Obol 
von Tarent, Heraclca oder einer andern der mit Pallaskopf und 
Herakles mit dem Löwen prägenden Städte vergrössert abge- 
bildet und dazu folgender ergötzliche Commentar gegeben: seine 
Griechische silberne Müntze . ... welche nicht weniger in diesem 
Marggraffihum (der Niederlausitz) entdecket worden... ist ohne 
alle Schrift, nur dass oben hinter den Löwen ein Griechisches 
A m: sehen‘, um :deswillen man: denselben ‚von der Sorte des 
mionnoies |Parlanıfos ‚nicht ausschliessen: "kat,  damumahl die 
Sprache grosser Herrn mehrentheils. auch nur monosyliaba zu 
seyn pflege.“ Die Münze wird Alexander d; Gr. zugetheilt, 
dann heisst es weiter: »solte nun nicht auch die Arbeit mit den 
‚Nemeischen Löwen eine gleichmässige Medieinische Absicht ge- 
habt haben können? weil die Krankheit der Colie den Menschen 
zwar wie ein grimmiger Löwe anfült aber durch compressiones 
und Erwärmung mit geringen Haus-Mitteln hinwieder euriret wer- 
den’ kan, sed hoc in transitu.c — In derselben Zeitschrift (1739) 
findet sich auch eine komische Betrachtung über die Münzen 
der Cleopatra; ds heisst dort, wenn Cleopatra mit Ohrring dar- 
gestellt sei, so sei dies vor, wenn oline Ohrring, nach »dissol- 
vireter Perlec, nachdem sie der bekannten Erzählung nach die 
Perle aus Uebermuth saufgelöste, geprägt. — Alle Fundnotizen 
griechischer Münzen in unseren Gegenden sind bisher mehr als 
zweifelhaft geblieben‘). Am meisten Wahrscheinlichkeit hat ein 
von mir für die Königl. Sammlung in Rügen erworbener kleiner 
Fund: eine mit arabischen Kupfermünzen zusammen gefundene 
Kupfermlinze von Berytus: Kopf mit Mauerkrone, Af. BH Posei- 
don im Viergespann von Seepferden. ZB. 4. Diese Münzen sind 


augeblich bei Bergen anf Rügen gefunden.- Es ist unwahrschein- 
Über-ale öese Runde: Pritalaonder (fa Virchow Anihropl, Zeitsch), 
:MOhBSD« 0,6, W; und neinan: Aufsatz Im nenen Lausitz. Magazin 1866. 
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lich, dass diese unansehnlichen Kupfermünzen durch Miinzhandel 
nach Putbus auf Rügen gekommen sein sollten, wahrscheinlicher 
ist ihr rügischer Fundort. Die griechische Münze hat dann nattr- 
lich gleichzeitig mit den arabischen in Syrien eursirt, also ein 
Fund aus dem Alterthum ist es auch nicht. AS 

Ein altes Münzkabinet. Man liest wohl ab und zu von 
den Urkunden, Münzen und anderen Zeugen vergangener Zeiten, 
welche bei Eröffnung eines alten Kirchthurm-Knopfes zum Vor- 
schein gekommen, aber einen reicheren Inhalt hat wohl selten 
einer ergeben, als der kürzlich abgenommene Thuruknopf der 
hiesigen (Berliner) Nikolaikirche. Ueber dessen gesammten Inhalt 
an Urkunden, Medaillen und Münzen wird an anderer Stelle‘) in 
eingehender Weise Rechenschaft erstattet werden, hier mag nur 
ein auf Autopsie gegründeter kurzer Bericht, wie er der Tendenz 
dieser Blätter entspricht, gestattet sein. 

Vorweg ist zwar zu bemerken, dass der fragliche, sehr um- 
fangreiche Münzschatz Incdita nicht geliefert hat, Ausser 'efwa 
einem gräflich Dohnaschen Jetton in Silber (mit verschlungenem 
Namenszuge, Rf: den gekreuzten Hirschstangen 1009), einer Ar- 
beit von Imdof Muller, dagegen einige sogleich zu erwähnende 
Seltenheiten von Belange, diese sämmtlich aus Alterer Zeit. Das 
nämlich ist das Besondere an dieser altmodischen Münzsamuluh, 
dass sie bei Gelegenheit verschiedener Kirchenreparaturen ge- 
öffnet und bereichert worden ist, zuerst 1514, dann 1538, 1551, 
1584, 1671, 1895, zuletzt 1734. Ziemlich merklich unterscheiden 
sich nun das jüngste und das älteste von den mittleren Depo- 
siten, jenes begreift ebenso wie das von 1514 nur die damals 





4) Im Bären und In den Veröfentlickungen des Vereins; für die. Geschichte 
Berlins. Gänzlich werthlos ist der Bericht in der Voss-Zeit.1878 Nr. 80 1. Beil. 
Es werden hier die wendischen Rrakteatan angeführt, wornft nicht etwa Jakze, 
sondern zwoiseitige Denare gemeint sind; jene waren nicht verhanden. Auch von 
Gardelegischen und Pankowischen Hohlpfennigen ist hier irrthümlicherwoise die 
Rede und ein Sekel, eine der bekannten Fälschungen mit der modernen hebräischen 
Qundrätsöhrift, wird ohne Weiteres für sehr selten, also für ächt erklärt. 
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geprägten oder umlaufenden Münzen, diese dagegen zeugen von 
dem Bestreben, alle durch ihre Fremdartigkeit auffallenden, 
wenn auch nieht als Zahlmittel geltenden Gepräge durch Ein- 
schluss in so sicheren Gewahrsam auf die Nachwelt zu vererben. 
$0 treten uns denn in dem letzten Eröffnungsjahre (1734) nur 
Medaillen und Münzen, namentlich auch Scheidemtnzen von 
Friedrich Wilhelm I, dann weiter eine schüne Reihe des letzten. 
Kurfürsten von Brandenburg und ersten Königs von Preussen, 
alle stempelftisch, as den nlichst vorhergehenden Eröfinungs- 
jahren. (1695 und 1671) aber, ‚abgesehen von viel älteren Stücken, 
Goldmünzen, Thaler und verschiedenste sonstige Gepräge, s0- 
wie quch einige Medaillen des grossen Kurfürsten entgegen. 
Interessant ist, dass schon. zu jener Zeit die abschenlichen. ge- 
gossenen von Ignoranten erfundenen Sekel mit Inschriften in der 
heut gebräuchlichen Quadratschrift vorhanden waren, wie ein im 
Jahre 1671 niedergelegtes Exemplar beweist. Gleichzeitig mit 
ihm freilich bezeugt ein Tetradrachmen der I. Macedonischen 
Provinz und einige ıömische Münzen das Interesse, welches alte 
Münzen unsren Vorfahren einflössten. Auch ein Denar Ottos III 
und der Adelheid findet sich bereits damals. Bunter und mannig- 
faltiger aber sind die Münzen, welche das XYI. Jahrh. uns hin- 
terlassen hat; nicht blos kleinere Stücke, welche im J. 1584 im 
Umlauf gewesen sein mochten, treffen wir in der Sammlung in 
diesem Jahre aus allen Theilen des deutschen Reiches an, und 
selbst über seine Grenzen hinaus, aus Frankreich, Italien und 
England, Skandinavien und Russland, sondern anch einzelne, 
welche man gelegentlich aus der Erde gewonnen und als Merk- 
wirdigkeit aufbewahrt haben mochte, so besonders einen zweiten 
Adelheids-Denar, einen Mainzer Denar des Erzbischofs Lupold 
(1051—59), einige Wendenpfennige und verschiedene branden- 
bargische Pfennige aus der Zeit der Askanischen Markgrafen. 
Erwähnenswerth ist-auch eins der so hänfigen Thösischen Tetra- 
drachmen, aber ein Nachguss, mit eingräyittem SIMON-MAVL. 
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1584. Sind damals schon griechische Münzen für Sammler nach- 
gegossen worden? Fast möchte man es ‘glauben, denn antik 
scheint der Guss nicht zu sein. Die einzige Minze, welche wir 
dem Jahre 1539 verdanken, ist ein (Abbasiden-)Dirhem, von 
dem Besitzer für portugiesisch angeschen, aber von dem gelehr- 
ten Propste Colerus zufolge seiner beigefügten Notiz richtig als 
arabisch erkannt; die betreffenden erklärenden Zeilen mögen den 
Anfang der Literatur über arabische Münzkunde darstellen. — 
Wirkliche Seltenheiten sind, gegenüber den berührten Stücken; 
ein Dreigtöscher Joachims II, ein ganz stempelfrischer Viertel- 
haler Johann Georgs von 1575, ein herrlicher Viertelthaler 
Joachims I von 1524, ganz besonders aber die bisher nur in 
4 Exemplar bekannte münzartige Denkmtinze Joachims IT auf 
seine Mitbelehnung mit dem Herzogthum Preussen 1569 (Köhne I, 
Taf. II, 10; Reichel IV, 770). Aber unsre Vaterstadt muss im 
XVI. Jahrh. arm oder sehr sparsam gewesen sein, dem Gold 
oder grössere Silbermüinzen als einige Viertelthaler hat sie ‚nicht 
gespendet, bis anf einen 1594 niedergelegten Thaler von Gustav 
Wasa 1559. Probeweise sei der Inhalt des ältesten Depositums, 
‘von 1514, mitgetheilt, es enthielt: 3 Brandenburger Groschen 
von Friedrich IL, 2 Goslarische sog. Bauerngroschen, 1 Schlicki- 
schen Viertelthaler, 2 süchsische Groschen von Ernst, Albert 
und Wilhelm, 1 mecklenburger Sechsling, */s Groschen von 
Johann Cicero, 1496, 1 Frankfurter Groschen von Joachim I 
und 1 Berliner halber Groschen von 1514. 

Zum Schluss können wir den Wunsch nicht unterdrücken, 
dass dieser Schatz wenigstens soweit er numismatischen Werth 
besitzt, in Zukunft einen Aufbewahrungsort erhalten möge, wie 
er unserer Anschauungsweise entspricht, dass er mit anderen 
Worten seine Stelle in einem öffentlichen Auseum- finden müge- 

H.D. 

Der gordische Knoten. Hr. Camille Pioqus in seiner 

Recension meines Werkes ber »die deutschen Miinzen der sächs. 
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und fränk. Kaiserzeit (Rev. Belge 1876 8. 425) sagt: mons 
prösentons. iei-une explication nouvelle du symbole du denier 
othonien frapp6 A Huy, nous fondant ponr cela sur Texamen 
dun denier HLVDOVICVS IMP et XPISTIANA RELIGIO 
&erit & rebonrs. On a vonlu voir dans cette figure les orbes des 
3 boucliers de Vempire, de-la Germanie et de Ia Lotharingie; 
M. Dannenberg Yappelle un noeud gordien. Sur notre denier, Ton 
voit, dans lo champ du cöt& droit, une figure geometrigue com- 
poste de 3-ates-dont les centres sont placds de fagon & former 
un:triangle‘ 6guilateral: Au: Ro. la figure se, trouve au regard 
äu:sigle 8; etisancta Zrinitas vient naturellement A. Pesprit.c — 
. ‚Gegen diese Anführungen habe ich nichts zu erinnern, als dass 
diese Erklärung nicht wirklich nen ist, wie Herr P. vermeint, 
sondern längst schon (1857) von mir selbst veröffentlicht ist. 
Denn in meinem ged. Buche heisst es 8. 22 von diesem miss- 
bräuchlich so genannten gordischen Knoten: »In den Mittheil. 
8. 155 habe ich den Nachweis versucht, dass man dabei etwa 
an eine Versinnbildlichung der heil. Dreieinigkeit zu deuken 
habe u.s..w. Und a. a. O. selbst (Mittheil. d. num. Ges. zu 
Berlin $.:155 habe ich wörtlich Folgendes gesagt: »Weiches 
Interesse konnte aber wohl das christliche Mittelalter an dem 
gordischen Knoten nehmen, dessen Gestalt ihm überdies durch 
keine Mitnze überliefert sein konnte? Es kommt dazu, dassrdie 
Darstellung wenigstens auf der ältesten vaterlindischen Minze 
dem Gegenstande, dem sie eigentlich gelten soll, schlecht ent- 
spricht, u. s. w. Was jedoch jedenfalls allen aufgeführten ver- 
schiedenen Darstellungen dieses rüthselhaften Dinges gemeinsam 
ist, das ist die innige unauflösliche Verbindung einer Dreiheit 
zur Einheit. Sollte es daher so ganz unmöglich sein, an die 
heil, Dreieinigkeit zu denken? Man erwäge nur, wie schr das 
Christliche Mittelalter von. der Religion erfüllt war, wie daher 
‚anfseinen-Miinzen das Gepräge, soweit es nicht den Fürsten 
uud-aeine-Burg darznstellen bestimmt war; fast ausschliesslich 
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der Religion diente, in dem Grade, dass das Kreuz, als das vor- 
nehmste und unterscheidende Zeichen des Christenglaubens ge+ 
wöhnlieh die eine Seite der Münze einnimmt, und ausserdem 
noch, statt eines frommen Spruches, mit dem jetzt wohl noch 
nach alten Brauche der Kaufmann seine Blicher überschreibt, 
den Anfang der Inschrift bezeichnet; man erwäge ferner, dass 
Christi Bild sich nicht selten auf Mittelaltermünzen findet, dass 
auch der heilige Geist, in der Gestalt, in welcher er zur sinn- 
lichen Erscheinung gekommen, d.h. als Taube, ein Münzgepräge 
geworden (—), dass sich nach biblischen Ueberlieferungen und 
‚christlichen Religionsbegriffen, Gott der Vater zwar nicht in ähn- 
licher Weise darstellen liess, dass man aber dem Verlangen nach 
solcher Darstellung wenigstens in der Weise Genüge that, dass 
man die dextera Dei — zahlreich den Münzen jener Zeit auf- 
prägte: man erwäge dies alles, und man wird, glaube jch, es 
nicht auffällig finden, dass die Stempelschneider auch eine: bild- 
liche Versinnlichung der Einheit der drei in der: Gotsheit unter- 
schiedenen Personen versucht haben, welche‘ einzeln schon längst 
und zum Theil ‚vielfach die Aufgabe ihres mehr oder minder 
künstlerischen , Schaffens gebildet hatten. Dass sie aber zur 
Lösung des Problems nicht etwa die Gotteshand, das Bildniss 
Christi oder eines der Symbole, unter welchen er zu denken ist, 
und die Taube des heil. Geistes einfach neben einander stellen 
konnten, das leuchtet wohl von vorn herein ein. Viel geistiger 
erscheint die Bezeichnung der Dreieinigkeit durch die Daı 
stellung einer in sich geschlossenen Linie, die aber doch drei 
Einzelwesen, wenn der Ausdruck erlaubt ist, unterscheiden 
Tässt.« 

Meines Wissens hat noch Niemand sich über diese meine 
Hypothese vernehmen lassen; es freut mich, dass Herr Piegas 
ihr beitritt. Seitdem ich {in meinem angeführten Buche Nr. 835) 
die bisher auf Münzen noch nicht beobachtete SCA-TRINITAS 
nachgewiesen habe, hat sie wohl an Wahrscheinlichkeit ge- 
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wonnen. Zu finden bleibt mur noch eine gute, allgemein zu- 
treffende Bezeichnung für das in Rede stehende Mlinzbild. 
H.D. 

Neue Münzen der Wendischen Städte. Es ist be- 
kannt, dass im Mittelalter die Theilmtinzen, Obole u. dgl., mei- 
stens seltener sind als die grösseren, und dies gilt auch von 
den Vierteln der Wittenpfennige, obgleich sie eigentlich die Eih- 
heit, und die Witten im Gegentheil das Vielfache darstellen. 
Diese zweiseitigen Pfenhige, welche in der Sauberkeit ihrer win- 
üigen-Brschehiung die Freude des Achten Sathmlers bilden, sind 
selbst xon den Städten nicht häufig, welche wie Hamburg, Lübeck 
und‘ Wismar uns Witten in'Unzahl hinterlassen haben, vollends 
aber von denen schwer zu erlangen, deren Witten weniger häufig 
vorkominen. Es ist daher als ein freudiges Ereiguißs zu’ be- 
grüssen, dass kürzlich etwa 80 Stück solcher Pfennige gefunden 
worden sind, von denen mir etwa 50 zur Auswahl übersändt 
worden sind, diese sämtlich mecklenburger, doch sollen auch 
2 Hamburger und 2 Flensburger vorhanden gewesen sein, wäh- 
rend ich über den sonstigen Inhalt des Fundes nichts habe in 
Erfahrung bringen können. Die wichtigsten der mir vorliegenden 
Pfennige sind folgende: 


Güstrow. *GIVIT:DRI:D WERLE gekrönter Büffelkopf. 
Rf. sMONATN GVSTAR Kreuz. 
GNVITAS: DRI-D WERLE gekrönter Büffelkopf. 
Rf. MONATN:GVSROWA Kreuz, in dessen Mitte & 
in einem Kreise. 
GIVITAS DRI.D WERLE gekrönter Buffelkopf. 
Rf. *MONETN-GVSTROWA Kreuz, in dessen Mitte 
eine Rose in einem Kreise. 
Parchim. *CIVITAS DRI D WERLA gekrönter Bitffelkopf. 
ars Rf: MONETN PROKAM Kreuz, in dessen Mitte @ (sic!) 
in. einem Kreise, 
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*OIVIT:DRI;D: WARLE gekrünter Büffelkopf. 
Rf. #MONITA:PAROEM Kreuz, in dessen Mitte 
eine Kugel in einem Vierpasse. 
xGIVITAS DR:D WERLE gekrönter Büffelkopf. 
.Rf. XMONITR-PRROKEM Kreuz mit einer 4-blätt- 
rigen Rose innerhalb eines Kreises. 


Rostock. MONAT ROSTh Greif v. d. 1. 8. 
.Rf. QIVITNS:MMAGROPOL-- derselbe Greif. 


Teterow. GIVITAS DNID WE... gekrünter Bitfielkopf. 
.Rf. MORITN:TETEROW Kreuz, in der Mitte eine 
Kugel im Viorpasse. 
Ebenso, aber ....TAS ORI D WA... 
.Rf. MONATN % TRATROW 


Wismar. KOIVITAS> MAGROP gekrönter Stierkopf, mit ge- 
gittertem Halsfell, 
.Rf. *MORATAcWYSMMIR Blumenkreuz, in dessen 
Mitte ein Stern im Kreise. 
KUVITNS-MMENOP Stadtwappen in gespal- 
tenem Schilde. 
Rf.. SMONATN: WYSMARI Blumenkrenz mit einer 
Kugel in der mittleren Rundung- 

Besonders wichtig sind die Pfennige von Teterow, denn von 
dieser Stadt kannte man bisher nur Witten, und auch diese erst 
seit kurzer Zeit (Meckl. Jahrb. 1871, 8.220; Thomsen, Kat;7148). 

HD. 
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Catalogue of greok coins, der dritte Theil des Cata- 
1ogs der griechischen Münzen des British Museum, von der tau- 
rischen Chersonesus an bis einsohliesslich zu den thracischen 
Inseln, von B. V. Head (Thracien und Inseln) und P. Gardner. — 
Wie.die frabeien Bünde. vortrefflich gearbeitet und mit schönen 
Holaschnitten ausgestattet, namentlich ist.den Kaisermünzen da- 
bei. die, wohlverdiente. Berücksichtigung zu Theil.geworden. Die 
Sammlung enthält auch in diesen Theilen die grössten Selten- 
heiten: die Goldmünze von Aenus, prächtige Reihen von Abdera, 
das Tetradrachmen des Mostis, die Silbermünze des Seuthes 
(Xenophons Freund) mit ZEVOA KOMMA u.s.w. Das Silber- 
stück mit bürtigem Kopf 1., 2. Gefüss KO (Kozvo) ähnelt schr 
dem von mir aufgefundenen Unienm des Metokos in unserer 
Sammlung mit MHTOKO. ine Appendix enthält die reiche 
neue Erwerbung des British Musenm: die demselben geschenkte 
Sainnilung der Bank of England, darunter mit die vorztiglichsten 
Sttcke: das seltne Didrachmon von Abdera mit der stehenden 
Artemis, die Goldmtnze von Maronea, das bisher nur aus Pro- 
kesch's Sammlung bekannte Tetradrachmon des Kersibaulos u. a. 
— Ueber das ‘wahrscheinlich nach Ceramus, nicht aber einem 
Dynasten Piolemacus gehörende kleine Kupferstüick (p. 204) habe 
ich oben gesprochen. Der »Saratose genannte Fürst hiess, wie 
ich früher bewiesen zu haben glaubte und wie auch unabhängig 
von mir Dr. Kenner ebenfalls aussprach, Saratokos, was die 
Münzen mit :ZAPATOKO Ichren. Kr, 





Fröhner, W., Les mödaillons de l’empire romain. 
Paris 1878. 4%. Bin chenso schön ausgestattetes wie durch seinen 
trotz gemeinfässlichör und geschmackvoller Darstellung streng- 
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wissenschaftlichen Character ausgezeichnetes Werk. Beginnend 
mit dem berühmten Goldmedaillon des Augustus im Neapolitaner 
Museum mit IMP XV SICIL und der archaischen Diana anf 
der Rückseite, wird uns die Reihe der römischen Medaillons fast 
durchweg in schönen Dardelschen Abbildungen (über 1300) vor- 
geführt und trefflich erlüntert. Auf einige nene Erklärungen 
des Pf, namentlich die von der bisherigen Annahme gänzlich 
abweichende des SC, wage ich hier nicht näher einzugehen ; 
den speciellen Kennern der römischen staatsrechtlichen Verhält- 
nisse mag dies vorbehalten bleiben. Ungern vermisst man die 
Abbildungen der früher im Pariser Münzeabinet befindlichen 
grossen Goldmedaillons des Domitian und des Commodus, welche 
leider bei dem Diebstahl des Jahres 1831 vernichtet wurden. — 
Auch die Berliner Sammlung könnte noch einige Supplemente 
liefern, so das in unserem Verzeichniss der ausgestellten Münzen 
abgebildete schüne Stlick des M. Aurel und Verus (s. diese Zeit- 
schrift IV, 20) und das Goldmedaillon des Theodosius, ein Unicum 
aus B. Friedlaenders Sammlung. Das auf Seite 193 oben ab- 
gebildete Sttick mit CONCORDIA AVGVSTORVM und AD 
LOCVTIO AVGVSTORVM ist, wie der Herr Vf. bereits selbst 
bemerkt hat, sicher nicht Philippus I. und II., sondern Gallien 
und Salonin (vgl. das Gegenstück von Valerian und Gallien 
P- 41). Die Reiho endet mit dem grossen Silbermedaillon des 
Prisous Attalus in London. Zwei ausführliche und genaue Re- 
gister schliessen das Work, dessen Besitz jedem, der sich mit 
der Numismatik, der Kunstgeschichte und Mythologie und der 
Geschichte Roms beschäftigt, woll unentbehrlich und von dem 
dauerndsten Nutzen sein wird. 4.r.8 

Head, B. V., the coinage of Lydia and Persia from the 
carliest times to flo fall of the dynastie of the Achacmenidae. 
London 1877. 4°. mit 3 autotypen Tafeln. 

Gardner, P., the parthian coinage. London 1877. 4%. mit 
8 autotypen Tafeln. 
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Zwei trofliche Publicationen der unermüdlich thätigen Lon- 
doner Numismatiker, welche zu der Reihe des Werkes: the 
international numismata orientalia. gehören. Heads Werk be- 
giont mit den ältesten Iydischen Goldmünzen und schliesst mit 
den merkwürdigen Silbermünzen mit BÄZIA und BAEINENZ 
mit den Köpfen persischer Könige (Darius Codomannus?) oder 
Satrapen. 

Die neue sorgfältige-Bearbeitung der parthischen Numis- 
matik ‚von Gardner weicht in den Zutheilungen von dem letzten 
Werk.iiber Arsaeiden, von Prokesch, bedentend ab. Von einzelnen 
interessanten" Punkten hebe. ich das meıkwirdige TPAZIANH 
anf eiver Drachne Arsages’ VII. Lervor, dein von mir aufgefun- 
denen Prorinznamen MAPTIANH auf einer ebensolehen Drachme 
ähnlich. Die Lesung des Obols Orodes' I. (p. 40) wird nun- 
mehr durch ein vorzügliches Exemplar des Berliner Museums 
festgestellt; es stelit nicht OPNAOY, sondern YPRAOY. — 
Die im PS. p. 61 besprochene Tetradrachme der Berliner Samm- 
lung (und der des verstorbenen Generals Bartholomaei) wird mit 
Unrecht Arsaces «VI. zugeschrieben. Ich habe früher ausführlich 
und wie ich glaube mit Sicherheit bewiesen, dass diese Mlinze 
Arsaces V., dem Bruder und Vorgänger Arsaces’ VI. gehört, 
auch Bartholomaei hat die Mütze so zugetheilt, wie der hand- 
schriftliche Zettel seiner Sammlung bewies. Ich habe auf: die 
grosse historische Wichtigkeit der Mlinze, welche die Tetra- 
drachmen Demetrius' I. copirt und deshalb der überlieferten 
Chronologie Arsaces’ V. und VI. widerspricht, anfmerksam ge- 
macht '). Av.S: 


Lenormant, Frangois, La monnaie dans Lantiguit& 
(legons  profess6es dans la chaire C’archeologie ‚ete.)- 1878, "bis 
jetzt 2 Bde. Das vorliegende Werk liefert, wenigstens zum Theil 








3)" 8; molnen' Aufsatz in Zeitschrtb 1,3084. .— Wiederholt. von 
Friedlnder dies Zeitschrit IV, p. &. f 
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das, was schon lange schmerzlich vermisst wurde: 'ein dem 
gegenwärtigen Stand’ der Wissenschaft entsprechendes Handbuch 
der Numismatik. Soweit es mir bis jetzt möglich war den In- 
halt des Buches kennen zu lernen, kann ich nur die grosse 
Belesenheit und Sorgfalt des Vf. rübmen. Er beherrscht die 
gesammte numismafische Literafur vollständig und sein Werk. 
verspricht eines der nützlichsten und unentbehrlichsten Hand- 
bticher zu werden, welchem hoffentlich am Schluss ein genaues 
Sach- und Namenregister beigegeben wird. A.v.$ 
Melanges de numismatique. Paris 1877. I—IV. Heft. 
Muret, E., monnaies de Lydie. Nützliche Rectificationen irrig 
und mangelhaft beschriebener antiker Münzen Lydiens und da- 
hin zugetheilter. — Sauley, F. de, considerations generales 
sur Y&tude des monnaies de la III race des rois de France. — 
Lambros, P., monnaies intdites des grands mattres de Rhodes. 
— Roman, J., monnaies de Lonis I. — Lambros, P., mon- 
naie inedite de Damala. Denar von Damala in Argos, unter 
Martin Zaccharia von Chios geprägt vor 1330. — Rouyer, 
Giraut Guette, trösorier du roi Philippe le Long. — Sauley, 
F. de, monnaies inddites de Tryphon frapptes dans les villes 
maritimes de la Phönieie. Tetradrachme von Ptolemais (LT — 
141 v. Chr.), Drachme von Ascalon (LI — 141) Tetradrachme 
von Byblos (LB=142 v. Chr.). Alle mit dem Adler auf der Rf. 
Einer der wichtigsten Beiträge zur syrischen Numismatik, gleich 
dem früheren Aufsatz des Vf. und Hrn. Feuardents über die 
syrischen Münzen der Cleopatra u. s. w. von Ascalon’im Tetz- 
ten Bande der Revue numismatique. — Sauloy, F..de, de- 
seription de quelques wmonnaies judaiques ete. Darin wieder 
überprägte Traiansdenare. Die Deutung des Sa, worin man 
bisher. immer den Namen des Simon (Barcochba), nach Analogie 
vollständiger Inschriften anderer Münzen: yiow, Simeon, er- 
kannte, wird hier für den Anfang des Gebets: Höre, Su8 er- 
Klärt; doch wohl bedenklich, wenn man die ganze Reihe mit 
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dem sicheren Namen Simon vergleicht. — Robert, P.:Ch. 
Lettre & Mr. de Saulcy sur les monnaies du tresor do St. Vith. 
— Chronique. — Bibliographie. Sauley, F.de, mumis- 
matique de Ia Terre-Sainte, notes supplömentaires. Kaiserminzen 
von Ptolemais, Nicopolis, Ascalon. — Muret, B., monnaios de 
Pamphylie. Reotificationen irriger Beschreibungen und Zuthei- 
Inogen. — Mowat, R., du prötendu rofus de reconnaissance 
dOthon par Io sönat. Mit Recht wird die angebliche Nichtaner- 
kennung des Otho durch den Senat zurtickgowiesen und der 
Grand der Nichtausprägung der Kupfermünzen durch ein Zögern 
des Senats erklärt. Präcisirter und wohl. unzweifelhaft richtig. 
vormuthet Mommsen (s. diese Zeitschr. I, p. 212) den Grund 
des Fehlens der Kupferprägung des Otho: cs war usus mit dem 
Prägen der Kupfermünzen so lange zu warten, bis der Kaiser 
das Oberpontificat übernahm; dies geschah unter den ersten 
Kaisern altem Herkonmen gemäss durch die Sacerdotaleomitien 
im März, Otho, obgleich seit 15. Jan. 69 Kaiser, wurde am 
9. März Oberpontifex, fünf Tage darauf verliess er die Stadt 
und tödtete sich am 15. April. Der Sonut hat also nach seiner 
Entfernung rubig mit dem Prägen gewartet, wor den Siog be- 
halten würde, daher das Fehlen der Kupfermünzen Othos. — 
Vogü6, Margu. de, monnaies ct sccaux des Croisades. — 
Lenormat, Fr., Les unions monötaires et Ies monnaies föde- 
rales chez les Grecs. Ein. Abschnitt aus dem neuesten oben 
besprochenen Werke des Vf., der sich bei diesem Artikel viel- 
fach dem vortreflichen Werke Leicester Warrens, greck foderal 
eoinage, anschliesst. — Lambros, P., monnaies inddites de 
Chio. — Communications ete. Bibliographis. Schr aus- 
führliches Verzeichniss der neuesten Literatur, won Schlumberger! 
— Ohronigue. E TB. 
Numismatic Chroniele, London 1877. 'Willet, E. H., 
recent addikims to aneient british coinage:. Antike britannische 
Münzen, ‚schriftlos und mit den Namen Tincom f., Verica, Viri 








Literatur. 151 


zex, Callen Eppi. — Evans, J., of three roman medaillons cte. 
Postumus, ZZ. mit stehender Felicitas, daneben ein Vietimarius 
mit Stier und der opfernde Kaiser, FELICITAS POSTVMI 
AVG. Commodus, jugendlich, als Augustus mit schreitendem 
Romulus mit den Zügen ‘des Kaisers, denn so ist der Typus 
offenbar aufzufassen. . Die Romulns-Darstellung ist, wie alles im 
tömischen Altertlum, stereotyp; die Züge des Kaisers sind, wie 
der Vf. mit Recht hervorhebt, völlig deutlich. — Probus mit 
Adventus Aug. und dein reitend einziehenden Kaiser mit Vietoria 
ind Krieger. — Keary, O. F., discovery of coins af William I 
and William II at Tram worth. — Hoblyn, R. A., Drei Artikel 
über englische Münzen des 17. Jahrhunderts. — Literatur. 

Dasselbe 1878, I. Madden, F., Obristian emblems on 
the coin of Constantin I ete. Dieser Artikel behandelt die noch 
immer nicht mit Sicherheit auf das Christenthum zu boziehenden 
Stücke mit dem emporblickenden Kopfe des Kaisers, die man 
schon zu Constantins d. Gr. Zeit so deutete. Former die Mlin- 
zen mit dem Nimbus (die der Fausta mit ihrem Kinde; in 
welcher man die Maria erkennen wollte), die falschen Münzen 
mit christlichen Symbolen, endlich die hierher gehörenden Mün- 
zen der späteren Kaiser, dabei die merkwürdigen Stücke mit 
Darstellung der Eselin (Eekhel VIH, 173). — Keary, C. F, 
the coinage of western Europe: from the fall of tho western 
Empire till the accession of Charlemagne. Mit einer schönen 
autotypen Tafel der suevischen, burgundischen, ersten merowin- 
gischen u. s. w. Minzen mit Kaisorköpfen. — Cochran- 
Patrick, notes towards a metallic history of Scotland, zweiter 
Artikel. Hierbei möchte ich nachträglich auf die ausgezeichnet 
schöne autotype Tafel zum ersten Aufsatz, des Vf. (vol. XVII, II) 
aufmerksam machen, mit einem schönen und zarten Bildniss der 
Maria Stuart (kleine Silbermünze) und einem Medaillon derselben 
von Primavera. — Literatur. 
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Numismatische Zeitschrift, Wien 1877. ‘Vol. IX, 
zweite Hälfte. Blau, O., Mesenisches; beginnend mit einem 
höchst: interessanten Aufsatz übor eine nicht bilingue, sondern 
fein aramlische Münze eines Attambelus von Characene, das 
aus Prokesch” Sammlung in die unsrige überging. Herr General- 
eonsul Dr. Blau hat jetzt nach Untersuchung der Originale hier 
seine Ansicht vollkommen bestätigt gefunden, dass die Inschrift 
dieser Münzen malk& atnb, also König Attambelus lautet; die 
Münzen sind ‚wohl die. letzten ‚der characenischen Reihe. — 
Bahrfeldt, M; und E. Forchheimer, Zwei römische Denar- 
schätze: 4. ‚von Bros in Siebenbürgen, bis z. J. 98 n. Chr. 
reichend; 2. von Frauendorf bei Medinsch in Siebenbürgen, noch 
vor 705 u.e. vergraben. — Missong, A., Stempelfehler und 
Correeturen auf M. des Probus. Darin besonders "wichtig die 
mit guten Gründen für fehlerhaft orklürte Legende FIDES 
VICTOR, welche aus einer Verwochseling von FIDES MILI 
TVM und MARS VICTOR entstanden sein mag. Aber ORIES: 
statt ORIENS halte ich für keinen Fehler. PIAETAS wird 
mit Recht als eine dialectische Schreibung für PIETAS erklärt. 
— Kolb, J.y., Ein Aureus des Albinus (Augustus). Ein sicher 
üchter prächtiger Aureus mit IOVI VICTORI COS-II und 
stehendem Jupiter in der Sammlung des Stifts Seitenstetten, der 
einzige bis jetzt sichere Aureus des Albinus Augustus. — Rai- 
mann, der Münzfund von Dorosma. — Luschin-Eben- 
greuth, A., Ehrpfennige der inneröstr. Laudschaftsschnlen im 
XVI. Jahrh. — Literatur). — Miscellen. 








AS 
Revue numismatigque Belge 1878, II. Horvorzuheben 
vom Inhalt ist: Koehne, B. v., Temenothyrae, Piblienion von 


9) Darin 8. 408—5 einige strende Druckfehler: nLAppeles, Uicsios, Bee-" 
nien Cmal), Dikca (3m), Thermatscher Golf, Ruboosiseh, Phokanalsch. — 
Coirpgi,;Lfppolos und Graben waren nicht Boden. "»The Kakyeyhtse {st kein 
Fürst, sondern eine, Dynasti. 
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vier unedirten Stücken, dabei 'eine von Temenothyrae und Se- 
haste, Valerian und Gallien, der reichen Sammlung Kabuli- 
Pascha angehörend, und sorgfältige monographische Zusammen 
stellung aller bekannten Münzen von Temenothyras, der historisch 
berlieforten Nachrichten über dieselbe, der Reihe der daselbst 
prügenden Kaiser, Verzeichniss der Beamten, der mythologischen 
Darstellungen, Bemerkungen über die Gowichte 1.5. w. Bei 
gegeben sind mehrore Tafeln. Av.8. 


Munzfund von Labiszyn. Es sind angeblich 22 Loth 
(366%/, Grm.) Münzen gewesen, welche vor einiger Zeit zu La- 
bisıyn (Kreis Schubin, Reg.-Bez. Bromberg, Prov. Posen) aus“ 
gegraben worden. Von diesen sind mir nur 14 Loth zugegangen, 
während die Uhrigen $ Loth geschmolzen sein sollen, ob wegen 
u schlechter Erhaltung weiss ich nicht, doch hüten in diesem 
Falle noch fernere 13 Lotli dies Schicksal zu theilen verdient. 
Darf man nach dem, was erhalten ist, schliessen, ‚so fält auch 
icser kleine Schatz etwa in das für Polen so verhängnissvolle 
Jahr 1040, aus welchem die meisten derartigen in Polen ent- 
eckten Donarfunde sich herschreiben. Ein bisher ganz unbe- 
'kannter Mainzer Denar veranlasst mich, diesen Fund, aus wel- 
chem sonst wenig Neues zu lernen, kurz zu besebreiben, 

1) Verdun. Bischof Heimo 000-1024) HAEIMO Kopf 

links. Ay. +HAEI..ICVS Kreuz mit 4 Kugeln. 
Dbg. 1) 99, Taf. V. 
2) Dinant. Graf Albert III. von Namur (1057 — 106) 
DEON... Kopf links. If. Verziertes Viereck. 
Olme Unschrif 











Dbg. 174. Taf. VIII. 


3) Huy. Otto I. 
Dhg. 233. Taf. X. 





D..%. Dannenberg: Die dentechen Münzen d. sche, und fränk, Kaiserzeit, 
Berlin 1870. 
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4) Köln. Heinrich I. ...NRICVS IMP gekrönter Kopf. 
.Rf. Das Kölner Monogramm, links neben dem A der 
gordische Knoten. 

Achnlich Dbg. 347. Taf. XV. 
Durch den Kaisertitel und den gordischen Knoten von den 
bisher bekannten Exemplaren merklich unterschieden 
5) Erzbischof Piligrim (1021 — 1036). 
Dbg. 381. Taf. XVI. 


6) Utrecht. Heinrich II. H.... REX Königskopf. 
Bf. %.... RELIGIO Gebände mit TR{A)IECT—V). 
Dbg. 339. Taf. XXI. 
Ein herrliches, leider nur in einer Hälfte erhaltenes. Exem- 
plar dieser nicht eben hängen Münze. 


7) Deventer. Heinrich IL. Der Denar mit der Hand. 
Dbg. 563. Taf. XXIV. 
8) Thiel. Heinrich IL 
Dbg. 578. Taf. XXIV. 
9) Sachsen. Bernhard IL. (101159). Denar mit Kreuz 
Rf. Kreuz. 
Dig. 587. Tal. XV. 
10) Derselbe. Lineburg. 
Dbg. 590. Tal, XXV. 
11) Dortmund.’ Konrad II., mit doppelten Königsnamen. 
Dbg. 756. Taf. XXXIH. 
12) Mainz. Otto IM. Kreuz. Ay. Kirche. 
Dig. 779. Taf. XXXIV. 
13), Otto ll. +{O)TTO IMP AV)G Kreuz mit 
einer Kugel und einer Lilie in jedem Winkel. 

Bf. +MOG{O)N... Mauer mit drei Thürmen, hinter 
welcher ein Kirchengebäude. — Unedirt. 
4)». Heinrich IL, mit byzantinisirendem Brustbilde. 

Dbg. 788. Taf. XXXIV. 
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45) Mainz. Konrad II. Kreuz. A. Moioncie civit. 
Dog. 789. Taf. XXXIV. 


16) Worms. Otto III. 
Dig. 8145. Taf. XXXVIL 


17) Würzburg. Otto III, als Kaiser. 
Dbg. 856. Taf. XXXVI. 


18) »  Ses Kilianus. A. Wireoburg. Kirche 
Dig. 859. Taf. XXXVIT. 


19) Strassburg. Heinrich IL. Kopf rechts. Ay. Kirche, 
Dbg. 916. Taf. XL. 

20) Der Denar mit Caesar inviotus. 
Dbg. 1190. Taf. LEI. 

21) Der Denar des HIADMERVS. 
Dbg, 1291. Taf. LVIL. 


22) Böhmen. Boleslaw IL. (967—999) oder IIT. (909-4002). 
Voigt I, 8. 123. 
5 Bracislaus II. (1037 —1055). Brustbild 
Rp. Kreuz. — Killian, Katalog 121. 
24) England. Knut d. Grosse (1016— 1035). Hildebrand 
typ. Ba. Rf. EBELBERHT O GIP (Ipswich)- 
35) Dünomark. Harthaknut (1095 —:12). Schlangentypus. 
.Rf. +ASLACON LVN (Lund). 
Berl. Bl. VI, 8. 263 Nr. 6. 

Der Rest bestand aus meist schlecht erhaltenen. Kölner 
Ottonen, Denaren von Otto u. Adelheid, vielen der späteren 
Wendenpfennigen und einigen vorwilderten Regensburgern. .Her- 
vorzubeben wäre hüchstens noch ein wendischer Obel und die 
Nachahmung eines Ethelreds-Penny, aber von solcher Rohheit 
in Bild und Schrift, wie diese verwilderten englischen Minzen 
nur selten zeigen. 








H.D. 
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6. Schlumberger: Numismatique de L’Orient latin. Paris 
1878. 4°. $. 504. Mit 19 Tafeln. 

Es giebt wohl im ganzen Bereiche des Mittelalters keine 
interessanter Minzreihe als die der Kreuzfahrer, und daher 
haben sich auch, seitdem die ersten bekannt geworden, viele 
Schriftsteller diesen Denkmälern zugewendet. So konnte denn, 
nach winzigen Anfängen, die zus dem Beginne unsres Jahr 
hunderts datiren, aber lange ohne Fortsetzung geblieben waren, 
nachdem dann der Orient durch europäische Reisende mehr eı- 
schlössen war, und manche Forscher, ünter ihnen besonders 
unser Friediaender das also zu Tage Geförderte wissenschaftlich 
verwerthet hatten, schon im J. 1847 de Sauley in seiner mumis- 
matique des croisades« eine übersichtliche Zusammenstellung des 
ganzen Stoftes geben, der im Vergleich zu dem, was etwa ein 
Jahrzehnt früher davon bekannt war, von therraschendem Reich- 
tbum erscheinen musste. Jetzt, ein Menschenalter später, hat 
der Hr. Verf. sich von Nenem derselben Aufgabe unterzogen, 
©, der zufolge seiner früheren Arbeiten auf diesem Gebiete‘) 
dazu voratiglich berufen erschien, und der in seiner theilweise 
an Ort und Stelle zusammengebrachten Sammlung eine Hilfs- 
quelle besitzt, wie ausser ihm nur noch Hr. P. Lambros, dem 
wir so viele der treflichsten Vorarbeiten, und in diesem Buche 
den Artikel über die Gattilusi auf Lesbos verdanken. So ist 
© denn dem Hrn. 8. gelungen, uns ein Werk zu liefern, das 
über dio fraglichen Minzen eine so vollständige und zugleich 
den Anforderungen der Kritik entsprechende Auskunft giebt, wie 
5 nach dem jetzigen Stande unsrer Kenntniss iberhaupt möglich 
ist, denn Vieles haben wir gerade hier von der Zukunft zu er- 
warten. Zunächst, und che wir auf Einzelnes eingehen, müssen 
wir vorausschieken, dass .der Hr. Verf, ganz dem Titel des 
Buches entsprechend, demselben die weiteste Ausdehnung ge- 





MR diese Zeitschr. I, 175; IV, 296: 
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geben hat, und nicht Dos, wie de Sanley, die Miinzen der eigent- 
lichen Kreuzfahrer, in Syrien und Griechenland geprägt, son- 
dern auch alle die seiner Betrachtung unterzogen hat, welche, 
man könnte sagen, aus dor Berührung des Morgen- und Abend- 
landes in Folge der Kreuzzüge entstanden sind, oder welche wir 
der Durchdringung der oceidentalischen und orientalischen Kultur 
verdanken, wie sie sich als Folge jener gewaltigen Kriegs- 
abentheuer und der ferneren Versuche der Franken, im Orient 
festen Fuss zu fassen, ergeben hat. Daher werden uns hier 
nicht nur die zum Theil schon recht anschnlichen Münzreilien 
vorgeführt, welche von den Genuesern und Venetianern in der 
Levante und selbst in dem nördlich gelegenen Kaffa ausgegangen 
sind, sondern auch die, welche einzelne Seldschukenfürsten in 
Kleinasien nach neupolitanischem Muster und mit lateinischen 
Umschriften haben prägen lassen, kurz alles, was nach der Er- 
oberung des heiligen Grabes und bis zur Türkenherrschaft im 
Morgenlande von abendländischen Herrschern oder was dort nach 
ftänkischem Muster geprägt ist, sei es mit lateinischer, sei es 
wit griechischer, sei es selbst mit arabischer Schrift. Dies ist 
das gemeinsame Band, welches diese theilweis unter sich höchst 
verschiedenartigen Münzen zur Rinheit verknüpft. Ausgeschlossen 
sind daher die Gepräge der christlichen Könige..von Klein- 
Armenien, welche Hr. $. später zu behandeln gedenkt, wogegen 
zweckmässigerweise die griechischen Münzen der Herrscher von 
Rthodus, welche diese Insel bis zu ihrer Eroberung durch die 
Johanniter inne gehabt, Aufnahme gefunden haben, wenngleich 
sie nicht alle abendländischer Abstammung waren, was theil- 
weise ebenso von den Despoten von Epirus und den Sebasto- 
kratoren von Thessalien gilt; man wird bier eher etwas zu viel 
als zu wenig sich gefallen lassen. 

Diesen ganzen reichen Stoff theilt der Hr. Verf. in zwei 
Gruppen: 1) die Miinzen der Reiche, welche dem ersten Kreuz- 
zuge ihr Entstehen verdanken, also der in Syrien gelegenen mit 
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Anschluss von Cypern und Rhodus; 2) die derjenigen Herr- 
schaften, welche in Folge des Kreuzzugs von 1204 auf dem 
Boden des byzantinischen Reiches in Griechenland, dem Archipel 
und dem vordern Theile Kleinasiens unter frünkischem Scepter 
aufgeriehtet wurden, unter Hinzurechnung der erwähnten seld- 
schükischen und der genuesischen Gepräge von Kaffa. Schr 
dankenswerth ist es, dass die vorliegende Arbeit sich nicht anf 
die Beschreibung und Erläuterung der einschlagenden Minzen 
beschränkt, sondern jedem. numismätischen Abschnitte die viol- 
fach so. wenig bekannie Geschichte des betreffenden Territoriums 
yorausschickt, und dabei auch diejenigen Herrschaften und die- 
jenigen. Fürsten nicht ausser Betracht lässt, von denen Münzen 
war bisher noch nicht bekannt, wohl aber zu erwarten sind, 
und damit für künftige Entdeckungen nützliche Fingerzeige. giebt. 
Bine Aufzählung der Reihen, von denen zur Zeit Münzen nach- 
gewiesen sind, wird diesen Reichthum veranschaulichen, es sind 
die folgenden: I. Grafschaft Edessa, Herrschaft Marach, Fürston- 
thura Antiochia, Königreich Jerusalem, Grafschaft Tripolis. Die 
Lehen ‚Jerusalems (Grafschaft Joppe, Herrschaft Sidon, Herrschaft 
Beiruth,. Herrschaft Toron, Fürstenthum Tyras), Königreich Oy- 
pern mit dem genuesischen Famagusta, Rhodus (die Gabalas und 
deren Nachfolger, der Johanniter Orden). II. Fürstenthum Achaja, 
mit den Baronien von Karytaena und von Veligosti und Damala. 
Herzogthum Athen, Herrschaft Salona, Herrschaft Nogroponte, 
Despotat Epirus. Die Schastokratoren von Thessalien. Die Nea- 
politaner in Epiras und auf den ionischen Inseln (Manfred domi- 
mus Romaniae, Philipp v. Tarent in Lepanto und Corfu, die 
Tocchi auf Cephalenia), Herzogthum des Archipel, Herrschaft 
Tenos. Genueser auf Chios (die Zaccaria, spüter die Giustinianis); 


9) Eine Vereinigung von 12 plebejlschen Panilien, \relehen Genus, tur De- 
Yisdigung wegen fhrer Vorschüsse dlo mastixeiche Insel nebet Phocaca zur Aus- 
Bautang. Obeliss — eine wahre Actiengsoischaft, "Diese Familien nahmen den 
Genchlechtamen Giustnian an, und worden. 4508 vom byzantinischen Kaler 
ni der Landeniphels Ober Ohin,-Semen n.s. wi bepnadlgt (8. 400) 
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Herrschaft Mytilene und Aenos, Genueser in Pera,: Genueser in 
Kafla, Venetianer in der Levante: Münzen der türkischen Erhirs 
von Lydien, Ionien und Carien. — Man wird hier das lateinische 
Kaiserthum zu Konstantinopel vermissen, aber Hr. 8. spricht ibm 
wohl mit Recht die demselben bisher zugetheilten Münzen ab, 
um sie den Grafen von Edessa beizulegen, und sucht ihr Feblen 
durch das-Uebergewicht der damals in Konstantinopel: allmäch- 
tigen Venetianer zu erklären. 

Die Münzen, mit denen wir uns beschäfigen, bestehen aus 
den bekannten Münzmetallen. Aus Syrien kannte man bisher 
keine Goldmünzen. Dies war auffallend, da zu Kriegs- und 
Friedenszwecken grosse Summen gebraucht wurden, und die 
Urkunden ausser von besants sarracins, also arabischen Dinars, 
auch unendlich oft von besants sarracinats und besants au poids 
WAccon, de Tripolis, de Tyr oder schlechtweg bizantii Acconitani, 
Tripolitani, Tyrenses sprechen. Die nenesten Forschungen Jassen 
nun darliber keinen Zweifel, dass wirklich in diesen Städten von 
ihren christlichen Besitzern Goldmiinzen mit Inschriften , welche 
den arabischen nachgeahmt sind, geprägt worden, jedoch geben 
die Inschriftön nur auf einem Theile dieser Münzen einen Sinn, 
während sie anf einer Reihe anderer nur ungefähr den Eindruck 
arabischer Schriftzüge machen, und zur weiteren Bestäigung 
ihres christlichen Ursprungs tragen einige sogar ausserdem nicht 
nur das Zeichen des Kreuzes, sondern auch die lateinischen 
Buchstaben B anf der einen und T auf der anderen Seite‘) 
(Taf. V, 22—24). Und weiter wird in dem betreffenden, sehr 
lesenswerthen Artikel (8.139) berichtet, dass der päbstliche 
Legat Eudes de Chäteauroux, mit vollständiger Billigung Inno- 
genz’ IV., diese christlichen Nachprägungen muhamedanischer 








4). Ob wohl die Beziehung dieser Buchstaben auf Behomund I. und I., mit 
"Tanirod von Antiochta als Reichsvorweser richtig 1st? "Auf-den übrigen Münzen 
recheinen beide Namen nie zusammen. Sollte nieht T’ auf Tripolis und B auf 
einen der 7 daselbet vorkommenden Grafen Bohemund geleutet werden 
Freilich wären sio dann viel später, als nach jener Annahme. 
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Münzen auf-das Energischeste verdammt habe, worauf nian.daun 
wahrscheinlich, 1251 zu Aecon, diejenigen seltenen anonymen 
Dirhems und ‚halbe Dirhems mit christlichen Glaubensformeln ge- 
schlagen, welche auf Taf. V, 28 und 31 dargestellt sind. Auch 
eine hierher gehörige Kupfermüinze von Accon (Taf. XIX, 6) ist 
neuerdings entdeckt worden.. Goldmünzen sind ‚auch von den 
Oyprischen Königen geschlagen worden, sogenannte bisanfi 
bianchi, den schtsselförmigen byzantinischen hüchst ähnlich; 
aber. so. geringhaltig, ‚dass, sie /nur, den. doppelten Wertli der 
Gröschen hatten, -» Dies; wissen: wir aus. Pegolotti,: der gegen 
1340 seine »pratica della mereatura« schrieb, “und der uns wie 
über das oyprische 0 über das rhodische Münzwesen ‚jener Zeit 
die ausgiebigsten Aufschlüsse @rtheilt. (8. 175 und 239). Gold 
haben ferner geprägt die Johanniter auf Rhodos, Robert w.Achaja, 
die Genuesor auf Chios, die Gattilusi auf Lesbos und in Plogaea, 
endlich wahrscheinlichst auch die Genueser in Pera. — Was die 
Typen anlangt, so erfreut sich der französische der weitesten 
Verbreitung, entsprechend dem zahlreichen. Contingent, welches 
die französische Ritterschaft zu den christlichen Heeren stellte. 
Unter "den. französischen: Geprägen 'steht obenan der ‚denier 
{ouroois, der in Hellas die ausschliessliche Herrschaft behauptet. 
Schr verbreitet ist im westlichen Kleinasien der Giglinto der 
Neapolitanischen Könige aus dem Hause Anjon; getreu nach- 
geäbmt ist er'von den gedachten türkischen Fürsten, wogegen 
er etwas. freier von den Genuesern auf Chios nachgebildet ist 
und dem Orden auf Rhodos, .von Helion de Villenenve,ab. als 
Muster der Rückseite gedient hat. Auch der venetianische Ma- 
tapan hat einige Nachbildungen erfahren, so namentlich ‚Yon den 
Zaccaria auf Chios (mit dem merkwürdigen Titel ’sergi impeiw- 
toris, entsprechend dem AOYAOC TOY-BACIAEWC des 
Leon. Gahala).. Die am meisten den, Utstüicken, sich anschmic- 
‚genden Nachahmungen sind aber die mannigfaltigen, welche den 
veneianischen Zacohino zum Wosilie hai und zwar besitzen 
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wir solche von dem Johanniter-Orden, den Genuesern auf Chios, 
den Gattilusi und den Genuesern in Pera'j. Dahingegen kennt 
man nur einen einzigen Florentiner, den erwähnten von Achaja 
(R-CLARENTIA), interessant zugleich als die Westlichste 
Münze dieses Gepräges. Dass die griechischen Fürsten in Epi- 
rus und Thessalien Münzen byzantinischen Styles geschlagen 
haben, ist weniger auffallend als die bekannte Thatsache, dass 
auch die ältesten Reiche, welche die Kreuzfahrer in Edessa, 
Marach und Antiochia gegründet, solche aufzuweisen haben, ob- 
wohl auch diese Thatsache sich aus den politischen Verhält- 
nissen Anrchans befriedigend und ebenso leicht erklärt, wie dass 
man später in Antiochia zu Inteinischen Geprägen überging; die 
politischen Rücksichten trugen es selbst über den Glaubenseifer 
davon, wie wir schon bei Betrachtung der besants sarracinats 
geschen haben und wie uns beispielsweise die Darstellung des 
bertihmten Tanered von Antiochia in orientalischer Kleidung; 
mit dem Turban (keflch) beweist. — Ausser diesen’ Nach- 
ahmungen begegnen wir aber zahlreichen Münzen von selbst- 
ständigen Geprägen; insbesondere zählen dahin die meisten 
oyprischen, mit Ausnahme der goldenen, viele Rhodiser, nicht 
wenige von Chios, besonders die allerliebsten kleinen Goldstücke 
{", Dukaten?) von Martin und Benediet Zaccaria (Taf. XIV, 1u. 4) 
und alle Gatfilusi, bis anf die Zeechinen. — Bezüglich der 
Sprachen, welche auf diesen Minzen vertreten sind, herrscht eben 
so grosse Mannigfaltigkeit, denn ausser der lateinischen, griechi- 
schen und arabischen, reden nicht nur einzelne syrische, z.B. 
die Acconitanische Pugeoise (d.h. Y, Obol) des Grafen Heinrich 
‘von Champagne, die einzige Minze nebenbei bemerkt, von der 
es auch einen piedfort giebt, franzdsisch, sondern auch sämmt- 
liche eyprische von Heinrich I. bis auf Johann IL. (1285—1432). 

Mit den Zutheilungen des Hrn. Verf. wird man sich fast 


4) Ist etwa auch der Zecchino bei Reichel IX, 8. 488 Nr. 2 ein solcher 
lerantiner? Hlor: 
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überall einverstanden erklären müssen. Vielfach beruhen sie auf 
älteren Forschungen, nicht selten aber haben diese auf Grund 
neuerer Wahrnehmungen Berichtigungen erfahren. Dabei ist 
insbesondere für die syrischen Münzen der Umstand vielfach von 
wesentlichem Nutzen gewesen, dass nicht wenige Stücke auf 
ältere derart überprägt sind, dass das ältere Gepräge noch ge- 
nügend erkennbar bleibt. Zu erinnern wäre wohl, dass die 
grossen Silbermnzen (grossi) von Chios (Taf. XV, 1, 3 und 4) 
doch wohl lange vor 1477 geschlagen sind; dass sie OhIT statt 
des früheren SYI lesen, dürfte nicht entscheiden, wo der ganze 
Charakter, nämentlich der Schrift, auf ein höheres Alter deutet, 
man denke nur an Metz, Strassburg und Regensburg, wo Medio- 
matriei und Mettis, wo das lateinische Argentina und der deutsche 
Name, hier Regina, Radaspona, Ratispona, abgesehen von dem 
älteren Reganesburg so vielfach wechseln. Und hier handelt es 
sich auch nur um geringe dialektische Abweichungen. Auch 
Nr. 5 Taf. XIX, eine Kupfermünze (unbekannten Fundortes) mit 
(RJAX zwischen 2 Kreuzstäben. Af. *GR.... um einen Stern, 
erregt Bedenken; sie scheint, soweit sich ohne Autopsie urtheilen 
lässt, dänischen Ursprungs. Erwähnt sei noch die gewiss richtige 
Sonderung der Gepräge Peters I. und des II. von Cypern, beruhend 
auf der geschichtlichen Ueberlieferung, dass jener, einer der 
grössten Helden anf diesem gewaltigen Kriegstheater, ‚noch als 
Graf von Tripolis den Schwertorden gestiftet hatte, um die nach- 
ärtekliche und rücksichtslose Bekämpfung der Ungläubigen zu 
sichern; mit Recht werden ihm daher die Münzen zugeschrieben, 
auf welchen der König mit dem Schwerte erscheint, seinem Sohne 
und Nachfolger dagegen diejenigen, welche ihn in hergebrachter 
Weise mit einem Scepter darstellen. 

An Druckfehlern liefert das Buch sehr geringe Ansbente 
als wesentlich sei. nur hervorgehoben, dass das 8. 57 ange- 
führte Thomsensche Exemplar nicht ANTIOCHIA, sondern 
AUTIOCHIA hat, wesentlich weil nur durch dies M die Minze 
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sieh von der vorhergehenden unterscheidet. Dabei aber ist der 
Kleine Mangel zu rügen, dass die einzelnen Münzen nicht 
numerirt sind, was ihr Citiren sehr erschwert. Ebenso wären 
die Kolunmen-Ueberschriften zweckmässiger einzurichten ge- 
wesen, der Titel des Buches, welcher auf jeder linken Seite 
erscheint, musste wegbleiben, wodurch Raum zur Bezeichnung 
des auf jeder Seite abgehandelten Gegenstandes gewonnen und 
dadurch das Auffinden sehr erleichtert wäre. Auch kommen 
einige, jedoch nur wenige Fälle vor, in denen Abbildung und 
Test nicht ganz in Uebereinstimmung sind, z. B. Taf. VI, 1; 
Taf. V, 12 {wo die Abbildung statt DE BERITENSIS cher wie 
DE-IOPPENSIS erscheint‘), und XVII, 18—20; XII, 11; 
cs mögen theilweise der Beschreibung andere Exemplare zu 
Grunde liegen als der Abbildung, und der Kupferstecher (der 
Übrigens sehr tchtige Dardel) bisweilen undeutliche Stellen zu 
deutlich dargestellt haben. Doch dies sind nur Kleinigkeiten, 
geringfüigige Mängel, die bei einem Werke von solebem Umfange 
nicht ganz zu vermeiden sind. 

Die Ausstattung des Buches entspricht seiner wissenschaft- 
lichen Bedeutung, und Niemand wird es aus der Hand legen 
ohne grosse Befriedigung und Bereicherung seines Wissens. Es 
besitzt unstreitig bleibenden Werth, wenn auch die Zukunft, wie 
der Hr. Verf. hofft, gewiss die noch zahlreichen Lücken, die er 
mit Bedauern nachweist, zum Theil ausfüllen wird; namentlich 
durfen wir das hinsichtlich der syrischen Suiten erwarten, welche 
in den letzten Jahren nur geringe Ergänzungen erfahren haben, 


wogegen die Rhodiser jetzt vollständig sind. Hr 





4) Doch meine ich keineswegs, dess wirklich eo zu losen atl. Fhensowenig 
mie ich Zeitschr. f. Num. IV, 229 die Kupfermünze mit Reiter, R/. ANTO im 
Kreuze, für eine der spätasten Antiochenischen orklärt hade, wie mir 5. 86 In 
den Münd gelegt wird, ich habe vielmehr nur berichtet, dass Köhne diese von 
Um. 5. ignorirte Meinung ausgesprochen habe. 

ar 
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Vleuten, F. van, die römische Münzsammlung Hugo 
Garthe's in Köln (mit einer autotypen Tafel). Aus den Jahr- 
biichern des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 

Der Yf., dem wir bereits mehrere numismatische Publica- 
tionen verdanken, ‚bespricht hier die Hauptstiicke der römischen 
Abtheilung der schönen Gartheschen Sammlung, welche ich im 
Jahre 1872 durch die Gefälligkeit des verstorbenen Besitzers 
Gesehen habe. Das Hanptsttick ist ein Aureus des Quietus mit 
VICTORIA -AVGG, ein Unioum.'“Ferner-ein Quinar des Postu- 
mus mit:Kopf von vorn, ein Goldmedaillon des Magnentius und 
wei ’schöne Brönzemedaillons des M; Aurel, von denen besonders 
das eine mit dem jugendlichen Kopf ein Meisterwerk jener 
schönen Nächblüthe der griechischen Kunst ist. Auf der Rück- 
seite thront Bacchus in einem von zwei Oentauren gezogenen 
Wagen, einer der Centauren spielt die Lyra, der andere die 
Doppelfiöte, auf dem Rücken des einen steht der kleine Amor. 
Voran als Lenker geht ein jugendlicher Satyr. Den Zug be- 
schliesst in gewohnter, fast tanzender Stellung der jugendliche 
Pan  (demn dieser ist es ganz unzweifelhaft) mit Pedum in der 
Rechten, die Linke in der bekannten Stellung des Anooxosrei» 
‚emporhaltend. — Die schöne Sammlung soll nächstens wie es 
heisst, unter den Hammer kommen. Av.S. 


Die Nachfolger Alexanders des Grossen in Baktrien 
und Indien. 


L 
Historische Uebersicht. 


Während der Regierung Antiochus’ II. von Syrien gaben die 
kriegerischen Verbiltnisse im syrischen Reiche Veranlassung zur 
Empörung einiger im Innern Asiens gelegenen, dem Syrerkönige 
ünterworfenen Länder. Um 256 v. Chr., wie überliefert ist 
unter dem Consulat des L. Manlius Vulso und des (comsul suf- 
fectus) M. Attilius Regulus (Justin. 41, 4), oder wie man gemeint 
hat im Jahre 250 unter dem Consulat des ©. Attilius Regulus 
und L. Manlius Vulso, fanden diese Empörungen statt; es wurde 
die arsacidische Herrschaft gegründet und Diodotus, der Statt- 
halter von Baktrien — der Horr von tausend Städten nach Justin, 
was aber nach ähnlichen auf den Künig Eukratides bezüglichen 
‚Notizen eine etwas stereotype Bezeichnung des mächtigen Baktrer- 
reichs zu sein scheint — fiel ab und gab sich den königlichen 
Titel. Die seltenen, aber doch in gewisser Anzahl erhaltenen 
Münzen des Königs Diodotus sind aber nicht der Beginn der 
baktrischen oder baktrisch-indischen Prägung‘). Abgeschen von 
dem aus Arrian, Strabo und Curtias bekannten indischen Fürsten 


4) Denkmäler der griechischen Oultur in jenen Ländern sind ausser den 
Münzen überbaupt fast gar nicht vorhanden, nur geringe geschnittene Steine, 
darunter von einigem Werth einen Kopf des Könfgs Eakratides, fand man. — 
ober die indo-griechischen buddhistischen Sculpturen von Peschawer a. unten. 
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Sopeithes, Sophites — nach den Münzen Sophytes, welcher 
am Hydaspes, in der Gegend des heutigen Lahore, herrschte, 
sich Alexander dem Grossen unterwarf und zur Zeit Seleuens’ I. 
‘von Syrien schöne griechische Minzen prägte (Taf. 1.), und einer 
wegen ihrer. viereekigen Form vielleicht baktrischen oder 
indischen Kupfermünze Alexanders des Grossen‘) 
besitzen wir Tetradrachmen mit dem Namen eines Königs Antio- 
ehus, völlig abweichend von allen bekannten syrischen Münzen, 
dagegen im Styl und Gepräge ganz-genan mit den Münzen des 
abtrünnigen Baktrerkönigs Diodotus tibereinstimmend. 
Kopf mit Diadem r. 
.Rf. BAZINERE ANTIOXOY Schreitender Zeus mit Blitz, 
und Aegis 1.; vor ihm Adler. L. Monogramm. . 
AR. Tetradrachme. (Tafı I.) 

Richtig hat Wilson in diesen Münzen den beginnenden Auf- 
stand des Diodot erkannt. Die Münzkunde und die Geschichte 
lehrt uns, dass fast jeder Aufstand nicht mit völligem Bruch, 
sondern mit den Forderungen gewisser Sonderrechte unter aus- 
ärtieklicher Anerkennung der bestehenden Obergewalt beginnt; 
s0 erkennen zuerst die aufständischen Niederländer noch den 
König Philipp von Spanien an, die ungarischen Insurgenfen von 
1848 prägen zuerst noch mit dem Bildniss des üsterreichisohen. 
Kaisers, aber mit nationalen Typen. So prägt Diodot mit Bild 
und Schrift seines Oberkönigs,, Antiochus II. von Syrien, aber 
bereits mit den von ihm persönlich gewählten Typen, dem blitz- 
schleudernden Zeus. Daun erfolgt der offene Bruch?). Diodot 





4) Belege zu dieser und allen folgenden numismatischen Einzelnheiten s. im 
folgenden Münzverzeichniss, — Dass die Münzo Alexanders in Baktrion geprägt ia, 
ist eine Aussont ansprechende Vermuthung Dannenbergs. Vieleicht jst bestätigend 
‚eine die Typän Alexanders (Horskleskopf, Rf. Koulo und Bogen) fst genen wioder- 
holende Kopfermünzo des baktrischen Könsgs Zoilus (Nom. chron..N.S,.X, Tat. XD) 

9) Dass das ganzo Freigniss vielleicht nicht Aurchans feindseliger Natur war, 
mird, ‚wie unten gezeigt worden soll, mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit aus 
andern ‚numismatischen Denkmälern gefolger, 
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prägt ganz ähnliche Münzen, nur ersetzt sein eigener Kopf den 
(allerdings auch auf den erwähnten Münzen dem Syrerkönig 
nicht schr ähnlichen) des Antiochus IL., und statt der Inschrift 
BAZIAERE ANTIOXOY erscheint nun Diodots eigene: BAEI- 
AERZ AIOAOTOY. Wir besitzen Goldstateren, Tetradrach- 
men und Drachmen dieses Gepräges. Des Königs Kopf erscheint 
auf Gold- und Silbermünzen ziemlich jugendlich, nur einige — 
neuerdings aber gerade in diesen Stempeln angezweifelte — 
Goldstticke zeigen ein gefürchtes, Altliches Gesicht. — Die ein- 
zige Notiz. von Diodot’s Nachfolger Diodot I. (bei Justin. sfilio 
ejus et ipso Dindofo«), der mit den Parthern Frieden schloss, 
ist mumismatisch absolut nicht zu erweisen, eine etwaige Tren- 
mung der Münzreihe unter zwei Könige völlig unmöglich; dass 
die später zu besprechenden wichtigsten und die bisher übliche 
‚Chronologie beseitigenden baktrischen Münzen mit dem Kopfe 
des Diodotos Soter und dem Namen des BaoıAeroyrog Agathokles 
und des Aasılevovrog Antimachos nur den ersten Diodot, den 
Befreier, Retter, meinen können, ist fast allgemein anerkannt. 
Ehe ich diese vorgeblichen Unterkönige des Diodot: Agathokles 
und Antimachus, bespreche, muss ich in der Reihe der baktri- 
schen Begenten fortfahren. Der Magnesier Euthydemus besass 
das Reich, als Antiochus III. der Grosse regierte, führte mit 
diesem Krieg (am 212—205 nach Droysen‘)) und schloss mit 
diesem Frieden, zwar mit einigen zum Theil ungünstigen Be- 
dingungen, aber unter ausdrüicklicher Anerkennung seiner Königs- 
würde. Dem Sohne des Euthydem, Demetrius, versprach An- 
tiochus seine Töchter zur Frau. Euthydemus rühmte sich bei 
den Unterhandlungen, er. selbst sei kein droordeng, sondern 
Erigpv dnoordvzus dnavelöuevos rois duelsum Luyhvoug, obtu 
»garjomı ri Baxıguavüv dgris (Polyb. XL, 34, 2), was man 
nur auf die Beseitigung der Dynastie des-Diodot beziehen konnte. 

4) Wenn nieht Anderes angegeben Is, beziehen ach diese Citte auf Droysens 


neueste (2.) Auflage der Geschichte des Hellonisnus 1877. 
12° 
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Eutlydemus' Namen trägt die Stadt Euthydemia am Hydaspes, 
Ziyaka } nal EöJvöizeie des Ptolemacus, wie wohl sicher statt 
des Eö9tuedeıa oder Böduunöla zu lesen ist'). 

Euthydemus Sohn Demetrius, König von Indien, be- 
kriegt seinen Nachbar, den baktrischen König Eukratides 
— Hier sind nun die Münzen schon so zahlreich, dass sie die 
spärlichen Nachriehten der Schriftsteller nicht nur unterstützen, 
sondern bereits zu ergänzen beginnen. Vom Magnesier Enthy- 
demus, der die Enkel der Aufrührer beseitigte, so König der 
Baktrier’ wurde und mit Antioohus III. Frieden schloss, haben 
wir. eine Fülle von Münzen, Beweise seiner grossen Macht: 
schöne Goldstateren mit seinem Kopf im kräftigsten Mannes- 
alter, BAEINEQE EYOYAHMOY und dem auf dem Felsen 
sitzenden Herakles (entnommen den ähnlichen Tetradrachmen 
Antioehus’ IL.?), Tetradrachmen desselben Geprüges, "ebenso 
Drachmen. Ebenso schön als wichtig sind diejenigen Sttcke, 
welche uns den König in hohem Alter, mit einem prächtig reali- 
süschen Greisenkopf zeigen. Viele bis zur wildesten Barbarei 
entstellte Nachahmangen nachbarlicher, unkultivirter Völker gehen 
sicher bis weit nach dem Tode des Königs herab, anch der lange 
nach Euthyden lebende Gründer von Characene, Hyspaosines, 
entlehnt den Herakles von Euthydemus. 

Völlig abweichend yon diesen, den Mitnzen des Diodot und 
den älteren syrischen in allen Merkmalen noch recht ähnlichen 
Stticken des Euthydemus ist eine andere Sorte von Tetradrachmen 
(und Drachmen) mit BAEINERE EYOYAHMOY: Kinderkopf 
mit Diadem r., Rf. Stehender Herakles, bekränzt, einen zweiten 
Kranz haltend. Monogramm meist R; von vorztiglichem Styl, 
hohem Relief, breiter und dünner als die übrigen Silbermtinzen des 
Königs. Diese Tetradrachmen unterscheiden sich wesentlich von 
allen anderen Silber- und Goldmünzen des Euthydemus, welche 
den König sämtlich in höherem Lebensalter darstellen und ein 





1) Wie das Reich des Sophytes in der Nähe von Lahore. 
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älteres, einfacheres Ausschen haben. Euthydemus kam nicht 
als Kind zur Regierung, er gewann sie mit dem Schwert in der 
Hand, wie uns überliefert ist, durch Beseitigung anderer Herr- 
scher, nicht als Prinz oder Prätendent aus einer Herrscherfamilie 
Baktriens, er stammte aus Magnesia. — Wie soll man also diese 
Münzen mit dem Kinderkopfe erklären? Jedem, der gewohnt 
ist, ie Münzen nach ihrem Styl zu betrachten, wird sofort die 
grosse Achnlichkeit des Gepräges dieser Tetradrachmen mit denen 
von Euthydemus' Sohn und Nachfolger Demetrius in die 
Augen fallen: derselbe stehende Herakles mit demselben Kranz 
(Weinlaub?j, ja sogar fast constant dasselbe Monogramm R, das 
allerdings auch schon auf den Münzen des Euthydem mit sitzen- 
dem Herakles erscheint. Es ist völlig unmöglich, dass zwischen 
diesen Münzen Buthydem’s mit dein ganz jugendlichen Kopf und 
den ganz in ähnlichem Styl mit fast gleichen Typen und gleichem 
Monogramm geprägten Münzen des Demetrins die lange Reihe 
der weit älter ausschenden Münzen und das — wie die Münzen 
mit dem gealterten Kopfe beweisen — lange Leben des Euthy- 
demus liegen sollte. Man muss Demetrins' Tetradrachmen und 
die des jugendlichen Euthydemus unbedingt für gleichzeitig 
halten, ja, wenn wir die Rückseite des Euthydemus-Knaben be- 
trachten, scheint sich diese fast als eine weniger geschickte und 
nicht ganz geschmackvolle Wiederholung der Rückseite des 
Deietrius zu documentiren: der stehende Herakles auf Deme- 
trius’ Münze setzt sich in schöner geschmackvoller Bewegung den 
Kranz anf; auf den Münzen des Knaben Euthydemus hat er den 
einen Kranz anf, einen anderen gleichen trägt er in der Hand, 
— er will vielleicht dem schon von Alters her vorhandenen Kranz 
den zweiten hinzufügen, ähnlich wie die Vietoria auf den rd- 
mischen Denaren des Vinieius (Coh. Taf. 42); — also mit einem 
Worte, ich glaube, die Stylgesetze, das Gepräge und Monogramm 
der Rückseite und der knabenhafte Kopf des Euthydemus nöthigen 
uns gebieterisch, diese Münzen nicht dem ersten Euthydemus 
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aus Magnesia, sondern einem sonst unbökannten Sohne des 
Demetrius, der nach althergebrachter Sitte den Namen seines 
Grossvaters Euthydenus trägt, zuzuschreiben, ein ebenso unzwei- 
felhaftes, mtinz-ukundlich beglaubigtes, wie beim Schweigen 
der Schriftsteller wichtiges Resultat. Die grosse Seltenheit dieser 
Minzen Euthydemus’ II. mit dem Kinderkopf beweist, dass seine 
Existenz, ich glaube nicht als Nachfolger, sondern eher als Mit- 
könig seines Vaters, von kurzer Dauer war. 

Ich kehre zu Demetrius zurück. Er war, wie überliefert 
ist; der Sol und Nachfolger des Euthydemus aus Magnesia; ob 
er wirklich eine syrische Prinzessin zur Frau erhielt, wie ihm 
von Antiochns III. versprochen war, wissen wir nicht; über eine 
darauf hinzielende leise Andentung der Münzen wird weiter unten 
gesprochen werden. Auf Demetrius bezieht man die Stadt De- 
metrias in Arachosien, welche Isidor erwähnt. Demetrius, wel- 
cher König der Inder genannt wird, belagert nach Justin den 
baktrischen König Bukratides, welcher ihn endlich besiegte 
und sich Indien unterwarf. Wir schen hier das plötzliche Auf- 
treten eines neuen, und wie die Minzen und die Nachrichten 
der Schriftsteller beweisen, des mächtigsten und reichsten bak- 
trischen Königs, Eukratides des Grossen, wie er sich selbst und 
wie Justin ihn nennt. Man war bisher meist gewohnt, gemiss 
der Notiz Justins, der von ihm und Arsaces VI. Mithradates I. 
sagt: eodem ferme tempore .. .magni utergue viri regnum ine- 
unt, den Anfang der Regierung des seiner Herkunft nach völlig 
unbekaunten Eukratides mit dem Regierungsbeginn Arsaces’ VI. 
Mithradat I, also etwa um 170 anzusetzen‘). Aber wiederum 
sprechen die Münzen ihr Veto: ich kann allein durch die‘ Mün- 





1) Einen in den neuesten Werken über Arsaden nicht bekchköten, "ter ir 
keiner weiteren Discasslon zu untermerfenden Beweis, dass Arsaneı VI. Bruder und, 
Vorgänger noch bis in Demeiriüg' I. von Syrien Zeit (av bis 482 ». Ohr.) hinein 
gelebt haben muss, habe ich (Zeitschr. (. Numiom, I, 208) gegeben. Arsases VI. 
kann aber schr wohl schon seit einiger Zeit Mitregeit Helnen Bruders gewesen selu. 
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zen mit Sicherheit beweisen, dass diese Annahme irrig ist, dass 
wir in numismatischen Denkmälern urkundliche Beweise eines 
weit früheren Regierungsantrittes des Eukratides haben: es giebt 
gewisse, meist ziemlich grosse Kupfermünzen eines Arsaciden, 
mit der einfachen Aufschrift BAEINENZ APZAKOY (so scheint 
es eher als Baoıldus ueydAov Mgodxov, vgl. die Abb. Taf. It 2a 
auf der Rückseite, neben den reitenden Dioskuren, welche in 
‚jeder Linie, in den Attrihuten, in jeder Bewegung der Reiter 
wie der Pferde völlig genau mit dem fast alleinigen Gepräge 
des Eukratides, vom goldenen Zwanzigstaterenstück bis zur 
elendesten Kupfermiinze, übereinstimmen. Diese seltenen Mün- 
zen des »König Arsaces« giebt Gardner in der neuesten Arbeit 
über die Arsacidenmünzen {the Parthian coinage London 1877) 
zwar Arsaces VI, dies ist aber, wie die autotype Abbildung 
und die mir vorliegenden Originale beweisen, irrig. Der Kopf 
aller dieser und anderer derselben Reihe angehörenden Kupfer- 
müinzen ist nicht der Arsaces’ VI., sondern der eines früheren; es 
ist zweifellos derjenige König, welcher auf den ersten prä- 
genden Arsaciden (also wie man meint, auf Arsaces IL.) 
unmittelbar folgt, Arsaces III. Artabanus I., Prokesch glaubt 
sogar, dieser birtige Künig sei Arsacks IL., 47—214, was wohl 
etwas zu früh für diese Münzen scheint. Der Kopf der Kupfer- 
und Silbermünzen dieses Königs ist völlig identisch, und dass 
dieser Arsacide sicher der zweite prägende, also der dritte 
Arsaces ist, beweist, abgesehen von der dem ersten prägenden 
Arsaciden (Arsaces II. Tiridat) gleichen einfachen Umsohrift: 
Baoıldug !Agodxov und Baoıkdas neydhov Agodxov, während. die 
folgenden Könige fast auf allen Münzen immer mehr Titel zu- 
setzen, auch der Styl, ja vielleicht sogar das Gepräge der Obolen, 
welche einen, dem Kopfe auf Tiridat's: Münzen in der Tracht 
ähnlichen Kopf auf der Rückseite zeigen. Auch abgesehen von 
dem verschiedenen Kopf ist der Styl der Kupfermtinzen von 
denen Arsaces’ VI. verschieden, weit älter, und nie trägt eine 
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Münze Arsaces’ VI. die alte, einfache Umschrift Basıldus Agad- 
xov. Die Kupfermünzen des Arsaces mit den Dioskuren ge- 
hören also nicht Arsaces VI., sondern einem der allerfrhesten 
Arsaeiden, höchst wahrscheinlich Arsaces III. an. Die reiten- 
“ den Dioskaren, ein bei den Arsaciden sonst nie vorkommender 
Typus, welche dieser frühe Arsaces auf seine Münzen setzt, 
stimmen genau in allen Details mit denen der unzählbaren Münz- 
reihe des grossen Eukratides, nicht etwa ungeführ, sondern so 
überein, dass entweder der eine oder der andere König sklarisch 
sopirt. Wer ist nun das Original, wer der Kopist? Es ist 
undenkbar, "dass der mächtige Eukratides, dessen Reich von der 
Stadt Eukrafideia nordwestlich von Baktra dem Oxus zu, bis 
‚nach Indien. hinein reichte, welcher tausend Städte besass (Sirabo 
XV, p. 686), welcher Gold und massenhaft Silber in schönstem 
Styl prägte, sich so weit erniedrigt haben sollte, seinen äusserst 
geringen, nur durch wenige. Münzen uns erhaltenen Nachbar 
(kleine Drachmen, Obolen und wenige Kupfermünzen) Arsaces II. 
Artaban I. zu copiren, und dass er noch dazu zu seinen, des 
Eukratides, kostbaren grossen Sticken aus edlem Metall: Zwan- 
zigstaterenstück, Stater, Tetradrachmon u. s. w., die werthlose 
‚Kupfermünze Arsaces’ TIL., der Grieche den Barbar; zum Muster 
genommen habe. Die Sache ist umgekehrt, Arsaces III. hat die 
in unzähligen Exemplaren in seinem Reiche umlaufenden Münzen 
des Eukratides mit den Dioskuren copirt, und zwar Linie für 
Linie, sklavisch. Hier ist also dor sicherste Beweis, dass Eu- 
kratides bereits zur Zeit eines derersten Arsaciden, 
höchst wahrscheinlich des dritten, geherrscht habe. 
Man mimmt den Tod Arsaeos’ IIT. um 195 v. Chr: an, also-hat 
bereits damals, lange vor Arsaces VI, Eukratides in Baktrien. 
geherrscht‘). Damit stimmt dem auch völlig. der zweite miinz- 
urkundliche Beweis für Eukratides’ Herrschaft: ‚das als, Unicam 





3) General Cunningbam nimmt 190 als Regierungsankzitt des Eukratides ah, 
aut’andaren Gründen al die her dergegten: 
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in London befindliche Tetradrachmon des Basıldus Inparoig 
Hadrwvog, vom Jahr 165 v. Ohr, PMI = 147 der seleuei- 
ischen Zeitrechnung, im Abschnitt der Rückseite. Das Auftreten 
dieser einen selencidischen Jahreszihl auf einem baktrischen 
Tetradrachmon — während sonst die ganze Reihe der baktrischen 
Münzen mit einer einzigen äusserst unsicheren Ausnahme (s. unten 
bei Heliokles) ohne jede Jahresbezeichnung ist, könnte. auffallen 
und an der Deutung der Buchstaben als Zahl Zweifel erregen; aber 
das Nachbarreich der Arsaeiden bietet hierzu eine auffallende Ana- 
logie: die Arsacidische Reihe, zuerst nie eine Jahreszahl tragend, 
zeigt plötzlich unter Arsaces V. auf einer Drachme (einem Unicum 
in Berlin, aus Prokesch' Sammlung) an derselben Stelle wie Pla- 
ton's Tetradrachmon die seleueidische Jahreszahl EKP, 125. Eben- 
so zeigt die ephemere Prügung des BaoıAdug ueydhon Agodzov vuu- 





pögov (von Prokesch »Himerus: genannt; Prokesch, les monnaies 
des rois Parthes Taf. 2, 18) an derselben Stelle OTIP, 180 
(Unicum in Berlin), und die gleichfalls sehr spärliche Prägung 
des Bunıkkug ueyähm Mgodaov qukdlinvos, von Prokesch dem 
Valarsaces, Bruder Arsaces’ VI. zugeschrieben, TOP- und AOP, 
173 und 174 der Seleucidenaera. Dann verschwinden die Jahres- 
zahlen auf den Arsacidenmünzen gänzlich und erscheinen erst 
bei Augustus’ Zeitgenossen Phraates wieder. Also die Nachbar- 
staaten zeigen zu derselben Zeit ungefähr gleiche, bald wieder 
verschwindende Eigenthümlickheiten: in Parthien und in Baktrien 
treten von 125-189 unten im Abschnitt der Münzen seleueidische 
Jahre auf. 

Der Kopf des Königs Plato ist eine Nachahmung des’be- 
helmten Kopfes des Eukratides, das heisst er trägt genau den- 
selben Helm mit Stierohr und Horn, auch das Gewand wie Eu- 
kratides, aber der schlechte Copiestyl, die nicht schönen Buch- 
stabenformen lassen ihn als Nachfolger oder als einen in der 
letzten Zeit des Eukratides regierenden König erscheinen; wir 
hätten also, da Plato's Münze im Jahre 165 v. Chr. geprägt ist, 
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für Eukrafides etwa die Jahre 200—150 v. Chr., nach beiden 
Seiten weit ausgedehnt: 
In welches Jahr der Krieg des indischen Demetrius mit Eu- 
,sskratides und die Besiegung des letzteren fällt, ist nicht zu er- 
"#9 mitteln. — Ich muss hier vorläufig von Eukratides absehend zu- 
rück zu Demetrins und seinem einzig und allein aus den Münzen 
“ sich ergebenden Sohn, Eutlıydemus II. Unter Demetrius, dem 
»König der Indere, tritt zuerst die grosse nationale Concession. 
der einheimischen Sprache auf der Rückseite der Münzen 
auf, welche: bisher nur griechische Inschriften trugen. Mit De- 
metrius beginnt. (fenn uns- nicht nenere- Entdeckungen mehr 
lehren) «die Reihe der auf der Vorderseite griechisch, anf der 
Rückseite aber, fast stets die griechische Umschrift wörtlich über- 
setzend, indisch redenden Münzen. Das Alphabet dieser 
Münzen, welches man baktrisch, kabulisch, arianisch u. 8, -w. 
genannt hat und das mit der Zendschrift gemeinsamen Ursprung 
hat, ist seit den gleichzeitig fast zu denselben Resultaten ge- 
langenden Untersuchungen Prinsep’s in Caleutta und Grotefend's in 
Hanpoyer, besonders durch Wilson’s, Lassen’s, Thomas’ und Cun- 
ningham's Forschungen jetzt als entziffert zu betrachten; nur ein- 
zelne Kleinigkeiten bleiben noch streitig, die Grundlage ist völlig 
gesichert. Die Sprache dieser Aufschriften ist indisch 1), di 
Königstitel ist der noch heute überall in jenen Gegenden Ubliche: 
Maharadscha, im Genitiv Maharadschasa: PI2U. Auch die 
vielleicht zuerst von Alexander dem Grossen für seine baktrisch- 
indischen Eroberungen angewendete viereokige Form der Minzen 
beginnt mit Demetrius; yon den ihm wahrscheinlich gleichzeitigen, 
ähnliche Aenderungen vornehmenden Pantaleon und--Agathokles 
soll sogleich die Rede sein. Es ist wohl nicht zu ‚bezweifeln, 





1) 8. Lassen, indische Alterthumskunde I1(2), 229. + Die Sprache tat ie 
Tochtersprache des Sanskıit. — Die Schrift wird such aBaktrapkli, nach Lasseu’s. 
Absicht nicht zutreend, genannt. Die Vokalbezelchnung ist. nach Lassen, der 
Anleihen machgebidet.. © 
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dass die Ausdehnung des Reiches des Demetrins und sein uns 
ausdrücklich üiberlieferter Titel »König der Inder« im Gegen- 
satz zu den früheren, baktrischen Königen, mit dieser Einfüh- 
rung der einheimischen Schrift und Sprache zusammenhlingt; 
dieselbe Erscheinung tritt auch auf den Münzen von Demetrius” 
Rival und Besieger in Indien, Eukratides, auf, gewiss aus dem- 
selben Grunde der geographischen Ausbreitung seiner Herrschaft. 

Wir sahen oben, dass uns die Gesetze der Numismatik 
zwingen, einen historisch unbekannten Euthydemus II., Enkel 
Euthydem’s I. und Sohn des Demetrius anzunehmen. Von die- 
sem offenbar ephemeren jungen König besitzen wir keine zwei 
sprachigen Münzen, vielleicht war er Mitregent des Vaters in 
dessen früherer Zeit, wofir der Styl spricht. 

Euthyden’s II. Münzen sind von grosser Wichtigkeit, denn 
wiederum sind es hier die nie trügenden Gesetze des Styls, welche 
uns zwei andere Könige jener Gegenden sicher chronologisch 
anordnen lassen. Jene schönen Tetradrachmen Enthydem’s IE. 
mit dem Kinderkopf zeigen in der Technik eine völlige Ueber- 
einstimmung mit den prächtigen Tetradtachmen des Königs Aga- 
thokles (Taf. IN}. Nicht trügerisch-subjective Stylverwandtschaft. 
oder etwa oberflächliche Achnlichkeit der Buchstabenformen ist es, 
sondern die genane technische Uebereinstimmung in der Behand- 
lung charakteristischer Nebenwerke‘; man vergleiche die Art der 
Anordnung des Gewands, das etwas unnatürlich schmale Brust- 
bild, die Zeichnung des Diadems, die Behandlung derHaare u. 5. w.; 
für den Münzkenner kann nicht der geringste Zweifel obwalten, 
dass sie einander gleichzeitig sind. Agathokles prägt ausser 
seinen Silbermünzen die merkwürdigen, viereckigen (aus einem 
gegossenen Barren offenbar an zwei Seiten heransgehauenen) 
Kupfermnzen, welche in ähnlicher Form in dem erwähnten 
einen Exemplar einer Kupfermünze Alexanders d. Gr. vor- 
kommen, mit tanzender Figur und der griechischen Aufschrift. 
auf der einen, mit indischer Pali-Aufschrift seines Namens 
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und Titels auf der anderen Seite. Genau dieselben, nur bei 
diesen beiden Königen vorkommenden Rigenthümlichkeiten hat 
ein König Pantaleon, dessen schr kleine Münzreihe fast völlig 
der des Agathokles gleicht (nur die einzige eckige Münze des 
Agathokles ohne alles Griechisch, nur mit Pali, welche Cun- 
ningham besprochen hat, steht vereinzelt). Auch die Tetradrach- 
men des Pantaleon sind denen des Agathokles und denen des 
Eutliydem IT. stylistisch gleich. Wir haben also die drei Zeit- 
genossen — oder einander doch unmittelbar folgenden Künige 
Euthydemus I. und Agathokles, Pantaleon — welcher von bei- 
den der frühere ist, lisst sich nicht sicher entscheiden. Als 
Curiosum sei hier gleich bemerkt, dass’nach Cunninghanv’s u. a. 
Untersuchungen gewisse runde Kupfermünzen des Agathokles und 
Pantaleon als stark mit Nickel gemischt erkannt worden sind, 
Mit der Nennung des Namens Agathokles bin ich genöthigt 
hier diejenige Reihe baktrischer Tetradrachmen zu betrachten, 
welche bisher wohl fast überall völlig irrig aufgefasst werden 
und deren eminente historische Bedeutung ich, von der einzig 
möglichen Erklärung ausgehend, darzulegen versuchen will. 








Tetradrachmen (Taf. IT). 
1)  AIOAOTOY ZRTHPOE Kopf mit Diadem r.') 
Rf. BAZINEYONTOZ ATAOOKAEOYE AIKAIOY 
Der Zeus wie auf Diodots Mitnzen, blitzschlendernd mit 
Aegis. Unten Adler. Im Felde Kranz und Monogramm. 
2) EYOYAHMOY OEOY Kopf mit Diadem r. 
.Rf. BAZINEYONTOEZ 'ATAOOKNEOYZ AIKAIOY 
Der sitzende Herakles, die Keule aufs Knie stützend, 
wie auf Euthydemus’ Münzen. Monogramm. 


Es Ss offenbar nur ein Trrthum, dass diese in: mehreren Bxemplaten 
(London, Berlin, Bartholomaei) bekannte Münze BATINENE statt ZOTHPOT. 
habe (Yaux, Num. Chron. N,S. XV, 7). Die Beamten des Britich Mus, ich selbet 
nd alle Schriftsteller über diesen Gegenstand haben nie otıas von olnor solchen 
Yerioiit. gehät. 
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3) _ANTIOXOY NIKATOPOE Kopf mit Diadem r. 

.Rf. BAZINEYONTOZ ATAOOKNEOYZ AIKAIOY 
Der blitzschleudernde Zeus wie auf Nr. 1, genau über- 
einstimmend, auch dasselbe Monogramm, Kranz u. Adler. 

4)  AIOAOTOY ZATHPOE Kopf mit Diadem r. 

.Rf. BAZINEYONTOE ANTIMAXOY ©EOY Der blitz- 
schlendernde Zeus, Kranz, Adler, genau wie Nr. 1 
und 3. — Monogramm. 

Die drei ersten Tetradrachmen dieser ausserordentlich sel- 
tenen Reihe sind also von Agathokles geprägt, und gewiss nur 
‘ron dem bereits besprochenen Agatlıokles; seine andern Münzen 
wiederholen oft das Monogramm von Nr. 2. In Nr. 4 tritt ein 
neuer König jener Zeit auf, Antimachus Theos, von welchem 
ir auch andre schöne Gepräge, Tetradrachmen u.s.w. besitzen, 
und von dem man wohl mit Recht jetzt die später aussehenden, 
zweisprachigen kleinen (nach reduzirtem Münzfuss ausgeprägten) 
Münzen eines Antimachus nieephorus trennt. 

Zuerst entdeckte man Nr. 1 der beschriebenen Reihe mit 
Diodots Kopf und Umschrift und Agathokles’ Umschrift. Der 
als tlichtiger Forscher bekannte spätere russische General Bartho- 
lomaei veröffentlichte das erste Exemplar (Koehnes Zeitschrift 
II. 1843) und gab diese Erklärung: »la tetradrachme a &6 
Sridemment frappee apr&s la mort de Diodote L.« n.s.w. 
Droysen widersprach dieser Auffassung, was 1846 eine heftige 
Entgegnung Bartholomaci's (in derselben Zeitschrift) hervorrief. 
Seitdem nun noch die übrigen Münzen Nr. 2—4 entdeckt sind, 
scheint die Ansicht Droysens die fast allgemein geltende, im 
wesentlichen auch von Cunningham und andern englischen Ge- 
lchrten acceptirte geworden zu sein: dass wir es hier mit unter- 
königlichen, Satrapenprägungen zu thun haben, welche 
die BaoıAslorreg Agathokles und Antimachus unter ihren Ober- 

“ königen Diodotus (I.), Euthydemus und Antiochus (III) von 
Syrien veranstaltet hätten. 
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Droysen sagt über diese Münzen (Hellenismus [Epigonen T, 
p. 3694): »sehr bemerkenswerth nun ist; dass es von jenem 
Agathokles-drei Typen von Tetradrachmen giebt, auf denen er 
sich in gleicher Weise nicht’als König, sondern als sregierendene 
bezeichnet ... . (folgt die Beschreibung) ... . . jedenfalls darf 
man annehmen, dass die Tetradrachmen die dem - 
Diodotos, dem Eutlydemos, ‚dem Antiochos die 
höhere Stelle geben, aus schr verschiedenen Zeiten 
sind. Freilich ‚heisst, unter den Seleukiden keiner ‚offciell 
Autiochos Nikator, ‚doch “fehlt es nicht an einer Spur, -dass 
Antioehos TIL. so genannt worden ist. Wir werden später schen 
wie die Diodotiden von Baktrien nach 235 von Euthydemos be- 
seitigt worden sind, wie Antiochos III. 212—208 gegen Eutlıy- 
themos kämpfte, ihm den Königstitel liess, dann weiter die öst- 
lichen Satrapien durchzog und seine Macht als Grosskönig . . . 
herstellte. Dass auch Agathokles unter denen war, die sich 
seiner Suzeraiuetät unterwarfen, bezeugen dessen Tetradrachmen. 
Wenn so in den östlichen Landen die Könige Diodoto, 
Euthydemos, Antimachos, Agathokles nebenein- 
ander, bald diese drei letztgenannten unter der 
Suzerainetät des ersten erscheinen« . 

Hier muss aber die Numismatik als entschiedene Gegnerin 
der rein historischen Forschung und Vermuthung entgegentreten. 
Wer die Miinzkunde zu seinem speciellen Studium gemacht hat, - 
wird beim Anblick der vier beschriebenen Stticke zunächst mit 
völliger Sicherheit zu dem Resultat’kommen, dass wir es nicht 
mit Stticken aus »schr verschiedener Zeite zu thun haben, son- 
dern dass diese vier einander fast zum verwechseln ähnlichen, 
in Styl, Grösse, Typus, ja sogar z. Th. in den Monogrammen 
völlig gleichen Stücke zu gleicher Zeit ausgeprägt sind, 
däss. wir es mit einer Serie zu fhum haben, oder wie sich die 
‚Sammler moderner Pfennige anszudrticken pflegen: mit einem 
»Satze, d.h. einer zusammengehörigen Suite „gleichzeitig ausge- 
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prägter Stticke. Sehen wir uns nun Gepräge und Umschrift an: 
es erscheinen die Köpfe: Diodotus der Retter, Euthydemus der 
Gott, Antiochus der Sieger, und anf der Rückseite nennen sich 
der sregierende Agathokles der Gerechte: und »der regierende 
Antimachus der Gott. Dass das Partieip keineswegs eine ge- 
vingere Titulatur als das Substantiv BaoıAeig ist, beweisen nicht 
nur späte (also deshalb'nicht für yollgültig anzuschende) Beispiele, 
wo sich die selbstständigen Herrscher jener indischen Reiche 
Baoıkedovreg nennen, wie Abdagases, Arsaces, oder König 
Heraos: Tugawoßrrog Zcra zorgdvov, sondern auch Denkmäler 
aus guter Zeit, so heisst es z.B. von den vorchrisflichen Königen 
des Bosporus: äggovrog Heuguoddeng Boonöge xui Oevönoing 
sel Baoıhedoyrog Zudßv u.s.w. Also im Wort Baoıleion 
statt Baoıhets liegt nichts unterkönigliches, satrapenhaftes 1). 

Aber sehen wir uns unbefangen diese Münzen an: was be- 
deutet es, wenn der Baoıkeio» Agathokles und der Baaıkeiwr 
Antimachos auf die Hauptseite ihrer Münzen die Köpfe des Diodot, 
‚Euthydem, Antiochus, welche keine Königstitel, sondern nur hohe 
Ehrentitel tragen, setzen: Diodot der Retter, Befreier, Euthydem 
der Gott, Antiochus der Sieger? Diodot ist der gefeierte Gründer 
der baktrischen Selbstständigkeit, Euthydem der Nachfolger der 
Diodotiden, der durch seinen Frieden mit Antiochus dem Grossen 
die baktrische Herrschaft dauernd sicherte. Ueber Antiochus 
Nikator weiter unten. 

Wer sind also die verschiedenen gefeierten Porsonen auf 
diesen einander gleichzeitigen Münzen? Es ist unmöglich sie für 
lebende Oberkönige zu halten, die Münzen sind völlig verschieden 
‘von den einfachen, viel dickeren Münzen des Diodot und Enthy- 
dem, sie zeigen eine breitere, flache Form und späteren Styl; 
es sind, wie dies ausser dem Styl schon. die heroenhaften Titula- 
turen, das Weglassen des Königstitels beweist und wie es Bar- 








4) Achnliches sagt auch Vaux im Num. Chron. N, Ser. XV, 8. 
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tholomaei schon richtig zu vermuthen begand, Verstorbene, 
grosse Vorgänger des Agathokles und des Antimachus, kurz es 
ist die Ahnenreihe der baktrischen Könige, nicht im ver- 
wandtschaftlichen Sinn, sondern in Bezug auf die Herrschaft iiber 
dasselbe Reich. Und demgemäss ist auch die Inschrift klug und 
passend gewählt: Jıoddron Swrigos, Basıheorrog Ayasoxklous 
dixalov ü.s. w. heisst: »das Andenken des (verstorbenen) Be- 
freiers Diodot wird geehrt, während König ist (und lebt) Aga- 
thokles der Gerechte: u.s.w. 

“Aus den Münzen lernen wir also als unzweifelhaft fest- 
stehend:' Agathokles und Antimachus, zwei gleichzeitig Iebende 
Herrscher jener Gegend, vereinigen sich zu einer Prägung von 
‚Erinnerungsmünzen an die grossen Vorfahren, die Begründer der 
baktrischen Herrschaft Diodot und Euthydemus. — Aber auch 
Antiochus »Nikator« erscheint in dieser Reihe. So plausibel die 
Annahme sein mochte, Antiochus III. sei jener Nikator, der 
lebende Oberkönig, Agathokles und Antimachus seine Unter- 
Paorhsdovres, — diese Ansicht fällt, wenn wir die ganze Reihe 
als Ahnenbilder betrachten, und wir sind zu dieser Ansicht 
gebieterisch äurch den Character der ganzen Reihe genöthigt. 
Wer ist also der Antiochus Nikator? Es mag hier gestattet 
sein, den bisher völlig festen Boden der minz-urkundlichen 
Ueberlieferung ein wenig zu verlassen und eine leise Andentung 
der Münzen zu einer Conjectur auszudehnen. 

Die Rückseiten dieser Ahnenmünzen verdienen besondere 
Beachtung: wir sehen, dass die von Agathokles und die von 
Antimachus geprägten Tetradrachmen mit dem Kopf des Diodotus 
Soter, auf der Rückseite völlig genau das Gepräge, dessen 
sich Diodot bei seinen Lebzeiten auf allen seinen-Minzen be- 
dient, wiederholen, copiren: den blitzschlenderhden- Zeus: mit 
Asgis und Adler. Ebenso copirt die Tetradrächme des Agatho- 
kles mit dem Bildnis des Buthydemus, auf der Rückseite genau 
den Typus, welchen Euthydem bei seinen Lebzeiten auf alle seine 
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Gold- und Silbermünzen setzte, den ruhenden Herakles. Nun 


die dritte »Ahnenmüinzer, die Tetradrachme des Agathokles mit, 


dem Kopfe des »Antiochus Nikatore: die Rückseite entspricht 
‚genau der des Diodot: der blitzschleudernde Zeus mit Aegis und 
Adler. Wir haben aber oben gesehen, dass die unzweifelhaft 
älteste baktrische Prägung nicht Diodo’s Namen, sondern den 
eines Antiochus, aber genau den Typus des Diodot, 
den blitzenden Zeus mit Aegis und Adler trägt. Diese 
Münzen müssen, wie oben gesagt ist, Antiochus IL. gehören 
und von Diodot beim Beginn der Trennung Baktriens vom Syrer- 
reich geprägt sein, Antiochus IT. ist also nach diesen Münzen 
gewissermassen als ältester König von Baktrien zu be- 
trachten, das, wie jene Münzen beweisen, nicht als einfache 
Satrapie Syriens anzusehen war, sondern als ein sich selbstständig, 
fühlendes Reich, das zwar den Syrerkönig als König anerkennt, 
aber mit nationalen Typen prägt, also sich ähnlich wie Ungarn zu 
Oesterreich verhält: es war eine Art Personalunion.. Nun sehen 
wir das Andenken eines Antiochus Nikator in jener Ahnenreihe 
aufgefrischt, genau mit den Typen, welche Antiochus II. als 
König von Baktrien prägt. Liegt nun hier nicht die Vermuthung 
‚nahe, nicht der mit Euthydem Frieden schliessende Antiochus IH. 
sei jener Nikator, sondern Antiochus II., der die Reihe der bak- 
frischen Prägung eröflnet )?. 

Diodots Aufstand erschiene dann freilich aus den Münzen 
nicht als Krieg gegen Syrien; dass die Unabhängigkeitserklärung 
wenigstens im Anfang noch äusserlich friedlich mit Syrien vor 
sich ging, beweisen die baktrischen Münzen Antiochus’ II. ganz 
sicher; ebenso kann auch schwerlich Euthydemus der wirkliche 
Ausrotter der Diodotiden gewesen sein, wenn Agathokles und 
Antimachus die Almen- oder Vorgängerreihe: 





= 4) Das Portrait selbst beweist nichts, es Ist zu allgemein gehalten, auch sind 
Portraits auf sprischen Münzen selbst, in der Zeit Antiochus' II. und III. bokannt- 
lieh sehr. schwankend und Folgerungen aus den Bildnissen alleln sehr bedenklich. 
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Antiochus IL. 
Diodotus 
Euthydemus 


feiern. — Diese letzteren Vermuthungen, welche die von den 
Schriftstellern als feindselige Ereignisse überlieferten Dinge als 
friedliche Uebereinknfte erscheinen liessen), sollen nichts weiter 
sein als Conjeoturen, sie machen keinen Anspruch auf Gewiss- 
heit. Aber miissige Conjeeturen oder Träume sind es’ nicht, 
denn wo die Münzen so deutlich reden, sind wir nicht nur be- 
rechtigt sondern genötbigt ihren Worten zu lauschen, so plump 
auch die Versuche nachher ausfallen mögen, die kargen Worte 
der Denkmäler zum Satz zu ergänzen. 

Ueberblicken wir kurz das bisher gewonnene Resultat: ab- 
gesehen von Alexanders muthmasslicher Prägung in Indien oder 
Baktrien und von dem indischen Fürsten Sophytes, Alexahders 
Vasall und Seleuens’ I. Zeitgenossen, haben wir folgende bak- 
frische Könige 

Antiochus II. von Syrien. 
Diodotus 

(ein Diodot IT. ist nicht nachzuweisen). 
Euthydemus 1. 
Demetrius. 
Euthydemus IL., 


mit diesem oder dem Demetrius gleichzeitig Agathokles und 
sein Vorgänger oder Nachfolger Pantaleon und, wahrschein- 
lich als Nachbarkönig, Antimachus Deus. 

Ich kehre zu Demetrius’ Zeitgenossen und Feind,’ Eukra- 


4) Wir worden später bei dem Kriege des Dometelüs nd Bakrtiden schen, , 
Asse die Münzen leo auf eine Ahniche friedliche Ballegung deuten. Sollten die 
Grischen In jenen Gegenden überhaupt gom die Potikdeb feflltchen Ansgleichs 
Dolgt haben, wio Antlochos HIT, und Bathiydani? King wäre es mitten unter den 
doch gomtismlesgünstigen Barbaren gewesen. 
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tides von Baktrien zurück. Auf den Münzen dieses Eukratides 
tritt wie bei seinem Zeitgenossen Demetrius ebenfalls die Neue- 
rung ein, dass die indische Sprache auf der Rückseite erscheint, 
gewiss wie bei Demetrius mit der grossen Ausdehnung des Reiches 
zusammenhängend. 

Was das Geschichtliche anlangt, so habe ich bereits oben 
als ungefähres Ende der Herrschaft des Eukratides das Jahr 150 
v. Ohr. angegeben; dies können wir, wie gesagt worden ist, 
aus der Tetradrachme eines historisch unbekannten baktrischen 
Königs, des Plato Epiphanes, ungefähr beweisen, dessen die Eu- 
kratides-Köpfe kopirende, spit ausschende Minze im Jahr 165 
Y. Chr. laut ihrer seleneidischen Jahreszahl, an deren Deutung 
und Lesung kein Zweifel möglich ist, geprägt wurde. 

Ein Exemplar der merkwitrdigen viereckigen Kupferminze 
des Bukratides mit ganz abweichender Umschrift der Riickseite- 
statt des Königenamens Name eines Gottes (und einer Stadt?) 
in arianischer Schrift (s. Münzverzeichniss), welches auf eine 
Kupfermünze des baktrischen Königs Apollodotus geprägt ist, 
würde beweisen, dass Apollodot bereits regierte, ehe Eukratides 
gestorben war. — Apollodot’s Mitnzen tragen im Allgemeinen ein. 
späteres Ausschen als die des Eukratides; Apollodot prägte be- 
reits nach dem, wie wir später sehen werden, in Rukratides' 
letzter Zeit beginnenden, in vollem Umfang wohl erst von Eu- 
kratides’ Sohn und Nachfolger Heliokles eingeführten redu- 
eirten Münzfuss, zudem sind die genannten seltenen Stticke 
des Eukratides mit dem Namen eines Gottes {und einer Stadt?) 
auf der Rückseite von schlechter Arbeit und so sonderbar, dass 
man fast auf den Gedanken kommen könnte, es sei.eine nach 
Eukratides’ Tode geprägte, den König etwa als Ktistes oder dgl. 
„feiernde Stadtmüinze. Ist die Münze aber,‘ was man, ja, zunächst 
nicht bezweifeln darf, wirklich von Eukratides selbst geprägt, so 
müssen des Apollodot Herrschaft, sowie manche seiner Minzen 


noch in die letzte Zeit des Eukratides fallen. 
1a” 


8.300 
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Ein früher zum Theil angenommener Eukratides IT. ist ein 
völlig unhaltbares Phantom, weder durch Münzen, noch durch 
Schriftsteller annähernd zu beweisen. 

Des Eukratides »socius regnic, Sohn und Nachfolger ist ohne 
allen Zweifel Heliokles, dessen Beiname ötxauog freilich, wie fast 
stets solche Epitheta, schlecht zu dem von ihm überlieferten Vater- 
mord passt. Der Beweis, dass Helickles, dessen frühere, schöne 
Münzen sehr mit denen übereinstimmen, welche in des Eukra- 
tides frühere Regierungszeit zu'gehören scheinen und die wohl 
diesen ‘gleichzeitig Sein mögen (ssoelus regnid, nicht etwa. der 
Väter, wie man (z. Th. die englischen Gelehrten) wohl ange- 
genovimen hat, sondern der Sohn des Eukratides war, ist bis 
‚jetzt noch nicht genügend geliefert worden, man'nahm es nur 
ohne absolut sichere Gründe gewöhnlich an (Wilson u. A;). Ich 
werde versuchen, aus den Münzen den wahrscheinlichen Beweis 
zu führen, dass Heliokles der Sohn, Mitrogent und Nachfolger 
des Eukratides war. 

Hier muss ich zunächst die angeblichen Daten der Münzen 
des Holiokles besprechen: Thomas machte i. J. 1876 (Journ. of 
Mhe R. Asiatie soo. N. 8. IX, p. 3 f}) eine Drachme des He- 
liokles im British Museum, attischen Fusses mit rein griechischer 
Schrift, bekannt, welche das seleneidische Jahr PIT trüge, also 
183 = 128 y. Chr.; diese Minze, welche die aus anderen Deiik- 
mälern hergestellte Chronologie wesentlich modifieiren würde, ist 
aber aus der Reihe der sicheren Monumente zu streichen. Wie 
mir Herr Gardner vom British Museum schreibt und wie der 
Abdruck lehrt, stand nur MIT im Abschnitt dieser Münze. Neben 
dem M ist ein Riss, der das vermeintliche P mit verschuldet hat 
(Tat. II) ). Die Münze trägt also keine Seleueidenzahl, sondern, 
wie einige andere, rein griechische Drachmen' und Petradrachmen, 








4) Dad zwar steht das MP gonau symmetrisch. in der Mitte, Schon deshalb 
ann. nieht noch ein P dayor geständen haben. 
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attischen Fusses des Heliokles, die Bezeichnung MM. Es ist völlig 
undenkbar, dass auch dies eine Seleueidenzahl mit Weglassung 
der Bezeichnung des Hunderter sei, wie Thomas meint, viel an- 
sprechender ist Cunningham’s Vermuthung (Num. Chron. N. 8. 
X, 226), es sei dies eine Jahreszahl der baktrischen Aera, 83, 
die er mit 247 v. Chr. beginnen lässt. Das FIT steht an der 
Stelle, an welchen sonst auf Münzen Jahre stehen, und es wilrde 
als Jahr einer um 250 beginnenden baktrischen Aera recht gut 
mit der muthmasslichen Ausprägungszeit dieser Münzen des Hi 
Yiokles stimmen (noch zu Eukratides’ Lebzeiten, vor Reduction 
des Münzfusses); da aber sonst gar keine Spur einer baktrischen 
Aera erscheint, darf man nichts Bestimmtes behaupten, das MIT 
kann auch etwas anderes bedeuten. — Nicht zu billigen sind 
Thomas’ fernere Vorschläge, ein DI” auf einem Obol des Eu- 
kratides als seleueidische Jahreszahl mit Weglassung des Hun- 
derter zu deuten, ebenso ein aus MA bestehendes Monogramm 
bei Heliokles. Ebenso ist Z und ZE bei Apollodot weit mehr 
als »zweifelhafte« Jahreszahl, auch die Buchstaben A— H 
anf Menanders Münzen können alles andere sein als Regierungs- 
jahre, z. B. Zahl der Emissionen. — Die sämmtlichen angeb- 
lichen Daten baktrischer Münzen sind also mit alleiniger Aus- 
nahme der Jahreszahl auf Platos Minze mindestens völlig 
unsicher. 

Es giebt gewisse äusserst seltene Tetradrachmen und Drach- 
men attischen Fusses, welche man als Beweise für Helioklos’ 
Vaterschaft in Bezug auf Eukratides benutzt hat. 








BAZINEYE METAZ EYKPATIAHZ Brustbild des 
Königs mit Helm r. 

Rf. HNIOKAEOYZ KAI NAOAIKHZ Brustbild des 
Heliokles, ohne Diadem, und der Laodiee (mit 


Diaden) r. 
A. Tetradrachmen und Drachmen. 
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Der Kopf des Heliokles stimmt mit den Köpfen seiner an- 
deren Münzen, namentlich der Tetradrachmen überein. — Diese 
Münzen ‚allein beweisen gar nichts. Sie könnten ebensogut 
das Elternpaar des Eukratides, wie den Sohn und dessen 
Gattin darstellen, auch das Fehlen des Diadems bei Helickles 
und Weglassen des Königstitels wäre weder für den apotheo- 
sirten Vater noch für den Sohn und Mitregenten besonders auf- 
fallend, 

Wäre ‚eine. Ueberprägung im Berliner Museum, eine yer- 
mathlich‘ auf)'eine Dracbine: dieser.Art geprägte Drachme des 
Heliokles allein, mit Kopf und stehendem Zeus, sicher, so 
wäre es bewiesen, dass Heliokles nur der Sohn des Eukratides 
scin kann, ich wage aber diese Ueberprägung nicht mit Gewiss- 
heit zu behanpten. 

Die Minzen mit Eukratides’, Heliokles’ und der Laodice 
Köpfen kann man also nicht als Beweismittel betrachten; ihre 
bereits von Droysen Ansserst glüicklich vermuthete Bedeutung 
werde ich später hervorheben. 

Der Beweis, dass Heliokles Eukratides’ Sohn war, ist durch 
eine andere Reihe von Münzen zu führen. Wir sahen, dass die 
grosse nationale Neuerung, die Ausprägung zweisprachiger Münzen 
mit griechischer und arianischer Schrift unter Demetrius auftritt; 
bei diesem sind es nur wenige Kupfermünzen, welche diese 
Bigenthitmlichkeit zeigen; ebenso ist bei Eukratides eine grosse 
Masse von Kupferminzen mit arianischer Schrift‘ erhalten. 
Trotz der grossen Menge von Silberprägungen des Hukratides 
ist aber bis jetzt nur eine einzige Silberminze in einem Exemplar 
aufgefunden, welche auf der Vorderseite griechischö, auf der 
Rückseite aber die arianische Inschrift zeigt. Anders Äst es bei 
Heliokles: von diesem besitzen wir ausser ‚den‘ zweisptachigen. 
Kupfermtinzen schon eine kleine Reihe von Silbermüihzen mit 
griechischer und arlanischer Legende, grosse und kleine, in meh- 
veren Exemplären bekannte, ©.".; 
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Also die Neuerung: Silberminzen mit zweisprachiger In- 
schrift beginnt unter Eukratides, höchst spärlich; Heliokles hat | 
schon mehr Münzen der Art ausgeprägt. Aber die Neuerung be- | 
zieht sich nicht nur auf die Inschrift, sondern auch anf den 
Münzfuss. Während der Minzfuss aller baktrisch-indischen 
Könige, von Antiochus IT. bis zu Eukratides und Helickles der 
gewöhnliche, in fast allen Diadochenreichen übliche attische 
war‘): attische Goldstateren von Diodot, Euthydem, Eukratides, 
Zwanzigstaterenstlick von letzterem, attische Tetradrachmen und 
Drachmen von allen oder doch den meisten dieser Herrscher, 
Obolen von einigen, — tritt in dem Unicnm des Eukratides mit 
zweisprachiger Umschrift und den beiden Silberminzen des He- 
liokles mit derselben sprachlichen Tigenthümlichkeit plötzlich ein 
völlig veränderter, von da an stets bleibender Münzfuss der bak- 
frischen Könige ein; es ist nicht zu begreifen, wie man bisher 
überall die nunmehr auftretenden zwei Sorten von Silbermtinzen 
(Grossstück und Viertelstlick) einfach »Didrachmen« und »Hemi- 
drachmen« nennen konnte! Das Unicum des Eukratides, ein 
schlecht erhaltenes, abgeriebenes Sttick wiegt 2,25. Ein Stlick 
des Heliokles, nicht ganz vollkommen erhalten, wiegt 2,5, das 
sogenannte Didrachmon des letzteren wiegt her 9,48 Gramm! 
Das soll also ein attisches Didrachmon (9,4%, während das rich- 
tige Gewicht 8,7 ist) und eine Hemidrachme (2,20. 2,5, gut er- 
haltene von anderen Königen bis fast 2,5) sein!? Natirlich ist 
dies völlig unmöglich. Mit der nationalen Veränderung in der 
Inschrift der Sibermünzen ändert sich auch der Münzfuss, 
das ursprlnglich attische Tetradrachmen füllt fort und an seine 
Stelle tritt ein bedeutend reducirtes; statt des attischen Tetra- 
drachmons von etwa 17 Grammen tritt von nun an bleibend ein 
Grosssttick von ungefähr 9,5 Grm. auf, und dies ist natkrlich 
das Tetradrachmon zu der von nun an das gewöhnliche 


4) Der Inäier Sophytes macht ein Ausnahme. Dieser steht überhaupt ganz 
isoirt da und gehört nicht in die griechfsch-Indobaktrische Reihe, 
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Sübergeld der baktrischen Könige bildenden Drachme von 2,3 
bis etwa 2,15 Grammen‘). Diese Neuerung findet sich als Uni- 
cum bei Eukratides, häufiger schon bei Heliokles; Heliokles 
und Enkratides erscheinen aber auf einer Minze zusammen: 
also’ die Neuerung geschah unter der gemeinsamen Regierung 
des Eukratides und Heliokles; von letzterem besitzen wir bereits 
mehrere Stticke der reduzirten Art, eine Reihe; Heliokles und 
Eukratides sind aber eng verwandt, wie die Münze mit den drei 
Köpfen: Eukratides, Helioklös, Laodice beweist, — das heisst 
mit ändeten‘Worten:“ Bukrätides ist der Vorgänger, Vater und 
Mitregent des Heliokles. - Der Boweis ist so gut, wie er sich 
überhaupt mit dieser Art von Urkunden herstellen lässt; wer 
freilich nur einer Inschrift oder einem anderen gleichzeitigen 
Document mit den ausdrücklichen Worten »Heliokles ist der Sohn 
des Euthydemus« glaubt, wird nicht zufrieden gestellt sein. 

Ich will hier gleich erwähnen, dass dieselbe Eigenthümlich- 
keit: 1) Ausprägung attischer Tetradrachmen u. s. w. mit rein 
griechischer Schrift, 2) Uebergang zu dem neuen reduzirten Mlinz- 
füss-der Silbermünzen und Einführung der arianischen Inschrift 
auf der Rückseite der Silbermünzen, ein anderer baktrischer 
König zeigt: Antialeides; also wird dieser ebenfalls der Zeit 
des Eukratides und seines Sohnes und Mitregenten Heliokles als 
Nachbarkönig angehören. Ein Zeitgenosse des Antialeides oder 
sein unmittelbarer Nachfolger war der nach dem reduzirten Fuss 
prägende Lysias, dessen Name auf eitier Kupfermtinze des 
Antialeides erscheint. e 

Wenn es somit bis zur höchsten Wahrscheinlichkeit erwiesen. 
ist, dass Heliokles Eukratides’ Sohn ist, wird auch die Bedeu- 
tung der oben beschriebenen Mnzen mit Eukrafides’ Kopf anf 
der einen, Heliokles’ und der Laodike Köpfen Auf der anderen 

'£) So.nennt auch die bekannte Stelle des Paripl. mar. Eryth, p. 27 ed. Huds. 


io in Barpgeza (Baretach in Indien, NW.) karsenden baktrischen dgaguel... 
"Ariokiodörev we Merindgen. 
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Seite, klar: der Busıkeög ueyag Eixgarlöng prägt seinem Sohn 
und dessen Gemahlin, "HluoxAlong xul Aaodteng, eine Hoch- 
zeitsmünze. Und warum war wohl dies Ereigniss der Hoch- 
zeit so wichtig, dass es Eukratides in Tetradrachmen und Drach- 
men feiert und verewigt? Hier hat offenbar Droysen bereits das 
yichtige gesagt, ohne jedoch weitere Folgerungen zu machen, die 
sich ans der Minze und aus der Ueberlieferung ohne vage Oon- 
jeetur dann leicht ergeben: Droysen sagt (Gesch. d. Hellenism. 
1843, Nachträge ete. s. Bartholomaei in Köhne's Zeitschrift für 
Münz- ete! Kunde 1946, VI, p. 140): »Ich will beiläufig erwäh- 
nen, dass der Name Laodike an das Haus der Seleukiden er- 
innert; es ist möglich, dass die bei Polyb. XI, 34 sq, von An- 
Hochos (IM) versprochene Vermählung einer seiner Töchter an 
Demetrios (den baktrisch-indischen König) den Namen Laodike 
in diese Dynastie brachte. Heliokles’' Gemahlin könnte füglich 
eine Tochter derselben sein.« Diese Vermuthung, ist so an- 
sprechend, so schlagend, dass ich, wenn auch gegen meinen 
Grundsatz, hier über die monumentale Ueberlieferung hinaus- 
gehend weiter schliessen möchte: Laodike ist der Name fast 
aller uns historisch bekannten Prinzessinnen und Königinnen aus 
dem Hause der Seleueiden; Heliokles ist Eukratides' Schn und 
Mitrogent, Enkratides führt mit Demetrius Krieg, hält (nach 
Justin) dessen Belagerung siegreich aus und erringt schliesslich 
den Sieg über Demetrius; das Ende des Krieges ist, wie beim 
Kriege zwischen Euthydem und ‘Antiochus IL, vielleicht eine 
friedliche Lösung: wie der Syrerkönig Antiochus III. dem. Sohne 
seines bisherigen Feindes Euthydem seine Tochter zur Frau an- 
bot (und gab), so giebt jetzt Demetrius dem Sohne seines Fein- 
des Eukratides, dem Heliokles, seine Tochter Laodike zur Rrau, 
ein um so höher anzurechnendes und deshalb auf den Münzen ge- 
feiertes Unterpfand des Friedens, als diese Tochter aus Deme- 
trins’ Ehe mit der Tochter des grossen Syrerkönigs Antiochus TII- 
entsprossen war: 
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Ich glaube nicht, dass wir mit dieser Hypothese das Gebiet 
des urkundlichen  allzuschr überschreiten. 

Ich. kehre zum Heliokles zurück. Wir besitzen also von 
ihm zwei verschiedene Gruppen von Münzen: die früheren, bei 
Lebzeiten des Vaters geprägten rein griechischen Silberminzen 
nach atfischem Fuss und die frühestens in die späteste Regie 
rungszeit des Vaters, vielleicht zum Theil schon nach dessen Tod 
oder Ermordung fallenden reduzirten Silberminzen mit grie- 
chischer und arianischer. Schrift, sowie zweisprachige, chrono- 
logisch. picht‘ zu 'sondernde Kupfermtinzen.‘ Eine dieser vier- 
eokigeit: Kupfermtnzen ; "welche. Onnningham bekannt gemacht 
hat; giebt uns einen chronologischen Anhaltepunkt für einen an- 
deren ‚baktrischen König: Heliokles hat eine seiner Mihzen auf 
eine des Königs Strato geprägt, Strato muss also schon “wäh- 
rend des Heliokles Lebzeiten geherrscht haben 1). 

Häufig sind kupferne barbarische, z. Th. freie Nachbildungen 
von Heliokles’ Silbermünzen seiner früheren Zeit, welche man 
irrig bestimmten Königen hat zuschreiben wollen. 

Der etwa in-Eukratides’ letzte Zeit fallende König Plato, 
vorm Jahr 165 Y. Chr., ist bereits erwähnt. Da Plato noch nach 
attischem Fuss Tetradrachmen prägt und die arianische Schrift 
auf der Silbermtinze noch nicht anwendet, können wir wohl mit 
Sicherheit annehmen, dass die Reduzirung des Münzfusses und 
die Anwendung arianischer Schrift auf dem Silbergeld in den 
baktrisch-indischen Reichen (Eukratides und Heliokles, Antial- 
eides) nach 165 v. Chr., in die letzten Jahre des En- 
kratides füllt, und dessen Regierungszeit muss, wie 
wir aus dem Anfangsdatum, das uns die Arsacidenmunze ge- 
währte, sahen, spätestens mit etwa 150 r. Ohr. zu Ende 
gewesen sein. 





A) Eine Andere Uoberprägung des Holioklea I ieht ddnsich; "Oanningham 
meint, vielleicht ein. Philoxens, 
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{eh komme nun, nach Helickles, Plato und Antialeides, in 
eine Zeit, wo uns die Schriftsteller wie die sicheren Daten und 
Andeutungen der Miinzen selbst fast gänzlich im Stich lassen. 
Ehe ich einiges ber diese spätere Zeit der griechisch-baktrisch- 
indischen Königereihe sage, will ich das bisher gewonnene Re- 
sultat in Tabellonform hierhersetzen, mit Hinzufügung einiger 
kurzen Andentungen für die spätere Zeit. 


Die sicheren Daten der griechischen Herrschaft in 
Baktrien und Indien. 


Mexander d. Gr. prügt in Indien oder Baktrien viereckige 
Kupfermünzen (#- 

Sophytes, indischer Fürst in der Nähe des heutigen Lahore, 
Alexanders d. Gr. Vasall, prägt ums Jahr 302 y. Ohr. 
griechische Münzen, den Kopf des Seleucns I, von Sy- 
rien nachahmend. 

Antiochus I. von Syrien: um 256 oder 250 Prägung bak- 
frischer Mlinzen ‘mit Antiochus‘ Namen und national- 
baktrischen Typen. 

Diodotus, von den späteren Königen »Soter« genannt, „wird 
um 256 oder 250 selbstständiger König von Baktrien 
(fallt ab oder wird von Antiochus anerkannt). Sein von 
Justin erwähnter Sohn Diodotus IL. aus Denkmälern nicht 
nachzuweisen und zweifelhaft. 

Buthydemus aus Magnesia folgt ihm oder seiner Dynastie 
(wie es nach den Münzen scheint, friedlich, nach Poly- 
bins: nach Beseitigung der »Enkel der Empörer«) in 
Baktrien. Krieg mit Antiochus IH. von Syrien. Friedens- 
schluss. Antiochus verspricht (und giebt später?) seine 
Tochter (Laodike?) dem Sohne des Euthydemus, Deme- 
trins. — Euthydemus stirbt in hohem Alter. 
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Demetrius, Sohn des Euthydemus, folgt diesem und dehnt 
seine Herrschaft bis nach Indien ans. Auftreten zwei- 
sprachiger Minzen. Demetrius führt Krieg mit 

Eukratides, dem König von Baktrien, welcher zur Zeit 
eines der frühesten arsacidischen Könige, also etwa um 
200 v.Chr, regiert. Friedensschluss (nach den Schrift- 
stellern Besiegung des Demetrius und Besitznahme von 
Indien) mit günstigen Bedingungen für den siegreichen 
Eukratides (?); Demetrius giebt seine Tochter Laodice 
dem Sohne des Eukrafides, Heliokles (9).. Prägung von 
Münzen des Eukratides auf die Hochzeit seines Sohnes 
Heliokles mit der Laodike. 

Heliokles prägt als Mitregent (socius regni bei‘Justin) des 
Vaters. 

Euthydemus II, Demetrius’ Sohn, ein Knabe, prügt (als 
Mitregent des Vaters?). 

Diesen Münzen des Euthydemus II. gleichzeitig die des 

Pantaleon Antimachus ($eög), 
Agathokles. 

Pantaleon und Agathokles gehören demselben Reich an, 
vielleicht ist Pantaleon der kurz. regierende unmittelbare Vor- 
gänger des Agathokles. — Agathokles und Antimachus prägen 
Ahnenmtnzen: man feiert auf diesen als Vorgänger auf dem 
baktrischen Thron 

Antiochus Nikator (I) 
Diodotus Soter 
Euthydemus Deus. 
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Es bestehen folgende Reiche nebeneinander : 
Demotrius | Bukratides | Aguthoklos | Antimachus seis | Antisleiden 


Euthydo- | Holiokles | Pantaloon (ielleicht 
mus. (oder etwasspäter?) 
Während des umgekehrte 
ukratides Iso) 
Spiterer 
Rogierungszeit, 
ophemer 


Plato, 165 v. Ohr. 
Münzreduktion in Eukratides’ letzter Zeit; es 
ändern den bisherigen attischen Fuss: 
Eukratides Antialeides 
Helioklos — 





o— 


Von nun an prägen simmtliche Herrscher 


nach dem reduzirten Fuss. 
In Eukratides’ Des Antialeides 





letzter Zeit: Nachfolger, vie 
Apollodotus Taar nin. 
Heliokles ya 
folgt 
dem Eukratides. 
Strato, 


des Holiokles Zeit- 
‚genosse. ausdessen 
späterer 
Regierungszeit. 


Aguthokleia, 
Strato's Gemahlin. 





$o weit das ganz sichere, oder nach den Donkmälern höchst 
Yährscheinliche. — Mit Heliokles” Tode, oder richtiger mit der 
In Eukratides' letzter Zeit vorgenommenen Münzreduktion be- 
ginnt mit einer Plötzlichkeit und einer Fülle die grosse im Styl 
einander schr gleichende Reihe der übrigen griechischen Münzen 
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der baktrisch-indischen Könige," dass es ganz unmöglich ist, wie 
vorher, wo uns die Schriftsteller noch ein wenig unterstiitzten, 
chronologisch zu sichten. Von Antialeides, Lysias, Apollodot, 
Strato ist, soweit sie in die frühere Zeit hinaufreichen, schon 
gesprochen; ich ziche sie aber doch gemäss dem Gesammt- 
charaeter ihrer Münzen und gewiss gemäss dem grösseren Theile, 
ihrer Regierung zu diesen späteren griechisch-indobaktrischen 
Königen, deren Namen ich vorläufig, che ich das wenige Sichere, 
ihrer Ohronelogie u.s.w. gebe, in alphabetischer Ordnung hier- 
hersetze: 


Agathokleia (Strato's I. Fran) Theotropos 

Amyntas Nikator 

Antialeides Nikephoros 

Antimachus (IL.) Nikephoros 

Apollodotus Soter, Megas, Philopator 

Apollophanes Soter 

Archebius Dikaios, Nikephoros 

Artemidorus Aniketos 

Diomedes Soter 

Dionysius Soter 

Epander Nikephoros , 

Hormacus Soter 

» und Kalliope 

[Sy-Hermaens Soter] 

Hippostratus. Soter, Megas 

Lysias Aniketos 

Menander Soter, Dikaios 

Niejas Soter 

Philoxenns Aniketos 

Strato I. Soter, Epiphanes, Dikaios 

Strato II., Strato’s Sohn Soter, in der arianischen 

Umsehrift noch: nliebend 
seinen Vater * 

*) Pelephus r Euergetes r 
© Theophilus Dikaios 


Zilıs Soter, Dikaios. 


Y 
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Sehen wir, was wir von dieser, für eine beschränkte Zeit und 
den beschränkten Raum einiger wenigen, zeitweise vielleicht nur 
eines griechischen Reiches im fernen Osten unglaublich grossen 
Anzahl von Namen mit irgend welcher Sicherheit wissen oder 
doch vermuthen können. Wir sahen zunächst, dass Antialeides, 
der (noch sehr seltene) Tetradrachmen und Drachmen, rein grie- 
chisch, nach unreduzirtem Fuss prägt, deshalb wohl ein Zeit- 
genosse von Eukratides’ letzter Regierungszeit, nach 165 bis 
etwa 150 v. Chr., gewesen sein wird; die grosse Masse der 
Münzen des Antialeides nach reduzirtem Fuss beweist, dass er 
vielleicht noch lange den Eukratides überlebte; ferner lehrt uns 
eine Kupfermiinze des Lysias, mit Antialeides' Namen in aria- 
nischer Schrift, dass diese beiden meist mit gleichen Typen prä- 
genden Könige eng zusammenhängen (vielleicht ist es gar Vor- 
wechselung des Stempels); dann sahen wir, dass Apollodot eben- 
falls noch in Eukratides’ Regierung hineinreicht (Ueberprägung), 
dass Strato noch in Heliokles’ Zeit reicht (Ueberprägung). ‚ Stra- 
to's Gemahlin ist Agathokleia (ein auf Agathokles’ Familie hin- 





deutender Name), welche, Mlinzen mit ihrem Namen in grie- 4 


chischer und Stratos Legende in arianischer Schrift prägend; 
wohl eine Art Regentin, etwa Vormünderin für ihren Schn’Strato 
Soter, Strato's Sohn, »der seinen Vater liebte, wars). 

Aus den Schriftstellern kennen wir von der ganzen Reihe 
nur Apollodotus und Menander. Beide werden bei Justin als 
vindische« Könige erwähnt (Ueberschrift des verlorenen Buches 41), 
ihre Drachmen liefen um in Barygaza, im Norden der Westküste 
Indiens; östlich von Barygaza ist auch eine rwölıs Aeyaudım 
Offen, dv } nal c& Baolhere mgöregov jo (Peripl. mar. Brfihr.). 
Die Hauptstelle über Menander ist: bei Strabo. (955.358): .die 
Griechen, welche die Losreissung Baktriens. bewirkten, hätten 
ihre Macht noch weiter als Alexander ausgedehnt, Ariana und 


4) Ueber Stratos angeblichen Satrapen Ranjabala, der mit Strato nichts zu 
hun hat, s. welter unt 





& 


Tom 
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India unterworfen, ganz besonders Menander, welcher über den 
»Hypanis« gegangen und bis zum »Isamos« (wie man meint Ja- 
mund, Dschamuna, Dschumna, Nebenfluss des Ganges) vor- 
drang; weiter wird gesagt, theils habe Menander selbst, -theils 
Demetrius, Euthydem’s Sohn, diese Erfolge gehabt. Mit Recht 
hat man jetzt, wo man die lange Miinzreihe kennt, es verworfen, 
aus diesen Worten auf irgend eine Gleichzeitigkeit Menanders 
und Demetrius' zu schliessen. Die Münzen des Menander tragen 
sämmtlich einen späteren Charakter, sie sind, wie überhaupt alle 
Silbermünzen der ‚späteren Reihe (mit der ‚besprochenen Aus- 
nahıne bei Antialeides) nach „dem späteren redueirten Minzfuss 
geprägt und sämtlich zweisprachig. — Plutarch, erzählt von 
Menanders Tod im Kriegslager : es sei ein Wettstreit der Städte 
m seine, Asche entstanden und man habe sich dahin-geeinigt, 
dass eine jede einen Theil der Asche bei sich aufbewahre, und 
jede ihm wonpela gesetzt. — Dass Menander ziemlich lange ge- 
herrscht, beweist die Unzahl seiner Minzen und sein bald jugend- 
liches, bald altes gefurchtes Gesicht auf den mir vorliegenden 

ioken. ? 
Hiermit ist aber auch alles Sichere erschöpft. 
Abgesehen von dem gelegentlichen Hineinzichen indischer 
Berichte, über das ich kein Urtheil habe‘), wage ich es gegen- 
über so vielen gelehrten Autoritäten auszusprechen: alle anderen 
historischen und geographischen Vermuthungen sind ohne jede 
monnmentale Grundlage; ja sie sind schädlich und die ans den 
Denkmälern rein fiessende Quelle trübend, das wenige- Sichere 
verwirrend und daher fast unbedingt verwerflich. 

Natürlich sind alle Fundnotizen von diesem Urtheil aus- 
genommen; wer sich eingehend mit der Geschichte jener Reiche 
beschäftigen will, der wird die in der zahlreichen Literatur vor- 





m solche Indische Berichts sind, beweist 
6), dass eine dieser Quellen die, Griechen- 


1) wie Füaenuig ar Mo 
(4 Knadn, And. Alerthmak I, 





“Könige wach den Sakakönigen (dem späten Indoscythlschen) ansetzt! 
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konmenden Notizen dieser Art studiren müssen. ‚Beweisend 
sind Funde nicht immer, auch Kupfermünzen werden schon im 
Altertlum in entlogene, Gegenden verschleppt, aber ein un- 
gefähres Bild geben sie doch. Für mich liegen diese Unter- 
‚suchungen zu fern, ich beschränke mich als Numismatiker mög- 
lichst auf die Münzen selbst. 

Die Vermuthungen über Chronologie, Aufeinanderfolge u.s.w. 
‚gründen sich zunächst auf die Gepräge der Münzen. Wir schen, 
dass sich bei allen griechischen Herrschern bis weit in die später 
m behandelnden barbarischen Königsreihen hinein gewisse, zum 
Theil der ersten Zeit der buktrischen Herrschaft angehörende 
‚Typen erhalten und wiederholen: so der ruhende Herakles des 
Euthydenus bei Agathokleia, später bei den Barbaren Azilises, 
Spalyris.oder Spalyrios; der Elephantenhelm des Demetrius bei 
Lysias; Eukratides' Helm wit Stierohr und Horn oft, ähnlich wie 
Eukratides’ angeordnete Brustbilder bej Archebius, Menander; der 
sich kränzende Herakles des Demetrius bei Lysias, Theophilus, bei 
dem Partho-Baktrier Vonones, der des Euthydemus IL. ähnlich 
bei Zoilus; der zuerst bei Antialeides erscheinende sitzende Zeus 
bei Amyntas und Hermacus; die stehenden Dioskuren des Eu- 
kratides bei Diomedes, ähnlich bei Telephus; die Pallas des 
Menander ist zahllos, bis in die barbarischen Zeiten immer und 
immer wieder angewendet: einen schlangenfüssigen Giganten oder 
Triton hat Hippostratus, Teleplus; den stehenden Apollo hat 
Apollodotus und genau dasselbe Gepräge Strato, Dionysius, Zoi- 
ins‘); endlich ahmen die ungriechischen Könige, wie wir später 
schen werden, genau nach: Maues copirt die Kupfermünzen des 
Demetrius und des Apollodot u. s. w- 

Solche Zusammenstellungen sind gewiss nützlich, aber haben 
sie ein Resultat? Zunächst das, dass fast jeder König irgend 





1) Dieser Apolletypus könnte noch am ersten anf die Aufeinanderfolge dieser 
‚Könige denten, s. unten über die Beinamen. 
Zeinchrit für Numismnulk. V. 1 
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‚einen Typus wit einem anderen gemeinsam hat; im Ganzen be- 
trachtet lehren diese Zusammenstellungen nichts weiter, als dass 
wir es eben mit einer eng zusammengehörigen, mit wenigen Aus- 
nahmen (wie Artemidor's redendes Wappen Artemis) ihre Typen 
stets wiederholenden, in ziemlich kurze Zeit und auf dasselbe geo- 
graphische Gebiet zusammengedrängten Reihe von Herrschern 
zu than haben — und das wissen wir ja ohnedies. 

Dass aber weitere Schlüsse aus den Typen geradezu tri- 
gerisch sind, beweist ein Beispiel: Lysias hat auf seinen Silber- 
miozen die von Demetrius her bekannte Elephantenexuvie auf 
dem Kopf, auf der Rückseite den sich kränzenden Herakles des 
Demetrius: also ist er natürlich ein’Nachfolger des Demetrius. 
In der Mitnzstätte des Lysias ist aber die Minze geprägt, welche 
des Lysias Namen griechisch auf der einen, des Antialeides 
Namen arianisch auf der anderen Seite neben den von Eukra- 
tides entnommenen Dioskurenhiiten mit Zweigen zeigt: also wenn, 
wie die Schriftsteller berichten, Demetrius und Enkratides er- 
bitterte Feinde waren, prägt man in derselben Minzstätte später 
Münzen, welche beider Typen, promiseue, wieder auffrischen — 
also ist der Typenbeweis für geographische oder Dynastie-Be- 
stimmung schlecht und hinfällig. Haben sich aber Demetrius 
und Enkratides, wie ich oben aus den Miinzen als nicht ganz 
unwahrscheinlich folgerte, nach dem Kriege mit einander ver- 
tragen und durch die Hochzeit des Thronfolgers des Eukratides 
mit Demetrius’ Tochter den Frieden besiegelt, so Ichren die Min- 
zeh des Lysias auch weiter nichts, als dass eben Lysias und 
Antialeides auch jener Reihe des Demetrius oder Eükratides und 
jener Gegend angehören; ähnlich prägt Lysias auf seine Kupfer- 
minzen auch «den von ganz ähnlichen Kupfermünzen des Helio- 
kles (und vielen späteren) her bekannten Elephanten, — also 
der Typenbeweis lehrt wieder weiter nichts als: Lysias und 
Afıtialeides sind Könige jener baktrisch-indischen Gegenden, — 
‚ und das wussten wir schon vorher; 
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Also: man mag sich Typenzusammenstellungen der Baktrier 
für Specialuntersuchungen machen, ganz unnlitz ist es nicht, aber 
für irgend welche sicheren chronologischen oder geographischen 
Data nützt es nichts. — Das merkwürdige Gepräge einer Kupfer- 
münze des Zoilus: Kopf des Herakles mit Löwenfell und Bogen 
und Keule (also sehr ähnlich den Kupfermünzen Alexanders 
d. Gr.) ist schon erwähnt und scheint die Vermutbung zu be- 
stäigen, Alexanders d. Gr. viereckige Kupferminze mit den 
‚Typen des Herakleskopfes und Keule und Bogen sei in Baktrien 
oder Indien geprägt. 

Beweise aus dem Münzfuss, wonit in neuerer Zeit so viel 
Hypothesen gemacht werden, giebt es bei dieser ganzen Mnz- 
reihe gar nicht. Alle diese späteren baktrischen Könige prägen 
zweisprachige Silbermünzen nach dem von Eukratides und Helio- 
les (und Antialeides) eingeführten reducirten Fuss (nach mir 
vorliegenden Stücken Tetradrachmen bis etwa 9,45, Drachmen 
bis höchstens 2,45). Nun würde also z. B: Lysias nach dem 
Gepräge in Demetrins’ Reich geherrscht haben, nach dem Münz- 
fuss aber in Eukratides' und Heliokles’ oder in Antialeides’ Reich. 
Also auch hier würde man weiter nichts beweisen, als dass der 
in Frage stebende König eben ein baktrisch-ndischer sei, in den 
Gegenden, wo Demetrins oder Eukratides oder Heliokles oder 
Antialeides herrschten, — und das haben wir ohmedies schon 

"gewusst. 

Ein Umstand, der sogleich in die Augen fällt, ist die grosse 
Gleichheit in der Form der Monogramme; dass in der ersten 
Zeit der baktrischen Prägung, als noch wenige Münzen existir- 
ten, gleiche Monogramme etwas beweisen, wenn ausser ihnen 
auch die Typen übereinstimmen, ist nicht zu leugnen, wie in 
jeder Münzreihe. Aber zu weit darf man nicht gehen: das be- 
kannte Monogramm R und ähnlich findet sich nicht nur in der 
einen Dynastie: Euthydem, Demetrius, Euthydem II., sondern 
auch bei Eukratides (Num. Chron. N. S. IX, Taf. IV, Tat. WI). 

10 
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Sicher scheint, dass Lysias und Antialeides durch die häufig voll- 
ständige Gleichheit ihrer Monogramme auch, wie durch ihre 
Prägungen überhaupt, ihre Gleichzeitigkeit, ihr Zusammen- 
gehören und neben einander Herrschen documentiren. 

Jeder Versuch, in den Monogrammen Städtenamen zu suchen 
und aus den Monogrammen solche lesen und herstellen zu wollen, 
ist aber, verwerflich und auch von Droysen mit vollem Recht 
zurtickgewiesen worden. Solche Deutungsversuche und Experi- 
mente haben eine zu wenig feste Basis, um der historischen. 
Forschung wirklich nützlich'zu sein. Möchte man doch einschen, 
dass sich Münzmonogtamme der Griechen wirklich nur in den 
seltenston’ Fällen deuten lassen und gewiss meist ganz unwich- 
tige Dinge, Münzmeister-, Offiein- (nicht einmal Stadt-) Bezeich- 
nungen sein mögen. 

Einer der allerverfehltesten Versuche, geographische Be- 
Stimmungen zu geben, ist es aber, wenn nach den Typen, nach 
den dargestellten Thieren behauptet wird: weil dieser König das 
oder jenes Thier auf seine Münzen setzt, muss er da und da 
regiert haben. Dass Elephant und ‚Buckelstier u. s. w. im All- 
gemeinen auf die indische Heimath der Münzen deuten, ist selbst- 
verständlich, aber bei unserer nach zweitausend Jahren doch 
wahrlich äusserst verdunkelten Kenntnis jener Zeit und jener 
Länder und ihrer Fauna erscheint es vollständig absurd zu sagen, 
der (bacchische) Panther des Agathokles und Pantaleon dente 
auf ibr Gebiet im Hindokoh, wo Nysa lag (Lassen IT? 346), oder: 
‚in diesem Lande (bis östlich vom Indus) hat auch Diomedes 
regiert, weil der Buckelochse auf seinen Mlinzen erscheint.c Wir 
wissen, wie unzähligemal z. B. Löwe und Elephant auf antiken 
Münzen erscheint in Gegenden, wo diese Thiere nie vorkamen: 
Panticapaeum in der Krim, Hyele in Lukanien, Massalia in 
Gallien prägen mit Löwen, Caesar in Rom und Birtius: in Gallien 
mit, Elephanten, also müsste nach der obigen Deduction etwa. 

- Pantieapaeum ‚in der libyschen Wüste liegen und Hirtius in 
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Afrika oder Indien geprägt haben. ° Der Elephant erscheint be- 
kanntlich auch häufig auf syrischen Königsmünzen und es ist 
auch natürlich, dass ein so wichtiges und gewaltiges, impor- 
irtes Kriegsthier als Siegeszeichen u. dgl. so imponirt hat, dass 
man es auch ausserhalb seiner Heimath gern auf die Minzen 
setzte; also für eng abzugrenzende Heimatlı beweisen die Thiere 
u. a. Typen nichts. 

Achnlich unbrauchbar sind alle anderen Conjecturen über 
diese spätere Reihe der griechischen Herrscher. — Fest steht 
und wird mit Recht überall angenommen, dass Hermaeus einer 
der spätesten griechischen Herrscher war, dass Cadphises (1), also 
ein König mit ungrieebischem Namen, unmittelbar auf ilm folgt 
und seine, des Hermaeus, griechische Aufschrift mit einigen 
Acndernngen oder Fehlern: ETHPNE ZY EPMAINY statt 
ZOTHPOE EPMAIOY, beibehält. 

Ferner geben uns die Schriftformen chronologische An- 
haltpunkte: das schlechte viereckige [I tritt bei Hippostratus 
‚neben der runden Form auf, ebenso vielleicht (eine AR) bei Her- 
maeus, W statt @ neben der guten Form bei Zoilus (der schon 
deshalb nicht, wie Lassen meint, um 148 y. Chr. anzusetzen ist); 
A statt A schon bei Menander und anderen, wohl der früheren 
Zeit dieser Reihe angehörenden, € findet sich einmal bei Strato 
{wohl dem zweiten dieses Namens, s. Miinzverzeichnise). 

"Wänn die griechische Herrschaft endet, ist, soviel ich wei 
noch keineswegs gewiss. Sicher bestanden neben griechischen 
Reichen solche, deren Könige zwar griechisch sprachen, aber 
ungriechischen Stammes waren, wie Maues oder Mauos, der sich 
an Demetrius und Apollodot anschliesst. Eine schwache, auf 
etwaiger Berechnung beruhende chronologische Bestimmung ge- 
währen uns Hermaeu® Münzen: ihm schliessen sich sofort die 
von Kadphises geprägten Stücke an, diesen Sy-Hermacus- und 
Kadphisesnünzen aber vermuthlich die des »Oo&mo Kad- 
phises« (vielleicht Kadphises IN), diesen eng die Münzen der vier 
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sogenannten Turushikakünige Kantrki oder Kanerkü, Ooerki, 
Oo8r Kenorano, Bazod&o. Bazod&o's Münzen sind schon ziem- 
lich wild; die letzten Auslänfer dieser Turushkareihe zeigen un- 
verkennbar sassanidischen Einfluss, wahrscheinlich copiren sie 
den Kopf Sapor’s I. (d. h. der Kopf des stehenden Königs ist 
der des Sapor). Also wenn wir von Sapor an (238—269 n. Chr.) 
ungefähr zurickrechnen, würden wir das etwaige Resultat für 
die Daner der Herrschaft griechischer Könige (des Hermacus) 
haben. Dies Rechnen ist aber ziemlich schwankend, da wir die 
Regiefüngsdauer der einzelnen Herrscher doch nur ganz unge- 
hr aus der Häufigkeit oder Seltenheit ihrer, Münzen ahnen 
können. 

Ich glaube, man setzt das Ende der rein griechischen Herr- 
schaft zu früh: nicht um 85 v. Chr., wie Lassen glaubt, inag 
der letzte griechische König verschwunden sein, sondern wohl 
etwas später; wann, vermag ich nicht zu sagen. Die Daner 
der griechischen Schrift in Indien bis nicht lange vor der Zeit 
der Sassaniden ist sicher, dann, etwa unter Sapor I., wird eine 
unverständige griechische Legende, meist aus verzerrten P, O, 
auch N bestehend, an die Stelle vernünftiger Aufschrift gesetzt, 
wie wir später sehen werden. 

Noch ein anderer Versuch, die Könige chronologisch zu 
ordnen, war der, die Beinamen zusammenzustellen: so beson- 
ders die Reihe der Soteres; es ist nicht zu leugnen, dass diese 
Reihe sehr häufig die kämpfende Pallas hat, Menander, Apollo- 
dot, Apollophanes u. a. Aber auch Amyntas Nikator (nicht 
Soter) hat dieses häufige Gepräge, also auch die Beinamen geben 
kein sicheres Datum und Anordnung von Dynastien. — Einige- 
mal stimmt Beiname und Typus schr genau: die viereckigen 
Kupfermtinzen des Apollodotus mit seinem redenden Wappen, 
stehendem Apollo und Dreifuss anf der Rückseite prägen ganz 
genau ebenso Strato, Dionysius, Hippostratus, Zoilus; 
alle heissen Soter; Apollodot scheint.wegen des Apollo und 
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wegen seiner noch in Eukratides' Zeit hinanfreichenden Regie- 
rungszeit das Original, Strato und die anderen die Copien, also 
vielleicht folgt Strato n. s. w. dem Apollodotus. Unsicher ist 
dies aber auch nach dem, was ich oben über den ganzen Typen- 
beweis gesagt habe. 

Nach allem bisher gesagten scheint es also, dass wir von 
allen Conjeeturen als nicht zufriedenstellend, bisweilen sogar 
verwirrend, abschen und uns mit dem ganz allgemeinen Resultat 
begnügen müssen: alle die genannten Könige müssen (mit allei- 
niger Ausnahme des Antinleides) nach 165 v. Chr. (Plato’s 
'Tetradrachme attischen Fusses trägt dies Datum) begonnen haben 
zu prägen, auch der grösste Theil der Prägung des Antialeides 
ist nach 165 anzusetzen, d. h. nach dem wahrscheinlich in die 
allerletzte Zeit des Eukratides fallenden Zeitpunkt, in welchem 
der von Alters her bestehende attische Fuss zu einem geringeren 
redueirt wurde und man allgemein Silbermünzen mit. grie- 
chischer und arianischer Schrift prägte, runde und viereckige. 
Diese Prägung der griechischen Könige dauerte wohl 100 Jahre; 
wieviel Reiche es gab, wissen wir nicht, es scheint mehrere; 
griechische Könige und griechisch redende und prägende, Barbaren 
mögen 2. Th. neben einander geherrscht haben. Der Schauplatz, 
dieser Reiche mag von Baktrien, wo sich allmählich die Herr- 
schaft der Arsaciden ansdehnte, namentlich aber von den Indus- 
Nändern aus, bis weit nach Indien hinein, vielleicht bis an den 
Ganges und südwestlich bis in die Gegend von Barygaza hinein- 
reichen. 

Für diese äusserst wenig befriedigenden Resultate haben 
wir aber einen kleinen Ersatz: ich sprach schon von der für 
einen beschränkten Zeitraum, selbst wenn wir fortwährend meh- 
rere Reiche nebeneinander bestehend denken, fabelhaften Menge 
verschiedener Namen. Wir haben nur selten Gewissheit, dass 
der Sohn anf den Vater folgte: bei Euthydemus und Demetrius 
und Euthydemus IT., Eukratides und Heliokles, Strato I. und IL., 
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ausserdem erinnert Agathokleia’s Name an Agathokles’ Familie; 
Antimachos Nikephoros mag der zweite dieses Namens sein. 
Bei Gelegenheit der Publikation der Tetradrachme des Plato 
macht Vaux die treifende Bemerkung, dass sich verhältnissmässig. 
viele Namen baktrischer Könige in Alexanders d. Gr. Umgebung, 
in seinem Heere, wiederfinden, dass wir also in den baktrischen 
Königen recht wohl Nachkommen dieser Gefährten Alexanders, 
die vielleicht als eine Art Emeriti in Baktrien oder Indien zu- 
rückblieben, erkennen können. So wenig wir bei unserer Iücken- 
haften Kenntnis der antiken Namensstatistik hier irgend wie 
beweisen können, — Iengnen lässt es sich nicht, dass eine Be- 
trachtung der baktrischen Königsnamen in dem von Vaux an- 
. gegebenen Sinn zu überraschenden Resultaten führt. Ich gebe, 
Vanx folgend, die Liste simmtlicher baktrischen Könige mit Be- 
merkungen bei den Namen, welche in Macedonien, speciell in 
Alexanders und der Diadochen Umgebung erscheinen). 





Diodotus. So heisst der später Pryphon genannte syrische 
Usurpator nach Antiochus VI. Diodor. 

Ruthydemus aus Magnesia. x 

Demetrins, häufiger Name, besonders in Macedonien. Einer: 
Hetär (die Hetairoi sind die Reitergarde der macedo- 
nischen Könige) Alexanders d. Gr. — Reiterbe- 
fehlshaber unter Alexander. 

Eukratides. 

Heliokles. 
Laodice. Häufiger Name syrischer Prinzessinnen. 

Agathokles. Thessalier, Schmeichler des Philipp. — 
Eparch von Parsis unter Antiochus IT. (dieser ist aber 
zweifelhaft, s. Droysen, Epigonen 361, 367) 

Pantaleon. Macedonier aus Pydna. Arran. 





* 4) Teh benutze hierzu hauptsächlich Van’ Liste und Pape-Renscler's Namen- 
Bosicon.«" Einiges wenige sotze Ich hinzu. 
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Antimachus. Macedonier, Polyb- 29, 1.0, zu König Per- 
seus’ Zeit. (In der Didot'schen Ausgabe steht im Index 
und der lat. Uebers. irrig »Antimarchuse). 

Plato. Athener, Reiterbefehlshaber Alexanders. 
Curtius. 

Agathokleia. 

Amyntas. Häufiger macedonischer Name, mehrere Ge- 
führten Alexanders. Einer davon: Satrap von 
Baktrien. Arrian, Justin. 

Antialeides. 

Antimachus [I). 

Apollodotus. 

Apollophanes. Satrap der Oriten oder Godrosier. 


Arrian. — Pydnacer. 

Archebius. 

Artemidorus. 

Diomedes. 

Dionysius. Hänfiger Name, auch in Macedonien. Freund 
des Ptolemaeus Soter. — Ein Dionysius wird 


unter Ptolomaeus II. Philadelphus nach In- 
dien geschiekt. Plinius. 

Epander. 

Hermaeus. 

Galliope. 

Hippostratus. Macedonier, Arrian. Feldherr des 
Antigonus. Did. u. a. — Statthalter des Lysi- 
machus in den ionischen Städten. {Neu anfge- 
fündene Inschrift). 

Lysias. Oefter in Syrien: Feldherr des Seloncus. Polyaen. 
— Vormund des Antiochus Eupator u. a. 

Menander. Ein Menander aus Magnesia (also wie 
Enthydem) Hetär und Feldherr Alexanders, nach 
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dessen Tod Herr von Lydien. Arvian. Justin. Ein 
anderer Genosse Alexanders. Plutarch. 

Nieias. Einer der Beamten Alexanders. Arrian. — 
Verwandter des K. Piolemaeus u. a. Macedonier. 

Philoxenos;. Statthalter Alexanders in Ionien 
us. w. Arian u.a. Ein Philoxenos, an den 
Alexander schreibt. Arrian. — Sohn des Ptolemaeus 

-  Alorites. Plut. 

Strato. Sohn des Fürsten von Aradus. Fürst von Sidon, 
Historiker, der Perseus' Krieg beschreibt. 

Telephns; Macedonier, Hetär Alexanders. Arrian. 

Theöphilus, 

Zoilus. In Amphipolis in Macedonien lebender Rhetor. — 
Minzgrayeur oder Beamter des K. Perseus. Zoilus aus 
Beroea {in Macedonien?). Arrian. 





Wir haben im Ganzen 28 Namen (ausser den Frauen); elf 
davon sind als macedonische oder aus anderen Gegenden stan- 
mende Gefährten Alexanders überliefert, zum Theil sogar als 
Satrapen in den baktrischen Gegenden; andere kommen bei den. 
Diadochen und in Macedonien vor. Wie gesagt, zn beweisen 
ist nichts, dass aber eine solche Beobachtung wichtig ist, wird 
niemand leugnen, namentlich wenn so seltene Namen wie Tele- 
‚phus vorkommen, ein ächt macedonischer Name: Herakles, der 
macedonische Haupigott, ist Vater des Telephus. Auf Macedo- 
nien, ja vielleicht anf Alexander, mag auch die Minze des Zoi- 
lus mit Herakleskopf und Keule und Bogen, ähnlich Alexanders 
Kupfermünzen, deuten. 


1) 80 heist dieser König natülich; sPbiloxonem, wie. er Ast’ Uberall genannt 
Ki Js mich. — Finder man, doch seger Lytus eat Line In den Bücher, 
iptionen wie Menandrus, Alesandrus; Antisleläde, Aras'u..m 
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Vaux’ Vermutung, dass wir in den baktrischen Herrschern 
vielfach Nachkommen vornehmer Gefährten Alexanders zu er- 
kennen haben, ist daher mehr als wahrscheinlich; wie sich die 
grosse Menge der Namen in der kurzen Zeit erklärt, kann 
man nur vermuthen. Gegen eine Dynastie spricht alles, viel- 
leicht war das, oder richtiger: waren die baktrisch- indischen 
‚Reiche eine Art von Wahlmonarchien wie das römische Kaiser- 
{hum, etwa eine Militärherrschaft. Eine herrschende Familie, 
wie in Aegypten, Syrien u.s. w. scheint es aber nicht gegeben 
zu haben. 

Dies ist aber auch alles, was wir, ohne uns in müssige und 
unbestimmte Vermuthungen zu verlieren, von der Geschichte der 
griechisch-baktrischen und griechisch-indischen Königeherrschaft 
sagen können; mehr darf ich um so weniger hinzufügen, da ich 
nicht Historiker und Philologe von Fach bin, sondern mich mög- 
lichst auf das Gebiet, in dem ich zu Hause bin, auf die Münz- 
kunde, beschränken will und muss. 


Ich komme zum zweiten, an Zahl bei weitem beträcht- 
lichsten Theil der griechisch-baktrisch-indischen Münzdenkmäler, 
welche von den zwar griechisch redenden oder doch mit grie- 
chischen Buchstaben schreibenden, aber ungriechische Namen 
tragenden Königen herrühren. — Bis jetzt beschäftigten uns fast 
ausnahmslos die Denkmäler der griechischen Eindringlinge in 
den indischen Ländern, jetzt gehen wir zu denjenigen Monumenten 
über, welche von der nachhaltigen Wirkung der hellenischen 
Cultivirung jener Gegenden und des Eindringens griechischer 
Bildung und Sprache in die einheimische Beyölkerung Zeugniss 
ablegen. 

Wir sahen oben, dass ein griechenfreundlicher indischer Fürst, 
Alexanders (und Seleucus) Vasall, Sophytes, schöne griechische 
Mitnzen prägte. Von einem ibm der Zeit nach nicht fernstehen- 
en indischen König um die Mitte des dritten Jahr- 
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hunderts v. Chr., der nach seinen Denkmälern ein ansgedehntes 
Reich, besonders in Nordindien, besass, melden uns seine theils in 
Pali-Schrift, theils »arlanisch« geschriebenen Sänlen- und Felsen- 
inschriften ausdrücklich seine Griechenfreundschaft: der Künig 
»Prijadareine. d. i. der liebevoll Gesinnte, in welchem die Indo- 
logen den Buddhisten Agoka erkannt haben, rühmt in seinen 
Inschriften seinen Verkehr mit den Griechen und die nach bud- 
dbistischer Vorschrift eingerichteten Menschen- und Thierhospi- " 
täler der Iöna (Griechen-) Könige Antijaka, Turamaja, Antikena. 
Maka, Alikasandro, d. i. Antiochus, Ptolemaeus, Antigonus. 
Magas {ron Oyrene) ‚und Alexander (von Epirus). Schrift und 
Sprache: scheint er aber von seinen angeblichen Glaubensgenossen 
und Freunden nicht enflchnt zu haben; wir besitzen überhaupt 
keine Münzen von ihm, wenn man auch gewisse schriftlose vier- 
eckige Kupferstücke, im Styl denen des Agathokles u. a. recht 
ähnlich, mit Elephant und Löwen (letzteres der constante Schmuck 
der Inschriftsäulen des Königs) ihm hat zuschreiben wollen. 

Diejenigen Könige. welche uns Minzen hinterlassen haben 
und deren ungriechische Namensform auf einheimische oder doch 
nichtgriechische Abstammung schliessen lässt. sind mit wenigen 
Ausnahmen sonst vollständig unbekannt, keine irgendwie sichere 
historische Nofiz ist uns von ihnen [mit Ausnahme der Turush- 
ka’s, s. unten) überliefert; chinesische Berichte hat man einige- 
mal, mit wie vielem Recht vermag ich nicht zu sagen, zu muth- 
masslicher Reconstruction der Geschichte jener Herrscher benutzt. 
Wollen wir aber das monumental Sichere festhalten, sind wir — 
wiederum mit Ausnahme der auch auf Inschriften vorkommenden 
Tarushka's und des Gondophares — einzig und allein anf die 
Münzen angewiesen. 

Es ist bereits oben bemerkt, dass anerkanntermassen der 
älteste »barbarische« Künig jener Gegend: unstreitig Manes ist; 
ehe.ich aber von ihm spreche, will ich eine noch nicht völlig 
entzifferte Reihe von Silbermtinzen besprechen, welche sich im 
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Typus noch völlig der Reihe der griechischen Herrscher au- 
schliesst. In Mathura an der Jamma (27° N. Br.) fand man 
84 Münzen — Drachmen — von schlechtem Silber, in welchen die 
englischen Gelehrten bisher einen Satrapen des König Strato er- 
kannten, mit Strato's verderbter griechischer Legende nebst Kopf 
auf der einen und dem Namen des »unbesiogten(?) Chatrapa (Sa- 
trapen) Ranjabala je in arianischer Schrift auf der anderen Seite 
neben dem herkömmlichen, häufigen Gepräge einer kämpfenden 
Pallas. Auf einigen wollte man den Namen des Königs auch 
in der griechischen Inschrift, verderbt, erkemen: PATIOBA. 
Herr Garduer vom British Museum, dem ich Ahdricke der deut- 
liehsten jener Mitnzen verdanke, hat offenbar mit Recht diese 
Lesung bezweifelt und das BA zum Königstitel gezogen. Nach 
den vorliegenden 3 Abdrücken ist absolut gar nicht an einen 
Satrapen des Strato zu denken. Die Umsehrift zweier Stücke 
ist auf der griechischen Seite fast ganz verwildert und sinnlos, 
nur Spuren von owrägog kann man erkennen; ein Stck giebt 
aber fast völlig dentlich Namen und Titel: Baoıkev Baoıklus 
Owrigog galv (oder gaov?), also Basıkeilws] statt Baaıkduv, wie 
der König Soter megas schreibt, oder BaarAev[övrov], nach Ana- 
logie anderer Münzen, BaoıAdwg u. 5. w. In dem PALY oder 
ühnlich steckt natürlich der Name, welcher arianisch im Geni- 
iv: Ranjabalasa lautet, also hiess dieser König etwa PAZHZ, 
PAZOE, freilich würde man noch eine Sylbe erwarten. An 
einen Satrapen des Strato zu denken ist aber gar kein Grund, 
da die Münze mit denen Strato's ausser dem häufigen Sotertitel 
und der Pallas, was Apollodot u.a. ebenso haben, gar nichts zu 
hun hat. Strato heisst nie »Künig der Küniges. Genaueres über 
diese Umschriften gebe ich unten im Münzverzeichniss. Ich stelle 
diesen, wohl sicher ungriechischen König voran, weil er sich an 
die Drachmen der griechischen eng anschliesst und noch die nur 





B- Das-i-scheint-mir unsicher. „u / 9 
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den griechischen Königen eigene Gewohnheit befolgt, den Kopf 
auf die Münzen zu setzen. Die ungriechischen unterlassen dies 
mit Ausnahme der in späte und späteste Zeit zu setzenden Indo- 
Parther Yndopheres(Gondophares), Sanabarus, Pacores, Orthagues, 
des isolitten »Soter megası, des Saka-König Heraos, des Kad- 
phises, der dem Hernacus folgt, des Kadaphes, Kadphises IL., 
der Turushka-Könige und des Yreodes. Die übrigen nicht- 
griechischen Könige ersetzen den sonst gewöhnlichen Kopf des 
Königs oder eines. Gottes stets durch ganze Figuren u.s.w. 
Der älteste. der nichtgriechischen Herrscher ist der im Geni- 
iv-sich-Madov schreibende, also. Maues oder Mauos:), wie 
allgemein mit Recht angenommen wird. Im Gepräge sich dem 
Demetrius anschliessend und zuerst griechische Schrift allein, 
ohne arianisch, anwendend, später genau einen der Könige, 
welche den stehenden Apollo haben, wahrscheinlich den Apollo- 
dot, kopirend, gehen die Münzen des Maues allmählich ins bar- 
barisch-orientalische über; wir schen ihn, wie Lassen mit Recht 
hervorhebt, schon mit untergeschlagenen Beinen wie einen orien- 
talischen Sultan oder Maharadscha sitzen. Eine viereckige Kupfor- 
münze des Maues zeigt arsaeidische Typen, besonders bei 
Arsades VI. vorkommend: Pferd, und Bogen im Fatteral. -Ein 
baktrischer Arsaces copirt diese Minze des Maues. 
Unmittelbar an Maues schliesst sich der offenbar mächtigste 
König jener Gegenden und Zeit an: Azes oder, weniger wahr- 
scheinlich, Azos?). Seine früheren, gut gearbeiteten Münzen co- 
piren die des Maues genau (so die viereckigen mit Poseidon und 
weiblicher Figur). Zuerst hat er wie Maues gute Buchstaben, 
später wird Arbeit und Inschrift schlecht und roh, das eckige 
O und E (Sigma) und W, auch W verdrängt die guten Formen; 
die unter Maues und in Azes’ erster Zeit noch leidliche Silber- 
mitnze sinkt zu jümmerlicher, fast völlig kupferner Scheidemünze 


1) Nicht »Maune‘ 
2) Die vazası. 
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herab. Die Zahl der Münzen des Azes ist ungeheuer, so. dass 
man früher wohl mehrere Könige des Namens annahm. Dass 
dies nicht unmöglich ist, soll weiter unten bewiesen werden. 

Dass Azos ohne Unterbrechung unmittelbar auf Maues folgt, 
lehren die Münzen, ihr Alphabet und ihr Gepräge sicher. Dürf- 
ten wir einer Spur vertrauen, welche ich auf einer Reihe seiner 
Münzen gefunden, so wäre er ein Sohn desMaues: V MAVD, 
zu vlob Madov zu erglinzen, wie deutlich auf mehreren an Stelle 
des AZOV steht. Achnliche Bezeichnungen der Vaterschaft sind 
gerade bei den baktrisch-indischen Münzen gar nicht selten, doch 
werde ich später beim Minzverzeichniss zeigen, dass man dieser 
zwar völlig deutlichen, grossen Inschrift nicht so unbedingt ver- 
frauen kann, weil die Umschriften dieser Azesmünzen auch in 
den übrigen Theilen verwildert sind. 

Es ist gar kein Grund, einen König Azilises, welcher 
weit weniger Mlinzen prägte als Azes, zum Vorgänger.des Azos 
zu machen, im Gegentheil, Azes’ Münzen sind z. Th. schön, die 
des Azilises aber schlecht und roh, wenn sie auch noch nicht 
ie spätesten Buchstaben zeigen. Eine rohe, aber von gutem 
Silber geprägte Tetradrachme des Azes ist offenbar genau aus 
derselben Zeit und Offiein, wie eine andere des Azilises. Ich 
glaube Azilises ist der mittleren Regierungszeit des Azes gleich- 
zeitig, etwa sein Mitregent. 

Ob beide Könige den Saka-Skythen angehören oder par- 
thischen Ursprungs waren, ist gar nicht zu erweisen; dass sie 
eng mit Fürsten liirt sind, welche parthische Namen tragen, ist 
sicher. Eine ganze Menge von Combinationen von Herrsehern 
tritt mit Azes auf: so besitzen wir Minzen des Azes mit den 
arianisch geschriebenen Namen seines orgarpyös Aspapatis 
und Aspavarma; der griechische Titel ist ins Indische wört- * 
dich transsoribirt: strategasa') im Genitiv. -Ein Vonones prägt 








4) Man vergleich jedoch, was ich unten im Münzverzeichniss über den Buch- 
staben sage, welchen man bisher 
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mit Azes, nit Spalahara »dem gerechten Bruder des Königs«, 
mit Spalagadama, Sohn des Spalahara, zusammen. Ein 
Spalirisus prägt mit Azes. Der arianisch Spalagadama ge- 
‚nannte Fürst prägt allein Münzen und nennt sich Spalyris (so 
höchst wahrscheinlich): IraAgiog dixulov AdeAgod Tod Baoı- 
wg‘), die arianische Rückseite nennt ihn: »den gerechten Sohn 
des Spalahara: Spalngadama«. Eine von mir kürzlich aufge- 
fündene bisher unbekannte Drachme zeigt eine ähnliche Königs- 
Brader-Prägung, ‚und zwar von dem erwähnten Spalirisus: 





also Baoıkdug &behgod Snahıgloov neben dem Reiter und Ma- 
harafa Dhraha (sic?) dhamikasa ioder ähnlich) Spalarisasa oder 
Spalirisasa, d.h. »des gerechten Königs-Braders Spalirisuse. 

Diese Prägungen der Brüder der Könige, welche sänmt- 
ich dieser partho-indischen Reihe angehören, sind offenbar nichts 
weiter als Statthaltermünzen (oder Regentschaftsmiinzen für 
Minderjährige?); die Brüder der Herrscher führen als Satrapen 
den passenden Titel »der gerechte« im griechischen und ariani- 
schen, oder nur in letzterer Umschrift. Als ein kleines Bild der 
politischen Einrichtungen jener Länder sind diese Münzen sehr 
merkwürdig. 

Im übrigen vermag ich aus diesen Münzreihen keine wei- 
teren sicheren chronologischen Schlüisse zu ziehen, ist es doch 
kaum möglich, herauszubekommen, wer denn bei eombinirten 
Münzen der Souverain, wer der Unterkönig ist. So kann man 





2) CMAAYPICC scheint ein Genitir. Alleräinge-Andet sich aber auch irrig 
‚Buaı2dog neben "Yrdoydgng auf einor Münze, also Nominatir und Genitlr durch“ 
einander. — Alle andern Lesungen der Spalyrios-Münze sind falsch. — In man- 
chen, auch den nenesten Büchern wimmelt 08 von falschen Lesungen. 
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doch unmöglich annehmen, dass der nur wenig und mit schlech- 
ten, rohen und späten Buchstaben (C, W) prägende Spalirisus, 
dessen griechischer Name combinirt mit dem arianischen des Azes- 
erscheint (N. Ohr. N. 8. XIX, 52), der Oberkönig des grossen 
mächtigen Azes war, während doch sonst das gewöhnliche und 
matürliche ist, dass der Satrap, der Unterkönig, auf der Rück- 
seite arianisch geschrieben erscheint, der Oberherrscher aber auf 
der Hauptseite und griechisch geschrieben; denn noch behält das 
Griechische seinen Ehrenplatz auf der Vorderseite und zwar meist 
um die Figur des Herrschers geschrieben. 

Den nahen Zusammenhang mit dem nachbarlichen Parther- 
reich beweisen die parthischen Namen mancher Herrscher: Vo- 
nones, Abdagases (bei Tacitus als Name eines parthischen 
Dynasten), Pacores (sic), endlich sogar ein dem Gepräge nach 
ebenfalls der Azes-Reihe angehörender Arsaces. Verschieden 
von diesem ist das von mir unten beschriebene Unicum (yiereckige 
Kupfermünze) der Berliner Sammlung mit den genan ebenso schon 
von Manes angewendeten arsaeidischen Typen Pferd, und Bogen 
im Futteral, das ich mit Sicherheit einem ebenfälls baktrisch- 
indischen Arsaces Jedg zuschreibe, welcher nur griechisch, 
nicht arianisch schreibt und trotz des @, € und © einer ziem- 
lich guten Zeit angehören mag. — Der Künig Yndopheres, 
auch Gondophares u.s. w., ist der einzige dieser partho- 
bakttischen Reihe, welcher uns höchst wahrscheinlich durch eine 
arjanische Inschrift bekannt ist, welche eingehender betrachet 
werden muss. Die Inschrift ist aus Täkht-i Bahi, nahe 
{etwas NO.) bei Peschawer am Indus, beginnt: Maharajasa 
@....pharasa und bedeutet: »im 26. Jahre des grossen Königs 








4) Oder wie Ale Engländer transseribiren: mehsrayasa. In dieser wie in 
einer andern Inschrift aus Takht-i Bahf fst das y oder j fm Titel: A, statt des 
sonst stets angewendeten £, dach, gesetzt. — S. die Inschrift Jonrn: ot the R. 
'Astatio Soc. N. $. VILCD p. 370 von Dowson pablicirt. Eine Photogtaphie in 
dor.Jagorschen Sammlung im Berliner Museum. 

Zeischrift für Numiamatik. VI. 1 
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@....phara, im Jahr 100 der Samvat«. Wenn, was höchst- 
wahrscheinlich ist, dieser etwas längere Königsname mit dem 
der Münzen identisch ist, haben wir ausser der Notiz, dass der 
König 26 Jahre mindestens regierte, eine Jahreszahl. Samrat 
heisst weiter nichts als »Zeitrechnung«, bewiese also nichts, 
wenn nicht die Inschriften der letzten‘ Indo-Baktrier, der unten 
zu besprechenden Turushkas, auf ihren Inschriften verschiedener 
Gegenden, auch. benachbart dem Fundort der Gondophares- 
Inschrift, dieselbe Datirung der Samvat-Aera hätten. Gon- 
dophares fiele demnach in-die letzte Zeit oder gar nach dem 
letzten Turushkafirsten Bazod&0, dessen Samyat-Jahre bis 98 
gehen. Dies ist numismatisch meiner Ansicht nach kaum mög- 
lich, denn Bazod&o kam nicht allzuweit von der Sassanidenzeit 
entfernt sein, Yndopheres oder Gondophares scheint früher. Wenn 
also nicht verschiedene Zeitrechnungen von Gondophares 
einerseits und den Turuslıka's andrerseits angewendet wurden, 
und wenn die Inschrift wirklich den. Namen dieses Gondophares 
der Münzen, um drei Buchstaben reicher, enthält, ist hier eine 
Schwierigkeit, deren Lösung den Indologen vorbehalten bleibt. 
Ich würde den Gondophares vielleicht allerdings nach Chr. an- 
setzen, aber vor die Turushka’s. Dass dieser Yndopheres 
(Gondophares u. s. w.), der Oheim des Abdagases, auch rein. 
griechische, denen der parthischen Grosskünige fast völlig gleiche, 
Silberdrachmen mit Baoıkdug Basıhdov weys (sic) Yrdopkeng adro- 
xgdro, ähnlich denen des Sanabarus, prägte, gehört zu den 
wiehtigeren Resultaten meiner Untersuchung. 


4 ER 
Eare 


Sollte Sanabarus vielleicht identisch sein mit dein im 
Periplas mar. Erythr. »Mdußagog« und »dßagog« genannten 
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indischen König? Die vermeintlichen seleueidischen Jahreszahlen 
auf seinen Drachmen [N. Chr. N.S. XI, 217) sind gar keine Jahre, 
wie die Berliner Exemplare beweisen. Das angebliche FIT ist 
einmal ganz deutlich TIT, einmal gehen die Zeichen TIT-IT 
‚wie Verzierungen um den Thron herum. — Wäre die Zeit der Ab- 
fassung des Periplus und die Namensidentität ganz sicher, so 
würden wir hier eines der wichtigsten Daten haben, denn Sana- 
barus und Yndopheres sind sicher ungefähr gleichzeitig, Abda- 
gases ist Yndopheres’ Neffe u. s. w. Aber so lange dies alles 
nicht völlig gewiss ist, darf man nicht weiter combiniren. Ein 
Zeitgenosse des Yndopheres ist auch Orthagnes (}), welcher ari- 
anisch den Namen dieses seines Zeitgenossen auf die Münzen 
setzt, ein partbisch gekleideter, dem Pacores ähnlicher König. 
— Einige noch der Reihe des Azes sich anschliessende ephemere 
Dynasten, Zeionises und zwei vorläufig noch nicht sicher zu 
nennende, darunter derjenige, dessen arianische Aufschrift ich 
nach deutlichen Exemplaren »maharafasa mahatasa kashatara- 
kuyala..‚ .« lese, bieten historisch wenig, doch ist auf Zeio- 
nises' Münzen der griechische Titel Satrap, in der griechischen 
und in der arianischen Umschrift, nach den Lesungen Prinsep's 
sicher und wichtig. 

Ein dem Brustbild nach den Arsaciden ähnlicher, von Gard- 
ner nach einem Unicum des British Museum bekannt gemachter 
König doenmentirt sich inschriftlich sicher als ein König der 
Saka-Skythen: rugemodvog Hodov Zcxa xorgdvov lautet, in 
späten Buchstaben, die wunderliche Inschrift dieses Tetradrach- 
mons. Wie merkwürdig, dass sich gerade in unhellenischen oder 
halbgriechischen Gegenden homerische Reminiscenzen in der Vul- 
gärsprache finden! So ist im eyprischen Dialeot das homerische 
xaalyyrog der Bruder, im fernen indoskythischen Osten finden 
wir das alte xolgavog für Herrscher! Die Formen des Partieips 
Baoılslovrog, rugaworrog sind seit ältester Zeit (Agathokles, 
Antimachos) in jenen Gegenden heimisch. 





10° 
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Ziemlich isolirt steht ein seiner massenhaften Prägung nach 
mächtiger, fast nur- rein griechische Miinzen, meist sprachlich 
schlechte Kupfermünzen schlagender namenloser König: »der 
König der Könige, der grosse Retter«. 

Noch isolirter, von allen anderen ganz abweichend, sind die 
griechischen, aber z. Th. einheimische Wörter tragenden Silber- 
münzen eines kaum dem Namen nach sicheren, sich im Genitiv 
YPKWAOY nennendön langbärtigen Dynasten: 

Dies ist kurz die Reihe der ungriechischen, indoskythischen, 
perthischen und Saka-Könige jener Gegenden‘). Ich kann, so- 
weit mit aus den Hardbüchern die historischen Notizen bekannt 
sind, keine irgendwie zufrieden stellenden chronologischen Daten 
für diese Herrscher finden. Nur ganz allgemeine Umrisse deu- 
det uns die Münzprägung an: die schlechten Formen €, €, W, 
D, E wu. s. w. deuten anf spätere Zeit, aber es ist schwer 
etwas bestimmtes zu sagen. Gewiss gehört ein grosser Theil 
aller dieser Münzen der Zeit nach Christus an. Auch die Min- 
zen des Azes sind oft schon so roh, dass man sie zum Theil so 
spät ansetzen möchte, und dies ist eigentlich das einzige, was 
auf die erwähnte Vermuthüng führen konnte, es habe mehrere 
Azes gegeben: wir sahen oben, dass Maues, der früheste König 
dieser Klasse, genau den Demetrius und Apollodot copirt, Für 
diese griechischen Könige ist aber etwa 150 v. Chr. einerseits 
(bei Demetrius) wohl der späteste, bei Apollodot aber etwa 
der früheste Termin. Die Copien des Maues können kaum 
lange nach ihren Vorbildern geprägt sein, dies lehrt erstens die 
Erfahrung bei ähnlichen Vorkommnissen, zweitens der gute Styl. 
Lassen wir daher den Maues bis um 100 v. Chr. regieren, dann 
den Azes folgen, so käme als spätester Termin für Azes, der, 
wie die Masse der Minzen allerdings zu lehren scheint, lange 

+ regierte, doch höchstens 40—30 v. Ohr. heraus; aber. die schlech- 


4) Mit Ausnahme des Kadphises u.s.w. S: unten. Uober Aie/Sinha-Könige 
». dm Schluss, 


Die Nachfolger Alexanders 4. Gr. in Baktrien und Indien. 217 


testen seiner Minzen sind so roh, dass man sie gern noch min- 
destens 50 Jahre später setzen möchte. Auch die arsacidische 
Drachme des von Azes wohl nicht allzuweit chronologisch ent- 
fernten Yndopheres hat ein spätes Ausschen, ein vielleicht noch 
späteres die des Sanabarus, welche den späten Arsacidenmtinzen 
mit der Tiara schr ähnlich ist. 

Aber wer vermag bei diesen halhbarbarischen letzten Ueber- 
bleibseln einstiger hellenischer Onltur im fernsten Osten zu sagen, 
was in der künstlerischen Ausführung, in der Schrift u. s. w. 
alles auf Rechnung der weiten Entfernung von Culturländern 
kommt, und was ein sicheres Zeichen wirklich später Zeit ist. 

Ein Resultat ist das freilich nicht, aber der Wahrheit wird 
mehr durch resultatlose Untersuchung, als durch kühne und 
schliesslich doch werthlose Hypothesen gedient‘). 

Wir sahen oben, dass einer der spätesten griechischen Herr- 
scher nach der sicheren, allgemein geltenden Annahme Hermacus 
war, dass sich ihm genau ein König, der sich im Genitiv auf den 
nicht ganz verwilderten Stücken KoLovio' Kadpi£ov nennt, an- 
schliesst, dessen früheste Münzen vielleicht die sind, welche Her- 
maeus’ Titel und Namen etwas entstellt mit dem wunderlichen 
Vorsatz ZY nennen, deren Rückseite aber genau die lange aria- 
nische Inschrift der Münzen dieses Kadphizes zeigt. Nun be- 
sitzen wir eine grosse Menge völlig im Styl und Typus von allen 
anderen bisher betrachteten Münzen abweichender von einem 
Basıkeög Baıldav ourig ueyas ooyuo Kadplong; diesen Münzen 
schliessen sich dann als völlig ähnlich die der weiter unten zu 
besprechenden Tarushka-Dynastio an. 





1) Schr beachtenswerth, aber doch auch unsicher sind zwei Yermuthungen. — 
Cunninghanı glaube In dem König. »Mogue einer Inschrift den Mauss zu erkennen. 
(@Muasse lautet wie ich glaube seine arfanische Aufschrift). Lassen leugnet dies; 
seine Datirang der Inschrift passt freilich kaum zu Maues, Nach neuerer An- 
nahme herrschte Mega zur Turushkazeit, Jahr 78 der Samratser. — Fan 
Lassen vermuthet Vndopheres' (Gondophares‘) Name in dem Chinesischen Ttheulao, 
Teolao, den er um 90 v. Chr. ansett. 
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Die Münzen des »Oo&mo Kadphises« sind offenbar die spä- 
teren, also hat man sich gewöhnt, den Kadypitns: Kadphises I., 
den Oosmo Kadphises aber Kadphises II. zu nennen. Man wird 
also, wenn auch diese Zahlen I und II ganz unsicher sind, doch 
wegen der Namensgleichheit die Münzen des Kadphises von Her- 
maeus trennen und an die Spitze der Reihe: Oo&mo Kadphises 
und Turushkadynastie setzen. 

Schwer unterzubringen ist ein König Kadapeg mit uner- 
klärten griechisch geschriebenen Titeln: *0LoAa zadapeg yogarov 
ta9ov; bei dem xogavav hat man-an xoigavog gedacht, das 
Sigma ist aber stets deutlich. Ueber die andere Erklärung des 
XOPAN soll gleich gesprochen werden. Das an den Sy-Her- 
maeus auf Kadphises’ Münzen erinnernde CY und die Titel- und 
Namenform KOZONA KAAAGEL, die mit Kolovlo Kadgılov 
sehr übereinstimmt, berechtigen uns hier diesem sonst ganz. dun- 
keln »Kadaphös« einen Platz zu geben. Wunderlich ist die grosse 
Aehnlichkeit seines oft nicht schlecht gearbeiteten Kopfes mit 
denen der ersten römischen Kaiser, für mein Auge namentlich 
mit Augustus’ Kopf auf den häufigen Denaren des Gaius und 
Lucius, nur trägt der Baktrier ein Diadem, keinen Kranz. Na- 
tütrlich darf man aus solchen rein zufälligen Aehnlichkeiten keine 
Schlüsse machen. 

Eine ganz von den bisherigen Münzen abweichende zusam- 
mengehörige Reihe eröffnet also der sogenannte »zweite« Kad- 
phises, der Baoıheig Baoıldur awrig ueyas domuo Kadplans. — 
Hier, wie schon bei den vorher genannten Münzen sind nach 
den Forschungen der Indologen mancherlei Ankntipfungspunkte 
an vorhandene Ueberlieferungen möglich; in einzelnen’ Worten 
der Aufschriften dieser und der später zu besprechenden Turush- 
kamtinzen: XOPAN, KOPAN, OOHMO, das in der arianischen 
Aufschrift (der Rückseite mit shima« wiedergegeben ist, hat man 
Völkernamen erkannt, deren Namen ebenso oder ähnlich in der 
äinheimischen Literatur erhalten sind. ..Es wären dies also Ana- 
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logien zu dem ZAKA KOIPANOY, allerdings anders gestellt, 
doch hat man auch das xogeo als verderbt aus »ougdvov er- 
klären wollen, was durchäus nicht unwahrscheinlich wäre. 

Nach den angeführten Erklärungen der Indologen ist also 
das Oonuo, arianisch Hima, der von den Chinesen »Hieumia ge- 
‚nannte Stamm der »Jneltchiv, Hima. Das z0gavo der Turushka- 
Münzen und das xogav der Kadaphesmünze wird, gemäss der 
ärianischen Legende des Kadaphes: »khashanasa« für den Volks- 
stamm der Kushan oder Kashan gehalten. — Ich habe kein 
Recht über diese Deutungen mitzusprechen, aber gesagt muss 
werden, dass dem zog@wo ganz sicher das zerogaro auf den 
Münzen des unzweifelhaft derselben Dynastie angehörenden Over 
entspricht, also sicher ein anderes, also je nach dem Herrscher 
wechselndes Wort. 

In Kadphises (I.) erkennt man den von den Chinesen 
»Kieutsieukio« genannten König, dessen Regierungszeit. nach 
Lassen's Angabe (II2, 815) etwa von 24 v. Chr., bis nach Ohristüs 
anzusetzen ist. Ihm gleichzeitig, zum Theil von.ihm verdrängt, 
regiert bereits die Dynastie der Turushka-Künige, und zwar, 
nach den einheimischen Schriftstellern der angeblich erste der- 
selben, Huvishka. Der Schauplatz dieser, wie Überhaupt fast 
aller indo-griechischen Reiche ist die Indusgegend, bis etwa zum 
Ganges hin. 

Von den drei überlieferten Namen dieser Turushkakönige, 
welche nach indischen Berichten (Lassen, p- 823) so aufeinander 
folgen: 


Huvishka Overki 
Gushka hat man 
Kanishka Kanerki 


mit höchster Wabrscheinliehkeit wieder erkannt‘); Ooerki und 


4) Den »Gusliken hat man nicht zit einem der Münzpräger Identifeirt. Es 
hiiebe für ihn nur der Ooer Kenorano übrig. 
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Kanerki oder Kanerku lauten die Namen der Könige anf den 
Münzen. Ebenso erkennt man in dem aus Inschriften bekannten 
nach Kanishka herrschenden Väsudera (dessen Inschriften 
3. Th. aus Mathura an der Jamuna stammen) ganz unzweifelhaft 
den früher irrig BANANO u.s.w. gelesenen König BAZOAHO 
der Münzen. Balano oder Balan ist also nicht, wie noch Lassen 
(p. 862) annimmt, ein vom Bazod&o verschiedener König, son- 
dein nur eine irrige Lesung der in schlechten Formen geschrie- 
benen Umschrift Batodno. 

Wir wollen ‘vom nümismatischen Standpunkte die Sache 
intetsuchen. Zunlichst schen wir vom Ooemo Kadphises ab. Dass 
die Namen Hüvishka dem Oo8rki der Minzen, Kanishka dem 
Kanerki (und Kantrku), Vasudeya aber dem BazodEo entsprechen, 
kann wohl keinem Zweifel unterworfen sein. Kanerki, also viel- 
leicht = Kanirki, ist, wenn man bedenkt, wie leicht s und r 
wechseln, fast genau Kanislıka, ebenso ist Ooerki, also vielleicht 
= Ooirki gleich Huyislika. Bazod&o und Vasudera sind einan- 
der aber so gut wie völlig gleich. 

Dass also die Bezichung der Münzen auf die Turuslıka- 
äynastie sicher ist, beweisen auch überlieferte Einzelheiten. So 
wird Kanislıka als ein mächtiger, grosser Monarch geschildert, 
dessen Name noch in dem der Stadt Kanekpura in Kashmira 
erhalten sein soll: seine vielen Münzen, Gold und Kupfer, be- 
weisen seine grosse Macht. Kanishka bekehrt sich zum Buddhis- 
mus: seine Münzen sind deutliche Zengnisse dieses Buddhismus, 
auf einer derselben erscheint der bisher nicht richtig gelesene 
Name und die wohlbekannte stereotype Figur des Buddha selbst; 
die Namensform ist BOYAO, wie fast alle Götternamen dieser 
Münzen regulär auf © endend, wie ich unten zeigen werde. — 
So sicher auch die Beziehung der Münzen auf die Dynastie der 
Tarushıka ist, s0 gewiss geben uns schon die Münzen selbst den 
'Boyeis, dass die Aufeinanderfolge dieser ‚Künige so, wie sie 
früher angenommen wurde, unmöglich ist. Ueber diese Dynastie 
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der Turusika’s sind wir aber auch durch Inschriften gut 
unterrichtet. Auf mehreren arianischen Steininschriften, theils 
im Indusland, theils in Mathura an der Jamuna gefunden, wer- 
den uns die Brüder Kaniska, Huvishka, Vasudeva als in 
dieser Reihe aufeinanderfolgende Könige genannt und zwar mit 
Hinzuflgung der »Samvatı-Jahre‘), nach Thomas’ Zusammen- 
stellung vom Jahre 1876 und Dowson’s kurz vorhergehender: 


Hahre der Semvatnern 


Kanishka s—33 
Huvishka 3851 
Vasudeva 5{) und 44—982. 

Ueber die Aera sind noch Controversen, die der Special- 
forscher in den bezeichneten Arbeiten nachlesen mag; jedenfalls 
gehört die ganze Reihe, wie auch auf mumismatischem Wege 
gezeigt werden soll, einer späten, nachehristlichen Zeit an. Die 
Jahreszahl 5 bei dem letzten Herrscher ist bei der Lückenhaftig- 
keit der Inschrift unsicher. — Ein höchst bedentender Fund von 
Goldmünzen dieser Könige in Peschawer beweist uns, vor- 
lichen mit dem was wir sonst von ihnen wissen, wie weit sich 
ihr Reich ausgedehnt: etwa vom Ganges (s. oben) bis in die 
Indusländer. 

So sicher nun auch die Resultate aus den Inschriften sein 
mögen, scheint es mir doch nicht ganz überflüssig auch den 
Beweis für die angegebene Reihenfolge aus den Münzen hier- 
herzusetzen, welchen ich bereits niedergeschrieben, che ich diese 
Inschriften kennen lernte. 

Yollig klar ist die Reihe auch trotz der Inschriften nicht, 
da ein aus den Münzen wohlbekannter König, Ooßr, in diesen 
fehlt. — 








1). An. Soc. N. 8. VIIIEH. 976 von Domon und J. As. Soc. N. 5. IXE 
(1878), Arikei von Themas p.8. Ygl. such dusolbe Jourmal TE p. Aldi. Uber 
den gromsen Fund von Pas! 

®) D.h. die Jehre nicht als Roglerüngsdauer, sondern jede Inschrift wägt ein 
Jah als Datum. 
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Die aus dem Charakter der Münzreihe völlig klare Auf- 
einanderfolge der Könige ist diese: 


Kadphises (M) Kadphises (IL) gleich- 
Kanerku : zeitig mit Ooerki 

d nicht: > 
Ooerki a Kanerku, 
Bazodeo. Bazodeo, 


Ein fünfter König, Oo&r Kenorano scheint hinter Kanerku 
oder Overki regiert zu haben. 

Die numismatischen Gründe zu dieser Anordnung, welche, 
man auch angenommen hat, so lange man nicht die schriftliche 
Veberliefering. mit hineinzog; sind folgende. Die Münzen des 
Kadphises (IL) zeigen gleich den folgenden »Turushikar-Min- 
zen diese Neuerungen: es treten — was seit Eukratides “nicht 
yorkam — häufige, reine Goldmünzen auf (attische Doppelsta- 
teren, Stateren u. s. w.); der Künig, meist in ganzer Figur, ist 
auf rohe barbarische Art mit hoher Mütze, ummässig grossen 
Stiefeln und allerhand sonstigen, dieser Minzreihe gemeinsamen 
Insignien geschmückt. Auch ein gemeinsames, monogramm- 
artiges Symbol $t2 und ähnlich, ist dieser gesammten Miinz- 
reihe eigen. Die bisher fast immer rein griechischen Götter 
werden durch indische, wie Siwa u. s. w. verdrängt, wenn 
auch, wie wir später sehen werden, für den siranischene Sonnen- 
gott auf Kanerki’s griechisch sprechenden Mitnzen noch HAIOC. 
vorkommt. Alle diese Eigenthümlichkeiten der ganzen, von allen. 
übrigen indo-griechischen Münzen völlig verschiedenen, sich unfer- 
einander aber ganz ähnlichen Reihe, sogar im Monogramm oder 
‚Symbol völlig übereinstimmend, scheinen zunächst mit der An- 
nahme, Kadphises habe den ersten Turushkaherrscher bekriegt 
und aus einem Theil seiner Länder gejagt, nicht recht zu stimmen. 
Auch die Uebereinstimmung der Königs- (oder 2. Th! Yölker-) 
‚Namen: -OOHMO, OOHPKI, OOHP deutet doch eher auf ge- 
meinsame Abstammung, nicht auf feindliche Dynastien. Ich 
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möchte also weit eher glauben, dass man eine so völlig sich von 
allen anderen unterscheidende Reihe so ganz gleicher Münzen 
mit «o ähnlichen Wörtern, Geprägen, Symbolen einer und der- 
selben Dynastie und demselben Lande zuschreiben muss. 

Der erste Präger derartiger Miinzen — um nicht eonjieirend 
»der Begrtinder dieser Dynastie« zu sagen — ist nun sicher Kad- 
Phises. Seine Minzen sind meist grösser; weit sauberer in der 
Arbeit als die der übrigen. Ferner haben sie sämtlich grie- 
chische Sprache auf der Hauptseite und arianische auf der 
Rückseite. 

Sein Nachfolger muss Kanerku gewesen sein. Zuerst haben 
seine Münzen griechische Sprache, die arianische fällt 
fort; diese Stücke, obgleich bereits kleiner und schlechter ge- 
arbeitet als des Kadphises Münzen, sind, wie schon Wilson her- 
vorhob, die ktnstlerisch besseren dieses Königs. Dann ‚tritt 
plötzlich eine grosse, zwar nationale, aber recht  barbarische 
Neuerung ein: die erobernden skythischen Könige '(deun das 
scheinen doch jene Kadphises und Turushka’s zu sein) verdrängen 
zunächst ‘die indische Sprache und Schrift, dann aber 
auch die griechische Sprache, und schreiben nun ihre eigene, . 
allerdings wohl der indischen verwandte Sprache anf ihre Mün- 
zen, aber in der wahrscheinlich Jedermann verständlichen grie- 
chischen Schrift. Dies thut zuerst Kanerku. Der 
Baaıhsüg Baoıkdom Kavigxov‘) heisst nun gao vavo gao zamgzı 
20ga»0. Auch die Aufschrift HAIOC, welche nur auf einem 
Sttick mit gaovavo u.s.w. erscheint, macht bald bei: derselben 
Figur dem einheimischen, aber griechisch geschriebenen Namen 
MIOPO u.s.w. Platz. — Dass die neue Königsumschrift am 
Anfang die Titel enthält, wie Radscha di Radscha, rex regum, 
ist nicht zu bezweifeln. 


1) Dies ist alıo doch wohl der Nominstiv. Man darf den König daher nicht 
sKanerkese nennen. 
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Der angebliche Vorgänger des Kanerku soll nun nach 
älterer Annahme Ooerki sein, dessen in der Form dor grie- 
chischen Buchstaben ganz tchen, im Gepräge meist unklinstleri- 
‚schen ‚Münzen mit den merkwürdigen Ausnahmen griechischer 
Götter mit indisirten oder sturushkisirtene Namen: HPAKIAO 
Herakles und CAPATTO Serapis [J.4.8. N.S. IX p. 213) nie 
vein griechische Sprache zeigen. Dies ist stylistisch und nach. 
den uns von den Münzen selbst deutlich genug gegebenen sprach- 
lichen Gesetzen unmöglich. Mag auch hervorgehoben werden, 
dass, Ooerki, der sich ganz, wie Kanerkn-in seiner späteren Zeit 
tlulitt;; ga0 »e0- guo-Oongni sogero (alle anderen, Lesungen 
‚ind falsch); ‚häufig das Brustbild auf seine Münzen setzt, was 
Kadphises oft, Kanerku aber selten thut, — der Charakter seiner 
Münzen, die stets die von Kanerki zuerst eingeführte einheimische, 
Sprache mit griechischen Lettern, dieselben Titulaturen, in’den - 
schlechtesten, hinter denen des Kanerki weit zurlickstehenden, 
griechischen Lettern tragen — alles beweist numismatisch sicher, 
dass Operki hinter Kauerki geprägt und geherrscht haben 
wiss. — Dass um diese Zeit auch der nur Kupfemılinzen prä- 
‚gende Quo »u0 ga0 npng fauch one; xevogavo (alle anderen Le- 
sungen sind falsch) regiert haben muss, geht sicher aus dem 
Charakter seiner Mürzen hervor. 

Der letzte, die schlechtesten’Formen der griechischen Buch- 
staben anwendende, seinem Aussehen nach völlig einem asia- 
fischen Radscha gleichende König!) ist der erst in nenester Zeit 
richtig gelesene, aber schon bei Wilson abgebildete, nicht hin- 
fige Bazodeo: Quo vumo ga0 Batodno xogaro. Dass man dieses 
hier nun zum letzten Mal auftretende xnga»o einerseits als Land- 
oder Volksname, andererseits aber als xnedvou der Saka-Minze 
entsprechend erklärt, ist oben gesagt. Dis so viel ich sehe von 








an @ür mich waren in äisser Hinsicht Ale zu dat. grgn Dr. Tigarschen 
Onminlang gehörenden Phatogaphien derartiger Dymatan von höchstem Inferaan, 
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mir zuerst aufgefundenen Kupfermiinzen dieses »Bazodäo, des 
»Väsudera« der Inschriften, in Menge im Berliner Münzeabinet 
vorhanden, zeigen nur höchst selten lesbare griechische Buch- 
staben und gehen in die roheste Barbarei über: es sind die 
letzten, rohesten Münzen der Turushkakönige. 

Bazadeo ist der letzte König, der uns einen griechisch ge- 
schriebenen Namen hinterlassen. 

Ihm folgt eine lange Reihe entarteter, barbarischer Gold- 
minzen, welche, die Typen der Taruslikakönige nachahmend: 
Hf. stehender König, Af. OKPO Siwa mit dem Stier, nur miss- 
verstandene und ungeschickte Nachbildungsversuche der griechisch 
geschriebenen Inschrift geben: ga0 varo gao ist bisweilen noch 
erkennbar, bisweilen ist es aber nur ein ewiges Wiederholen von 
000, gngo u.s.w. Es war völlig verfehlt, in diesen fast auf 
‚jedem Exemplar anders Iautenden Barbareien Namen zu suchen, 
wie Baraoro u. 8. w. 

Einige dieser letzten barbarisch- griechischen Sttioke eigen 
eine ganz neue Eigenthümlichkeit: einen offenbar sassani- 
dischen Einfluss. Die Arbeit wird sorgfältig. und sauber, 
die Tracht des Königs ist völlig sassanidisch, die Köpfe gleichen 
genau, nur in kleinen, sorgfältig gearbeiteten Verzierungen am 
Kopfputz ein wenig abweichend, denen des Sassaniden Sapor I., 
/8—269 n. Chr. Hier haben wir also einen sicheren chrono- 
logischen Anhaltepuukt. Wenn Kadphises (I.) wirklich etwa 
von 24 y. Chr. an regiert hätte, so wäre schon mit dem vierten 
Herrscher nach ihm, dem Bazodeo (denn die unmittelbare 
Anfeinanderfolge: Kadphises, Kanerku, Ooerki (damn Oder), 
Bazodeo ist sicher), die leidlich cultivirte Münzprägung zu Ende 
gewesen und nun hätte sich das Ausprägen der verwilderten Gold- 
minzen mit missverstandenen Nachalmungen griechischer Le- 
genden und Turusika-Typen bis in die Zeit des Sassaniden 
Sapor I. hingezogen! Dazu ist aber die Anzahl jener rohen 
Goldmünzen zu gering, ja das ganze Factum ist unwahrschein- 
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lich: setzen wir Kadphises’ Tod um 30 n. Chr.; nehmen wir für 
Kanerku eine sehr lange Regierung an, bis 100 n. Chr.), für 
Overki bis 150, für den Over bis 180, für den seltneren Ba- 
10deo bis 200, so bliebe immer noch ein recht langer Zeitraum 
Dis zu Sapor; auch spricht die grosse Gleichförmigkeit aller 
Münzen der Turushka’s gegen eine fast 200jährige Dauer ihrer 
Herrschaft, der Münzcharakter ändert sich in einer so langen 
Zeit viel mehr und behält nie eine derartige Gleichförmigkeit in 
Styl und Gepräge. 

Hiemit,stimmen nun durchaus die Inschriften, die den 
Kanerku vom Jahr.8 bis etwa 33, den Overki bis 51, den Ba- 
zodeo sohon gleichzeitig mit Ooerki und bis 98 der »Zeitrechnung« 
zogieren lassen. — Vielleicht dürfen wir also, den Münzen und 
Inschriften folgend, die ganze Kadphises-Turushkaherrschaft 
etwas weiter hinauf, näher an den Sassaniden Sapor heran- 
rücken‘) 

Mit den letzten, meist schtisselförmigen, oft aus schlechtem 
Metall geprägten Goldmünzen, welche sassanidischen Einfluss 
zeigen, schwindet fast jede Spur des Griechischen aus Indien; 
ie indischen Münzen behalten noch die roh nachgeahmten Typen 
der Tarushkakönige bei, aber die Sprache und Schrift und jede 
Spur eines künstlerischen Einflusses scheint verschwunden 

Dass die in letzter Zeit so berühmt gewordenen, meist wie 
die Goldmünzen der Turuslikas in Peschawer, im Indus- 
lande, also in Kanerkw's und seiner Brilder Reich, gefundenen, 
einen entschieden griechischen Einfluss bekundenden buddhisti- 
schen Steinskulpturen®) jener letzten Zeit der Ueberbleibsel 


1) Dies is eigentlich kaum möglich. Kanerku ist stets Dirt, kann also 
höchstens wohl 60 Jahre regiert haben, 

2) Dass man In den Grabhügeln jener Gegend Münzen des Kadphises (IT) 
und Kanorku mit Denaren des M. Antontus, Caesar und Augustus zusammen ge- 
Sünden hat (Riter, Die Stupa's u.s.w. p. 2B4f.), hilft wenig, Römlaches Silber- 
{Alt ging Auch die ganze Welt und erklel sich lange In Vellhr. 

2 3 Thoie Am Original, thels in Photogrephien Im Börner Muscum. 
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hellenischer Cultur in. Indien angehören, scheint mir sicher; 
lie Achnlichkeit der Werke mit den Darstellungen auf den 
Münzen des Kadphises, besonders aber des Kanerkn u. A. ist 
nicht zu verkennen; gewiss gehören die Skulpturen nicht der 
guten griechischen Zeit an: sie sind buddhistisch, der in- 
ische Charakter überwiegt und verdrängt die klassischen For- 
men, wie auf Kadphises' und den Turushkamtnzen allmählich 
klassische Mythologie und die klassischen Götternamen schwin- 
den, um dem Buddha und den indischen Göttern Platz zu machen. 

Ich gebe hier die Reihe der griechisch schreibenden bak- 
trisch-indischen Könige mit ungriechischen Namen nach der 
im Vorstehenden entwickelten, von der allgemein geltenden, 
übrigens, von einigen Zusätzen abgesehen, nur wenig verschie- 
denen Anordnung mit den wenigen, muthmasslich zu bestimmen- 
den Jahreszahlen: 





4) Ranjabala (griech. PAZY oder ähnlich). 
2) Maues. Noch vor 100 v. Chr. 


Die Azes- Reihe. 


) Anes. Nachfolger (und Sohn?) des Manes. 

4) Azes und Aspavarma, sein Strategos. 31 

5) Azes und Aspapatis, sein Strategos. TAmMIERSE 

6) Azilises, Zeitgenosse des Azes. 

7) Vonones und Azes. 

8) Vonones und Spalahara. 

9) Vonones und Spalagadama, Sohn des Spalahara. — 
Dieser ist identisch mit Spalyris. 

10) Spalirisus. «) als Künigs-Bruder. 3) als König. 

11) Spalirisus und Azes. 

12) Spalyris (oder Spalgrios), Könige-Bruder. Sein arlani- 
"scher Name ist Spalagadama, Sohn des Spalahara. 
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13) 
1 
15) 
16) 


m 
18) 


9) 


2) 
2) 


2) 
2) 
2) 


26) 
27) 
3) 
2) 
30) 
31) 
3) 
3) 
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Arsaces, öfzauog (Num. Chron. XIX, p- 62). 

Arsaces, 9edg, Unicum in Berlin. 

Yndopheres, auch Gondophares und ähnlich. 

Sanabarus, des Yndopheres Zeitgenosse (Nachfolger?) 
in derselben Gegend. Identisch mit Mdyßagog, 
4rdßagos des Peripl. mar. Erythr.? Späte Arsa- 
eidenzeit. 

Abdagases, Bruderssohn des Gondophares. 

Abdagases, mit abweichender Umschrift der Rückseite 
Num. Chron. XIX, p. 62: »Sub-Abdagases Sasanc. 

Zeionises. 

Unbestimmt mit dem Titel: maharafası mahatasa 
kashatarakuyala (Berlin). 

Pavores. 

Orthagnes, mit Gondophares’ Namen anf der Riickseite, 
arianisch. 

Heraos, König der Saka. 

Soter megas. 

Yreodes. 


Die Kadphises- und die Turushkareihe, 


Kadphises ([.) mit Hermacus-Typen. 
Kadaphes. 

Kadphises (I). Augustus’ Zeit? Später? 

Kanerku oder Kanerki. Erstes Jahrhundert n. Chr.? 
Overki. 

Over Kenorano. 

Bazodeo. 

Verwilderte. 


Verwilderte, mit sassanidischem Einfluss. Um die Zeit 
des Sassaniden Sapor L, 238—269.n. Chr. 
* 
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Hier, zum Schluss muss ich, wenn auch den bestehenden 
Ansichten der Indologen völlig entgegön, eine Münzklasse aus 
dem Bereich ‘der" griechisch-indischen® Denkmäler verbannen: 
Eine änsserst zahlreiche, meist ats Silbermünzen bestehende Reihe 
indischer -Königsmünzen, von völlig national-indischer, 
unktinstlerischer, meist barbarischer Ausführung und folgenden 
Typen: Königskopf (mit Schnurrbart), A. meist Symbol &, 
darunter Wellen, giebt uns »in schönen und gleichförmigen 
Deyanägart-Buchstaben« (Lassen) Namen und Titel einer grossen 
Reihe von Königen, der Sah-Dynastio der Sinha-Könige, 
nach Thomas (J. A. S. XI. 1850 p. 1—72) vierzehn, nach 
Newton sogar dreiundzwanzig: 


1) Iswara Datia 
2) Rudra Sah I. 
3) Asa Dama 
4) Dama Sah 


u.8.w., der letzte heisst Swami Rudra Sah IV. Die Titel dieser 
Könige, in langer Inschrift, ‘enthalten u. a. die Satrapenbezeich- 
nung: »Kshatrapasas. 

Die Köpfe dieser Münzen nun haben griechische Um- 
schriften, wie beschaffen, werden wir gleich sehen; eine der- 
selben hat man für den Namen des baktrischen Königs Dionyaius 
gehalten. Nach Thomas’ Annahme regierten diese Könige von 
157 v, Chr. an, Lassen (I12.. 929) ist sogar geneigt, sie schon 
als Satrapen des Euthydemus herrschen zu lassen. 

Für den’ Münzkenner ist aber diese Bestimmung völlig 
unmöglich. Die Minzen sind so schlecht, roh und epät,' in 
Form der Buchstaben — auch der indischen, so-völlig von allen 
antiken verschieden, die ganze Reihe scheint sich so deutlich 
ale eine Art Fortsetzung der schlechten Silberdrachmen des 
YPKWAOY zu documentiren; ja, die sich unmittelbar an die 
Sinha’s eng anschliesgenden Münzen der Gupta-Könige mit ganz 
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ähnlichen Typen scheinen mir sogar den Feneraltar der Sassa- 
niden nachzubilden (s. Thomas’ Tafel 1..c,), dass ich die ganze 
Reihe für-schr spät, Jange nach Christus geprägt, halten: muss, 
‚schon aus rein numismatischen Grinden. 

Und nun das »griechische der Hauptseite! 

Der zweite König, -Rudra Sah, soll den Namen seines 
Oberkönigs Dionysius auf seine Minze gesetzt haben! Thomas 
giebt diese ‚Inschrift so: AIOAYITIYIrA. Wenn 'man- viele 
Abbildungen und Originale: dieser, Mitnzen-sicht, wird man bald 
öllig klar. iher,.den. Character dieser. Sorte, von: griechischen 
Umschrifien, Als Beweis gehe ich hier cine:schr deutliche Münze 
det Berliner Sammlung von Viswa Sinha‘). (neunter König) und 
eine andre des Rudra Sah, desselben, der angeblich 
des Dionysius Namen auf seine Minzen schrieb 





Wit haben also hier etwa .AQITIA., und bei Rudra Sah: 
NINVI; andre Miinzen (der 8. vind 

10. König) haben nach Thomas IIYIIOIIC und 

NONESIDION u.s.w. 

Wer sich praktisch mit den Mitnzen abgiebt, erkennt sofort, mit 
was wir es hier'zu thun haben: es sind wüste plagia barbaro- 
rum, unyerstandene und unsinnige Nachmalereien griechischer 
Buchstaben, ohne jeden Sinn und Verstand, die vielleicht’ dem 
YPKWAOY ihr Dasein verdanken. Der Werth solcher In- 
schriften ist gleich Null, und aus solchen Barbareien und unver- 
ständigen Strichen vernünftige griechische Namen lesen au wol- 
len ist eben so irrig wie das Bestreben die willkitlichen Striche 
4) Von mie bestiomt; cu I auch für den Nichindoiogen Jess na, Thomas 
ichen Abbildungen diese Münzen zu bestimmen, — Per Rudra SaN ist von 


HolsachBertach bestimmt, Ra 
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ünsrer mittelalterlichen Wendenpfennige lesen und deuten, zu 
wollen. So geläufig dem Numismatiker diese unendlich häufige 
Erscheinung corrumpirter, sinn- und wertbloser Legenden ist, 
so gross ist das Unheil, welches Dentungsversuche dieser Art 
von Inschriften immer und immer wieder verursachen. 

Ich kann also die meiner Ueberzengung nach sehr späten 
Münzen der Sinha-Könige mit sinnlosen, aus griechischen 
Vorbildern entstandenen Inschriften und Strichen, aber völlig 
correcter indischer Umschrift der Rückseite nicht in den 
Bereich meiner Betrachtungen ziehen. 

Wenn ich cs im Vorstehenden versucht habe, eine nur auf 
das monumental Sichere zurüickgeführte Uebersicht der bak- 
frischen und indo-griechischen Herrschaft zu geben, nicht für 
Indologen und Specialforscher bestimmt, sondern für jeden, der 
für eine der wunderbarsten Episoden der Geschichte Interesse 
hat, so Zut ich es als blosser Münzgelehrter und als Laie in 
den indischen Sprachstudien konnte, so muss ich ausdrtieklich 
um die Nachsicht derer bitten, welchen die indischen Sprach- 
und Geschichtsstudien nahe stehen. Ich weiss wohl, wie Vieles 
wir entgangen sein mag und wie schr ein vollständiger philo- 
logischer Apparat nöthig ist, wenn man Geschichte schreiben 
will. Aber ich fand, dass die fast einzigen Denkmäler jener Ereig- 
nisse, die Münzen, über welche ich ein Urtheil zu haben glaube, 
bisher keineswegs in allen Punkten richtig benutzt und erkannt 
waren, und dies bewog mich, auf etwaige andere Arbeiten, über 
diesen Gegenstand nicht zu warten und das, was ich. bieten 
konnte, nicht zurtiekzuhalten. 


Berlin, Juli 1878. 
Av. Sallet. 


10% 





Das ‘Münzkabinet hat diese schöne Minze gleich manchen 
anderen von dem Münzhändler Hermn Lambros gekanft. "Sie ist 
ungefähr um 400 vor Chr. in Cnosus, dem Künigssitze des Minos, 
geprägt und zeigt zum ersten Male seinen Namen. Er ist seinem 
Vater Zeus ähnlich dargestellt, doch als Richter mit dem finsteren 
Ausdruck des Gesichts, welchen auf den späteren Münzen von 
Cnösus sein Kopf; ohne den Namen aber durch die Königsbinde 
kenntlich, zeigt. Sein Mantel ist auf unserer Minze punktiert. 

Die’Kehrseite hat den mit Aehrenblättern bekränzten Kopf 
der Demeter, welcher auf den Münzen dieser Stadt nicht selten 
ist, in einem dem Maeander ähnlichen Rahmen, der das Labyrinth 
bedeutet. Das Labyrinth wird auch sonst als quadratischer Rah- 
men dargestellt, z.B. um einen Stierkopf, der den Minotaurus 
bedeutet, oder rund um einen weiblichen Kopf, den man Ariadne 
benannt hat. Ueberhaupt wird das Labyrinth auf den Münzen 
von Cnosus mannichfaltig und frei behandelt; auf späten Kupfer- 
müinzen dient es, aufgerichtet, zum Sitze eines Jinglings. 

Die Aufschrift: KNNZION ist »dwwoua zu ergänzen, wie 
CAIMTIKON (rtickläufig) auf Münzen von Phaestus. Das Ge- 
wicht unserer Münze ist 11.51 Gramm. 
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Darstellungen des Minos, ausser auf den Münzen von Cnosus; 
sind schr selten, es scheinen nar zwei bekannt za sein. Auf 
der berihmten Hades-Vase in München, welche zuerst Millin 
Vases de Canosa Tafel 3 u. f. abgebildet und erklärt, dann Jahn 
in seinem Münchener Vasen-Katalog besohrieben hat, ist Minos 
nicht unähnlich dem der Münze dargestellt. Und auf einer Vase 
in Gerkards auserlesenen Vasenbildern Nr. 160 wird ein Mann, 
welcher dem Kampf des Theseus mit dem Minotaurus zuschant, 
für Minos erklärt. 

AIAKOC habe ich auf einer Bronzemünze nachgewiesen, 
welche etwa zur Zeit des Augustus in einer noch nicht entzif- 
ferten Stadt geprügt ist, siehe Archäolog. Zeitung 1871 8. 70. 
Er thront dort dem Minos unserer Münze ähnlich, vor ihm steht 
ein Verstorbener das Urtheil zu empfangen, daneben auf einem 
Cippus die Bildsäule des Todesgenius mit gesenkter Fackel und 
gekreuzten Beinen. Er ist auch auf einer Vase von Altamura 
dargestellt und AIAKOZ bezeichnet, welche Jahn a. a. 0. er- 
wähnt, dort zusammen mit $adeMANOYZ und TPITTTO- 
NEMOX, welcher hier, wie öfter, statt des Minos als dritter 
Richter genannt wird. 

Die Münzen von Oreta geben uns mehr erklärende Bei- 
schriften neben den Figuren als die andrer Länder, hier MINQZ, 
TANRN und EENXANOE in Phaestus, eine noch unerklärte 
Aufschrift TSMVPOS (rtickläufig, rıovgor?), irrig MVNOTAV- 
POX gelesen, in Gortyna, TTOAXOE in Onosus, auf der Vorder- 
seite der Münze zu Seiten eines Apollokopfs, also an einer Stelle 
an der ein Beamtenname ungewöhnlich ist, so dass man an 
mohoögog denken möchte. 

In Beziehung auf Kunst sind die Münzen von Oreta unter 
einander weit mehr verschieden als die anderer Länder. Viele 
sind auffallend roh und ungriechisch, manche haben lebendige 
aber unzierliche Darstellungen, und einzelne, gleich der hier 
gegebenen und einigen von Sybritia mit dem Dionysos auf dem 
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Panther oder thronend, und dem Hermes welcher sich die San- 
dalen bindet, gehören zu den allerschönsten griechischen, die 
wir überhaupt haben. Eine chronologische Folge dieser ver- 
schiedenen Kunststufen wird sich kaum nachweisen lassen, auch 
nicht an der langen und reichen Reihe der Münzen von Cnosus, 
welches zuletzt Römische Colonie war, wie ich im Jahresbericht 
für 1877 nachgewiesen habe (s. vom $. 12 u. f). Die drei 
Exemplare welche mir vorlagen, sind alle ziemlich schlecht er- 
halten; os wäre.zu wünschen, dass ein besseres bekannt gemacht 
Würde: Auf einem glaubte ich GNO zu-sehen, es ist bekannt 
dass der Römische Name'Gnossus war. 


1. Friedlaender. 





Sermyle. 





Zu den in der Numismatik neuen Macedonischen Städten, 
welche durch die Funde der letzten Jahre bekannt geworden 
sind: Sane, Ichnae und die noch nicht historisch nachgewiesene 
Stadt ‚welche die Münzaufschrift TVNTENON hat, tritt hier 
wiederum eine: Sermyle. Sie lag in Chalcidice, im Grunde des 
'Teronischen Busens, welcher auch Sermylischer hiess, unweit 
Terone und Olynth, und ihre Stelle ist durch die jetzige Ort- 
schaft Ormylia oder Ermylies gesichert, welche also nur das- 8 
am Anfang fortfallen liess, sonst den alten Namen wenig ge- 
ändert beibehielt. Leake travels in northern Greece IH, 154 hat 
dies nachgewiesen. 

In einer wichtigen Athenischen Inschrift aus dem Jahre 424 
‚vor Chr. (Boeckh 0. I. Gr. I, 301 Nr. 171 Zeilo 50 und Kirch- 
hoff ©. I. Att. I, Nr. 446) wird die Stadt genannt, und die Be- 
wohner hänfig in den Listen der Attischen Tributquoten aus dem 
fünften Jahrhundert (siehe Kirchhof? a. a, 0. Index). Ebenso 
wie nur in alten Inschriften, wird Sermyle auch nur in den 
ältesten Historikern, Herodot und Thucydides, erwähnt, nach 
Hecataeıs führt Stephanus Byzantius sie an. 
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Und mit der hierdurch gegebenen chronologischen Andenting 
stimmt, dass wir — wenigstens bis jetzt — nur diese einzige 
alte etwa um das Jahr 500 vor Chr. geprägte Münze haben. 
Aus ihrer Grösse und Schönheit darf man schliessen, dass die 
Stadt damals nicht unbedeutend gewesen sein kann, sie wird 
früh zerstört worden sein. 

Die Aufschrift ist ZEPMVAIKON, wie BIEANTIKON, 
vom £ ist allein der unterste Theil sichtbar, aber man erkennt 
dentlich, dass dort-ein Buchstab stand. Gewicht 16.88 Grm. 

Der Styl ist der eigenthtimliche altmacedonische: scharf und 
streng, charakteryoll-und Jebendig. Die Münze stimmt darin mit 
denen der nahgelegenen Stidte. 


1. Friedlaender. 


Heraclea Sintica. 





Man hat früher dieser Stadt vielerlei Münzen zugetheilt, 
diese ist die erste welche ihr sicher gehört. Hieroeles nennsisie 
zum Unterschiede von Heraclea Eyneestidis: "Hgdiksue: Brgupub« 
»og, und dem entsprechend ist die Aufschrift der Miinze (HPA)- 
KAEWTWN ETTI ETPVMONI. 

Die Lage am Flusse wird ‚zwar selten durch‘ mit dem 
Dativ bezeichnet, ‚doch findet sich ANTIOXEQN TAN: ETTI 
KANAIPOHI auf Münzen, und bei Thucydides 3, 99. Iegırölsor 
drei ei Yin norang. 

Die Form. W auf unserer Münze bezeichnet eine späte Zeit, 
W findet sich z.B. auf Münzen Traians in Amphipolis; auch die 
alten Typen des Macedonischen Schildes‘) und der Keule sind 
noch in Römischer nicht ungewöhnlich. , Zu dieser Zeitbestim- 
mung passt es, dass nicht früher als bei Livius die Stadt er- 
wähnt wird. Die Münze wird also nach der Theilung Macedo- 
niens geprägt sein, gleich den zahlreichen Bronzen der Haupt- 
städte Thessalonice, Pella und Amphipolis, von denen mehrere 





4) Es fat ein Schild, und nicht drol. Die Zierrate auf den Maoodonischen 
Schilden, besonders die Zierrate am Rande, werden oft mit Unrecht als einzelne 
Sehllde beschrieben. 
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die römischen Typen des Januskopfs, des Kopfs der Roma u.s. w. 
haben. 

Der Strymon wird auf Münzen der Kaiserzeit auch sonst 
genannt: in Ulpia Pautalia, welche an seinen Quellen lag, unter 
Caracalla (Mionnet I, 398. 238), und in Amphipolis an seinem 
Ausfluss; hier ist er auch dargestellt (Mionnet 8. III 26. 190). 

Die vorm erwähnten früher Heraelea Sintica zugetheilten 
Münzen sind: die bekannten’ kleinen silbernen mit dem Schwan, 
‚jetzt Eion; die schönen flachen Tetradrachmen mit dem Pallas- 
kopf und der‘ Keule, jetzt Heraclea Ioniae; die Bronzen des 
‚Adaeus; der Grund dieser letzten Zutheilung ist, dass einige ein 
Monogramm aus H und P haben, welches man auf Horaolea be- 
zogen hat, andre dieser Münzen haben aber andre Monogramme 
z.B.'eins aus A und T;. Es werden mehrere Macedonier des 
Namens Adaeus erwähnt, aber welchem diese Münzen gehöten 
ist noch unbekannt. 3 

Die Silbermünzen welche den bürtigen Kopf des Herakles 
mit dem Löwenfell haben, und auf der Ks. im vertieften Qua- 
drat ein kleineres viergotheiltes Quadrat, erhaben, und um dieses 
HPAKAEIA; wörden jetzt Heraclea Lyncestidis wohl mit Recht 
gegeben, und nichtmehr Heraclea Bithyniae. 





3. Friedlaender. 





Ptolemais in. Pamphylien, nicht Geramus unter dem 
Namen Ptolemais. 





In’ der Wiener numismatischen Zeitschrift II, 8. 346 habe 
ich im Jahre 1870 die oberste Mlinze mit der Vase, welche .da- 
mals neu in das Munzkabinet gelangt war, abgebildet, und habe 
nachgewiesen dass sie, im alten Pembroke'schen Kupferwerk 
publieiert, dann immer irrig zugetheilt, nach Ptolemais in Pam- 
fhylien, Augae, gehört. Die zweite kleinere Münze fand sich 
später dazu. 

Herr Dr. von Sallet hat hier $. 55 diese beiden Münzen 
mit der dritten, von Ceramus, zusammengestellt und dieser Stadt 
zugetheilt. 

Sie haben jedoch keinerlei Verwandtschaft. Die beiden ‚von 
Ptolemais haben den Kopf des Apollo, die von Ceramuıs den des 
Zeus; schon anf dieser Abbildung erkennt man den Zeiis,'noch 
deutlicher auf der Münze selbst, wo der Bart und Schnurrbart 
und der Charakter des Zeus deutlich erscheinen. 
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Die beiden von Ptolemais haben auf der Kehrseite, die eine 
die Amphora mit dem Vogel daneben, die andre einen Becher 
olme den Vogel. Jenen Vogel hielt ich seines grossen Kopfs 
wegen nicht für einen Adler sondern für den Raben des auf 
der Vs. dargestellten Apoll, und das scheint mir auch jetzt noch 
richtig, doch kommt daranf nichts an, denn der Vogel ist kein 
‚Theil des Typus, weil er auf der kleineren Münze fehlt. Im 
Gegensatz dazu hat die Münze von Ceramus einen deutlichen 
Adler zum Typus. Dass dieser Adler auf einem Becher sitzt, 
zeigt die Abbildung nicht, und noch weniger die Münze selbst. 
Herr-von Ratich, der früber dies Exemplar besass, hielt diesen 
Becher für einen Stierschädel; schon dies zeigt, wie undentlich 
der- Gegenstand ist. Also auch die Kehrseiten stimmen nicht 
überein. 

Jene Münzen haben TTTOAEMAIERN, diese KEPA- 
MIHTON. 

Endlich sprechen die äusseren Kennzeichen, welche den 
grössten Werth haben wenn die Landschaft erkannt werden soll 
der eine Münze angehört, gegen eine Zutheilung der beiden von 
Pioleinais nach Carien; sie haben keine Verwandtschaft mit den 
Konizeichen’ der carischen Münzen, am wenigsten mit denen von 
Geramus. 

Also Typen, Aufschriften und äussere Kennzeichen sprechen 
gegen. die Zutheilung der beiden Minzen von Ptolemais ‚nach 
Ceramus. 

Fragt man, welches die Gründe für diese Zutheilung sind, 
so wird als einziger angegeben, dass auf ihnen Geflisse-darge- 
stellt sind, und da ein Krug bekanntlich »&gawog heisst, -.s0 
werden diese Gefässe, eine Amphora und ein Becher,“ für ein 
vedendes Wappen erklärt, und weil Gefässe: dargestellt sind; 
sollen die Mlinzen von Ptolemais nach Ceramas gehören... Dieser 


" Sohluss ist gewiss ktihn, man fragt ‚sogleich: haben demi.die 
wirklichen Münzen von Qeramüs-,dası redende-Wappen: den Ger 
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isses? Nein. Und lässt man jene Folgerung gelten, so kann 
man alle Münzen mit Gefässen Ceramus zutheilen; auch die 
silbernen Böotischen ohne Stadtnamen haben wir dasselbe Recht 
Ceramus zu geben als die beiden von Ptolemais. 

Demnach halte ich den Schlusssatz jenes Aufsatzes: »sicher 
ist die Beziehung der Gefässe auf den Namen der Stadt« nicht 
für richtig. 

Andre Gründe der neuen Zutheilung, ausser diesem, werden 
nicht angegeben. Dass Coramus den Namen Ptolemais geführt 
habe, ist nicht überliefert; das darüber Gesagte beschränkt 
sich darauf: da Ephesus den Namen Arsinoe geführt hat, so 
könne Ceramus Ptolemais geheissen haben. Dagegen ist Pto- 
Nemais in Pamphylien, welcher ich die Münze zutheile, eine 
wirkliche, überlieferte Ptolemais. 

Wie ich in meinem Aufsatz angegeben hatte, hat man Pto- 
lemais in Pamphylien noch andre Münzen gegeben: “mif dem 
Kopf der Arsinoe, TITO, einer sitzenden Figur mit Zweig und 
Thyrsus und einem Beamtennamen (Rerue numismistigue 1848 
8. 256 Tafel XII; "Pellerin, P. et V. II, 13 Tafel 87, 14; 
Sestini, Lett. Cont. IX, 113; im Königl. Münzkabinet ist ein 
‚schönes Exemplar mit dem Namen AHIKAOE (es steht deutlich 
50, wohl statt AHIKAHZ). Diese Zutheilung habe ich schon 
damals für unrichtig gehalten, denn diese Münzen haben in 
‚Typen, Buchstabenform und äusseren Kennzeichen keine Ver- 
wandtschaft mit denen von Ptolemais in Pamphylien. 
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Der Fund von Witzmitz, 
991— 1002. 


+. Bei Witzmitz im Kreise Regenwalde. des Regierungsbezirks 
Stektin ist. im- Juni ein Fund von silbernen Mittelalter- Münzen ® 
und Schmuckstücken gemacht worden. Nach Mittheilung_ des 
Herrn  Predigers Havenstein daselbst, waren in der Nähe der 
Fundstelle, am Fusse einer niedrigen Hügelreihe schon früher 
einige Münzen vereinzelt gefunden worden aber unbeachtet 2 
blieben, bis kürzlich drei zusammen ans Licht tretende Stücke 
einen in der Nähe wohnenden Mann nachzugraben veranlassten, 
‚worauf, er.nur drei Zoll tief eine Urne von grauem Thon fand, 
bedeckt mit einem linnenen Tuche, von welchem ein vom Silber, 
Oxyd.grün gefärbtes Stück sich erhalten hat. 

Der Besitzer des Guts, Herr Landschaftsrath von der ‚Osten, 
bat.die Güte gehabt, den ganzen Fund der General-Verwaltung 
der, Königlichen Museen zur Prüfung einzusenden. Dies ist um 
so dankbarer anzuerkemen, als trotz der Bekanntmachung der 
General-Verwaltung vom 8. April 1865, welche durch die Amts- 
blätter verbreitet worden ist, die meisten solcher in den Pro- 
vinzen Preussen, Pommern und Posen häufigen Münzfunde ver- 
heimlicht, oft für den Silberwerth — ‚oder auch unter demselben 
verkauft, dann bestenfalls in Privatsaminlangen ‚gerathen, 
‚häufig aber eingeschmolzen werden ohne dass ein ‚Sachverstän- 

„üiger ie. gesehen hätte. Und dies ist nicht allein. ein Schade 
‚At, die Wissenschaft sondern auch für. den. Finder, denn 'nur- im 








3. Friediaender, Der- Fund von Witzmitz. 243 


Königl. Münzkabinet. wird der volle Werth dem Finder wahrhaft 
angegeben und bezalilt, 

Dieser Fand, .1YA Kilogramm an Gewicht, besteht ‚aus 
silbernen Schmuckstilcken, ; oceidentalischen und. orientalischen 
Münzen; er ist, um dies gleich vorwegzusagen, in den Jahren 
991—-1002.vergraben: Die Schmuckstiicke sind. sämtlich zer- 
hanen um dem Gewichte nach zu gelten, sie sind’ reist ge- 
schmiedet; von den feinen arabischen Filigran-Arbeiten sind in 
diesem Funde weniger als in den anderen. Uebergross ist die 
Zahl der kleinen Fragmente von Münzen. 

Numismatisch Neues lehrt der Fund nicht viel, doch ist jeder 
wichtig, wenn er auch nur chronologische Bestätigungen giebt: 
Demnach wird hier eine vollständige Aufzählung der Münzen 
gegeben, der damaligen politischen Eintheilung Deutschlands, 
wie ich sie bei den ersten Publicationen von Funden vor dreissig. 
‚Jahren eingeführt habe, folgend. Da:die meisten Münzen Snahsen 
angehören, so beginne ich mit diesem. Lande, ‘gehe dann west- 
wärts und. kehre ‚durch Süddeutschland ostwärts zuttick.\: Bo- 
sohreibumgen ‘sind hier jedoch nicht nöthig, da sie in-Dannen- 
bergs vortrefflichem Werke vollständig gegeben sind, es genügt 
also die Nummern dieses Werks und etwaige kleine Abweichungen 
anzugeben. 

I. Sachsen. Die grosse Masse der Münzen, ‚welche dem 
Funde seinen Charakter giebt, sind sogenannte Wendenpfennige 
und. Minzen von’ Otto und Adelheid. 

Die Wendenpfennige sind von den ältesten, grössten Arten, 
etwa‘40 Münzen und Fragmente wie Nr. 1325, der dam ge- 
hörigen seltenen Halbstiicke, eine Münze mit. ODDO quer, im 
Tempel, wie Nr. 1328; ferner 90 Mlnzen und: Fragmente: wie 
Nr. 1329, auch ein Halbstilck- dieser ‚Gatfung; - doch.ist auf 
vielen von diesen vom Tempel der Kehrseite keine Spur sicht- 
har, ‚so.dass nur das Gepräge der. Vorderseite. braoteatenartig 
vertieft auf der Kehrseite erscheint. 
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Von Otto-und Adelheid finden‘sich 5 meist zerbrochene von 
der schön geschnittenen und sorgfältig geprägten Gattung mit 
Di‘gra tex amen, dagegen mehr als 200 von’der gewöhnlichen 
ohne‘ amen. - Einige davon haben neben der Kirche 0 0, oder 
A W, eine in der Kirche X, eine andre A. Auch 5 Halbstticke. 

An diese beiden Arten Sächsischer Münzen schliessen sich 
7 Magdeburgsche von Otto II. Nr. 639 und eins der seltnen 
Halbstticke (obne Otto's Namen) mit MAG... und undentlichem: 
in nömine dei amen Nr.644. Eine von Quedlinburg, Otto IIT., 
ähnlich Nr. 613, doch steht /hier...ERVA«,E..; das E’ist 
deutlich; @sist kein’; und 6s ist’nur'Raum für 4 oder 5 andre 
Biichstaben. Auf“ der Ks. steht T- T ’zu Seiten 'der Kirche. 
Bin schlecht "erhaltenes und fragmentirtes Stilck gehört dem 
Herzog Bernhard I. von Sachsen 973—10f1, Nr.585;"lädst 
aber so wenig erkennen, dass es auch die ähnliche Minze des 
Bischofs Bernward von Hildesheim sein könnte. 

An Niedersichsischen Münzen finden sich 5 meist‘ zer- 
brochene von Dortmund, Otto IT., mit THERT MANNI in 
zweis:Zeilen, Nr. 743 und 743a, mit dem Zeichen das dem 
Obertheil eines Pedum gleicht dartiber, und einem verkehrt ste- 
henden"R“darunter, auch ein Fragment von Nr. 7442.:' Datn 
2 von Hildesheim, Otto IIT, mit $ca Maria, Nr. 706. 

II. Friesland ist nur dureh eine Minze vertreten, von 
Deventer, mit dem gokrönten bärtigen Kopfe ‘Otto's IIT. von 
vorn, welche ich aus dem Funde von Kawallen pnbliciert habe, 
Nr. 560 ® 
III. Lothringen. Die reiche Prägung von Köln tritt’ hier 
weniger als in andern Funden dieser Epoche hervor:'17 Münzen 
Ottos 1..Nr. 329, und 2 wie Nr. 331. Eine von den letzteren, 
sehr zierlich geschnitten, hat links von dem'grösseh A’der Ks. 
eihN, man darf wohl nicht an Neuss denken: Von Otto IL. 
FmitrOto> Imperator (Nr. 333), "sie haben’äuch "dak-tiegendeiG 
neben dem grossen A; 2 andr@kuben Oddodip Augt, Nrsnt. 
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Eine von 17 Otto.dem.I. zugetheilten hat ein deufliches.$ ein- 
geritzt. 

Zu den. seltensten- dieses Fundes gehören zwei von Metz, 
von den. Bischöfen Adalbero I. 929—964, Nr. 11, «und Theo- 
derich I. 964—984, Nr. 13. Die letzte ist schin ausgeprägt 
und. erhalten. 


IV: Franken ist durch 23 Mainzer Münzen Ottos IL, 
Nr. 778, 779, und durch 3 Wormser Otte’s IT. oder IF. ver- 
treten, sämmtlich von schlechtem Schnitt. Eine von Speier ist 
gänzlich unlesbar. 


Y. Mehr chronologische Anhaltspunkte geben die Münzen 
von Alemannien. Vom Bischof Ulrich von Augsburg, 923— 
973, sind 2 Fragmente und eine Minze vorhanden. Das eine 
Fragment hat ..... CVS E.., auf der Ks. AVG... und vom 
Müinzmeister-Namen sicht man „SO, das andre hat + VOD 
und anf der Ks. AVO. Die gut erhaltene Münze hat. * ODA(L)- 
RICV2 (ohne eps, das sonst nicht fehlt), im Felde =, auf der 
Ks. AVOVSCIVS um den Kirchengiebel, in welchem ENC 
steht. 

Dann eine guto Minze des Augsburger Bischofs Lutolf, 
987996, mit HLVTOIFVS EP2, im Felde 
Ks. AVGVOTA CIV, im Kirchengiebel VVI. 

Ferner Strassburg: Bischof Erkambold, 965—991, ein 
Fragment von Nr. 932; Bischof Widerold 991—999, 2 Exem- 
plare Nr. 934. Auch 2 Strassburger Denare Otto's III. wie 
Nr. 910. 





auf der 


VI. Baiern. Regensburg. Ausser einer Anzahl unlos- 
barer Münzen finden sich folgende: Herzog Heinrieh I. oder 
der U. 2 Münzen mit und den Münzmeister-Namen. VVO, 
Nr. 1057m, und ELLIN. 

Herzog Otto, 976—982. 4 Münzen mit +: und den Namen 
WUGL, Nr. 10650, ENCI, ECCI und einem unlesbaren. 
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Herzog Heinrich II. aus seiner zweiten Epoche, 985—995, 
8 Münzen und mehrere Fragmente mit -f und den Namen 
ELLN Nr. 10690, GVAL Nr. 10694, @IG Nr. 10899, MAO, 
ECC. Auch ein Halbstiick HEMRICV® DVX, im Felde + 
Ks. REGNA CIVITAw, im Giebel ELLN. Den Zierraten in 
den Kreuzwinkeln nach schliesst es sich an die drei Münzen 
aus Heinrichs IL. zweiter Epoche, welche Grote in den Münz- 
studien Band VII, 8. 186 Nr. 162—164 giebt; dieser Name 
ELLN kommt auf diesen dreien nicht vor, und ein Halbdenar 
mit diesen Zierraten in den Winkeln des Kreuzes auch nicht. 

Nabburg. Herzog Otto, 976—982. Zwei Mitnzen mit + 
id VVI oder VVL; Nr. 1118. Herzog Heinrich II, eine mit 
-# und VVL abweichend von Nr. 1120. 

VII. Böhmen. Die Münzen der drei anf einander folgenden 
Herzöge Boleslaus 938— 1004, sind bekanntlich nicht sicher zu 
unterscheiden, und unser Fund der bis 1002 hinabreichen kann, 
giebt also keinen Aufschluss. Es sind hier zahlreiche Münzen 
und Fragmente, aber fast alle so entstellt, dass selbst der Name 
des Herzogs nur selten kenntlich ist; eine genaue Wiedergabe 
solcher sinnlosen Anfschriften durch Drucklettern ist so unmög- 
lich als sie zwecklos wäre. Die Typen sind die Hand oder das 
Kreuz mit verschiedenen Abzeichen in den Winkeln, und auf 
den Kehrseiten der Kirchengiebel. Hier folgen die kenntlichsten 
Stücke: 

Eine Münze und ein Fragment mit dem Kopf des Heilands 
von vorn, Ks. +£ Die Umschriften sind sinnlos. Der Kopf 
gleicht dem bei Voigt, Böhmische Minzen Th. I, 8. 181 Nr. 8. 

Eine andre hat ebenfalls den Christuskopf von vorn mit dem 
Kreuz im Nimbus, und auf der Ks. eine gänzlich entstellte Hand. 
Bin andres Exemplar ist in dem Aufsatz des‘ Generals Rühle * 
von Lilienstern:: Beiträge zur Miinzkunde des Mittelalters, unter 
Nic"26 “beschrieben und abgebildet, "welchen Loos in" einem 
Bande: Bemerkungen usw. (Berlin-und Posen bei Mittler-1822) 
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herausgegeben hat. Dasselbe hat :.. . . HTTTLO@.nm die 
Hand. 

Eine mit dem Schwert im Felde, die Hand auf der Kehr- 
seite ist kaum kenntlich, die Aufschriften sinnlos. 

‚Ein Fragment +BON..... VAw zwei Schworter neben 
einander, eins aufwärts, eins abwärts gerichtet. Die Ks. ist 
undentlich, wie :]x , Umschrift sinnlos. 

Zwei Fragmente: Schwert, Ks. Kirchengiebel, ungefähr wie 


Voigt 8. 87, 1. 

Eine Münze mit ... EZLAV... Im Felde Kreuz mit 
je rei Punkten in dreien der Ecken, die vierte Ecke hatte 
vielleicht einen Keil. Ks. ... GA CIVITA Im Giebel 100 
undentlich. 


Ein Fragment mit dem Kopf welcher dem Ethelreds ähnlich 
ist. Ks. Hand, Voigt 8. 123, 1—10. 

Zwei Halbstticke von 0.62 und 0.68 Grm. mit einem, sich 
umsehenden Vogel; diese Münzen sind von zierlichem Schnitt 
und gut geprägt, allein. die Aufschriften sinnlos. S. Berliner 
Blätter für Münzkunde, Th. I, $. 33 Nr. 80 Tafel II, 80, wo 
eine ähnliche abgebildet ist. 

YIIL. Unter den unbestimmbaren Deutschen Münzen 
finden sich zwei Exemplare der seltenen und merkwlrdigen 
Münze welche einer Gräfin Adela zugeschrieben werden (Nr. 1237). 

Die eine hat AZLITEMODATAH+ (ata cometissa), im Felde 
4, und auf der Ks. *DOIE..EN OTT: um die Hand zu 
deren Seiten A und W steht; die zweite, bei denselben Typen: 
ASLITEWODNTA+ und ..DOIE AVENEOTT. ‚Diese letzte 
Aufschrift lautet auf Nr. 12370, X DONVEDIOTTO; wir 
haben also doie avene (oder avente, denn das N hat anf unsern 
beiden Exemplaren rechts oben einen-Querstrich) ott, und dann 
do avedi otte. Da nomine oft noie geschrieben wird, könnte man 
in doie domine vermuthen. Auf der Kehrseite wird durch unsre 
Exemplare cometissa bestätigt, und zu den bisherigen” Lesarten 

ne 
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des Namens: AD, AEAIN, AENZA, tritt nın ATA und 
NIX (ttekläufig) hinzu. 

Ferner fanden sich zwei Exemplare der bekannten Münze 
mit 2 ASMVAG A in drei Zeilen, Nr. 1158; ein sehr schlechtes 
mit M VSBAS C in drei Zeilen, Nr. 1159, ein gutes mit OTTO 


PEN 
DIGRJEX und auf der Ks. OTTO ähnlich Nr. 1271, 1272; 
“3 


diese werden dem Herzog Otto I. von Alemannien, 973 —982, 
qugeschrieben; das Vorkommen. in diesem Funde, welcher frt. 
hestens 991 vergraben ist, hindert diese Zutheilung nicht. 

‚Zwei mit einem dem Karolingischen Ahnlichen Monogranm, 
Nr. 1153, lassen die Umschrift nicht erkennen. Durch ihr Ge- 
wicht, 2.9 Gramm, auffallend ist eine mit völlig entstellten 
Aufschriften und Typen ungefähr wie Nr. 777. 


IS. Ausländische Münzen sind in geringerer Zahl vor- 
handen als in anderen Funden. 10 ganze und einige kleine 
Fragmente von Ethelred II. von England, 978— 1016. Die 
ersten 9 haben auf der Ks. die offne Hand zwischen A und W, 
den Typus B bei Holmboe, Angelsächsische Münzen des Stock. 
holmer Kabinets. Die Umschrift des Kopfs ist, mit geringen 
Abweichungen am Schlusse, immer die bekannte. 

Oaentwarabyrig, Canterbury. Kopf des Königs r. mit 
dem Scepter vor der Brust. 'Rf. +LEOFITAN M-O LEN. 

Bofervie, York. Kopf des Königs rechtshin. Ay. FAR- 
MAN M”O EOF... N 

Ligerceaster, Chester. Kopf des Künigs rechtshin. 
Rf. *STYREAR MO LI-G: Styrcar kommt in Lireoln vor, 
man kann hier aber nicht LIE lesen, was für Lincoln sälten 
vorkommt, sondern das G ist deutlich. Leigesasfer Leicester 
kommt nicht in Betracht, da dort das e in der &istei Silbe 
wicht fehlen darf. ‚Also bleibt wohl nir’Chester, welches alk 
LIBER yorkomi. ’ 
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Liman, Lyme. Fragment. Kopf des Königs rechtshin mit 
Scepter. Ay. +LeofilE M-O LIMNA. Ich ergänze den Mo- 
netar nach einer Münze bei Holmboe. 

Lundene, London. Kopf des Königs r. Rf. *BYRVH- 
SIGE MO LVNDO. Und ein Fragment: Kopf r. f. 
GAR MTOLV. 

Wintonia, Winchester. Kopf des Königs r. Rf. +BE- 
ORHNOB MO FINTO. Und ein Fragment: Kopf r., davor 
ein Scepter mit einem Kreuz oben. Afı byrhsIGE MO PIN. 
Ergänzt nach einer Minze bei Holmboe. 

Die folgende Münze hat den Kehrseiten-Typus C bei Holm- 
boc, nämlich im Felde ein Kreuz aus Doppelfäden, in den  Win- 
keln ERVX 

Bathan, Bath. Der Kopf des Königs linkshin, vor der 
Brust das Scepter. Ay. #EDELRIE MO BAD. 


X. Andre ausländische Münzen sind nür in geringer Zahl 
vorhanden. 

Zwei von Pavia mit TQT umher IMPERATOR. 
Ka. PR umher AVGVSTVS, alles mit kleinen verhältniss- 
mässig dicken Buchstaben. Sie können den beiden ersten Ottonen 
gehören, die ähnlichen des dritten haben TERCIVS oder THER- 
cıvs. 

Die braoteatenartigen, gewöhnlich und wohl mit Recht für 
Polnisch gehaltenen sehr dünnen Stücke waren hier auch ver- 
freien; nur ein Exemplar und einige Fragmente der grösseren. 
gewöhnlichen Gattung,; dagegen mehrero Exemplare der kleinen, 
in dem erwähnten Rühle'schen Aufsatz unter Nr. 33 und 34 ab- 
gebildeten: von Nr. 33 5, von Nr. 34 2 Stticke. 


Endlich XI. Orientalische Münzen. Herr Dr. Erman hat 
die Gefälligkeit gehabt sie zu untersuchen, und theilt folgendes 
mit: »Weitaus der grösste Theil der orientalischen Münzen sind 


dänifhe 
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Fragmente samanidischer Münzen, unter denen wiederum die des 
Nasr II. (913—942) die häufigsten sind. Von älteren Stticken 
sind nur zwei Fragmente omejjadischer Münzen (die eine in 
Afrika geprägt) und eine Minze des Emin (Bagdad H. 195) 
sicher zu bestimmen. 

Von den Abudandiden enthält der Fund 3 Fragmente, die 
wie gewöhnlich stark abgerieben sind; von den Ostbulgaren und 
den Wolgabulgaren je eines. Andere Nachahmungen der Sama- 
nidenmtnzen sind unbestimmbar. 

Von den Buweihiden sind Imad-edäin, Muizzeddaula, Rok- 
neddaula und Adndeddaula durch einige Bruchstticke vertreten; 
vön‘den späteren Ohalifen Mugtadir mit der seltenen Minze 
von Tarsıs, sowie Muttaqt mit einer Minze von Bagdad vom 
Jahre 941. 

Das späteste sicher vorkommende Jahr ist H.354—Chr. 965, 
das durch eine Münze des Samaniden Manstr und eine andere 
des, Buweibiden Rokneddaula vertreten ist; anch unter den unbe- 
stimmbaren Fragmenten scheint keins über H. 366 — Chr. 976 
hinauszugehen.« 


Aus dieser Aufzählung ergeben sich folgende sichere Zeit- 
bestimmungen: 


Herzog Bernhard von Sachsen. . . . . . 973-1011 
Bischof Adalbero I. von Metz . . - . . . 929-064 
Bischof Theoderich I. von Metz . . . . . 961-084 
Bischof Ulrich von Augsburg . . . . . . 923-973 
Bischof Lutolf von Augsburg... . + 987-996 
Bischof Erkambold von Strassburg . . » . 965-991 
Bischof Widerold von Strassburg . . - - ... 991-999 
Herzog Otto von Baiern . . . 976-982 


Die, Herzöge Boleslav I., IT., 1. von Böhmen 9381004 
‚König ‚Ethelred: II. von England '. 4... #1... 9781016 
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Die Münzen Widerolds beweisen dass der Fund nach 991, 
und das Fehlen aller Münzen des Königs Heinrich II. beweist 
dass er vor 1002 vergraben sein muss. Die orientalischen 
schliessen mit 965, spätestens mit 976 ab; es trft also hier 
wieder meine frühere Beobachtung zu, dass die orientalischen 
stets früher enden als die occidentalischen, weil sie für die weite 
Reise einiger Jahre bedurften. 


3. Friedlaender. 
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Die hier abgebildete merkwürdige und noch unbekannte 
Münze jet ein Denkmal der Pilgerfahrt welche der Landgraf 
Wilhelm I. von Hessen im Jahre 1491 nach dem heiligen Lande 
unternommen hat. Er war 1466 geboren, regierte seit 1483, 
sein krüftigerer Bruder Wilhelm IT. nahm ihm einen Theil seiner 
Länder fort. Bald nach der Heimkehr aus Palästina bagann 
Wilhelm geistesschwach zu werden, dankte 1493 ab, und starb 
1515. 

Auf der Heimreise im Jahre 1492 hatte er vom Papste 
Innocenz VIIL. das geweihte Schwert und Barett erhalten, welche. 
noch jetzt mit dem Schwertgtirtel im Museum zu Kassel aufbe- 
wahrt worden. Eine Abbildung des Schwerts habe ich nicht 
gefunden, und die Beschreibungen, welche ich kenne, sind er- 
sichtlich ungenau), @ie Jahrzahl wird 1480 angegeben, aber 
Ianocenz ward erst 1484 Papst. Nach Mittheilung des Herrn 
Directors des Kasseler Museums Dr. Pinder hat das Schwert 
nicht eine doppelte Parierstange, wie es auf der Minze scheint. 
Eine genaue Beschreibung des Schwerts steht in Aussicht. 





nl momme). Hesssche Geschichte T. TI, Anm. 8.9; Salz, Beichrelinhg 
at Amwams in Kamel, 1882, 8. 4. Die Beschreibung von Appel, 1840, hate 
ieh nicht erhalten können. ur 
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Das Schwert, welches wenige Jahre später Papst’Alexan- 
der VI. dem ebenfalls aus dem heiligen Lande heimkehrenden 
Herzog. Boguslav X: von Pommern geschenkt hat, ist nach dem 
Aussterben des Pommerschen Fürstenhauses mit anderen Kunst- 
werken und historischen Denkmälern im Jahre 1686 nach Berlin 
gekommen (das Bärett war schon in Stettin verschwunden‘), 
und wird jetzt im Historischen Museum im Schloss Monbijon 
aufbewahrt. Die Scheide ist sicher die ächte. Sie ist auf beiden 
Seiten mit silbernen vergoldeten Arabesken bedeckt, durchaus im 
Styl der damaligen römischen Kunst, und an der Spitze ist auf 
jeder Seite das Wappen Alexanders VI. 

Ist die Scheide Acht, so ist dagegen das ächte Schwert, 
gewiss in älterer Zeit, verloren und durch ein dentsches ersotzt 
worden. Auf der Klinge ist O W T M eingeschlagen, also 
eine deutsche Chiffer; an dem eisernen Knauf sind’ stehende 
Figuren yon Rittern und Türken leicht eingegraben,' worin: an 
eine Anspielung auf den Kampf mit Türkischen Seeräubern hat 
sehen wollen, welchen Boguslay bei Candia bestanden hat. Auch 
diese Figuren sind gewiss erst im sechzehnten Jahrhundert ge- 
zeichnet. In der Inschrift des einen Stichblatts 

BOGISLAO 
ID- PONTIFEX 
ALEXANDER 
SIXTVS-ROMAE 
ANNO + 1498. 
zeigt sixtus statt sextus und die Form Pontifex Alexander sixtus, 
statt Alexander VI. Pont. Max. oder PP. VI., dase die Inschrift 
nicht in Rom sondern in Stettin geschrieben ist. "Das ‚andre 
Stichblatt zeigt das neunfeldige Pommersche Wappen mit drei 
Helmen, quergestellt — ich kann nur wiederholen, alles dies 
scheint am Ende des sechzehnten Jahrhunderts entstanden. 


4) Baltische Stnäten, Ta. XXVII, 1 $. 37, Aufsatz des Horm Assessor 
3: Mueller in Wiesbaden. 
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Nach der naiven und anmuthigen Beschreibung der Pilger- 
fahrt des Herzogs Boguslar, welche Thomas Kantzow in seiner 
Chronik (herausgegeben von Bühmer) in der Reformationszeit 
verfasst hat, schenkte der Papst dem Herzog mit dem Schwert 
und dem Barett auch eine goldne Medaille. Wir wissen, dass 
es ein Exemplar des bekannten grossen flachen geprägten Me- 
daillons Pauls I. war, mit figurenreichen Darstellungen des 
jüngsten Gerichts und des päpstlichen Consistoriums. Denn 
Beger. hat; dies, Exemplar in seinen 1704 erschienenen Numis- 
mata, Pontifieum Bomanorum Oimeliarchii Regio-Electoralis Bran- 
denburgiei 8. 5 publiciert; danach hat Herzog Philipp II. von 
Pommern, m-Anfang. des sicbzehnten Jahrhunderts diesen Me- 
daillon in.dem unter dem Namen des Pommerschen bekannten 
Kunstschrank aufbewahrt, welcher früher dem Königl. Museum 
gehörte, jetzt im Gewerbe-Museum steht. Beger sagt, es befinde 
sich ein Zettel von Herzog Philipps Hand dabei: »Dies Stugke 
Goldes ist von Bapst Alexandro VI. zu Roma Hertzog Bugschlafen 
den. 10. von Pommern in seiner F. G. Wiederkunfft vom heiligen. 
Grabe Anno 1497 am H. Christag nach gehaltener Hoch-Mess 
nebst einem Hertzog-Hut und guldenen Schwerdt verehret, hat 
Gewicht 20 Ducaten.« 

Diese Medaille ist nicht mehr vorhanden; dem Münzkabinet 
ist sie niemals überwiesen worden, denn in den alten Katalogen 
{von 1690 an) ist sie nicht verzeichnet. Sie verblieb wohl im 
Pommerschen Schrank, und mag bei dem Schlossdiebstahl 1717, 
obwohl sie in dem Prozess nicht erwähnt ist, oder wahrschein- 
licher bei der Beraubung der Königlichen Sammlungen durch 
Denon 1806 abhanden gekommen sein. Ein wesentlicher Verlust 
ist dies nicht, denn ein «schr schönes geprägtes silbernes Original 
jet mit meines Vaters Sammlung in das Minzkabinet gelangt. 

Wir kehren endlich zu der Hessischen Münze zurtick. 

«.... In der, ausführlichen Beschreibung ‚der Hessischen Münzen 
‘von Hofmeister, welche bekanntlich. für. die späteren Milnzen 
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vollständig und massgebend ist, heisst es (Th.T, 8.59): Winkels 
Thann erzähle in seiner Chronik, dass Landgraf Wilheltn wich 
seiner Heimkehr aus Palästina habe Thaler prägen lassen, auf 
denen neben: dem Wappen das geweilite Schwert und Barelt 
dargestellt waren, sie seien zwei Loth schwer, klein und dick 
gewesen. ' Hoffmeister fährt fort: in anderen Büchern werde 
diese Nachricht wiederholt, sie sei jedoch unzuverlässig, “er 
kenne keine solche Münzen. 

Allein diese Nachricht lässt sich weiter hinauf verfolgen als 
Winkelmann, der um 1700 schrieb. In der Hessischen Chronik 
von Dilich, und zwar in der zweiten Ausgabe von 1617, 8. 264, 
steht sie schon mit denselben Worten, und da sie in der ersten 
Ausgabe dieser Chronik noch nicht steht, so vermuthe ich, dass 
diese Erwähnung ‘der Münzen die frühste und Winkelmams 
Quelle ist. 

Unzuverlässig ist diese Nachricht auch nicht, denn das 
Königl. Miinzkabinet hat die abgebildete Münze unlängst gekauft, 
freilich keinen Thaler, sondern. einen Doppelgtoschen oder 
Zwölftelthaler von feinem Silber, 2.55 Gramm schwer. Ob etwa 


dieselben Stempel auch auf »kleine dicke zweilöthige« Thaler- 


stticke abgeprägt worden sind? Die Typen weichen etwas von 
den gewöhnlichen ab; wenn auch moneta nova steht, wurde das 
Sttick doch vielleicht als eine Art Denkmünze betrachtet; daftır 
spricht auch die Seltenheit. 

Neben dem Wappen ist einerseits Schwert und Barett; 
andrerseits das Kreuz von Jerusalem, welches die Ritter des 
heiligen’ Grabes führten. Den Schild umgiebt eine Kett6 an 
welcher ein Greif hängt. 

Ein Greif als Ehrenzeichen wird in einem Diplom von 1468 
erwähnt‘), worin Kaiser Friedrich I. dem Ritter Sibo von 
Esens in Ostfriesland in nicht ganz verständlicher Sprache sagt: 





4) Einst Friedlaender, Ontfiesisches Urkundenbuch Nr. 883. 
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dlara yirtutum merita ..... celsitndinem nostram allieiunt ut 
personam tuaıı dignis proseguamur favoribus et singularibus gra- 
ciarum donis honoremus. bi igitur supradieto premissorum in- 
tuitu ut amphrisiam (anriphrisiam) peroelebris memorie. Alfonsi 
quondam Aragonum regis afinis nostri dum vixit carissimi utpote 
stole candide iare (iure?) alque griffonis deinceps iuxta illius 
observaneiam et consuefudinem aliorum illis uteneium more ser- 
vatis servandis gestare valeas deferre ea qua in hac parte fun- 
gimur. auetoritate, ‚indulgemus atque presenti concedimus per 
tenorem presents sub sigillo appresso. 

1: Der König. Alfons ist Alfons der. Weise, der fünfte in Ara- 
‚gonien und der, erste in Neapel,’ welcher 1458 also zehn Jahre 
vor dem Datum dieses Diploms gestorben war. 

Eine, zweite Erwähnung des Greifen sagt: König Alfons von 
Neapel habe den Orden des Greifs, genannt Florida, 1489 er- 
richtet‘). Woher die Nachricht stammt, kann ich nicht angeben, 
da das Buch in keiner der hiesigen öffentlichen Bibliotheken 
ist, aber genau kann sie nicht sein, denn König Alfons I. starb 
1458, ‚und Alfons II. regierte erst von 1494 an, der Greif wird 
aber schon in dem Diplom 1468 erwähnt. Wie dies auch sein 
mag, wir finden den Greifen zwei Mal genannt, beide Mal in 
Beziehung zu Königen yon Neapel. 

Und es ist. wieder ein König von Neapel, Ferdinand I.; dor 
Sohn Alfons des Weisen und der Vater Alfons des IL, welcher 
1491 unserm Landgrafen Wilhelm von Hessen bei seinem Anf- 
enthalt in Neapel auf der Heimreise ähnliche Ehrenzeichen wie 
die im Diplöm des Kaisers Friedrich genannten, etheilt: - »das 
Ordenskleid der weissen Stola, welches der heiligen Jungfrau 
zu Ehren an gewissen Tagen getragen wurde, und eine goldene 
Halsketter. Ob etwa der Greif an dieser hing, erfahren; wir 
nieht; „das ‚Diplom des Königs Ferdinand vom 10. December 1491 





4) A, M. Perrot, Historische Sammlung aller Rüterorden u. 
Französischen, Leipzig 1824 8-64. 





.w. Aus aan 


. geweiht Schwert und Barett, 3 





im Hessischen Archive (jetzt in Marburg), ist, soviel ich weiss, 
nur im Auszug gedruckt). Da die Insignien in dem Diplom 
‚mach den alten Rechtene der Könige von Neapel und Jeru- 
salem ertheilt werden, so möchte man an einen Zusammenhang 
mit dem heiligen Grabe denken. Der König nennt den Land- 
grafen: latielavium Hassiae, nach der italienischen Sitte dieser 
‚Epoche mit der elassischen Bezeichnung spielend, und vielleicht 
an das ihm unverständliche landgrayium allitterierend. Vielleicht 
giebt die Beschreibung der Pilgerfahrt, welche einer der Theil- 
nehmer, Dietrich von Schachten geschrieben hat, Aufschluss 
über diese Dinge, die Handschrift befindet sich ebenfalls im 
Archiv zu Marburg, aber soviel ich weiss, ist nur der Anfang 
gedruckt. 

Da uns diese Quellen unzugünglich sind, so miissen wir den 
Hessischen Archivaren und Historikern überlassen, Aufschluss zu 
geben, und bitten sie darum. 

Auf der Kehrseite unserer Münze ist die heilige Elisabeth,- 
wie auf vielen Hessischen Münzen mit der Marburger Kirche anf 
der linken Hand, und bier mit einem Krug in der Rechten dar- 
gestellt, zu ihren Seiten die Wappen von Ungarn und Thtiringen; 
sie war die Tochter des Künigs Andreas II. von Ungam und 
Gemahlin des Landgrafen Ludwig VI. von Thüringen und Hessen. 

Die Münze ist entweder 1492 geprägt, wo Wilhelm heim- 
kehrte, oder 1493, denn in diesem Jahre entsagte er der Rogie- 
rung; sie zeigt dass ihın damals noch das Prägerecht in Kassel 
zustand. 

Im demselben Jahre 1492 finden wir merkwirdiger Weise 
den Namen unseres Landgrafen anf einer Pommerschen Münze 
desselben Herzogs Boguslav X:, von’ welchem wir vorn’ Bo- 
sprochen haben. 

A) Koppis Aufsatz in den Messtechen Beträgen Th.TH, 8. 820, und Rommel, 
Hewische Geschichte Ti. I, 8, 102, und Ann. 8. 

2) Lederhose In Justi und Hartmann, Denkwürdigkelten Th. MI und VI. 








% 
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Dies einzig bekannte Exemplar befindet sich in der reichen 
Sammlung, welche der verstorbene Commerzienrath Pogge in 
Greifswald der dortigen Universität vermacht hat; es ist in den 
Berliner Blättern für Minzkünde [L, 8.187 Nr. 47) abgebildet, 

nd von Herroi Dannenberg besprochen worden. Um den Pom- 
nerachen Greifen steht DVX BVGSLAVS STATTIN, um das 
Rügensche Wappen LATGKA WIL SGIOR 92. Her Dannen- 
berg sagt richtig, die Geschichte wisse nichts von Beziehungen 
beider Fürgten zu einander, allein sollte nicht die Pilgerfahrt, 
welche beide gemacht, diese Beziehungen bilden? Vielleicht hatte 
Boguslar schon 1492 die vier Jahr später ausgeführte Absicht, 
auch nach dem heiligen Lande zu gehen, und hat deshalb den. 
‚Nämen des eben heimgekehrten Landgrafen als seines Vorbildes 
verherrlicht? Die Minze wäre dann, gleich der Hessischen aus 
demselben Jahre, als eine Art Denkmünze zu betrachten. Ich 
fühle sehr wohl das Unwahrscheinliche dieser Vermuthung, doch 
darf sio gewagt werden bis eine historische Erklärung der höchst 
seltsamen Minze gefunden ist. 





Später trat Landgraf Wilhelm I. nochmals hervor; 1509 


“starb sein Bruder Wilhelm IT. und hinterliess einen fnfjährigen 


Erben, Philipp; Wilhelm I. ward dem Namen nach Rogent,.os 
wurden 1510 Münzen mit der Aufschrift WIL” & Ph? D-G- 
LAD’ RAS. geprägt. Philipp ist der. später -s0- berühmt 'ge- 
wordene, 
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Seine hier abgebildete Nothmüinze ist äusserst selten und 
interessant; der dazu gehörige Thaler wird in dem Hoffmeister- 
schen Werk I, $. 82 nur kurz und ohne Erklärung angeführt. 
Hofmeister kannte nur ein Exemplar derselben, welches ver- 
schollen ist, allein der Thaler ist in mehreren bekannt und in 
älteren Werken besprochen, in Mieris, Histori der Nederlandsche 
Vorsten Th. III, 8.152 (ans Cornelis Bakers Sammlung, in deren 
später erschienenem Catalog, 1773, er ebenfalls beschrieben ist), 
in Duby, Monnaies obsidionales $. 97, in Klotz, Historia numo- 
rum obsidionalium-$. 52. In dem neuen Werk von: Mailliet 
(Monnaies obsidionales, Brüssel 1873) fehlt er. 

Es giebt zweierlei Stticke: Thaler, deren einer in der Her- 
zoglichen Sammlung zu Gotha zu 2, Loth (30.81 Gramm) an- 
gegeben wird, und Viertelthaler, wie das abgebildete Stick, 
welches mit meines Vaters schöner Sammlung von Nothmlinzen 
in das Königl. Kabinet gelangt ist; es wiegt 9.05 Gramm. 
Diesen Viertelthaler finde ich nirgends erwähnt. PL bedeutet 
Philipp Landgraf, das Wappen der Ks. ist das der Grafschaft 
Ziegenhain. Die Bedeutung des 2-8 ist dunkel. Eine Werth- 
zahl, wofür Mieris es hielt, kann es nicht sein, da es auf dem 
‚Thaler und auf dem Viertelthaler steht. 

Hofmeister scheint es für die Jahreszahl (15)28 zu halten, 
wenigstens stellt er die Minze zu diesem Jahre; aber die Frage, 
ob Philipp 1528 Veranlassung hatte Nothmtinzen zu schlagen, 
berührte er nicht. In dies Jahr fallen die bekannten Packschen 
Händel; Philipp hielt eine ihm vom Kanzler Pack mitgetheilte 
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Nachricht, von welcher auch jetzt noch nicht festgestellt ist ob 
sie gänzlich erfunden war, für richtig: mehrere katholische Für- 
sten hätten sich gegen die Anhlinger der neuen Lehre, nament- 
lich gegen ihn verbindet. Er wollte ihnen zuvorkommen, rlistete 
sich, und 208 mit 4000 Reitern und 14,000 Fusssoldaten zu- 
nächst wider die Bischöfe von Bamberg und Würzburg, doch 
kam es nicht zum Kampfe. Sind also jene Klippen von 1538, 
80 muss er sie geprägt haben weil das vorhandene Geld für die 
Soldzahlungen nicht ausreichte. Im Jahre 1547 haben seine 
Bundengenossen, der Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen und 
Graf Albrecht von Mansfeld ähnliche Klippen geprägt, welche 
mit, 1547 bezeichnet sind. 


4. Friedlaender. 





Zu den Münzen von Sagunt. 


Zu meiner Abhandlung über die Münzen von Sagunt, in 
den Commentationes philologae in honorem Theodori Mommseni 
(Berlin 1877, Weidmannsche Buchhandlung) sind die folgenden 
Nachträge und Verbesserungen zu machen. 

5. 807 Zeile 9 von oben: oder DAZWEXG vor und einzu- 
schalten. 

8. 822 Z.2 v. oben: statt A lies V 

8. 822 2.3 v. oben: statt A lies V 

8. 822 Z. 23 v. oben: das K im Wort KalSESA ist irrtümlich 
mitten in die iberische Aufschrift AYM\YhV gorathen. 

Ferner wären folgende gewogene Exemplare hinzuzufügen: 
5. 806 zu Nr. 8: 

3 gr. 12. mässig, Valencia, Sammlung Cordä. 
2 gr. 38. vernutzt, Valencia, Sammlung Pueyo. 
S. 807 zu Nr. 3: 
2 gr. 92. vernutzt, Barcelona, Sammlung Pedrals. 
2 gr. 46. vernutzt, Barcelona, Sammlung Vidal. 
Die Münze von 2 gr. 25 der Sammlung Cerdä gehört 
in Nr. 4. 
8. 807 zu Nr. 6: 
ein Exemplar der Sammlung Domingo Bazan, 
Madrid, wiegt 5 gr. 35. Die Aufschrift ist 
Dazıexa 
8. 807 zu Nr. 7: 
die Münze von 3 gr. 4 befindet sich heute in Barce- 
lona, Sammlung Vidal. 
2 gr. 82. gut, Valencia, Sammlang Llano; aus den 
Schatz von Oheste 
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8. 808 zu Nr. 8 
2 gr. 73. gut, Valeneia, Sammlung Pueyo. 
2 gr. 63. gut, Valencia, Sammlung Sagrera. 
2 gr. 34. gut, Barcelona, Sammlung Vidal. 
8. 808 zu Nr. 9 
2 gr. 95. mässig, Valencia, Sammlung Medrano. 
2 gr. 71. gut, Valencia, Sammlung Corrons. 
2 gr. 52. vernutzt, Madrid, Sammlung Domingo Bazan. 
8. 809 zu Nr. 10: Z. 9 v. oben hinzuzufügen: 
vor dem Kopf-der Buchstab 3 
3 gr. 50. mässig, Madrid, Sammlung Zobel 
3 gr. 44. schön, Valencia, Sammlung Cerdä. 
3 gr. 33. schr schön, Jerez, Sammlung Camerino. 
3 gr. 26. schön, Barcelona, Sammlung Vidal. 
2 gr. 89. vornutzt, Barcelona, Sammlung Pedrals. 
S. 810 zu Nr. 13: 
2 gr. 49. schön, Barcelona, Sammlung Vidal. 
8. 810 zu Nr. 14: 
2 gr. 74. gut, Valencia, Sammlung Oerdi. 

Es ist vor Kurzem eine nene interessante Silbermünze mit 
der iberischen Aufschrift von Sagunt der ersten Periode (527535 
Roms) entdeckt worden, welche ich im Memorial Numismatieo 
Espaüol dieses Jahres (Band IV, Seite 123) veröffentlicht habe. 

Hf. Unkenntliches Bild. A/. Pferdebliste rechishin, der 

Kopf ist von einem hockenden Genius gebildet, davor 
DAZVEXAIX. — Archaisch. — Gut erhalten. 
0 gr. 28. — Barcelona, Sammlung Vidal. 

Diese Silbermiinze, deren Gewicht keineswegs mit dem 
Münzfuss des Vietoriaten in Uebereinstimmung zu bringen ist, 
gehört offenbar als Hälfte zu den kleinen phokaischen Silber- 
stücken, welche wahrscheinlich in Bmporiae geprägt, als Zeichen 
des Bündnisses Namen anderer benachbatter Städte, wie Derda, 
Massilia, trugen, und deren Gewicht sich anf eirca"O’gr. 60 stellt. 


Madrid. E 
par 3. Zobel.de Zangroniz. 





Die Umschrift der Europa auf Silbermünzen 
von Gortyna. 


Zu Ceramus und Ptolemais. 





Bei der Besprechung der schönen Silbermünze von Kndsus 
mit ‚dem thronenden MINQZ spricht Friedlaender fin diesem 
Heft) "auch über die von Sestini Mworaugog (sie!!) gelesene 
Umschrift der sitzenden Europa auf ziemlich alten Silbermünzen 
von Gortyna, ruovgor; Sestini glaubte statt der Platane, unter 
welcher Europa sitzt, einen Stierkopf zu sehen. Sestini's völlig 
unsinnige Lesung hat aus den Münchener Exemplaren mit Recht 
schon Streber zurückgewiesen (Numism. nonnulla graeca ete. 
p. 164%.) und ganz richtig auf denselben MY und POS, rück- 
läufig, erkannt. Ganz irrig ist aber Strebers Ansicht, das MY 
bedente einen Stadtnamen. Die Münzen haben den allbekannten 
Typus von Gortyna: 

Bf. Stier sich umsehend. 
Rf. Europa tranernd unter der Platane. ART. 





in guter Zeichnung, und gehören selbstrerständlich nach 


Gortyna. 
1. 
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Ein Elektrotyp des britischen Museums giebt die Inschrift 
wie os scheint ganz vollständig und intact: theils im Felde, theils 
auf einem Zweige der Platane steht ganz gross und deutlich: 

209YM2T 
Das ist also in regelrechten alt-kretischen Buchstaben, rückläufig: 
Tiovgor; dasselbe Jota findet sich auch auf andern Mitnzen von 
Gortyna im Stadtnamen (z.B. Hunter, Taf. 28 Nr. 21). 

Was dies bedentet, vermag ich nicht mit Sicherheit zu 
sagen. Aber, so bedenklich es ist, dergleichen Irrlichtern zu 
folgen, einen wie ich glaube nicht ganz unvernüinftigen Einfall 
will ieh doch hierhersetzen: das Gebirge der Nordspitze von 
Kreta, allerdings ziemlich weit von Gortyna entfernt, heisst 
Tievgog. Nan ist zwar soviel ich weiss überall überliefert, dass 
Zens als Stier mit der Europa im Stiden der Insel gelandet und 
sich in der Nähe von Gortyna, am Lethaeusflusse oder in der 
diktaeischen Grotte niedergelassen. Die immergrüne Platane am 
Lethaeusfluss, wo Zeus und Europa ruhten, wird ansdrlicklich 
öfter erwähnt, und diese Platane hat man auch auf den Münzen 
erkannt. Europa sitzt dort, von Zeus verlassen in rauernder 
Stellung, Aber wäre nicht doch eine Version der Sage möglich? 
Sehen wir doch auf den Münzen von Gortyna die sonst vällig. 
unbekannte Aenderung des Mythus: Zeus als Adler im Schoosse 
der Europa, ‚unter welcher ein grosser Stierkopf — Zeus fril- 
here Gestalt? — erscheint, also kennen wir den Kretensischen 
Mythus durchaus nicht vollständig. Wäre es also ganz unmög- 
lich, dass eine Version der Sage den Zeus am Gebirge Tirvgog, 
Plural Tirvgor, oder wie unsre Minze in leichter dialektischer 
Acnderung hat, Tioveor ), sich mit Europa niederlassen lässt? 
Dass Gebirge öfter anf Münzen vorkommen ist bekannt: in bester 
Zeit ONYM, der arkadische Olymp — denn ich halte an dieser 
Deutung fest — auf den arkadischen Silbermünzen, TIEIRN auf 








1) 80 in Terugon = Zärıgon, also g und 0 wechselt. r 
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Münzen von Ephesus aus Antonin Zeit sind als Bergbezeich- 
nungen auf Münzen wohlbekannt. An der Lesung der Londoner 
Münze scheint mir kein Zweifel. — Ein Beamteiname ist es 
gewiss nicht, wenn auch das APIZ auf einer mir im Elektrotyp 
vorliegenden späteren Silberminze von Gortyna, neben der 
Europa, vielleicht als Beamtenname zu betrachten ist. — Ob die 
besprochenen Münzen neben dem Stier den Stadtnamen zeigen, 
ist auf dem Abdruck nicht zu erkennen. 

Zu dem Aufsatze Frieillaenders über Ptolemais, in wel- 
chem ich Ceramns erkemen will, bemerke ich nur, dass, 
namentlich bei kleinen“ Kupferntinzen, die subjectiven An- 
Schauungen über Achnlichkeit des Gepräges, der Fabrik u. s. w. 
bisweilen auseinandergehen. Ich glaube eine völlige Stylüber- 
einstimmung und überraschende Gleichheit des Gepräges der 
Münze von Ceramus mit denen von Piolemais zu sehen; 'naimient- 
lich in den Rückseiten. Den Kopf hielt ich nieht-für'einen bär- 
tigen Zeus, sondern für einen etwas rohen unhärtigen Apollo, 
wie viele andere Münzen von Ceramus ihn haben. 

Ich bin aber weit entfernt, die Unfehlbarkeit meiner Ver- 
mathung verfechten zu wollen; cs war wie vieles in unserer 
Wissenschaft eben nur ein Vorschlag. Dass das pamphylische 
Ptolemais eine durch die Handbücher bekannte, ein Coramus- 
Ptolemais aber eine nut von mir vermuthete Stadt ist, habe ich 
ja ansdrücklich gesagt. Dass Cebrenia eine Zeit lang Autiochia 
hiess, wissen wir auch einzig und allein aus den Münzen. Viel- 
leicht löst einmal ein vollkommen erhaltenes Exemplar jener 
Münze von Ceramus mit dem Adler, welcher meiner“ Ansicht 
nach auf einem zweihenkligen Gefäss (also »4gauos, redendes 
Wappen) sitzt, alle Zweifel. 





A. v. Sallet, 


Nekrolog. 


Am 28: Juni d.J. verschied zu Demern (Fürstenthum Ratze- 
burg) der Grossh. Meoklenb. Archivrath, Senior Dr. Masch. An 
ihm hat die Wissenschaft der Heraldik und Numismatik einen 
eifrigen und kenntnissreichen Anhänger verloren, der namentlich 
die mittelalterliche Münzkunde Mecklenburgs gepflegt hat, welche 
der Kenner so wenige zählt. Verschiedene Aufsätze in. den 
Mecklenburgischen Jahrblichern sowie die trefliche Abhandlung 
ber den Schwiesower Münzfund (in den Berl. Bl. I, 280) wer- 
den sein Andenken erhalten. Auch die historische Literatur hat 
er durch seine »Geschichte des Bisthums Ratzeburg« bereichert. 


H.D. 








Literatur, 





Ueber einen Versuch das Monogramm der Con- 
torniaten zu erklären. 


Das Monogramm E oder E ist bekanntlich oft auf Contor- 
niaten nach der Prügung eingravirt und mit Silber eingelegt, 
welches jedoch meist im Laufe der Jahrhunderte abgefallen ist. 
Auch findet sich dies Monogramm zuweilen neben. chrislichn 
Marmor -Inschriften. Im 49. Theile der Annali dell’ instituto 
archeelogieo, 1877, $. 58 hat Herr Bruzza in Rom ausführlich 
artber berichtet. 

Zu den Beispielen des Vorkommens hitte er noch eins an- 
führen können, welches in meiner von ihm angeführten Schrift 
über die Vandalen erwähnt ist: die kleine Marmergruppe eines 
Päigers mit zwei Stieren, Nr. 320 unserer Sculpturen -Samm- 
lung; der Pfliger ist mit Ausnahme eines Fusses ergänat. Der 
inke Stier hat anf der Schulter einen Palmzweig, auf: dem 
Schenkel B, beide Zeichen gross und tief eingegraben, und ohne 
Zweifel gleichzeitig mit dem.Werke selbst. Dies ist dem guten 
Styl nach beträchtlich älter als die Contorniaten, welche frühestens 
der Zeit Constantins angehören, es ist, wie mir scheint, ans der 
Epoche der Antonine. Man könnte vermuthen, dass die Gruppe 
einen Priester dargestellt habe, welcher mit der gezogenen Furche 
den Umkreis einer zu grüudenden Colonie bezeichnet, wie es 
auf Colonialmünzen, z. B. von Parium, Emerita, Caesarangusta 
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und anderen dargestellt ist; auch Commodus, als Hereules ge- 
kleidet, pfligt den Umkreis seiner neugegründeten Colonie Rom. 
Da aber die Figur des Pfligenden modern ist, so lässt sich dies 
nicht entscheiden. Wie es auch sei, dies Denkmal ist wohl das 
älteste, auf welchem das Monogramm vorkommt, und es ist 
sicherlich nicht aus christlicher Zeit. 

Herr Bruzza führt viele Abweichungen von den beiden ein- 
fachen und sicheren Formen des Monogramms an, welche beide 
deutlich P und E und keinen anderen kenntlich gemachten Buch- 
staben ‚enthalten. Es steht dahin, ob nicht vielleicht manche 
iesdr Abweichungen auf mangelhafter Erhaltung oder ungenauer 
Uöberlieferung beruhen mögen; die daranf gebauten Schlüsse 
möchten also gewagt sein. 

Das Monogramm wird dann durch den bei Cirousspielen ge- 
wöbnlichen Zuruf Palmam (sietori) FELiciter erklärt. Allein 
es lassen sich einige Bedenken dagegen einwenden. 

1) Auf der Inschrift des Ostgothen-Königs Theoderich, welche 
ich an der angeführten Stelle meiner Schrift gegeben habe, steht 
auch dies Monogramm; diese Inschrift bezieht sich auf die Aus- 
trocknung der Pontinischen Sümpfe. Also findet hier keine Be- 
ziehung auf Sieg im Wettrennen und Kampfspiel statt. Ebenso 
wenig. bei dor Pflügergruppe. Was sollte also palmam victori 
feliciter hier bedeuten? Und selbst von den Contorniaten wissen 
wir nicht, dass sie sich auf den-Oireus bezogen; dr ist zwar oft 
darauf dargestellt, aber ebenso oft andere Dinge, die keine Be- 
ziehung auf den Circus haben. 

2} Auf den Contomiaten wechselt das Monogramm nicht 
allein mit.dem Palmzweig ab, sondern auch mit einem Blaft, 
einem Pfeil, Löwen, Tiger, Hund und anderen Zeichen, welche 
‚ebenfalls vertieft und iumer an der nämlichen Stelle eingegraben 
sind, Folglich bezeichnet das Monogramm- nicht; das. nämliche, 
‚was. der. Palmenzweig bedeutet, man ist also‘nicht genöthigt, in 
BP: palma. zu sehen, 
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3) Es ist gegen die Gewohnheit, zwei Worte: palma und 
feliciter zu einem Monogramm zu verbinden, im Gegentheil-wer- 
den die nicht zum monggrammatisch geschriebenen Worte go- 
hörigen Buchstaben getrennt neben das Monogramm gestellt, 
2. B. D RT N Air Dominus Noster ATHALARIEVS. Und 


das war auch nöthig, da die Zeitgenossen das Monogrammı ent- 
ziffern sollten, was unmöglich wird wenn zwei Worte darin 
stecken. Man darf dawider nicht etwa anführen, dass wohl ein- 
mal zwei Worte an einander geschoben werden, wie CNFOIZ, 
hier in einer fortlaufenden Zeile war kein Missverständnis 
möglich. 

4) Oft ist auf Inschriften die Palme neben dem Monogramm 
abgebildet, so auch auf der Stiergruppe; es ist daher nicht chen 
wahrscheinlich, dass ınan die Palme dennoch durch P angedeutet 
habe. Auch dass das Wort palma durch den ersten Buchstaben 
allein angedeutet worden sei, das Wort feliciter dagegen durch 
ein E, in welchem die gänzlich versteckten F und L zu er- 
kennen unmöglich war, leuchtet nicht ein. Ueberhänpt hat die 
Auflösung eines Monogramms nur wenn die Richtigkeit in die 
Augen springt, auf Glaubwürdigkeit Anspruch. 

Als Bestätigung der gegebenen Erklärung wird dann das 
Monogramm JX auf dem Grabstein eines Knaben Viotor ange- 
geführt, welches mit dem des Contomiaten gleichbedeutend an- 
genommen und FELICITER gedeutet wird. Allein der Unter- 
schied beider Monogramme fällt in die Augen, dort waltet immer 
dns P deutlich vor, hier sind R und E. Dies Mgnogranım steht 
auf der Kruppe eines Pferdchens, welches auf dem Kopf einen 
Palmenzweig trägt; dieser Palmzweig, der Name Vietor und das 
Monogramm aus E und R werden combinirt und wiederum: palma 
Vietori feliciter gedeutet, in dem Sinne dass gleich dem Pferde 
auch der Knabe den Sieg errungen habe, wenngleich durch sei- 
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nen Tod. Es muss dem Leser überlassen bleiben, ob er sich 
diesen Combinationen und Folgerungen anvertrauen will. 

80 unliebsam es immer ist, die Erklärung eines Räthsels zu 
verneinen ohne eine bessere an die Stelle zu setzen, scheint 
doch Bekhel's Ansicht, in dem Monogramm nur P und’ E zu 
sehen {ich glaube, da P oben steht, muss man PE, nicht EP 
lesen), und mit der Erklärung auf nene Denkmäler zu warten, 


noch heute richtig. Er 


Die Nachfolger Alexanders des Grossen in Baktrien , 
und Indien. 


ı 
Die Münzen. 


Die literarischen Grundlagen der vorliegenden Bear- 
beitung der baktrischen und indogriechischen Numismatik sind 
besonders die beiden letzten ausführlichen Verzeichnisse von 
Cunningham (Alexanders successors eto., Num. Chron. N. S. 
Vol. VIII, IX, X, XI, XI) für die griechischen und Prinsep's, 
von Thomas vermehrtes in Prinsep, Essays on indian antiquities 
ed. Edw. Thomas Bd. II, London 1858 p. 171., unvollständig 
abgedruckt. im Num. Chron. Bd. XIX, für die ungriechischen 
Könige. Ausserdem aber mussten stets die früheren Werke be- 
rlicksichtigt und benutzt werden, zunächst Wilson’s Ariana anti- 
qua, Grotefends, Lassen’s Werke (beide Ausgaben seiner indischen 
Alterthumskunde; wichtige Abweichungen) u. s. w. Zahlreiche 
Aufsätze in den neueren Bünden des Num. Chron. enthalten vieles 
noch nicht in jenen grossen Verzeichnissen vorhandene, ebenso 
mehrere Bände des Journal of the Asiatio soc. und, die Archaeo- 
logical surveys of India, von Cunningham herausgegeben ; für die 
Münzen der Turushka’s sind besonders wichtig die Bände VIL 
und IX des Journ. of the As. soc., in letzterem, von 1877; ein 
Aufsatz von Thomas über den Fund von Peschawer. Dass zu 
meiner Arbeit alle mir zugänglichen Werke, selbst die fleissige 
und gelehrte Historia regni Graecorum Baetriani von Bayer (Peters- 
burg 1738) benutzt wurden, versteht sich von selbst. 

Zeichn für Nominmaik. Vi. „ 





am Ar. Salle, 


Die zweite Grundlage meiner Arbeit sind die in vielen Han- 
derten mir vorliegenden Originale und Abdrücke: die nament- 
lich durch die Ankäufe Guthrie, Prokesch, Gansange jetzt höchst 
bedeutende Berliner Sammlung, welche eine Fülle merkwürdiger 
und von mir aufgefundener neuer Sachen enthält, ferner der meh- 
tere hundert Sttiek umfassende Vorrath der Herm Rollin und 
Fenardent; auch einzelne Privatsammlungen enthielten manches; 
ferner eine grosse Anzalıl von Ahdrücken: aus London, Peters- 
burg, Paris. 

Ich. gebe die griechischen Könige nach der in meiner histo- 
rischen Uebersicht mitgetheilten und begrindeten Ordnung : 


1) die chronologisch sicherstehenden, 

2) die übrigen Könige alphabetisch, des bequemen Findens 
wegen, 

3) die ungriechischen nach den sich von selbst ergebenden 
Gruppen. 

Alle Gewichte sind in Grammen wiedergegeben, die Grössen 
sind die der in aller Händen befindlichen, bequemen und ein- 
fachen Scala Mionnets. Die arianischen Inschriften gebe ich wo 
& irgend möglich war in der Originalform, arianisch, was 
so viel ich weiss seit Wilson und Grotefend, also seit einer Zeit 
nach der sich so unendlich vieles geändert, noch nirgends ge- 
schehen ist. Nur wo Lesungen zweifelhaft sind und wo mir 
weder Originale noch Abdrlicke noch genaue Abbildungen zu 
Gebote standen, gebe ich die vorgefundene Transseription 2). 

Wieviel neues ich gefunden, wo ich der vorhandenen Lite- 
ratur gefolgt bin, wo ich selbständig auftrete u.s.w., ist aus 
meiner Arbeit selbst ersichtlich. 

So sehr auch eine solche Arbeit ihr Entstehen den ausser- 


4) Ich tanssribire nach Cunningham’s und der, meisten andern Gelehrten 
Vorgang. Alto das äsch, &, gebo ich.äurch } u... w. In, meiner historischen 
Vepersoht ist an einigen Stellen eine abweichende Form, Ai Ich nach dem hier 
gesagten zu Andern bitte, 5 
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ordentlichen vorliegenden Leistungen der englischen ‚Gelehrten 
verdanken muss, das kann ich versichern: eine Compilation ist 
meine Arbeit nicht. 

Die von mir gegebene Schrifttafel ist die Cunningham's, 
mit ganz ‚geringen Zusätzen, und nicht sprachwissenschaftlich, 
‚sondern für den bequemen Gebrauch und schnelles Finden, wo- 
ranf nach meiner Erfahrung das meiste ankommt, alphabetisch 
geordnet. 

Ich gebe kurz einige einleitende Bemerkungen. 


1. Form und Metall der Münzen. 


Die Form der baktrischen Münzen ist rund und viereckig. 
Viereckige Kupfermünzen (bisweilen aus einem Barren an zwei 
‚Seiten herausgehauen) beginnen wahrscheinlich schon mit einer 
baktrischen Prägung Alexanders des Grossen, dann mit Panta- 
leon und Agathokles, Demetrius, Enkratides u. s.w. und dauern 
bis in die Zeit des Azes, Spalirisus, Spalyris u. s. w:, hinein. 
Viereckige Silbermünzen sind seltener, bei Apollodot und Philo- 
xenus. Das Metall der baktrischen Münzen ist Gold, ganz 
rein, Silber, zuerst schr rein, unter den späteren Königen sich 
verschlechternd, zu Azes’ Zeit oft schon das schlechteste Billon; 
‚gut wieder bei den ziemlich seltenen Silbermüinzen der Turuslika's, 
bisweilen bei Yrkodes. Pantaleon und Agathokles prägen kupferne 
runde stark mit Nickel gemischte Ganz- und Halbstüicke. 

Die grösste Anzahl der baktrischen Münzen ist von Kupfer. 





2. Sprache und Schrift. 


Die Sprache ist zuerst griechisch, dann griechisch und indisch, 
ganz ausnahmsweise rein indisch, bei den griechischen Königen. 
Agathokles prägt rein indische Kupfermünzen mit arianischen 
Buchstaben, Pantaleon und derselbe Agathokles haben auf andern 


Minzen griechische und indische Pali- Aufschrift. Die übrigen 
u 
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Könige seit Eukratides haben fast sämtlich auf der Vorderseite 
Griechisch, auf der Rückseite Indisch (Tochtersprache des Sans- 
krit, nach Lassen) mit einer von rechts nach links gehenden, 
gewöhnlich »arianische genannten Schrift, die mit der ‚Zendschüift 
gleichen Ursprung hat, sich durch schöne wohlgeformte Buch- 
staben auszeichnet und im wesentlichen immer gut und klar 
bleibt, sehr selten verderbt, selbst in den Zeiten wo die grie- 
chische Umschrift oft schon Barbareien und Fehler zeigt. Die 
einheimische Schrift wird nicht mehr angewendet seit Kanerku, 
dafür tritt reines Griechisch anf, um bald wieder der einheimi- 
schen’ Sprache, “aber: mit griechischen Lettern geschrieben, Platz 
zu machen. Das Ende dieser Prägungen sind verwilderte mit 
unverständigen griechischen barbarisirten Lettern geschriebene 
Stticke. 


3. Der Münzfuss. 


Von dem baktrischen Münzeystem ist schon oben in der 
historischen Uebersicht die Rede gewesen. Ich habe gezeigt, wie 
für die Geschichte jener Reiche die bisher, wie es scheint, nir- 
gends geahnte richtige Benennung der Münzen von allergrösster 
Wichtigkeit ist: ich meine den Uebergang des attischen Fusses 
(Tetradrachme von 17,2, Drachme und Obol) mit rein griechischer 
Schrift zum reduzirten Fuss (Tetradrachme von fast 10 Grammen 
und Drachme von fast 2,5), mit griechischen und arianischen 
Umsohriften. 

Der .Indier Sophytes mag nach”irgend einem einheimi- 
schen Gewicht geprägt haben (3,70, also ungefähr eine attische 
Drachme) ). 

Zunächst prägten also die Griechen in Baktrien attisch, Gold 
und Silber; ein Phänomen der Müinzprägung ist das’ berühmte 


a 1) 8. über die indischen Gewichte und Münzfüsse die: gelehrte Abhandlung 
Gnlinighams im 13. Bd. des Num. Chron. N. 
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Zwanzig-Stateren-Stiick in Gold von Eukratides, in Paris. ‚Unter 
Eukratides trat der neue, reduzirte Münzfuss ein. 

Hier Proben der attischen und der reduzirten Gewichte, so- 
wie der Gewichte der späteren Reihen. 





Sophytes 3,10 
Attischer Fuss. 
v2 AR Tetrd Draime  Obal 
Antiochus II. 16,85 4,02 
Diodot 8,97 rate) 16,6 4, 
16,05 (schlecht) 4,2 
Euthydemus 8,98 Gute) 16,50 4,0 
16,47 4,08 
16,45 
Demetrius 18,91 3,8 (schlecht) 0,89 
16,69 
Euthydem IL. 16,94 4,01 
16,75 
Pantaleon 16,07 (schlcht) 
Agathokles 16,91 42 
16,8 
16,79 
16,78 
Antimachus Deus 16,98 halbeDrachme 0,3 (Rr- 
16,9 2,05 haltung?) 
Eukratides 168,05 Q0Suter) 17,10.5.W. 4,15 0,07 
412 0,85 
4,02 (barbarisch) 
Plato 16,72 (nlchtgut) 
Heliokles 16,93 40 
16,78 3,905 


Antialeides 16,05 @ Löcher) 
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Reduzirter Fuss. 





Tetradrachme Drachme 
Eukratides 2,23 (schlcht erhalten) 
Heliokles 9,46 2,3 (nicht zu) 
Amyntas 8,29 (schlecht) ER 
Antialeides 2,40 
2,85 
23,8 
Antimachus nicephorus 2,16 
2,05 
Apollodotus 9,51 2,9 
2,36 
„Apollophanes 29 
Archebius 9,50 2,2 
9,55 
92 
Artemidorus 5,” 
Diomedes (etteche) 
Dionysins 
Hermaeus 9, 
9,0 
9,23 (wicht au) 
Hermaens und Kalliope 2,3 
Hippostratus 9,59 
9,52 
9,58 
Lysias 247 
..2,89 
Menander 9,10 2,0 
9,39 2,48 
Nicias 2,38 
Philoxenus 9,1 2,9 
Strato 8,08 2,2. (nicht zu) 
8,04 (nich zu) 
Strato II. 2,39 (ehlchtes Süber) 


Telephus AU (nicht gu). 


Die Nachfolger Alexanders 4, Gr. in Baktrien und Indien, 977 


Tetradrachme Drachme 
Theophilus 2,33 
Zoilus 22 
5 2,39 
Maues 981 
92 
8,65 (beschädigt) 

Azes 9,7 2, 
9,65 2,15 
9,0 2,43 
9,12 2,4 
a 2,4 


9 








Anilises 9, 1,92 (nicht Sollkommen) 
99 
9,18 

Nonones 

Vonones u. Spalagadama 

Spalirisus 2,28 (nicht vollkommen) 


Attische Drachmen nach dem Vorbild der Arsaciden. 


Yndopheres 3,73 
Sanabarus 38 : 
3,48 


317 (mich vollkommen). 


Attische Tetradrachme vom Gewicht der spätesten 


Arsaciden. 
Heraos 11,95 
Attisches Gewicht der Kadphises-Turushkareihe. 
Doppelstatef Stater Viertelstater Halbe Drache, 
Kadphises 15,97 7,91 1,98 
Kanerku 7,0 2,0 
7,95 
Ooerki 8,06 21 2,05 
7,9 2,0 2,08 
7,97 
Bazodeo 8,12 


5,02 
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Jeder wird sehen, dass es gradezu unmöglich ist die redu- 
zirten Tetradrachmen und Drachmen für attische Didrachmen und 
halbe Drachmen zu halten. Das Normalgewicht der attischen 
Tetradrachme ist 17,46, der Didrachme also 8,73; die angeblichen 
baktrischen Didrachmen wiegen aber immer mehr als 9 (ausser 
wenn sie beschäidigt sind), bisweilen 9,91, meist etwa 9,5; eben- 
so ists mit den sogenannten Halbdrachmen. Wie viel Unheil 
man mit sogenannten »Durchschnittsgewichten« angerichtet hat, 
wobei alle abgeriebenen Minzen mit. eingerechnet werden, ist 
den Münzgelehtten bekannt. Friediaender hat über diese Ge- 
wichtsfrage das allein richtige gesagt‘): »Bine der ersten Regeln 
bei Wägungen ist, dass man nicht Durchschnittsgewichte anneh- 
men soll, bei denen die schlechten Exemplare miteingerechnet 
werden, sondern dass man die schwersten Gewichte allein be- 
achten und eher noch ein wenig zugeben muss, da Abnutzung 
und Oxydation fast immer einige Verringerung des Gewichts be- 
wirken.« Ueberwichtige Stücke sind ganz seltene Anomalien 
(vor dem dicken, das Gewicht natürlich vergrüssernden Oxyd- 
Ueberzug hat Friedlaender ebenfalls mit Recht gewarnt), die 
grosse Sammlung Prokesch enthielt auch nicht ein einziges ganz 
vollwichtiges Tetradrachmon.von Athen. Und nun gar die Zeit 
der Diadochen und der aus ihren Satrapion hervorgegangenen 
Reiche! Die attischen Tetradrachmen u.s.w. der Diadoohenreiche 
bleiben fast immer unter dem regulären Gewicht, also nach den 
gegebenen Proben werden wir getrost allermindestens die höch- 
sten Gewichte der reduzirten Tetradtachmen: 9,91 und der 
Drachmen: 2,49 als Normalgewicht annehmen können, wenn 
auch meist etwa 9,5—9,0 das Gewicht erstere ist. Schon die 
Drachmengewichte 2,47—2,40 leiten uns auf ein Tetradrachmon 
von 10 Grammen hin). 


4) Berliner Blätter für Münz- u... Kunde II, 407. 
2) Danach ist das vorn in der historischen Uebersicht gesagte zu verstärken, 
Nicht 9,5 sondern wohl sicher {0 Grammen ist das Normalgewicht. 
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Da die Einführung dieses Münzfusses statt des attischen 
gleichzeitig mit Binführung der arianischen Schrift auf der Rck- 
seite verbunden ist, alsö mit einer Concession an die indische 
Bevölkerung, so ist auch das neue Gewicht sicherlich eine 
solche nationale Concession: es mag ein vorgefundenes einhei- 
misches sein. 

Unter Azes wird dieTetradrachme bereits häufig zum schlech- 
testen Billon, wie die Denare der spätesten römischen‘ Kaiser- 
zeit; so bleibt es bei Yndopheres, Abdagases; schliesslich ist cs 
nieht mehr zu unterscheiden, ob wir Silber- oder Kupferminzen 
‘vor uns haben. — Arsacidisch, also.attisch, sind die griechischen 
Drachmen des Yndopheres und Sanabaras, anch die Tetradrachme 
des Heraos. — Das Vorhandensein von Ganzstlick und Halbstlick 
aus nickelhaltigem Kupfer bei Pantaleon und Agathokles ist eine 
Entdeckung der englischen Gelehrten; sonst ist das Gewicht der 
Kupfermünzen zu schwankend, um die ihnen von Cunningham 
gegebenen Benennungen zu rechtfertigen; ich glaube die Grössen 
und Gewichte dieser Kupfermiinzen sind nur ganz ungefähr inne- 
gehalten; -es war, wie z.B. auch bei den Bosporanern, nicht 
Wertbstiick, sondern Vertranensgeld, wie das Papiergeld. 

Die Tarushkakönige und der Eröffner dieser Reihe, Kad- 
Phises, haben wieder rein attisches Gewicht, Doppelstater, Stater, 
Viertelstater und halbe Drachme. Ich sehe keinen Grund, an 
den römischen Aureus bei den Stateren zu denken; der attische 
Stater.u.s.w. war ja seit den Diadochen überall üblich, auch 
in spätester Zeit, bei den Bosporanern, wird immer so geprägt, 
freilich immer schlechter. Bei den Turushka’s bleibt das Metall 
gut,, erst die verwilderten Münzen haben auch schlechtes Metall. 

Die Silberminzen des den Arsaciden etwas ähnlichen Yrkodes 
sind zu schwankend im Gewicht, oft auch von schlechtem Silber, 
so dass sich nichts bestimmtes über den Münzfuss sagen lässt. 


250 Av. Sallet, 


4. Die Darstellungen der Münzen. 


Die Münzen tragen wie alle griechischen Königsmünzen meist 
den Kopf der Könige stets mit Diadem die Ausnahme bei 
Heliokles iet erwähnt) und mannigfachen andern Kopfbedeckungen: 
Elophantenfell, macedonischer Hut xevoia, Helm 1.5. w., auf der 
Rückseite meist die gewohnten hellenischen Götter Zeus, Pallas 
(meist in der Form in welcher sie auf Mnzen des Antigonus 
von Macedonien erscheint), Heraklos, die Dioskuren u. s. w. 
‚sowie ‚deren Attribute, aber auch mannigfache andere Darstel. 
Aunigen, Thiere u:s.w. - Besonders: reichist Menanders Reihe, 
Sohn wichtig, weil auf die chronologische Bestimmung bisweilen 
einwirkend, sind eine Reihe völlig. sicher ' nachzuweisender 
redender Wappen: der Zeus bei Diodot (und Antiochus II.), 
der indische Löwe bei Pantaleon, der Apollo bei Apollodot, die 
Artemis bei Artemidor, das Pferd bei Hippostratus, die Artemis 
Selene bei Maues (Mao die indische Mondgottheit auf späteren 
Münzen). Bei den späteren ungriechischen Königen erscheinen 
dio Fürsten meist zu Pferde, später stehend, auch beginnen ein- 
heimische Gottheiten langsam an die Stelle der hellenischen zu 
(roten, Spuren davon zeigen sich schon hei den Griechen Amyntas 
und Hermaens. Doch erst in der mit Kadphises beginnenden 
Jetzten Reihe der baktrisch-indischen Könige tritt die indische 
Mythologie in mannigfaltigen Formen auf, nur zum kleinem 
Theile bis jetzt mit Sicherheit erklärt, aber die. gewohnten viel- 
armigen u. a. indische Gestalten zeigend. Von höchstem In. 
teresse ist die durch die nene Publikation des grossen Goldfundes 
von Peschawer bekannte Reihe des Königs Ooerki mit helleni- 
schen Göttern in indisirter Namensform, dem. Herakles: HPA 
KINO, Serapis CAPATIO, oder einheimischen Namen. nehen 
hellenischen Göttern: OANINAA — Nike.u.s: 3. ‚Selbst ein 
indisches vielarmiges und vielköpfiges Monstram OKPA erscheint 
als ein‘deutliches Pautheon hellenischer Götter: Zens[Blitz), 
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Poseidon (Dreizack), Herakles (Keule). — Unter Kanerkü er- 
scheint zuerst Buddha (nicht Adi-Buddha), BOWAO, in 
seiner häufigen, völlig unverkennbaren stereotypen Figur. Die 
unzweifelhafte Lesung dieser Miinzen:: BOYAO gegentiber den 
stets irrigen früheren und den neuerdings sogar ausgesprochenen 
Zweifeln erwiesen zu haben, ist ein Hauptresultat meiner Arbeit. 





Der künstlerische Charakter. 


Die ersten baktrischen Minzen sind meist ziemlich gut, von 
kräftigem Styl, den syrischen nicht unähnlich, bisweilen aber 
noch etwas roh. Schon unter Euthydemns finden wir aber vor- 
treffliche Köpfe, z.B. den ganz ausserordentlich schönen Greisen- 
kopf {das schünste Exemplar in London). Die Münzen des 
Agathokles, Antimachus, Demetrius, Euthydemus II., auch z. Th. 
noch Eukratides zeigen uns zuweilen Bildnisse von einer ganz 
eigenartigen, sich von allen andern griechischen Münzen unter- 
scheidenden, äusserst lebenswahren, derb realistischen Auffassung, 
die zu den allerbesten Portraitarbeiten gehören, welche wir aus 
dem Alterthum besitzen, und Zeugniss von der hohen Onltur jener 
Reiche ablegen. Die späteren griechischen Münzen sind bis- 
weilen noch recht zierlich, z: B. die kleinen Köpfe des Antial- 
&ides, doch werden die Darstellungen bald conventionell, hand- 
werksmässig, sogar roh und nachlässig. Die ungriechischen 
'Prägungen sind meist roh; z. Th. gut sind die viereckigen Kupfer- 
münzen des Maues und Azes, ihre andern Münzen aber schon 
sehr barbarisch; dasselbe gilt von der ganzen mit Azes zusam- 
menhängenden Reihe, auch Yndopheres und sein Anhang zeigt 
ganz rohen Styl, der nur auf den nach arsacidischem Muster 
geprägten Stücken etwas besser wird. Die Münzen des Kad- 
phises (IT.) und der Tarushkakönige‘ zeigen bisweilen die Zier- 
lichkeit, welche oft die Arbeiten barbarischer oiler nichtklassischer 
Völker haben: kleines, sauber ausgeführtes Nebenwerk, Schnör- 
keleien, dabei aber roheste Vernachlässigung der Anatomie u.s. w. 
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Die letzten Ausläufer der Prägung, die Goldmtinzen mit sassa- 
nidischem Binfluss zeigen dieselbe barbarische Zierlichkeit wie 
die frühen Sassanidenmünzen: feinen, sauber gearbeiteten Kopf- 
pütz (Thierköpfe) und rohe menschliche Figuren. 


6. Falsche baktrische Münzen. 


Der praktischen Numismatik Unkundige pflegen häufig von 
‚der Menge gefährlicher Fälschungen baktrischer Münzen zu reden; 
dies ist aber.auf ein Minimum zurtiekzuführen. Eine wirklich 
sehr gefährliche Fälschung ist. ein Goldstater des Diodot, mit 
altem. Gesicht, von guter Arbeit, aber ganz rohem Zeus mit Adler 
auf der Rückseite, als Beizeichen über dem Adler Kranz, auf 
der andern Seite aufwärts gekehrte Lanzenspitze. Diese Münze 
hat in alle grossen Sammlungen Eingang gefunden, ist im Num. 
Chron. abgebildet worden, und erst neuerdings, als immer und 
immer wieder neue Exemplare zum Vorschein kamen, hat man 
die Fälschung erkannt. 

Becker hat mit gewohnter Meisterschaft und offenbar mit 
mechanischen Manipulationen nach den Pariser Schwefelabgüssen 
Steinpel zu drei Münzen gemacht: Goldstater des Euthydemus, 
Tetradrachme des Bukratides mit Helm und den. Dioskuren, 
Tetradrachme des Heliokles (rein griechisch) mit Zeus. Von 
letzterem giebt es Exemplare, in welche der schlaue Betrliger 
den kleinen Adler [Zeichen der alten zerstreuten Este’schen 
Sammlung; mit einem Goläblättchen), einschlug. Von Eukra- 
tides’ Drachme mit Helm und Dioskuren existirt ein guter, offen- 
bar in Indien gemachter Stempel mit fehlerhafter Umsehrift: 
keyahu euzlzau); von der baktrischen Tetradrachme des An- 
tiochus II. enthielt die Guthrie'sche Sammlung ein mit sehr bar- 
barischen, bestimmt in Indien gemachten Stempeln geprägtes 
Stück (Ay. N über dem Adler), das recht geschiekt braun ge- 
färbt ist, aber selbst Anfänger nicht täuschen kann; noch röher 
‚sind: einige andre indische Machwerke, die‘nur in’ Formen ein- 
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gekratat und danach gegossen zu sein scheinen, deren Beschrei- 
bung gar nicht der Mthe lohnt. Von Azes' Tetradrachme giebt 
es leidliche moderne Stempel. Von Kadphises giebt es moderne 
Stempel von zwei Goldstücken (der König im Wagen, A. ste- 
ende Figur mit Dreizack und: Brustbild des Kunigs; A/. Figur 
mit Dreizack), ebenfalls sehr schlecht und roh, viel zu gross und 
gänzlich ausser dem Charakter der ächten Münzen. 

Unendlich häufig sind Abglisse üchter Münzen, grüssten- 
teils {wie Guthries Sammlung beweist) in Indien gemacht, oft 
recht gut. 

Dies ist alles was ich von den gefürchteten Massen von 
Fälschungen in Erfahrung gebracht und gesehen habe: viel mehr 
wird es auch schwerlich sein 








4. Literatur. 


Eine vollständige Uebersicht der Literatur soll. hier nicht 
gegeben werden. Ich führe nur das wichtigste an. 


Bayer, Mistorla ragni Graccorum Bactriani, Petersburg 1738. 

Eekhel, Doctrina num. vet., der betreffende Abschnitt des 
II. Bandes. 

Köhler, Med. grecques des rois de la Bactriane ete., 2 Aufsätze 
1822 u. 1823, neu abgedruckt in Köhlers ges. Schriften, 
Serapis Bd II. 

Raonl-Rochette, Notice sur quelques möd. grecques ined. 
apparten. & des rois de la Bactriane ete. 1834. Dazu 
3 Supplemente 1835, 1836. und 1838— 44. 

Bartholomaei, Notice sur les med. de la Bactriane in Köhne's 
Zeitschr. für Münz- u.s.w. Kunde 1843 und 1846. 

Mionnet, Desoription ete., die betr. Abschnitte im V. Bd. und 
VII. Suppl. Bd. 

Grotefend, Die Münzen der griech., parth. und indoskyth. 
Könige von Baktrien u.s.w. 1839. 


21 Av. Salt, 


Wilson, Ariana antiqua efe. 1841 mit vielen ausgezeichneten 
Abbildungen. 

Prinsep, Essays on indian anfiguities ed. Thomas. London 
1858. 2 Bände, die sämtlichen Aufsätze Prinseps 
enthaltend. 

Lassen, Indische Altertiumskunde Bd. II (erste Ausgabe: 
1849, zweite 1874). 

Lassen, Zur Geschichte der griech. u.s.w. Könige in Bak- 
trien 0.8. w. 1838. 

Muller, 0. O., Aufsätze in den Göttinger gel. Anzeigen 1835, 
1838 und 1839. " 

Droysen, Geschichte des Hellenismus, IT Epigonen. Bd. I. 


1877. 
Werlbof, Griechische Numismatik, 1850 $. 243 —249 (von 
Grotefend). 
Cunningham, Archaeological surreys of India, besonders 
Band V, 1875. 


Cunningham, Coins of Alexander's successors ete., s. Numis- 
mat. Chronicle. 

Journal of the Asiatie society (Bengal und Gr. Brit), darin 
die Aufsätze Prinsep's, die 1858 von Thomas beson- 
ders heransgegeben wurden. Von den andern Bänden 
besonders wichtig: Bengal Vol. XIV. N. S. Gr. Brit. 
vol. VII, IX. 

Numismatie Ohroniclo, besonders wichtig: Bd. XIX; 
N.S. Bd. IL, VII, IX, X, XI, XII, XIV, XV. 





8. Die Seltenheitsgrade R—RRRR haben nur ganz schwan- 
kenden Werth; fortwährende nene Funde, oft von vielen hundert 
Münzen, vermindern die Seltenheiten der Baktrier yon Jahr zu 
Jahr. 
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I Griechische Könige, 


Alexander der Grosse. 
Prägung für-Baktrien oder Indien, um 327—323 v. Chr. 


.4.0 UnbärtigerHerakleskopf ANA... Keule, Bogen, 
rechts. Köcher. Oben Caducous; 





Berliner Museum, aus Dannenbergs Sammlung. Aus einem 
Barren an zwei Seiten herausgehauen, wie Agathokles’ 
Münzen. Taf. I, 1. 


Sophytes 
indischer Fürst im Indusland, Vasall Alexanders d. Gr. 
(und Selenens’ L.) Prägung nach 306 v. Chr. 

A. 3. Unbürtiger behelmter Kopf ZNPYTOY Halın r. Links 
des Fürsten r. mit Kranz. Caducens. 
Nachgebildet Silberminzen 
des Solenens mit Königstitel, 

also nach 306 v. Chr. 

Cunningham Num. Chr. N.S. VI, 220. RRRR. Taf. I, 2, 
nach einem Abguss des Cunningham’schen Exemplars. — 
Diese völlig zweifellosen Münzen sind ein Beweis, dass 
der Name Sopeithes oder Sophytes wirklich Name, nicht 

Titel ist, wie behauptet wurde. (Lassen 22. 170). 

Antiochus. II. von Syrien. 
Baktrische Prägung um 256 oder 250 v. Chr. 

A. 6! ‚Kopf mit Dieden r. BAZINERZ ANTIOXOY 
Blitzschlendernder nackter 
Zeus 1. mit Aegis. L. unten 
Adler. Monogr-, wechselnd. 
Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u. 8. w. RRRR. 
Taf. 1,3. Es existirt ein gahz roher moderner {in Indien 
gemachter) Stempel. — In dem soeben erschienenen Cata- 
log der Seleueiden des britischen Museums wird der Kopf 
für Diodot gehalten. Ich kenne keine Analogie und glaube, 
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Gemicht 


See 
ym 2o 


Er 


18,55 
1,05 


256 Ay. Sal, 


es ist Antiochus II. gemeint. Dass der Kopf dem Diodot” 


ähnlich ist, kommt daher, dass man in Baktrien wohl 

Antiochus’ Gesichtsztige nicht gekannt hat und sie (ob ab- 

sichtlich?) dem Satrapen Diodot ähnlich darstellte. Der 
Zeustypus ist offenbar Diodot’s redendes Wappen. 


AR. 3. Ebenso. London. Drachme 4,02 


Diodotus 
König von Baktrien, seit etwa 256 oder 250 v. Chr. 


9.4. Kopf mit Diadem r. BAZINEQE AIOAOTOY Sr 
Zeus wie vorher, auch der 
Adler. L. Kranz. 


Attischer Stater., Das abgebildete prächtige Exemplar im 
Besitz der Hrn. Rollin u. Fenardent, Taf. I, 4. 


Der fast in allen Sammlungen befindliche Goldstater 
mit gut gearbeitetem ältlichem Gesicht und ganz roher 
Rückseite (Beizeichen: Lanzenspitze und Kranz) ist aus 
modernen Stempeln geprägt. — Der Zeus ist das redende 
Wappen Diodor’s. 


ART. Geprägewievorher, stat des Kranzes der ZY/. Monogramm. 1014 
Attisches Tetradrachmon. London, Berlin u.s. w. Tat. 1,5.1%;0n 


Rollin u. Feuardent; 16,6 Grm. Fan 





AR. 3. Gepräge wie vorher. A. Zuweilen Kranz und mehrere 4 


Monogramme. 
Attische Drachme. London u. s.w.. 
NR. RRR. 
Euthydemus 
‚Nachfolger der Diodotiden oder des Diodot, Zeitgenosse 
Antiochus’ III. 


#7. 4. Kopf mit Diadem r.  BAZIAERE EYOYAHMOY 3, 
Herakles auf d. Felsen sitzend 
1., die Keule auf einen dün- 
. nen, vor ihm stehendeh Felsen 
stützend; Oben‘ Mönogramm. 
„Attischer Stater.. Paris, London (Sammlung Dupre). 
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Gewicht 


AR.6—T. Ebenso. Ebenso. Monogramm r: bis- 
weilen unten N. Riickseite 
von nicht guter Arbeit, 
Attisches Tetradrachmon. London, Berlin. 


AA. Ebenso. Monogramm links. 
Attische Drachme. Berlin us. w. 


AR. 1-8. Ebenso, bisweilen der Ebenso, der Herakles stützt 
Kopf alt, gefurchtesGesicht, die Keule auf’s Knie, gute 
von schöner Arbeit. Arbeit. Monogramm rechts, 
meist 
Attisches Tetrhdrachmon, nicht sehr selten. Taf. I, 6 u. 7. 
‚Schöne Exemplare mit altem Gesicht in London und bei 
Hrn. Hoffmann in Paris. 


AN. Drachme, ebenso. 
Cunningham. Der Abguss eines ähnlichen Stückes mit dem 
alten Gesicht in Berlin. 

Von den beschriebenen Tetradrachmen giebt es unzählige 
Nachahmiungen, zuerst leidlich und von ziemlich gutem 
Metall, dann aber völlig verwildert, von schlechtem Silber, 
der Kopf lockig, wie die vielleicht den Saka-Skythen an- 
gehörenden sog. indo-parthischen M. mit Reiter (s. unten 
bei Heraos); um den Herakles dann eine Umschrift, welche 
orientalischen Charakteren gleicht. In Berlin 25 Sttick. 


3.6. Kopf, undeutlich.  BAZINENE EYOYAHMOY 

Stehender Apollo nackt, mit 

Strahlenkrone, aufden Bogen 

gestützt, ind. R. Pfeil. Achn- 

lich den Seleueidenmünzen. 

Wilson Ariana antiqua Taf. II, 1. Wilson führt auch ein 
Fragment mit stehender Figur an. 


Zeitschit fir Yomlımaük. VI. 9 


18,58 
48,47 


Fo 


nicht gut 


18,47 
16,45 


408 
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Gem 
&.6 Apollokopf r. DieselbeUmschrift. Dreifuss“ 
Ba in der allen baktrischen Dar- 


stellungen dieses Geräthes 

charakteristischen Gestalt 

mit langen Fortsätzen der 

Füssenachoben. L. Monogr. 

Gewichte der Kupfermiinzen gebe ich nicht, da hier 

die Wägungen zu keiner sichern Benennung der Miinzen 
zu führen scheinen. 

London u.s. w. Köhler (Serapis) führt ein antik versilbertes 

Exemplar an. Antike Versilberungen von. Kupfermiinzen 

habe ich häufig gefunden bei röm. Medaillons, bei klei 

asiatischen Kaisermünzen. Auch bei einer baktrischen E. 0 

des Eukratides. 





1. ‚Ebenso, reines Kupfer. 
London u. s.w. 


£.4—6. Bärtiger (Herakles-) Dies. Umschiift. Sprengendes 
Kopf r. Pferd r., einmal Monogr. 


N RRRR. A. R. ZE RRR. 


Demetrius 
Solm des Euthydemus, König von Indien. 

AR.  Brustbild mit Diadem ı. BAEINERE AHMHTPIOY 
Stehende Pallas mit Lanze, 
auf den Schild gestützt, von 
vom. L. Monogr., r. oben 

Buchstabe. 
Attisches Tetradrachmon. Cunningham's Sammlung. 


AR. 8. Brustbild r.mitBlephanfer- Dies. Umschrift. Stehender 
fellu. Diademr.; bald ziem- jugendlicherHerakles v. vorn 
lich jugendlich, bald älter. mit Keule und Löwenfell,in 

der L.; sich mit Weinlaub 
kränzend. L. Monogr. aus 
P,K 
"Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u.s.w. 


18,5 
Bei 
Kansr 


18,01 
18,00 
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Gewicht 
.R. 4. Ebenso, runder Gegenstempel: PAP Stehender Herakles. 3, 
Attische Drachme, Cunningham. at 


.R. 2. Ebenso, altes Gesicht ohne Gegenstempel. Auf der Rück- 0,00 
seite wechseln zwei Monogramme. 
Attischer Obol. Berlin, London, v. Rauch’s Sammlung u. s.w. 


£. 8%. Runder Schild mit Gor- Umschrift wie vorher. Drei- 
goneion. zack, 1. Monogr. 
Cunningham u.s. w- 
2. 7. Elephantenkopf r. mit  Umschrift wievorler. Cadu- 
Glocke. ceus. L. Monogr. &, das 
sich s0 u. ähnlich beiButhy- 
demus, Pantaleon und Aga- 
thokles öfter findet. 
London, Cunningham. 

E. 6. Bärtiges Heraklesbrustbild Dies. Umschrift. Stehende 
T. mit Löwenfell um d. Hals, Figur, im Jagdkleid, wie Ar- 
Keule über der 1. Schulter. temis, v. vorn, mit Stiefeln, 

Strahlenkrone; mit der R. 
einen Pfeil aus dem Köcher 
ziehend, in der L. Bogen. 
R. Monogr. 
Berlin, Cunvingham n.s.w. Cunningham nennt die Figur 
Apollo {Strahlenkranz], aber die Kleidung und Bewegung 
ist yülig die der Artemis. Ist die Münze (das Pendant 
zu der des Demetrins mit stehendem Apollo bei Wilson, 
Ariana Taf. IL, 1) etwa von Euthydem II.? 





. 3. Kopf des Königs mit Die- Dieselbe Umschrift. Sitzende 
dem, Elephantenfell r. Pallas mit Lanze u. Schild 1. 
Cunvingham. 


2. 4.0 BAZINERZ ANIKH ..uT PA4NED Parau 
TOY AHMHTPIOY Brust- mäharajasa aparajitasa deme.. 
bild mit Elephantenfell und Also wären die letzten Buch- 

Diadem r. staben regulär so: I PL 
Gefligelter Blitz. R.Monogr. 


Ei 
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Cunningham. Taf. I, 9. Der Blitz hat genan dieselbe Ge" 

stalt wie der in den Händen des Zeus auf Heliokles’ 
#Tansatirıe Tetradrachmen. 

AURR. Z. RRR. ZZ. arianisch: Unienm. 





Euthydemus IL. 
Sohn (Mitregent?) des Demetrius, nur aus den Miinzen 
bekannt. 


ie 


AR. 8'/,. Jugendliches Brust- BAEINERE EYOYAHMOY 15,0. 
bild mit Diadem r. Stehender jugendlicher He- 16,75 


rakles von vorn wie auf De- 
metrius’ Münzen, doch hat er 
einen Weinlaubkranz. bereits 
auf, denanderninderr. Hand 
(ein Kranz für den Vater, der 
zweite für den Sohn). L. 
Monogr., meist aus P und K 
Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u.s. w. Taf. I, 10. 


AR. Attische Drachme, ebenso. 400 


Conningham’s Sammlung. 
AR. RRR. 


Gleichzeitig mit Euthydem II. [Demetrius): Pantaleon, 
Agathokles und Antimachus Deus. 





Pantaleon. 
R. 8. Brustbild mit Diadem r. BAZINERZE NANTANEON 46, 
TOZ Thronender Zeusl. mi 
Seepter. Auf d. R. die drei 
gestaltige Hekate mit Fak- 
kein. L. Monogr. aus I, 
A, Oft), wie vorher bei De- 
metrius ., häufig bei Eu- 
thydem, Agathokles. 
Attisches Tetradrachmop. Cunningham’s Sammlung, einzig. 
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Gewicht 
Z. 6 Jugendlicher Bacchuskopf Dieselbe Umschrift. Panther 
N 


mit Ephenkranz r.  r., den 1. Fuss nach einem 

Weinstock mit Trauben er- 
hebend. L. Monogr. 

E.5—t.0 392 LWAHÖE Dies. griechische Umschrift. 

srajine pantalevasa« in Pali- Indischer Löwe stehend r. 

Schrift‘). Tanzende Figur 

mit Pluderhosen von vorn, 

in der erhobenen R. eine 

Blume (Bacchantin?). 

Das Thier der Rückseite dieser Münze wird gewöhnlich 

Panther genannt. Es ist aber verschieden von dem schlei- 

chenden Panther der runden Münzen mit bacchischen Ty- 

pen; es ist der ganz naturgefreu dargestellte indische 

(mäbnenlose) Löwe), genau wie auf Menanders und 

Azes’ Münzen. Ich glaube es ist (wie das Pferd bei Hip- 

postratus, der Apollo bei Apollodot und die Artemis bei 

Artemidorus) das redende Wappen des Pantaleon, Adv, 

der Löwe. Also hiernach wäre Pantaleon vor Agathokles 

anzusetzen, vielleicht sein älterer Mitregent (Bruder?). 
A. Unioum. Z. R. 








Agathokles 
Zeitgenosse (Mitregent, Nachfolger) des Pantaleon. 
4) Erinnerungsmünzen des Agathokles an seine Vorgänger 
auf dem baktrischen Thron. 


AR.8. ANTIOXOY NIKATO BAZIAEYONTOZ ATA 146,5: 
POZ Kopf d.Antiochus (IL, ©OKNEOYZ AIKAIOY 
als des ersten Königs von Blitzender Zeus mit Acgis 1, 
Baktrien?) mit Diadem r. unten Adler, 1. Kranz, r. 
Monogr. 
Attisches Tetradrachmon wie die folgenden. Cunningham, 
_ Unienm. Taf. II. 

1) Die Pa-Autehit geht von nk nach rechts, nicht rücklidg wie 
die erlanlsche, 

2) Leo gongratensis. Brehm, Thierleden I, 358. 
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A. 8. MOAOTOY ZQTHPOE Umschrift und Gepräge wie 10,01 
Kopf d.DiodotmitDiademr. vorher, auch das Monogr. 
Berlin, London, Bartholomaei u.s.w. schr selten. Taf. IL 


.R.8. EYOYAHMOY OEOY Umschrift wie vorher. Hera- 10,x 
Kopf des Euthydemns mit kles auf dem Felsen sitzend 
Diadem r. 1., wieauf Euthydemus’Min- 
zen. R. Monogr. aus 1,A,O 


London, Unicum aus Wigan’s Sammlung. Taf. II. 





2) Agathokles allein. 

R.8. Brustbild mit Diedem r. BAEINENE ATAOOKAE i0, 
OYZ Stehender Zeus von 1. 
von mit Scepter und der 
dreigestaltigen Hecate mit 
Fackeln auf der.R.. L. das 
bei Agathokles u. a. häufige 

Monogr. aus I, A, O. 
Attisches Tetradrachmon. Berlin (aus Wigan's Sammlung) 
u.s.w. Tat. IL 1 


AS. Attische Drachme desselben Geprüges aa 
Abgeb. Wilson Ariana Tat. VI,4. Cunningham's Sammlung. 
AA. Halbe Drachme (?) desselben Gegräges ec 


Cunningham’s Sammlung. 


. 6 Brustbild des jugendlichen Dieselbe Umschrift. Panther, 
Glocke um den Hals} r., 
den 1. Fussnacheinem Wein- 
stock erheben. L. das häu- 
fige Monogr. 
Cnmningham beschreibt ein ähnliches Stück, mit anderem 
Monogr., als reines Kupfer. 





3, Wie vorher, Thyrsus statt des Monogramms? 
ui 


‚iat) Wegen der Farbe findet man diese Nickelhaltigen Stticke 
bisweilen irrig als. Silber angeführt. 


Die Nachfolger Alexanders.d. Gr. in Baktrien und Inalen. 293 


2.4. WPYFZ sHindja  PALSPN »Akathukrayasaı 
Adi Hidnja?; samer, König der oder »Akathukreyasar, Geni- 


Ge® Indier. Baum in einer Art tiv des Namens. Symbol, 


u, Umzäunung. Stupa (Grabhtigel) genannt. 
Taf. IL, 3. London, Oxford, Cunningham. 





EB. 41.0 391 HNYsLE  BAZINERZE ATAOOKNEOYZE 
»RAjine Agathuklayasae in Stehender indischer Löwe r. 
Pali. Tänzerin wie auf Pan- 

taleon’s Münzen. 
Taf. I, 2. Nicht selten, von schr verschiedener Grüsse, 
meist an zwei Seiten aus einem Barren gehauen. 


AR.RR. Z. kaum R. — EineunbestimmteMiinze 2E. 8.0 

Hf. Satyı, 1. Baukeig Bauıklov Ta... Tınoe (?) 

Rf. »Panthere r. arianische Umschrift, vielleicht dieser 
Zeit augehörend (), s. Mionnet. 8. VIIL, p. 503. 





Antimachus Deus. 
1) Erinnerungsmünze an Diodot. 

.R. $. MOAOTOY ZQTHPOZ BAZINEYONTOE ANTI ? 

Kopf des Diodot mit Dia- MAXOY @EOY Blitzender 

dem r. Zeus u.s. w. 1. Adler, Kranz. 

R. Monogr. aus A und N. 

Attisches Tetradrachmon, in zwei englischen Sammlungen. 

Tery6 
2) Antimachus allein. 

AR. $. Brustbild des Königs mit BAZINENZ GEOYANTI 1, 
breitem macedonischen Hut MAXOY Stchender Posei- tn 
rechts. don von vorn mit Dreizack ver. 

und Palmzweig. R. Monogr., 

wechselnd, bisweilen aus 

PundK. 
Attisches Tetradrachmon. Taf. III, 1. Berlin, London u.s. w. 


AR. 5. Attische Drachme desselben Gepräges, wechselnde Mono- 
gramme. 
London, Berlin Fragment) u.s.w. 
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AR. Halbe Drachme desselben Geprüges. 20 
London. E 


AR. 1. Obol desselben Gepräges. Monogr. aus P und K "os 


Cunningham’s Sammlung u.s. w. Abgeb. Wilson Ariana 
XXI, 12. 


2.5(/g. Elephant r. Dies. Umschrift. Stehende 
Nike mit Kranz und Zweig 
von vorn anf dem Schift, 

Unienm früher in Cunninghaw's Sammlung. 

Die Gepräge des Antimachns feiern einen Seesieg. Es ist 
gar kein Grund das Kaspische Meer als den Schlauplatz 
dieses Sioges zu betrachten (Lassen IT? 307); nach dem 
was wir sonst von diesen Reichen wissen, kann man eher 
an das offne Meer, etwa an der Indusmindung, denken. 
Man erinnere sich dabei des schönen Typus der vier- 
eckigen Kupfermtinzen des Maues und Azes: Poseidon 
auf einen Flussgott (Indus?) tretend. 


A. RR. E. Unicum. 


Eukratides 
König‘yon Baktrien und Indien von frühestens 200 bis 
spätestens 150 v. Chr. (Die Münzen ohne den Titel ue- 
ydhov sind die ältesten. Beim Verzeichnis so grosser 
Reihen verfährt man aber praktisch, wenn man nach den 
Metallen und Typen ordnet.) 
4. 15. Brustbild mit Helm, auf BAZIAERE METANOY 108,05 
welchem Stierhorn und Ohr, EYKPATIAOY Die Dios- 
und Diadem r. kuren zu Pferde mit Lanzen 
und Palmzweigen, Sternen 
über den Hüten, r. spren- 
gend. Unten Monogr. 
Attisches Zwanzigstaterenstlick, die grösste Goldminze des * 
Alterthums. Unienm in Paris. S. Chabonillet, Rev. Num. 
1867, 382. 








w. 
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4 Attischer Goldstater desselben Gepräges. 2: 
Früher bei Hrn. Webster in London. 


Das Gewicht der folgenden attischen Tetradrachmen 
ist bei gut erhaltenen Stücken 16,1°— 17,1. 


. 78. Brustbild mit Diadem BAZINERZ EYKPATIAOY 


rechts. Stehender Apoll von vorn, in 
der R. Pfeil, die L. anf den 
Bogen stützend. L. Monogr. 

Attisches Tetradrachmon. Berlin, London u.s. w. 


4. Drachme desselben Gepräges. ? 
Sammlung Abbot. 


8. Brustbild mit Diadem BAZINENE EYKPATIAOY 
rechts. Die Dioskuren wie anf den 
beschriebenen Goldmünzen. 
Unten Monogr., bisweilen 
das bei andern Königen hiu- 
fige aus P und K 
Attisches Tetradrachmon. Berlin, London n.s.w. 
4. Drachme desselben Gepräges. 445 


Berlin, Cunningham u.s. w. 42 


8. Tetradrachmon desselben Gepräges (also ohne weydAot), 
och trägt der König den Helm. 
Schr selten. 


. Brustbild mit Helm u.s. w. Dieselbe Inschrift. Die Hüte 0,07 
rechts. derDioskuren mitSternen n. "+". 
zwei Palmzweige, Monogt. 
unten. 


Attischer Obol. 
1. Ebenso, doch Brustbild mit Diadem. 
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Barbarische Nachahmung der Oboten: 


R.6.  Brustbild mit Helm 


BAZINENE EYKPATIAOY ;., 
us. w. rechts. 


Die Dioskurenhtite mit Ster- 
nen und die Palmzweige, 
unter den Hüten Monogr. : 
aus A und H 
Berlin (Prokesch). Diese Minze hat zwar richtige Schrift, 
ist aber im Gegensatz zu den gutgearbeiteten Silbermtinzen 
des Bukratides von rohester, barbarischer Ausführung. Es 
ist offenbar keine Minze des Eukratides selbst, sondern 
von benachbarten Barbaren geprägt. Das Gewicht hat 
daher keinerlei Werth 


&R. 8. Brustbild mit Helm u.s.w. "BAEINERZ METAAOY 
rechts. EYKPATIAOY Die Dios- 
kuren 7. wie gewöhnlich, 
Unten Monogr. 
Attisches Tetradrachmon, nicht selten. 


Ad. Ebenso, Drachme. 


Bas 
Berlin, Cunninghamı 


R. $. Brustbild 1., Dis weit unter 
die Schultern, vom Ritcken 
geschen, vackt, behelmt. 
Mit der erhobenen R. einen 

Speer werfend. 


Wie vorher. 


Attisches Tetradrachmon, sehr selten. 


AR. 1. Stehende Nike r., Kranz ..AT.. 


unten. Die Dios- 0,1; 
in der R. 


rechts, 'sprengend. zitat 
Rechts B 
"Canningham, “Unieum. 


kuren 
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Silbermünze mit arianischer Umschrift. 
AR.3. BAZINERZ META PIIEIT PHiau PLTTu 





22 


AOY EYKPATIAOY maharajasa mahatakasa eyu- verhi- 


Behelmtes Brustbild 1. _ krätidasa'). Die stehenden 
Dioskuren von vorn, mit Lan- 
zen. L. griechisches Monogr. 

Drachme des reduzirten Fusses. General Abbots Samm- 

lung. Die einzige Münze des Eukratides mit arianischer 

Umsehrift. 


Freie barbarische Nachahmung der Eukratidesmünzen {?). 


BIZHE... Brustbilddes NANA...NANAIN? Ste- 
Enkratides mit Helnn, Stier- hender Löwe, r. dariber V 
horn, Ohr u.s.w. rechts. und A 


Abgebildet bei Wilson, Ariana XXI, 18. 





Kupfermünzen. 
a) rein griechisch 
3. Apollokopf r. BAZINERZ EYKPATIAOY 
Stchendes Pferd r. 
Brustbild desKönigs mit BAEINERZE METANOY 
Helm r. EYKPATIAOY Reiter (ein 
Dioskur?) r. mit Lanze. 
Beides Unica. 
.5%.6. Ebenso. Dies. Umschrift. Die Dios- 
kuren zu Pferd wie gewühn- 
lich. R. unten Monogr. 
Berlin, Cunningham. 
Eine viereekige Kupfermünze mit Brustbild.und , 
Speer. Af. Dioskuren und griechische Umschritt, 
welche Thomas und Canningham anführen und dabei 





4) & und r einander gleich; die früher angenommene Gestalt des U: "U 
achgint Irig, wie das trulatası, Stratasa u.s.w. beweist. 


a 
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Mionnet $. VIII, 470 und Köhler's {im Serapis abge-" 
druckten) Aufsatz anführen, existirt nicht. Es ist eine 
Verwechselung mit der zuerst von Kühler publicirten und 
nach ihm ganz richtig von Mionnet reproduzirten Tetra- 
drachme mit dem nackten Brustbild. 


#.2.0 Brustbild mit Diadem BAZINENZ EYKPATIAOY 


rechts. Die Dioskurenhüte u. Palm- 
zweige. Unten Monogramm 
ud3 


Cunningham, Unienin. 


b) mit arlanischer Inschrift der Rückseite. 


&.3.0 BAZIAENZ ME PIHRIT PYIVu mäha- 
TANOY EYKPATIAOY rajasa evukrätidass. Die 
Brustbild mit Diadem r. Dioskurenhüte und Palm- 
zweige. 
Berlin, Cunningham. 
2.4, 5, 6.0 Ebenso, doch behelmt, Inschrift fast immer mä- 
härajasa, U und % Im Felde der Rückseite Monogramme 
und Buchstaben. 


Dies ist die gewöhnlichste Minze des Eukratides, von 
schr verschiedener Grüsse, oft von guter Arbeit, oft roh 
und schlecht. Die angebliche Silberminze mit diesen 
Geprägen und Inschriften bei Wilson (rgl. Lassen, Ind. 
Altertiamskunde IT? 321) ist nach Cnnningham’s unzwei- 
felhafter Berichtigung ein moderner Abguss einer Kupfer- 
münze. 

Ein mir vorliegendes schönes Exemplar dieser Kupfer- 
münze (3.5.0) ist überprägt; ich glaube auf der 
Rückseite Spuren der arianischen Inschrift des Anti- 
aleides: YırHN, aliki von Antialikidass, zu erkennen. 
Wir besitzen Münzen des Antialeides mit dem Brustbild 
des blitzenden Zeus, von derselben Grüsse. — Schon der 
von Antialeides noch angewendete “attische Münzfuss der 
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Silbermünzen {mit rein griechischer Schrift) und sein 
späterer Uebergang zum redueirten Fuss mit aranischer 
Aufschrift der Rückseite beweisen, dass er noch in des 
Eukratides- Zeit hineinreicht. Hier hätten wir nun den 
sichern monumentalen Beweis, dass Antialeides noch Zeit- 
genosse des ihn überprägenden Eukratides war. 


2.3.0 BACIEE...UTHP.. Inschrift und Gepräge wie 
TMATIA Behelmtes Brust- vorher, der Titel mahara- 
bild r. ‚jasa, erkennbar. 

Berlin (Fox). Diese Münze ist etwas verwildert; der 
scheinbare Sotertitel statt weydAov ist merkwürdig. Ist 

es vielleicht eine Nachprägung aus später Zeit, wo dieser 
Sotertitel {rgl. Menander, Apollodot n.5.w.) gewöhnlich war? 

Es ist aber auf entstellte Inschriften der Art wenig zu geben. 


2. 4—5.0 BAEINERE ME Gewöhnliche Inschrift. Nike 
TANOY EYKPATIAOY mit Kranz und Zweig r. 
Brustbild® vom Rücken ge- R. unten Monogr. 
sehen, nackt, behelmt, in 

der R. Speer. 
Selten. 


£. 4.0 Umschrift wie vorher. Inschrift wie sonst, doch als 
Behelmter Kopf r. zweites Wort noch PLTLLT 
rajadirajasa, Königsder Kö- 
nige. Nike mit Kranz inder 
R. und Palme in der L., 1. 

L. Monogr. 
Selten, die einzige Münzemitdem Titel Radscha di Radscha, 


2.41,.0 UmschriftundGepräge TIL IYI AHHH Thro- 
wie vorher. ‚nende Figur von vorn, etwas 

1., die R. ausstreckend, in 

der L. Zweig; 1. ein nur im 

Kopf sichtbarer Elephant r.; 

r. Dioskurenhut {? und Mo- 

nogramm. Unten einezweig- 

artige Verzierung. 
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Taf. II, 4. Die arianische Umschrift dieser schr sel" 


tenen Münze liest Cunningham: Karisiye-nagara devata, 
d.i. der Gott der Stadt Karisi: das letzte Wort erklärt 
er aber für sehr zweifelhaft. Auf dem Berliner Exemplar 
sind die sechs ersten Buchstaben völlig deutlich. Der 
fünfte Buchstabe stimmt nicht ganz mit der regulären 
Form des n, aber auch mit keiner andern des arianischen 
Alphabets. Die Figur nennt Cunningham Zeus, doch 
scheint diese Benennung (wie auch ebenso bei ähnlichen 
Figuren auf Münzen des Hippostratus) keineswegs sicher. 
Die Münze ist als einziges Beispiel einer arianischen 
Aufschrift, welche keinen Königsnamen sondern den eines. 
Gottes und einer Stadt (9 enthält, höchst merkwürdig, wenn 
auch leider noch nicht sicher zu deuten. — Eine Stadt 
»Karisie ist sonst unbekannt; vielleicht rein zufällig ist eine. 
Namensgleichheit: die »Legenda antea«, eine im 13. Jahrh. 
gemachte Legendensammlung, nennt in der Geschichte des 
Apostel Tliomas einen vornehmen Indier »Carisius«',. 
Ein Exemplar Cunningham’s ist auf“ eine viereckige 
Kupfermtinze des Apollodotus mit, stebendem Apoll 
und Dreifuss) geprägt. Unsere Abbildung ist nach Cun- 
ningham und dem Berliner Exemplar gemacht. 
N. RRRR. A. E. C. 





Plato 
ephemerer König in Eukratides' letzter Regierungszeit, 
165 v. Chr. 


A. 8. Brastbild mit Helm, auf BAZINENZ ENIGANOYE 16,1 


welchem Stierhomn u. Olr, MAATONOE Helios im hc 
ind Diadem r., nachgeahmt _Viergespann von ron, oben 
den Köpfen desEukratides. _ x. Monogr., unten die seleu- 
eidische Jahreszahl PML, 
47 = 165 v. Chr. 
Attisches Tetradrachmon; Taf. IV, 1. Unicam in London. 
Vans, Namism. Chron. N. 8. XV, 1 





1) Legendn auren Juc. a Voragins ed. Grass 1810, p. 87. 
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Timarchus 
der ephemere Usurpator von Babylonien, 162 v. Chr., 
prügt Tetradrachmen, welche denen des Eukratides mit 
behelmtem Kopf und den Dioskuren gleichen, nur statt 
Eukratides’ Umschrift: BaoıAdog uey@2ov Tiudeyov (5. den 
Catal. der Seleuciden des Brit. Masenn’s). 


A. Unicum, London, überprägt von DemetriusT. von Syrien. 





Heliokles 
Sohn, Mitregent und Nachfolger des Eukratides. 


1) Mit Eukratides und Laodice. 
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A. 8. BAEINEYZ METAZ HNIOKNEOYE KAI AAO 10,% 


AR. 


AS. 


EYKPATIAHZ Brusthill AIKHE KüpfedesHeliokles 
des Eukratides mit Helm u. seiner Gemahlin Laodice 
u.s.w it Diadem) r. L. Monogr., 
wechselnd. 
Attisches Tetradrachmon; in englischem Privatbesitz, 
höchst selten. Taf. TIL, 5. 


Dieselben Aufschriften und Gepräge. 

Attische Drachme, höchst selten. London (aus Wigau's 
Sammlung). 
2) Heliokles allein. 
Brustbild mit Diedem  BAZINERE HAIOKAE 
rechts. OYZ AIKAIOY Stehender 
Zeus von vorn mit gelügel- 
tem Blitz in der R.; in der 
L. Scepter. L. Monogr., 
wechselnd. _Bisweilen im 
Abschnitt IT 
Attische Tetradrachme. Nicht mehr allzu selten. Dass 
das auf einigen Sttcken erscheinende MI Datum einer 
baktrischen Aera, von der Unabhängigkeitserklärung 
um die Mitte des 3. Jahrh. an gerechnet, sei, wird von 
Cunningham vermuthet. Bemerkenswerth ist die völlige 
Uebereinstimmung der Gestalt des Blitzes mit dem auf 
Demetrius’ viereckigen Kupfermünzen. 





3,05 


16,93 
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AR.A4-5. Drachme desselben Gepräges. yirz 

London, Berlin u.s.w. Einige Exemplare haben im 
Abschnitt der ARf. MIT, vielleicht die Jahreszahl der bak- 
trischen Aera. Das auf Taf. III, 6 nach dm ganz ge- 
näuen Abdruck des Londoner Exemplars abgebildete 
Sttick, auf welchem man die selencidische Jahreszahl PIT 
erkennen wollte, hat ebenfalls nur MI, wie andre Exem- 
plare, gehabt. 

Die Berliner Sammlung besitzt ein mangelhaft erhal- 
tenes überprägtes Stiick dieses Gepräges. Man sicht 
anf äer Vorderseite etwa KAI'AAPAI, also höchst wahr- 
scheinlich KAI AAOAIKHE, auch scheinen Spuren der 
beiden Köpfe erkennbar. Leider kann man aber diese 
eberprägung nicht mit völliger Sicherheit erklären. 


AR. 7. Behelmtes Brustbild r. Griechische Umschrift wie ? 
vorher. Sitzender Zeus nike- 
phoros 1., die L. auf den 

‚Speer stützend. 
Attisches Tetradrachmon, Unieum von Cunningham be- 
schrieben. 


AS. Drachme desselben Gepräges. ? 
Sehr selten. 


AR. 6'h: BAZINERE AIKAIOY Paicardr PRrYl PIIdU 90° 

HAIOKAEOYE Brustbild mähärajasa dhramikasa he- 

mit Diadem r. liyakreyasa. Zeus mit Blitz 

ü.s.w. stehend wie auf den 

zuerst beschriebenen Silber- 

münzen. 
Tetradrachmon des reduzirten Fusses. Taf. IV, 2. Unienm 
in General Abbots Sammlung. 
AR. 3. Dasselbe Gepräge, wechselnde, Monogramme; 23 


ent vol. 


Reduzirte Drachme. Berlin; London us. w.‘ . . Sun 
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&.5.0 Umschrift und Gepräge Umschrift wie vorher, aber 
ebenso. der Name endet Pı’%, 
krease (in der Abbild. sieht 
man das e nicht). Andre 
Exempl. mit Heliyakresasa 
und ..kraasa führt Can- 
ningham an. — Elephant 1. 
Unten Z 
London u. s.w. Ein von Cunningham abgebildetes 
Exemplar ist auf eine Minze des Strato geprägt, man 
sicht auf der Af. deutlich den Namen: .1%, Strata[sa). 


.5.0 Dieselbe Umschrift. Dies. Umschrift, doch zeigt 
Elephant r. die Abbildung Cunningham's 
einen in seinem Text nicht 

bemerkten Fehler der Um- 

schrift: das k (oder kr) 

steht irrig vor dem y, also: 

PAAHHR Es ist dies 

aber gewiss nurein Versehen 

des Stempelschneiders, keine 

neue Form. —- Zebustier r. 

Unten wechselnde Mono- 


gramme und £ 
‚Sehr selten. 


Barbarisirte Kupfermünzen des Heliokles. 

Es giebt eine grosse Menge barbarischer Kupfermünzen, 
grosse und kleine, theils genau die Silbermtinzen mit rein. 
griechischer Schrift in den Typen copirend, theils mit 
einem sonst bei Heliokles soviel ich weiss noch nicht auf- 
gefundenen Pferd als Rückseite: Es war ganz verfehlt in 
den barbarisirten, verzerrien und. unverständigen Strichen 
der Inschrift neue Königsnamen lesen zu wollen, auch ist 
es ganz grundlos sie für die ältesten Münzen der Saka- 
Soythen zu erklären (s. z.B. Lassen, II? 394; Num. 
Chr. N. 8. XIV, 165). Ich beschreibe diese Münzsorte 


Zeithrift für Nunlsmatik. VI 2 


304 Aw. Salt, 


Gewicht 
nicht in jeder mir vorliegenden Variante, weil Detail- 


beschreibungen barbarisirter Münzen die Wissenschaft 
nicht fördern, sondern nur verwirren‘). 


.8. Kopf des Heliokles, ganz Striche die das Baoıklug 
deutlich, aber roh gearbeitet, ‘HAuoxAous diralov nach- 
mit Diadem, r. ahmen. Stehender Zeus wie 

auf den Silbermiinzen. 


Berlin, Wilson u. . w. 


.3—1,, Ebenso, Dieselbe verwilderte Um- 
schrift, bisweilen das Aaoı- 
Aug und dtzalov ziemlich 
deutlich. Pferd 1.den Vorder- 
füss erhebend. 
Berlin, Wilson u.s.w. 


A.RR. ZE. RRR. Barbarisirte . C. 
Agathokleia s. Straton. 


Amyntas. 
R.61,. BAZINERE NIKATO PA PIZAL PINWU 82 
POEZ AMYNTOY Be- maharajasa jayadharasa a! 
helmtes Brustbild mit Die- amitasa. Kämpfende Pallasknp 

dem r. 1. mit Schild u. Blitz, archai- 

stisch gezeichneter Kleidung 

(wie die Münzen des Antigo- 

mus Gonatas v. Macedonien). 

L. unten Monogr. 


Reduzirtes Tetradrachmon. London, Unicum. 





AR. 4. Umschrift wie vorher. Umschrift wie yorher. Thro- 2.7 
Brustbild mit breitem mace- nender Zeus nikephoros von. 
donischen Hut und Diadem vorn, etwas 1., in.der L. 

rechts. Scepter und Palmzweig. L: 
Monopr: 
Reduzirte Drachme, sehr selten. 


1) Eine wohl ebenfalls Morkergehörige Silbermlinze’s. unten bei Yröodes, 
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UR. 4. Ebenso, aber Brustbild mit Diadem 1., Acgis am 1. Arm, 2%: 
Speer in der R. 
Reduzirte Drachme, Unicum, Cunningham. 


Rh. Ebenso, aber Brustbild mit Diadem r. 22 
‚Reduzirte Drachme, sehr selten. 


2.5.0 Umchriftwieyorber. Bär- Umschrift wie vorher. Ste- 
figes Brustbild mit Tiarar., hende Pallas 1., die L. er- 
Scepter über der 1. Schulter. hebend, im r. Arm Schild 
Es scheint nicht der Kopf und Lanze. L. Monogr. 
des Königs, wie schon der 
Bartbeweist, cher ein Götter- 
kopf (s. d. folgende Münze). 


2.5.0 Umschrift wie vorher. Ebenso. 
Bärtiger Kopf (so nach der 
Beschreibung Cunningham's 
und mit Vergleichung der 
ganz ähnlichen Münze des 
Hermaeus) r., offenbar mit 
Strahlenkrone, wie Helios. 
Auch dieser Kopf ist nicht 
der König, sondern wie ich 
‚glaube der Kopf desjenigen 
indischen?) Gottes, welcher 
in ganzer Figur mit dem- 
selben Kopfputz unter dem 
NamenOAAObeiKanerku 
erscheint (s. unten), wie man 
gemeint hat der Windgott. 


A. Z RRR. 


Antialeides 
Zeitgenosse des Eukratides, um 150 v, Chr, letzte Rögie- 
Tumgszeit desselben), und des Lysias, vielleicht des letz- 
teren Mitregent. 


(Vermuthliche Ueberprägung einer 43.0 des Antialeides 
äurch Eukratides s. oben bei Eukratides.) 
ar 
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R.9. Brustbid mit Diedem  BAZINERZ NIKEBOPOY' IN“. 
rechts. ANTIAAKIAOY Thronen-?uie: 

der Zeus nikephoros mit 

Seopter von vorm, etwas 1.; 

links Vordertheil eines Elc- 

phanten, den Rüssel nach d. 

Kranz der Nike erhebend. 

R. Monogr. 
Attisches Tetradrachmen. East India Museum, Unieum. 


AR. 44/3. Brustbild mit macedon. Fbenso, doch derElephantl. + 
Hut u..Diadem r. hält den Kranz der Nike 
empor. Umsehrift u. Mono- 
‚gramm etwas anders gestellt. 
Attische Drachme — was schon die rein griechische 
Schrift sowie die Grösse beweist — s. Mioniet, 8. VIII, 
cab. Rövil. 


Reduzirte Drachmen. 


AR. 35. BAEINERE NIKH PlhrHam Pisa Priyu 
$OPOY ANTIAAKIAOY (auch 7, als erster Namens- %,.0 
Brastbild mit Diadem, oder buchstabe; bisweilen auch 2.5 
noch mit Helm, oder mace- ohne Dehnungspunkte) md- 2. 

donischem Hut r. härajasa jayadharasa. atia- 
likidasa und antialikidasa. 
Zeus nikephoros wie vorher, 
nebst Monogr.; der Elephant 
halb, bald. mit Kranz, baldı 
1. ohne Kranz. 


Wichtig ist folgende Varietät 


R. 3. Brostbild mit Diadem. Zeus oline Nike, mit Kraziz 
5 Der Elephant in ganzer FI- 
gur klein 1.,-nach oben, wie 

schwebend, 
Diese Varietät Unicum in London, die‘übrigen nicht selten. 
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. 6— 6%. Umschrift wie vor-. Umschrift wie vorher. Die 
her. Brustbild des Zeus mit Hüte der Dioskaren mit Ster- 
Gewand, kurzemHaar, r. — nen, dazwischen zwei Palm- 
Blitz in der R. zweige. R. unten Monogr. 


Cunningham, Rollin und Feuardent. 


£.5—51,.0 Ebenso, aber von Ebenso, Monogr. 1. oben. 
schöner Arbeit, langes Haar, 
Diadem. 
Berlin; ein vorzügliches Exemplar in Hm. Güterbocks 
Sammlung in Berlin. 


2.5.0 Ebenso, kurzes Haar, Monogr. unten. 
Cunningham, Berlin. 


2.5.0 Ebenso, ohne Arm, der Blitz über der 1. Schulter. 


Nicht selten. Auf einem von Cunningham abgebildeten 
Exemplar steht: mahnjarasa statt maharajasa, ein Stempel- 
fehler. 


AR. attisch‘ RRRR, 'reduzirt kaum R. . kaum R. 


Die Kupfermünze des Lysias mit Antialeides' arlanischem 
Namen auf der .Rf. s. unter Lysias. 


Antimachns Nicephorus. 
Man nimmt vielleicht mit Recht an, dass dieser immer nach 
dem reduzirten Fuss prägende Antimachus der zweite 
dieses Namens und von dem Antimachus Deus, Aga- 
thokles’ Zeit, zu unterscheiden sei. 

A. 3%. BAZINERZ NIKH Psun? PIZAL PITVO 2,0 
$OPOY ANTIMAXOY mähfrajasa jayadharasa an- 245 
Niko stehend 1., in derR. timäkhasa. Der König, mit = 
Palmzweig, in d.L.Taenie. Hut und Diadem zu Pferde, 
L. Monogr., wechselnd. r. sprengend. 

Reduzirte Drachme, nicht selten. 
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£.5.0 Dieselbe Umschrift. Aegis Dies. Umschrift ohne Punkte 
mit Medusenkopf, von vorn, im Titel. Kranz 1. Paln- 
mit sechs Spitzen. zweig. Unten Monogr. 
Schr selten. 


AR. kaum R. ZE. RRR. 


Apollodotus 
Zeitgenosse des Eukratides (letzte Zeit desselben), nach 
165 v. Chr., Ueberprägung einer Kupfermünze des Apol- 
Iodot dureh Eukratides s. oben, die letzte .E. 4.0 des 
Eukratides. Die Münzen des Apollodot mit dem Kopf und 
meist den Titeln Sofer'und Philopator sind so roh, auch 
von schlechtem Metall, dass man fast an einen zweiten 
Apollodot denken könnte und gedacht hat, wofir auch 
der Name Philopator passen würde. 

A. T. BAEINERZ METANOY PISelHd PANL PIIVU 95 
ZATHPOZ KAI PIAONA in schlechten Formen; ma- 
TOPOZ ANONAOAOTOY harajasa tradatasa Apalada- 

Brustbild mit Diadem r. tasa'). Archaische Pallas, 
Blitz schleudernd mit Schild, 
1. L. undr. Monogramm, das 
rechts stehende aus ariani- 
schen Buchstaben. 
Reduzirtes Tetradrachmon von ungewöhnlich hohem Ge- 
wicht. Aeusserst selten. 


AR. 3/5. Ebenso, meist von ganz roher Fabrik, ohne weydAov. 2, 
L. Monogr. Das 
Reduzirte Drachme, jetzt nicht mehr selten. a 


AR. 31%; Ebenso, aber nur Baorkdog Ebenso; r. Monogr., 1.aria- 2,0 
Owrigog Mrohlodsrov. nischer Buchstabe. 


AR. 3. Umscbrift ebenso, Elephant Umschrift ebenso, doch der 2,00 
1. den ]. Vorderfuss erhebend. Titel tradptasayord. Namen, "eis 
Auch steht mähärajasd. ninptam 
Zebu-Stier r. den 1. Vorder- 
fuss erhehend. 


1), Das A hat beidemal die Form I im Titel, im-Nameu diese $- 
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Selten. Reduzirte Drachme von auffallend niedrigem Ge- 
wicht. Das Berliner Exemplar ist aber am Rande etwas 
abgefeilt. 


R. 4.0 Ebenso. Unten Buch- Ebenso. Bisweilen Dehmungs- 2, 
staben oder Monogr. punkteim Titel: mähärajasa. %43 
Zebu r. Unten häufig Buch- “+"- 

staben oder Monogr. 


Reduzirte Drachme. Sehr häufig. Taf. IV, 4. 


8.8. Dieselbe Umschrift. Apollo Umschrift ebenso, ohne 
mit Gewand, r. stehend, mit Punkte. Dreifuss; r. und 1. 
der R. nach links den Pfeil ein arianischer Buchstabe. 
haltend und mit der L. die 
Spitze prüfend; so scheint es 
nach d. Berliner Exemplaren. 


32.6.0 Achnlich, doch hält Apoll Ebenso r.'Monogr. 
den Pfeil mit den beiden Hän- 
den nach unten. Ohne Mano- 
gramm. 


&. 6.0 Aehnlich, doch hält Apollo Ebenso. 
den Pfeil 1., r. den Bogen. 


2. 36.0 Aehnlich, doch der Ebenso, doch der Name vor 
Name vor dem Titel. Apollo dem Titel. 
nackt, bekränzt, 1. den Pfeil, 
die R. anf d. Bogen stüttzend. 

Sehr häufig. Ich glaube nicht, dass Gewichtsunter- 
schiede bei diesen Münzen irgend einen Werth haben, es 
ist Scheidemtinze wie ‚so häufig im Alterthum, auch bei 
Eukratides' Kupformtinzen, die ebenfalls schr im Gewicht 

variiren. 


_& 4.0 Achnlich, rohe Arbeit. Apoll stiitzt den Pfeil r. und 
den Bogen 1. auf. 
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Soriat 


&. 4'/.0 Dieselbe Umschrift, doch Titel vor dem Namen auf 
beiden Seiten. Apoll sitzend r., Bogen in der R. vor- 
streckend. 


&.5.0BAZINEQZ ERTHPOZ Umschrift wie vorher. Titel 
4, KAl @IAONATOPOZ vor demNamen; r. Monogr. 
AMOANOAOTOY Apoll 
stehend r., die Pieilspitze 
Prüfend, wie oben; i. lehnt 
an ihm der Bogen. 
Berlin u. a. Samml. 





. 2,0, Umschrift verlöscht.' Umschrift ebenso. Kranz- 
Apoll stehend, r. sich’auf artig dargestelltes Diadem. 
den Pfeil stützend. 
Sehr selten. 


2.2.0 Zebustier r. Dreifuss. 
Ob diese von Cunningham dem Apollodot zugeschrie- 
bene Münze ihm wirklich gehört, bleibt zweifelhaft, da die 
Umschrift beider Seiten nicht mehr vorhanden ist. 


Ein. Z£.0 Apollodot von Azes überprägt s. unten.bei Azes. 
(Berliner Sammlung.) 


RE. C. 


Apollophanes. 
R.3. BAZINEQE ZOTHPOE Ph PIN PNIWU 20 

ANOANOPANOY (sie) _ inschlechten Formen; maha- 
Brustbild mit Holm u.s.w. rajasa tradatasa apulapha- 
rechts. as oder nach Ounningham’s 

Text: apuluphanasa. Pallas 

blitzschlendernd wie ge- 

wöhnlich 1. — R. Monogr., 

1. arianischer Buchstabe. 

Reduzirte Drachme. — Rohe Arbeit, London n.a. Samıml. 


A. RRRR. 
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Archebius, 


A.6l/y. BAZINENE Panaa PIZAL PRWL PLIUY 9,02 
AIKAIOY NIKHPOPOY  mähärajasa dhramikasa 
APXEBIOY Brustbildmit , jayadharasa arklebiyasa. — 

Diadem r. Im Namen ist rkhe ein Mo- 
% nogramm, das Cunningham 
so inseiner Schrifttafel giebt: 
%. Die Abbildungen zeigen 
850 wie-ich es zeichne, das 
vorzügliche Berliner Exem- 
plar nur so: %. Zeus ste- 
hend v. vorn, bekränzt, halb 
bekleidet, in der erhobenen 
R. Blitz, in der L. Scepter; 
1. Monogr. 
Reduzirtes Tetradrachmon. Berlin (Guthrie), Canningham. 





AS. Drachme, ebenso. 20 
ART. Tetradrachme, ebenso, doch behelmtes Brustbild. , :9,s0 
A. 3%. Drachine, ebenso. 
AR. 6\/,. Tetradrachme, ebenso, doch Brustbild mit Aegis und 9,55 
Helm 1., mit dem r. Arın den Speer schleudernd. 
RS: Drachme, ebenso. 
Alle diese Silbermünzen kennt Cnnningham nur in 


je einem oder zwei Exemplaren. 


2.6. Umschrift ebenso. Nike mit Umschrift ebenso. Eule von 
Kranz und Palme 1. vorn, r. Monogr. 


. 5.0 Umschrift ebenso. Bär- Umsehrift ebensoz die Dios- 
tiges Brustbild desZeus (ge- kurenhüfe, mitSternen, da- 
wiss nicht des Könige) r., zwischen zwei Palmzweige, 
mit Diadem; Scepter über r. Monogr. 

der 1. Schalter. 
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2. 6.0 Umschrift ebenso. Ele- Ebenso, Monogr. unten. 
‚phant r., den 1. Vorderfuss 
hebend. 
Alle diese Kupfermünzen nur in wenigen Exemplaren bekannt. 
AR. Z. RRR. 


Artemidorus. 


AR.6',, BAEINEREANIKH PINYHN PIVEHhR PiTav an 


TOY APTEMIANPOY  mähärajasa apadihatasa (hä- 
Brastbild mit Diadem r. _ tasa?) artemidorasa. Sonach 
Cunmingham; seine Abbil- 
dungen geben aber eher: 
atimidorasa: * als zweiter 
Buchstabe. Schiessende Ar- 
temis 1. (redendes Wappen). 
Monogramm. 
Reduzirtes Tetradrachmon. Unicum in Ounningham’s Samm- 
lung. — Von ganz rohem Styl, ebenso die folgenden. 


AR. 3. Drachme, ebenso ohne Punkte und mit behelmtem Kopf. 


AR. 3. Wie das Tetradrachmon. Umschrift ebenso. Nike mit 
Kranz und Palme r.; Mono- 
gramm r. 
Beide Drachmen Unica in Cunningham’s Sammlung. 


. 2. 5.0 Dieselbe Umschrift. Ste- Dieselbe Umschrift; Punkt 
hendeArtemis von vorn, den am m des Titels. Zebustier 
Pfeil aus dem Köcher zie- r. Unten Buchstabe und Mo- 
hend, in der L. Bogen. nogramm. 
Schr selten. 
AR. RRRR. E. RRR. 
Diomedes. 
AR. 3. BAZINERZ ERTHPOE Pswns FIN Pirvu 
AIOMHAOY Brustbild mit maharajasa tradatasa. diya- 
Helm u.s.w. r. medasa. Diestehenden Dios- 
kuren mit Lanzen, ‚yon vom; 
B x. Monoge,.. 07 ı 
Unieun, Eoglische, Priyatsgimmlung. 


20 
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AB. Ebenso, Diadem. auge 
Cunningham. u 

AU. Ebenso. Dies. Umschrift. Die Dios- 215 


kuren mit Palmen, Speeren &irs 

und Sternen zu Pferd, rechts * 

sprengend. Unten Monogr. 
Reduzirte Drachme. Unedirt, Berlin (Guthrie) Taf. IV, 3. 


. 41/,.6 Dieselbe Umsehrift. Dies. Umschrift. Zebustier 
StehendeDioskurenmitLan- r. Unten Z und Monogr. 
zen von vorn. 
Berlin u. a. Sam. 
AR. ZERR. 


Dionysius. 
AR 3. BAZINENE ERQTHPOZ PaPsıs PAIN PAUL 2 
AIONYZIOY Brustbild in schlechten späten Buch- 
mit Diadem r. staben; maharajasa trada- 
tasa dianisiyasa, oder, nach 
Cunningham, diunisiyasa, 
also der zweite Buchstabe 
des Namens s0: 9. Blitz- 
schleudernde - archaisirende 
Pallas mit Schild 1.; r. Mo- 
nogramm. 
Reduzirte Drachme RRRR. In englischen Sammlungen. 
— In der Alphabettafel Cunningham’s steht: Diyanisiasa, 
der zweite Buchstabe also A, ya. Dies ist nach Cun- 
ningham’s Text und Abbildungen aber offenbar irrig. 


Epander. h 
AR. 3. BAZIAEQZE NIKHBO PART PIzAL PrNiu munget 
POY EMANAPOY Brust- maharajasa  jayndharasa erhtien 
bild mit Diadem r.  epadrasa; so Cunningham’s 
Alphabettafel; sein Text hat: 
Epandrasa. Blitzende Pallas 
1.5 r. Monogr. 
Reduzirte Drachme. Unicum, Cunningham. 
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.51.0 Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift, der vor- 
Nike mit Kranz u. Palme r. letzte Buchstabe des Berliner 
Exemplars so: & (dr, €); 
auf Cunningham’s Abbildung- 
dahinter Pankt, also wohl 
Epadräsa. Zebustier, r. Mo- 
nogramm. 
Berlin u. a. Samml. 


AR. Unie, ZB, RR. 


Hermacus. 
AR. 61. BAZINERE ERTH  PAuI® PAIN PLIVv 90 
POZ EPMAIOY Brust- mähärajasa tradatasa hera- 9,23 
bild mit Diadem r. , _mayasa (hermayasa nach Yan 
Cunningham’s Text). Zeus, X". 

bekränzt, thronend von vorn, 

mit ausgestreokter R. Im 1 

‚Arm Soepter; 1. wechselndes 

Monogr. 
Reduzirtes Tetradrachmon. Berlin, Cummingham u.a. Sammml. 


AR. 3. Drachme desselben Gepräges, die Pankte bei.diesen und 2,2 
den folgenden Münzen fehlen oft. vun 


AO, Ebenso, aber behelmter Kopf: 9m 
Reduzirte Tetradrachme von ungewöhnlich hohem Ge- 
wicht. Unicum in Canningham’s Samnl. 

A. Drachme desselben Gepräges. BE 

Cunningham’s Samml: Unicum. mn 
R.3. Dieselbe Umschrift, der Umschrift und Geprüge wie 


König zu Pferd, r. sprengend. vorher, r. Monögr: 
Reduzirte Drachme, Unicum, Cunningham’s Samnil! 


2.2.0 Der König zu Pferd, mit, ..MAIOY im Feld. 
Lanze, r. sprengend. * 
Unieum, Cunningham’s Samml. Die einzige Münze mit 
‘rein grieehischer Aufschrifte 
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2.5.0 BAZINERE ERTH Arianische Umschrift wie 
POZ EPMAIOY Bärtiges oben. Pferd r., den. Vor- 
Brustbild mit Strahlenkrone derfuss hebend. 
1. Götterkopf, sicher nicht 
der König. 8. oben bei 


Amyntas. 
.5.0 Ebenso, der ‘Kopf mit Ebenso. 
einer Art Tiara. $. oben 
bei Amyntas. 


Beide Münzen sehr selten. 


E.4—6. Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift. Zeuswie 
Brustbild von altem Aus- auf den Silberminzen, thro- 
Aruck, oftsehrroh, dieBuch- nend. Monogr. ]., r. ariani- 
staben schlecht, oftOJstattO. scher Buchstabe, wechselnd. 


Schr häufig. 


£. 4. Ebenso, jugendlich; roh u. Ebenso, man sieht, deutlich 
schlecht. Umsehriftnicht wie "den Namen: heramayasa und 
sonst so: Titel: PN Name: "Anfang des Titels mahara- 
> —, sondern kreisförmig: jasa; 1. und r. griechisches 
..HPOE ZPHAID. also Monogramm. 
awrigog Eeualov, verderbt 
Berlin. Achnliche Münzen tragen auf der Vorderseite 
nach Wilson und Cunningham die verderbte Umschrift der 
unten beschriebenen: ETHPOZ ZY EPMAIDY. Die 
Rückseite hat nach Onnningham den Titel mahatasa statt 
tradatasa. Unser Exemplar hat ganz bestimmt nicht das 
für jene. wahrscheinlich von Kadphizes geprägten, hier 
folgenden Mlinzen. charakteristische: omgos oo eguauon, 
sondern, zwar in schlechten und fehlerhaften Buchstaben, 
aber ganz sicher (o@)rjgos "Egualov. Das zweite Wort 

des Titels nicht erhalten. 


Den Uebergang der regülären Münzen des Hermacus 
zu denen mit cv eguacov bildet folgende: 
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3. Die fehlerhafte Umschrift mahäräjasa rAjardjasa ma 


Grmgos 00 egucıov. Brust- hatasa herfajmayasa oder 
bild. wie vorher. mahäräya rayadirayasa etc. 
Nike 1. mit Kranz u. Palme. 

R. griechisches Monogr. 


Cunningham's Samml., selten. 





Hier folgen die Münzen des sogenannten Sy-Hermaeus 
mit derjenigen. arianischen Umschrift, welche sich genan 
ebenso auf den Münzen des Kadphizes (Kadphises L) 
findet; nach- Cunningham's- Abbildungen: 

$ PSHUL PrOIASTH Prhayn; 


nach Berl. Exx.: ebenso I sonst ebenso; 
also: sayhimahr sgwufynahle SEK ju ku 
a 


Kujula kasasa kushana yava-(ru?)gasa dhr(dh)amathidasa 1). 


Die Bedentung dieser Inschrift ist nach Lassen’s auf 
die wohl unzweifelhaften Lesungen gestützter Deutung 


kujula: Name des Königs oder der Dynastie. 
kushana: Volksname des Stammes der Jueitchi, 
welchem der König Kadphizes an- 
geblich angehörte. 

dhramathidasa: standhaft im Gesetz, was auf Baddhis- 
mus deuten‘ soll; dharma heisst 
Religion. ö 
Das übrige ist unverständlich; zu vergleichen sind die 
unten beschriebenen von mir aufgefündenen Minzen mit 
Kaweel und Zebu und der Umschrift: maharajasa: maha- 

tasa kashanasa kuyala ... (s. unten hinter Zeionises): 
Die Münzen sind wie man mit Recht annimmt, unter 
Kadphizes (I.) als dem Nachfolger’des Hermaens geprägt, 


4) Wo Se Inschrift doginnt, {at unsicher. Ste scheint nie Ahstmaftidase 
rechts ünten anzufangen. Auf einons Böfliner Exemplar steht: dhemiaftiar. 
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Gemint 
und zwar werden es die ersten sein, welche er schlug, 


nacliher hat er statt der zuerst beibehaltenen verderbten 
griechischen Umschrift des Vorgängers seine eigene grie- 
chisch-barbarische auf die Münzen gesetzt; diese letzteren 
s. unten bei Kadphizes. — Die Typen sind: 


2. 4—6. BAZINERE ETH Umschrift wie angegeben. 
POIZ ZY EPMAIDIY oder Stehender Herakles v. vorn, 
noch verwilderter: orngs mit Diadem, die R. auf die 
u.s.w. Brustbild mit Dia- Keule stützend, über dem 

dem r. 1. Arm Löwenfell. 
Sehr gewöhnlich. 
A. kaun R. . C. 


Hermaeus und Calliope. 
3. BAEINERE 2 AHArih PUT PAD INVU 235 
ZNTHPOZ EPMAIOY maharajasa tradatasa hera-uletım 


KAI KAANIONHE mayasa kaliyapaya,, Der 23 
Brustbilder d. Königs und König behelmt zu Pferde zaht 
der Königin mitDiadem r. 7. sprengend; r. Monogr. ann 


Reduzirte Drachme; scheint nicht sehr selten. In Berlin 
viele Exemplare. 
RR. 


Hippostratus. 
A.T,. BAZINEDE ZATH PIeh® FIN Pin 9 
PO= INNDETPATOY maharajasa tradatasa hipa- 9,2 
Brustbild mit Diadem r. stratasa’). Stehende Tyche «ir. 
oder Pronoia 1., die R. er- 
hoben, im 1, Arm Fillhorn; 
1. Monogr., r. arianischer 
Buchstabe. 
Reduzirtes Tetradrachmon. Berlin u.s. w. 


AR. Ebenso, Drachme. 20 
Cunningham’s Samml. 








4) Die Anmerkung $. 49 (211) über das str ist zu streichen. 
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Goriat 


R.8. Ebenso, hinter Baoıl/us Dieselbe Umschrift, aber 
noch METAADY: hinter. dem tradatasa noch 
PIAL PIVU, auch 

ohne den Punkt; mahatasa 

jayantasa '), . ersteres Wort 

=ueydhov; daszweite: »der 

siegreiches, ist nicht in der 

griechischen Umschrift ent- 

halten. Der König zu Pferd 

r. sprengend, unten Monogr. 

Im Felde bisweilen kleine 

arianische Buchstaben. 
Berlin, u.8. w.. Scheint nicht schr selten. 


RS. Ebenso, ohne weydAov und mahatasa. 
Reduzirtes Tetradrachmon, Cunningham’s Samml. 
R.3. ‚Ebenso, Drachme. 


R. $. Ebenso, Tetradrachme, mit usydAov und mahatasa, der 
König zu Pferd, in ruhiger Stellung. Monogramm und 
arianischer Buchstabe. 


Wie die Drachme in Cunningham’s Samml. 


2.6.0 Einfache Umschrift nur Umschrift wie die erste be- 
Owrägog. Triton mit zwei schriebene Münze. L. Mono- 
Fischschwänzen von vorn, gramm, r. arianischer Buch- 
r. Delphin auf der Hand, stabe. Weibliche Figur mit 

im 1. Arm Ruder. Mauerkrone (9), im 1. Arm 
Zweig, die R. erhebend. 
Sehr selten. Cunningham’s Samml., Rollin u. Feuardent. 

2.5.0 DieselbeUmschrift. Apollo Dieselbe Umschrift. Drei- 

bekleidet, r. in beiden Hän- fuss; 1. Monogr., r. ariani- 
den den Pfeil. scher Buchstabe. 
Nachahmung des Apollodot. 


2.1, rund, ebenso. 





" 4) 80 liest Cunningham das letzto Wort, Man würde dor nach den 
Abbildungen und Originalen. Jayätass-oder Jayatssa:lasen. 


92 


9% 


Er 
90 





Die Nachfelger Alesanders d. Gr. in Baktrien und Indien. 319 


Gewicht 


2.8.0 Dieselbe Umschrift, Thro- Dieselbe Umschrift, doch vor 
'nende Figur von ‘vorn, etwas dem Namen noch »jayantasar, 
1., behelnt (?) mit Nimbus in das y deutlich so: ‚A (y22). 
der ausgestreckten R. Kranz Stehendes Pferd, den Vorder- 
mit Taenien (9), im 1. Arm fuss erhebend, 1.; 1. Monogr. 
Scepter. Man nenntdieFigur DasGepräge ist einredendes 
Zeus, es scheint aber eher Wappen, Eros. 

Pallas zu sein. 
Berlin, aus Fox’ Sammlung. 


2.5.0 Ebenso. 
AR. ZE RR. 





Lysias 
Zeitgenosse (Mitregent?) des Antialeides, um 150 v. Chr. 


.R. 3. BAEINERZ ANIKH PrPrH PIViHkn PINvo zur 
TOY AYZIOY Brustbild imäharajasa apadihatasa lisi- “+. 
mit Rlephantenfell u. Die- kasa, auf anderen Exem- 

dem r. plaren der vorletzte Buch- 
stabe 2, a, also Lisiasa. 
Herakles sich kränzend wie 
auf den Münzen des Deme- 
trius, in der L. noch Palm- 
zweig; 1. Monogr. 
Berlin u. a. Samml. 


AR. Ebenso, behelmt und »lisikasa«. 230 
Cunningham. 


AR. 3. Ebenso, nur Diedem. Ebenso, doch Dehnungs- 2,12 
punkte: mähärajasa, apadi- 
hätasa, der Name völlig 
dentlich »lisikisar, %n, ki, 
vorletzter Buchstabe; 1. Mo- 

nogramm, r. Z 
Berlin, unedirt Taf. IV, 6. Merkwürdig wegen der wohl 
fehlerhaften Schreibung des Namens. 


Zeitschrift für Namiemaiik. VI 
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2.5.0 DieselbeUmschrift Brust- Dieselbe Umschrift, doch 
bild des bärtigen Heraklesr., lisikasa. Elephant r. Unten 
über der 1. Schulter Keule. Monogr., zuweilen noch Z. 

Nicht schr selten. 

E. Rund, ebenso. 


ARR. EUR. 


Lysias und Antinleides. 
Gemeinschaftsmüinze oder Prägefehler? 

&.4.0 Ebenso. Umschrift des Antialeides 
E (s. oben) maharajasa jaya- 

dharasa Atialikidasa. “Die 

Dioskurenhütte mit Sternen, 

dazwischen zwei Palm- 

zweige, unten Monogranım 

ud=. 
Oxford. 
Z. Unicwm. 


Menander.  Hradasaiı winkangbrr. 
AR. 6. BAZINEQE ENTHPOZ Pziw PIITPITVU 90 
MENANAPOY Brustbild {so ist Menanders Umschrift 
mit Diadem r. immer, ausser bei einigen 
Kupfermünzen; bisweilen 
Punkt hinter dem vorletzten, 
den beiden ersten, und dem 
‚ersten Buchstaben des zwei- 
ten Wortes) maharajasa tra- 
datasa menandrasa (das»nan« 
mtisste also regulär so sein: 
£). Blitzschleudernde archa- 
isirende Pallas mit Schild 1.; 
1. Monogr. 
Reduzirtes Tetradrachmon. Sehr selten: 








Br 
R. 3. Ebenso, Drachme. Schr häufig, bisweilen der Kopf von 2, 
altem Ausdruck. Monogramme und Buchstaben ‘anf der Zri% 
‚Rückseite, wem 
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rent 
R.6. Ebenso, Tetradrachmon; behelmtes Brustbild. "ds 
Selten, Berlin u. a. Samml. 

AR. Drachme, ebenso. 
Sehr häufig. 

AR. 6. Tetradrachmon, Brustbild 1. mit Aegis, speerwerfend. 
Sehr selten. - 

R.3. Ebenso, Drachme; die Pallas zuweilen r., den Schild 
nach unten. 
Schr häufig. 

R.3. ‚Ebenso, behelmt. 


AR. 3. Dieselbe Umschrift. Brust- Dieselbe Umschrift. Eulevon 2,22 
bild der Pallas mit langem vorn, etwas r.; r. Monogr. 212 
Haar r. 
Sehr selten. Berlin u. a. Samml. Ein Exemplar nach Can- 
ningham im Tempel von Märtland in Kaschmir gefunden. 








2.1.0 Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift. Sprin- 
Pallaskopf mit langem Haar gendes Pferd r. Unten Mo- 
rechts. nogramm. 
London u. a. Samml. 


2.5.0 Ebenso. Dieselbe Umschrift. Pallas 
wie auf den Silbermünzen 1.; 
1. Monogr. 
Berlin, Cunningham. 


2.5.0 Ebenso. Dieselbe Umschrift. Runder 
Schild mit Schuppen u. Gor- 
goneion (mit der Acgis be- 
deckt, wie der Schild der 
kämpfenden Pallas auf den 
Silbermiinzen deutlich zeigt; 

1. Monogr. 
Berlin u. a. Samml. 
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25.0 Ebenso. Dieselbe Umschrift. Stchende 
Eule von vorn, etwas r.; 
1. Monogr. 
Cunningham u. a. Samınl. 
2. 3—5%.0 Ebenso Dieselbe Umschrift. Nike mit 


Kranz und Palme r. 
Scheint häufig. Berlin (Guthrie) 7 Exemplare von verschie- 
dener Grösse. 


#.6!. Dieselbe Umschrift. Be- Dieselbe Umschrift. Delphin 
kränzter jugendlicher Kopf. rechts. Unten zwei Monogr. 
r., offenbar nicht der König, 
sondern ein Idealkopf mit 
fiegendem Haar. Vielleicht 
ein Flussgott? 
East India Museum. 


#.5—6.0 Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift. Pallas 
Brustbild des Königs mit mit Blitz u. Aegis (hier nicht 
Diadem und Aegis 1, mit Schild) r.; r. Monogr. 
dem r. Arm speerwerfend. 

Berlin, Cunningham u.s. w. 

&. 6.0 Dieselbe Umschrift, doch Dieselbe Umschrift. Stier- 
der Name vor owrigog. Ka- kopf von vom; 1. @, r. 
meel mit zwei Höckern 1. Monogr. 

Unienm, Sammlung der Asiat. Soc. 


2. 5.0 Dieselbe Umsehrift, aber Dieselbe Umschrift. Drei- 
wie gewöhnlich gestellt, fuss; 1. Monogr. 
Stierkopf von vorn. 
London u. a. Samml. 





E. 3.0 Dieselbe Umschrift. Ele- Dieselbe Umschrift. Treib- 
Phant 1. stachel der Elephantenführer 
mit einem Widerhaken; ].A, 
7. Monogr. 
Schr selten, Cunningham n.s. w. 
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Gewicht 


&. 3.0 Dieselbe Umschrift. Eie- Dieselbe Umschrift. Keule, 

phantenkopf r. mit Glocke. seitwärts je ein Monogramm 

(zweimal arianische, sonst 
griechische) und A. 


Sehr häufig. 
2.4.0 DieselbeUihschrift. Eber- Dieselbe Umschrift. Palm- 
kopf, geneigt, r. zweig, 1. Monogr. 


2.2.0 Dieselbe Umschrift. Rad Wie vorher, r. Monogr. 
von acht Speichen, verziert. 


&.5.0 BAZINEQE AIKAIOY In der Uischrift statt des 
MENANAPOY Stehende tradatasa: PWL, dhrami- 
Pallas 1. mit Lanze, die R. ıxator). Mähnen- 

erhebend, 1. lehnt an ihr ‚cher Löwe 1. 

der Schild. 
Die drei Jetzten sehr selten. 





MR. 3. C. 
Niclas, 
A. 3. BAEINERE ZRQTHPOEZ Pas PINN PIIVU 
NIKIOY Brustbild mit Die- mähärajasa tradatasa niki- 
. dem r. asa. Stehende behelmte Fi- 
gur 1. (der König?), die. 
erhebend, in der L. Palm- 
zweig; 1. Monogr. 
Reduzirte Drachme. Cunningham's Samral. 


2. 5.0 Ebenso, bisweilen Dieselbe Umschrift, ohne Punkte, 

die späten Formen nach Cunningham's Text. Die Abbil- 

w, D, EC. dungzeigtjedochdeutlichd. Königs- 

tel PATLU, maharayasa, dersor- 

letzte Buchstabe, nicht j; alsodas 

einzige Beispiel dieser Schreibung 

auf Münzen, sonstaus den Inschriften 

des Yndopheresu.a. spätererKönige, 

aus Takht-i Bahi, bekannt. $..die 

histor. Uebersicht. — Der König zu 

Pferd, ‚behelmt, r. sprengend. 
Schr selten. 
AR. Unieum. E. RRRR. 


Er 
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Philoxenus. 


Gewicht 


AR. 6.. BAZINERE ANIKH PSP PIVUHRN PANVU 97 


TOY BIAOZENOY Brust- mähärajasa apadihatasa phi- 
bild mit Diadem r. Iasinasa. Auf diesem Exem- 
plar hat jedoch das di, wie 
Cunningh. bemerkt, irriger- 
weise die Gestalt des phi. 
i ist 50: U; phi so: #. 
— Der König behelmt, zu 
Pferd, r. sprengend. Unten 
Monogr. 
Reduzirtes Tetradrachmon. London, Unicum. 





R. 6. Ebenso, doch behelmter Kopf. Richtige Inschrift. 


AR. 3.0 Ebenso, die Inschrift der Rückseite ist im Namen deut- 
lich Philusinasa, der zweite Buchstabe: In, "4. Unten 
wechselnde Monogramme. 
Berlin, Cunningham u. s. w.; Drachme. 


R.3.0 Ebenso, doch nur Diadem und Philasinasa. 
Drachme. Berlin u.s.w. 


8. 5.0 Dieselbe Umschrift. Ste- Umschrift wie vorher, doch 
hende Tyche {oder Demeter) wechselt Philasinasa und 
mit Modins 1., erhobenerR., Philusinasa auf mir vorlie- 
im 1. Arm Füllhorn; 1. Mo- genden Exemplaren. Zebu- 

nogramm, wechselnd. _ stier r., darunter Z oder ein 
arianischer Buchstabe. 
Nicht sehr selten. 


. 5.0 Dieselbe Umschrift. Ste- Umschrift wie vorher, doch 
hender Helios mit Strahlen- Philasinasa. Nike mit Kranz 
krone, die R. ausstreckend, und Palme r.; r. Monogr: 

Scepter in der L $ 
London, Unicum. 
RORR. ZUR. e 


Er 


Er 
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Strato I. 
Zeitgenosse des Heliokles (Cunningham führt eine von 
Heliokles überprägte ZZ. des Strato an). 

R.6. BAZINERE EnIdA PIE FIN Pr d PrIdy 80 
NOYZ ZATHPOE fs. unten). Pallas mit Blitz Eat 
ZTPATQNOZBrust- und Schild 1.; 1. Monogr. 
bild r. mit Diadem. 

Reduzirtes Tetradrachmon. Cunningham’s Samml. Unieum. 


RS. Ebenso, Drachme. 22 
Berlin, London, Cunningham. — Taf. IV, Nr.5. Sehr selten. "sa" 


AR. 6. Ebenso, behelmter Kopf. 8. 
man 
Tetradrachme. London u. a. Samml. sehr selten. "N = 


2.5.0 Dieselbe Umschrift. Ste- Dies. Umschrift, das zweite 
henderApoll von vorn, 1. den Wort deutlich: PA Drei- 
Pfeil, die R. aufden Bogen fuss; r. Monogr., 1. bisweilen 
gestützt, wie auf Apollodots _ arianischer Buchstabe. 

. Münzen. 
Berlin, Rollin u. Fenardent n. a. Samml. Cunningham 
führt vier verschiedene Exemplare an. 

Die arianische Umschrift der hier zusammengestellten 
Silber- und Kupferminzen ist angeblich mähärajasa (oder 
ohne Dehnungspunkte) pratichhasa (= dripavoös) tra- 
datasa stratasa, nach Cunningham. Also miisste der zweite 
Buchstabe des dem Zruparig entsprechenden Titels so 
sein: #, ti. Aber auf einer mir vorliegenden Kupfer- 
mtinze ist der Buchstabe bestimmt nicht ti #, sondern so 
A, d.i. also ch. Eine Täuschung ist nicht möglich, es 
ist nicht etwa ein nachlässiges ti: $, beide Theile des 
Buchstabens ch UN sind getrennt. Auch die Silber- 
drachme und Cunningham’s Abbildung bestätigt das ch. 
Also heisst es nicht: pratichhasa, sondern prachachhasa. 
‚Aus dem Sanskritwort pratyakshasya, welches genau dem 
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drıpavoög entspricht, »vor dem Auge stehend, deutlich 
sichtbar«, würde auch, wie mir von sachkundiger Seite 
mitgefheilt wird, unbedingt prachachhasa, also wie ich 
bereits vorher nur nach der Buchstabenform gelesen hatte, 
werden '). Also meine Lesung prachachhasa ist die einzig 
richtige. n 

Die frthere Lesung tegamasa ist ganz unmöglich. 


R. 3. Drachme, Kopf mit Diadem, A. Pallas wie vorher, 
doch nur mit EXTHPOE und ohne prachachhase. 
Cunvingham; Unieum. 
Bine andre Drachme mit derselben Umschrift von ganz. 
voher Arbeit möchte ich wagen der Stylüberöinstimmung mit 
den sichern Drachmen Strato's IT. diesem, dem Schn, geben. 


.4.0 Dieselbe Umschrift. Brust- Dieselbe Umschrift. Nikemit. 
bild des bärtigen Herakles r. Kranz und Palme r., 1. und 
(nicht des Königs als Hera- r. Buchstaben und Mono- 
kles), mit Diadem, Keule gramme, 

tiber der 1. Schulter. 


Selten. Berlin, Cunningham, Rollin u. a. Samml. 


8.5.0 Ebenso, doch noch AIKAIOY hinter dem Sotertitel 
und PP dhramikasa = dixalov hinter dem tradatasa. 
Schr selten. London u. a. Samml. 
AR. RRR. ZEURR. 
Agathoelen 
Gemahlin Strato’ ( 
&.4.0 BAZINIZEHZ OEO Strato's Umschrift: mahara- 
TPONOV ATAOOKAEIAE jasa tradatasa dhramikasa 
BrustDild der Königin oder stratasa. Herakles auf dem 
der Pallas, behelmt, mit Felsen sitzend, dieKeuloanf 
Diaden, r. das r. Knie stützend l., wie 
auf Euthydem’s Münzen; 1. 
ünten Monogr. 


1) »Prachachhasn (pracachasa = praccacchasse) Ist die völlig regelrechte 
Priel- Umgestaltung des sanakrischn Prtyakshayur, 





Die Nachfolger Aloxandors d. Gr. in Baktrien und Indien, 





Cunningham führt nur vier Exemplare an; nach seiner 
ausdrücklichen Bemerkung ist die Lesung Basıklavas, wie 
auch auf Wilson’s und Prinsep’s Abbildungen steht, irrig. 
Das Verhältnis der Agathokleia — vielleicht einer Prin- 
zessin aus Agathokles’ Familie — zu Strato ist nicht völlig 
klar. Man nimmt gewöhnlich an, es sei seine Gemahlin: 
nach Cunningham wäre sie aus der Familie, welche dem 
Strato und seiner Dynastie feindlich war, also die Minze 
wäre wiederum eine Versöhnungs- und Hochzeitsmiinze, 
wie die des Heliokles und der Laodiee oder im 16. Jahr- 
hundert die Hochzeitsmednille der Orsini und Colonna, wo 
der Bär (redendes Abzeichen der Orsini) die Säule (colonna! 
umklammert. Aber eine solche Beziehung ist bei Strato 
ind Agathokleia durch absolut nichts zu erweisen. Eher 
könnte man an eine Regentschaftsmünze denken ,' ‚etwa 
bei längerer Krankheit Strato's I., auch könnte Agatho- 
kleia als Mutter Strato I. und etwa Tochter des Aga- 
thokles während der Minderjährigkeit des Sohnes geprägt 
haben, ‚oder endlich als Wittwe Strato I. für den minder- 
‚jährigen Strato IT.; doch sind dessen sichere Miinzen schr 
roh und Agathokleia's Minze recht gut, auch führt StratoL. 
zwar die Titel tradatasa dhramikasa (nwrjgog diralon), 
nieht aber Strato II. Das dhramikasa (dixalov) für einen 
Minderjährigen, einen Knaben, wäre überhaupt ein sehr 
unpassender, lächerlicher und geschmackloser Beiname, 
selbst in schlechter Epigonenzeit würde der servilste Grieche 
kaum so geschmacklos gewesen sein, ein unselbstständiges 
Kind, dessen Mutter als Vormünderin regiert, schon dixauog 
zu nennen. Ein Ausweg wäre, ein. Verhältniss wie das 
der syrischen Oleopatra zu ihrem Sohm Antiochus VII. 
anzunehmen; sie masst sich, obgleich der Sohn längst 
selbstständig und erwachsen ist, die erste Stelle auf den 
Münzen und in der Regierung an 
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Also ganz klar ist die Stellung der Agathokleia zu 
Strato I. und II. noch nicht; andre Conjecturen über den 
kriegerischen Oharacter der Dame und dass sie den Strato 
auf seinen Feldzügen begleitet, sind natürlich ganz müssig. 

Auf den merkwürdigen Beinamen Sedrgorrog, die sich 
zu Gott hinwendende, gottergebene, ist schon vielfach auf- 
merksam gemacht: worden. 


Strato IL, Sohn Strato's. 
AR. 3. BACINERC CRTHPOC Pr PI% PANII AIUU 
CTPATRNOC YIOY PR Anaep A 
CTPATQNOC in verwil- maharaja rajarajasa stratasa 
derter Umschrift; «zwei mir putrasa cha sampriyapita 
vorliegende Exemplare las- _ (vom m sehe ich. nichts) 
sen dis auf Cummingham’s stratasa; priyapita. heisst 
Abbildungen schon verderbt seinen Vater liebend, stra- 
erscheinende Umschrift 'als tasaputrasa (patrasa? das u 
eine völlig unlesbare er- sieht man nicht, s. unten bei 
scheinen. Rohes Brustbild, den ungriechischen Königen) 
unbärtig, mit Diadem r. ist: Sohn des Strato. Auf 
mir vorliegenden Exempl. 
ist das ta im letzten Bei- 
‚namen nicht sichtbar. Pallas 
mit Blitz u.s.w. L., sehr 
roh. Zuweilen auf einer 
‚oder beiden Seiten arianische 
Buchstaben 
‚Reduzirte Drachme; sehr selten, doch sah ich im Minz- 
handel zwei Stlicke, von schlechtem Silber und nicht so 
deutlich als Cunningham’s Exemplare. 


+ A.3. Drachme desselben Gepräges doch mit BAEINENZ 
ZENTHPOZ ETPATQNOZ und nur maharajasa trada- 
tasa stratasa. f. 1. arianischer Buchstabe, r. Monogr. 
Von ebenso roher Fabrik; deshalb möchte ich diese Drachme 
eier Strato II. zuschreiben. 8. Cunnighau, "Taf'XI, 4) 
A. RRR. w 
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Telophus 

AR.31),. BAZINERZE EYEPFE Ueber die Inschrift s. unten. 2,11 
TOY THAE$OY Schlan- Helios und Selene stehend, ‚Zt, 
geufüssiger@igantoder(mach angeordnet wie sonst di 
Analogie von Hippostratus’ Dioskuren, mit langen Scep-, 
Münze) Triton, dieEndender tern; Helios mit Strahlen- 
Fisch- oder Schlangenfüsse krone, Selene mit der Mond- 
in d. Armen haltend, v. vorn. sichel. 
Reduzirte Drachme. Oxford, bisher Unieum; zwei Exem- 
plate fand ich unter den unbestimmten der Guthrie'schen 
Sammlung (Berliner Museum). Die arianische Umschrift 
liest Cunningham: mahäräjasa kaläna-kramasa teliphasa; 
Lassen will den Beinamen (— edegy£rov) parakaramasa 
lesen; letzteres ist sicher irrig. Es steht auf den Ber- 
liner Exemplaren und dem Oxforder bei Cunningham ab- 
gebildeten zunächst deutlich der Name und Königsäitel: 
FhrH“) teliphasa und PYTULU/maharajasa. Das zweite 
Wort lautet auf den Berliner Exemplaren.so: PucbAb 
in schlechten aber deutlichen Buchstaben; dies bestätigt 
also fast ganz Onnningham’s Lesung kalana kramasa, 
regulär: PULS, und nicht Lassen's. — Nach unseren 
Exemplaren scheint am ersten kalakakramasa zu stehen, 
der dritte und der erste Buchstabe scheinen identisch, k. 

Tat. IV, 7, 8. 
AR. RRRR. Nach einer Cunningham gewordenen Mitthei- 
lung soll ein Tetradrachmon des Telephus existiren. 









‚Theophilus). 
AR 3. BÄZINERE AlKAIOY Paar PrYl PIIVO 2,00 
BEOGIAOY Brustbildmit imaharajasa dhramikasa the- 
Diadem. uphilasa. Herakles sich krän- 
zend; wie auf Demetrius’ 
Münzen; 1. Monogt. 
Reduzirte Drachme. Cunningham’s Samml. Unieum. 





") Vieleicht hängemitihmd. Indlsche Stadt Theophila des Prolemaeas zusammen. 
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Gewicht 


£. 4.0 DieselbeUmschrift. Bär- Dieselbe Umschrift, doch 
tiger Herakleskopf r., Keule Punkte unter dem m und h, 
über der 1. Schulter. auch nach der Abbildung 
theaphilasa (2 statt 9). 
Füllhorn; 1. Monogr. 
Unicum in Cummingham’s Sammnl. 


A. ZE. Unica, 


Zoilus. 

A. 3. BAEINERZ AIKAIOY Prax Pl Play ET 
IQIAOY © Brustbild mit mähärajasa dhramikasa [2,1 
-Diaden r. ‚jhoilasa. Herakles stehenducke) 

% 2 von vorn, Kranz: in der R., 

einen andern anf dem Kopf, 

also "ähnlich „dem. Buthy- 

dem’s IL., doch setzt ihm hei 

Zoilus eine kleine Nike, I, 

auf der linken Schulter ste- 

hend, den Kranz auf; im 1. 

Arm Löwenfell und Keule; 

1. Monogr. 

Rednzirte Drachme. Nur in Cunningham’s Samml. und in 

Berlin. Auf dem Berliner Exemplar sicht das Figtrchen 

eher wie ein kleiner Eros ans, der zu Herakles und dem 

Ephen- oder Weinlaubkranz (demn auf Euthydem’s und 

Demetrius' Mitnzen ist- es sicher ‚kein Lorbeer) schr gut 

passen wiirde. 


AR. 3. Ebenso ohne die kleine Figur; 1. ein anderes Monogr. 2,20 
Oxford u.a. Samml. 


AR. 3. Ebenso, aber Z im Namen. Dies. Umschrift, schlechte, 
Buchstaben ohne Punkte. 
Pallas kämpfend mit Blitz 
wie gewöhnlich, 1. zu bei- 
den Seiten Buchstaben und 
Movogramme, 
Conningbam’s Samml: Schr selten, 


Die Nachfolger Alexanders d. 


E. 51 —8. Dieselbe Umschrift, 
doch I. Bärtiger Herakles- 
kopf mit Löwenfell r. 


Englische Privatsammlung. 
xanders des Grossen, nur bei 
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Dieselbe Umschrift, gute For" 

men. Bogen und Köcher und 

Keule, im Ephenkranz; 1: 
Speer (}, r. Monogr. 

Fast genau die Typen Ale- 

Alexander unbürtiger Hera- 


kles. Die Darstellung im Kranz zeigt eine merkwürdige 


Drachme Alexanders in Berli 
hat auch 


2. 6. Dieselbe Umschrift, doch 
Z und W. Apollo stehend 

r., bekleidet, mit beiden 
Händen den Pfeil haltend; 

1. hinter ibm nach oben 
gehend, wie schwebend, ein 

kleiner Elephant r. 
Selten. Copie von 


2. 6:0 Ebenso, ohne Elephant. 


in (Prokesch), ähnliche Typen 
Erythrae. 


Dieselbe Umschrift, einmal 

der erste Buchstabe des 

Namens j, 1. Dreifuss; 

1. und r. arianischer Buch- 
stabe. 


Apollodor’s Münzen. 
Rückseits griechisches 


Monogramm und arianischer Buchstabe. 


London u. 


2.4.0 Elephant r., Umsehrift 
verlöscht. 


East India 


. 2. Ebenso, man sieht ZWIN 


a. Samml. 


Dieselbe Umschrift, nicht 
ganz erhalten. Dreifuss; r. 
und 1. arianischer Buchstabe. 
Museum. 


Ebenso, deutlichere Um- 
schrift; 1. arianischer Buch- 
stabe. 


Englische Privatsammlung. 


AR. ZE. RRR. 
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A. v. Sallet, 


IL Könige mit ungriechischen Namen ). 


Ranjubul, 
Ranjabal oder ähnlich, ans der spätesten Zeit der grie- 
chischen Herrschaft oder sich unmittelbar anschliessend. 


A.3. BACINEF  Pri9Y} (auch I) PRÜIZN EN PHZY asia 
a BACINEWC chhatrapasa apratihatacha- weh, 
über CWTHPOC ', krasa  ranja (oder ju) balasa, ee 
u ‚ALT: so.auf den besten mir im Ab-'" * 
Unbärtiges Brustbild druck vorliegenden Exempl. 
mit ‚Diadem r. Auf des Brit. Mus. Pallas wie auf 
einem Exemplar nicht den Münzen der griechischen 
‚ganz schlechte Arbeit. Könige 1., ziemlich roh; .1. 


und r. ein arianischer Buch- 

stabe. Nur das letzte ch im 

Titel ist nicht recht deutlich. 

Taf. V. Nr. 3. Diese merkwürdigen rohen Münzen, meist 
ganz verwildert auf der griechischen Seite, wurden in 
grösserer Anzahl in Mathura und im Ost-Penjäb gefunden, 
zusammen mit rohen Drachmen des Strato; Ranjubul ist 
aber nach den neuesten Notizen Cunningham’s und den 
mir vorliegenden Abdrücken nicht, wie man gemeint hat 
(Lassen, Ind. Altertlik.? II, 348), ein Satrap des Strato, 
wenigstens ist gar kein Beweis dafür da; Cunningham, 
dem wir die Bekanntmachung der Münzen verdanken, 
setzt sie etwa in die Zeit des Azes. Die Lesung der 
meist gänzlich verwilderten Münzen ist auf dem besten 
Londoner Exemplar wie ich angegeben, auch die Rilck- 
4) Dar oder die Könige Kamnaskiros und Kemniskires, teils 
nach eprischem Muster mit unbirtigem Kopf, thels den Arselden ganz 
Aueh, gehören cher olner parhischen Nedendynasio in, Anch Luclan 


führt den Kamnaskires als Parther an; aus diesem st bekanntlich ‚der 
Angebliche Arcide.«naskires« erfunden worden, ‘ 
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Gemtent 
seite auf einem Exemplar fast ganz vollständig; die Um- 


schrift der Rückseite ist auf den verschiedenen Stitcken 
etwas verschieden. angeordnet {nicht verschieden in der 
Wortfolge, nur in der Stellung: bald von aussen, bald 
von innen zu lesen). Cunningham liest nach Vergleichung 
‚mehrerer Exemplare (Archacol. survey of India 1873, 401.): 
Baoıklus Baoıldov owrieng gaıoß, und ergänzt dalıo- 
Bdhov ; und die Rückseite: chhatrapasa apratihatachakrasa 
bisweilen apratichakrasa) ranjubulasa. Die arianische Form 
des Namens ist nach dem was Cunningham 1. c. nachweist, 
wohl ganz sicher, höchstens in den Vocalen varüirend ; 
weniger sicher ist die griechische Form des Namens; das 
deutliche Londoner Exemplar könnte man am besten Baoı- 
Aslfoveom) Basıhdug owrigos Patv[oßdlou] oder ähnlich 
ergänzen; die Lesung, wie ich sie gab, ist sicher. 

Der Titel Satrap im Arianischen ist wohl nicht in 
dem uns geläufigen Sinne zu nehmen, es entspricht dem 
Titel »König der Könige: im Griechischen; den indischen 
Beinamen: übersetzt‘ Cunningham: »invineible with the 
äiscuse. 

Einem vielleiobt noch späteren König gehört eine 
völlig kupferne Münze des Berliner Museums an, die sich 
vielleicht den Münzen des Ranjubul anschliesst, doch führt 
Prinsep-Thomas (Ess. ind. ant. II. 215. Nr. 7) ein solches 
Stück unter Yndopheres an und giebt die arlanische Um- 
schrift der Rückseite: rajadirajasa mahatasa godapharasa. 


.2. ...BACIAC.. Bärtiger Die Pallas, ganz roh, Schrift 
cher Kopf r. nicht sichtbar; links Z, 
rechts 9. 


AR. RR, ganz. deutliche Exemplare RRRR. 





4) Die Anmerkung p. 94 (209) ist zu streichen. 


334 


Av. Sallet, 


Gewicht 


Maues oder Manos 
um 100 v. Ohr.? 


a) rein griechisch. 


X 2.7. Elephantenkopf r. mit 


Glocke. 


BAZINENE MAYOY Oa- 
ducens, 1. unten Monogr. 


Von gutem Styl, Copie der Münzen des Dometrius. 


b) mit arianischer Schrift auf der Rückseite. 


R.8. BAZINERZ BAEINERN 
METANOY. MAYOY 
Stehende, bekleidete, Figur. 
(Zeus?) von vorn, etwas l., 
den v. Arm ausstreckend, 
im 1. etwas schräg ein mit 
Taenien verziertes Scepter 
haltend. 


A. 8. Dieselbe Umschrift. Zwei- 
gespann mit sprengenden 
Pferden. Der Lenker be- 
helmt, die Figur im Wagen 
auf den Speer gestützt mit 

Nimbus (der König?) 


Prinsep-Thomas. 


2.3.0 BAEINERZ MAYOY 
Stehender Apoll wie auf den 
gut gearbeiteten Münzen des 
Apollodot; 1. griechisches 

Monogr. 


Pay PIvu WTA raja-9,sı7.) 
dirajasa mahatasa muasa; 207, 
man Miest maasa, moasa. [ss 
Alle mir vorliegenden Mün- „1 
zen des Maus (vgl. auch je 
‚Wilson, Arland p. 314) haben &] 
äber 9, also gewiss nicht 
maasa,  sondern- moasa 
oder sogar muasa. Nike 
mit Kranz und Palmzweig r. 

— Griechisches Monogr. 








Dieselbe Umschrift. Zeus () 
wie auf Hermaens’ Münzen 
hronend mit $cepter mit drei 
Spitzen (Dreizack -Ahnlich; 
Poseidon?) Kupfermünzen 
des Maues zeigen den Posei- 
don sicher. Monogr. 
Privatsammlung. 


maharajasa muasa. Dreifuss 
wie auf Apollodots Minzen. 


Berlin u. a. Samml. 


DA 7 Dereichne ch As Prnep-Thomasche Verischn 


Neitung. 
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. Gement 
E. 0 ebenso, grösser, mit BasıAdug Bavılduw ueydAov Madov. 


Wilson p. 314 nach Raoul-Rochette. 


&. 5.0 Dieselbe langeUmschrift. Die lange arianische Um- 
Stehende Figur von vorn mit schrift. Nike 1. 
Speer, Halbmond auf dem 
Kopf, zwei Sterne unten im 
Feld, zu beiden Seiten je 
ein Stern; also Artemis 
Selene (vgl. die Minze 

des Telephus). 


£. © Dieselbe Umschrift. Thro- Dieselbe Umschrift. Weib- 
nender Zeus (), an der Seite liche Figur wie auf der 
eine kleine Figur. Hauptseite d. vorigen Münze 
(von Raoul-Rochette »Pallası 
genannt, irrig). 
Prinsep-Thomas nach Wilson’s Citat aus Raoul-Rochette, 
Allards Sammlung. 


2.7. DieselbeUmschrift. Eilende Umschrift wie vorher, das 
Figur mit Jagdstiefeln, über mu des Namens schr deut- 
dem Kopf aufgeblähtes Ge- lich. Zebu-Stier 1., daror A 
wand, offenbar Artemis 
Selene, worauf auch die 
‚Typen der beiden vorigen 

Münzen deuten. 

Berlin (Prokesch). Die Figur der Vorderseite wird von 
Prinsep-Thomas irrig als Figur »mit Häuten bekleidet« 
beschrieben. 

Wir haben hier eine Reihe theils ganz unzweifelhafter, 
theils höchst wahrscheinlicher Darstellungen der Artemis- 
Selene, der Mondgöttin. Schon Raoul-Rochette hat 
(freilich mit absurder Folgerung daraus) auf den Gleich- 
klang von MAYOY mit dem in späterer Zeit so häufig 
erscheinenden MAO, dem Namen der durch Halbmond 
deutlich charakterisirten Mondgottbeit, aufmerksam ge- 
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336 Ar. Ballet, 


Somit 


macht. Ich glaube man kann diesen glieklichen Gedan- 
ken verntinfüg anwenden: liegt nicht die Vermuthung 
nahe, Maues oder Mauos habe wirklich (wie es ähnlich 
viele andre baktrische Könige thun, Apollodot, Pantaleon, 
Hippostratus, Artemidor) die Artemis-Selene, indisch MAO 
(oder ähnlich lautend in seiner, der frühen Zeit) als reden- 
des Wappen geprägt? 

8.1.0 Dieselbe Umsehrift. Po- Dieselbe Umschrift; Nike (?) 
seidon mit Keule in der L. mit Kranz oder Taenia r., 
und Dreizack in der R. von Gewand über den Schultern, 
vorn mit über dem Kopf auf- keine Fiigel; r. arianischer 
‚geblähten Gewand, eilend, Buchstabe. 
etwas 1.; 1. Monogr. — Ich 
halte die Figur für ein Pan- 
theon aus Poseidon, Hera- 

kles, Artemis-Selene. 
Abgebildet: bei Wilson Ariana. Taf. VII, 10. 


Z. 51.0 Dieselbe Umsehrift. Dieselbe Umsehrift. Der mit 


Elephant r. untergeschlagenen Beinen 
sitzende König, Schwert im 
Schoosse. 


Berlin u. a. Samml. 


Z.0 Dieselbe Umschrift; männ- Dieselbe Umschrift, Löwe r. 
liche undentliche Figur 1. Monogr. 


2. 1.0 Dieselbe Umschrift. Po- Dieselbe Umschrift. Lang- 
seidon von vorn, halb be- gekleidete stehende weib- 
kleidet, die L. auf den Drei- liche Figur von vorn, in jeder 
zack stützend, den r. Fuss Hand einen langen Zweigmit 
auf einen emportauchenden grossen gezackten Blättern; 

Flussgott setzend. 1. Monogr 
Von guter Arbeit und anmuthiger Zeichnung. Berlin u. a. 
Sammlungen. 


.0 Ebenso, Poseidon mit der erhobenen R. "Blitz schlen- 
dernd (Pantheon aus "Zeus und Poseidon ?). 
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Game 
£.0 Ebenso, doch Poseiden ohne Blitz, statt des Dröisacks”” 
Palmzweig (s. Antimachns). 


&. 4.0 ...Baorkdov... Posci- Dieselbe Umschrift, man 
don (9) mit Blitz und Palm- sieht nur ...rajasa maha .. 
zweig in ähnlicher Stellung, Dieselbe Figurmitd. Blätter- 
1. eine kleine Figur, an den. zweigen. 
Palmzweig fassend (9), ‘cher 
Nike als der sonst r. er- 

scheinende Flussgott. 
Berlin. Es scheint sicher Maues, nicht Azes, schon die 
bei Azes stets längere Umschrift der Rückseite beweist es, 
während Maues auf diesen Stücken immer rajadirajasa 
mahatasa muasa hat. Leider unvollkommen erhalten. 


2.0 Die vollstündige Umschrift. Dieselbe Uinschrift, voll- 
Der König zu Pferd mit lan- ständig. Behelmte Figur mit 
gen Diadembändern.  fliegendem Gewand, Speor 
in der L., Kranz (Guirlande, 
Taenie?) in der R. 


2. 61.0 Ebenso, r.; mit ein- Dieselbe Umschrift. Nike 
gelegter Lanze. mit langem Palmzweig ste- 
hend, 1.; 1. unten Monogr. 


Berlin u.s. w. 


£.0 Dieselbe Umschrift. Ste- Dieselbe Umschrift. Zebu- 
hende männliche Figur von Stier r., Monogr. 
vorn, in der L. Keule. Es 
ist offenbar der sich krän- 
zende Herakles des Deme- 
rins u.s.w., der auch bei 
Vonones.n.s.w. vorkommt. 
Eine andre Münze hat ein Pferd auf der Ritekseite und 
keine arianische Umschrift. (Schlecht erhalten? s. Lassen, 

Ind. Alterthk.2 II, 387.) 


Z.0 Dieselbe Umschrift. Dieselbe Umschrift. Zebu- 


Elephant. Stier. 
» 


398 An. Sal, 
&.5.0 BAZINERE MAYOY Pry Pyndu maharajası 
Pierd r. muasa. Bogen im Futteral, 
1. zwei (2) Monogramme, 
Spuren eines früheren Ge- 
präges (arianische Schrift?) 
Taf. V, 1. Rollin und Peuardent, vermuthlich dasselhe 
Exemplar des Catologs Rollin und Feuardent Nr. 8255, 
wo Dreifuss statt Bogen steht, ein leicht möglicher Irthum. 


Diese schöne Miinze ist merkwürdig wegen der völlig 
arsacidischen Typen, die besonders bei Arsaces VI. 
als Rückseiten seiner Kupfermünzen vorkommen und von 
dem bisher noch völlig unbekannten baktrischen Arsaces 
3eög (Unicum in‘Berlin, Taf. V, 2) genau nachgeahmt 
werden. Ohne weitere Conjecturen zu machen, muss man 
doch hervorheben, dass diese beiden Stücke weit cher auf 
arsacidische Abstammung des Manes als auf indosoythische 
deuten. 


RRR. ER. 


Azes 
unmittelbarer Nachfolger (rgl. die guten 2.0 mit Posei- 
don und Göttin, genau denen des Maues gleichend) und 
vielleicht Sohn des Manes (Y MAYEI, s. unten). Viel- 

leicht gab es mehrere Azes? 

Bei der grossen Menge von Münzen des Azes im Ber- 
liner Museum, den vielen Abweichungen und interessanten 
‚Einzelnheiten derselben schien es mir besser eine genauere 
Beschreibung der im Berliner Minzkabinet befindlichen 
Münzen des Azes zu geben. Ich lasse zunächst Kurz -dai 
Prinsep-Thomas’sche Verzeichniss folgen ‚und. gebe dann, 
unabhängig davon, ein für den vorliegenden Zweck genau 
genug. gearbeitetes Verzeichniss der Berliner Münzen. ' Die 
Monogramme einzeln nachzubilden, hat für den allgemein 
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Gomicht 
wissenschaftlichen Zweck meiner Schrift keinen Werth; 


im Catalog der- Berliner Sammlung habe ich natürlich 
‚jedes einzelne Monogramm u.s.w. genau wiedergegeben. 





I. _Prinsep-Thomas’ Verzeichnis: 


AR. Tetradrachme Baoılkus Baoı- maharajasa rajarajasa ma- 
Adov weydkov ”4tov. Der hatasa Ayasa. Weibliche 
König zu Pferd r. Figur mit Zweig und Sym- 
bol LIU (die obere Hälfte des 
später bei Kadphises u.s. w- 
erscheinenden Symbols?). 
AR. Drachme, ebenso. 
AR. Tetradrachme ZAf. ebenso. Zf. Pallas blitzschleudemnd 1. 
A. Drachme, ebenso. 
AR. Tetradrachme Zf. ebenso. Rf. Zeus mitBlitzu. Scepter. 
.R. Tetradrachme If. ebenso.  Rf. Zeus mit Speer mit drei 
Spitzen (dreizackähnlich). 
AR. Teiradrachme H. ebenso. Rf. Zeus mit Speer mit drei 
Spitzen, blitzschleudernd. 
AR. Drachme, ebenso, in der Haltung des Blitzes variirend. 
AR. Tetradrachme mit Pallas, stehend, die R. ausstreckend 
(Kranz. haltend). 
A. Drachme, ebenso. 
A. Tetradrachme HJ. ebenso, A/f. StehendeFigurmitSpeer, 
mit Peitsche in der R. eine kleine Nike haltend. 
AR. Drachme, ebenso. 
AR. Tetradrachme Hf. ebenso. Af. PallasmitSpeer r., ohne 
Helm, die R. ausstreckend. 
Billon,  Zf. ähnlich. .Rf. mit dreispitzigem Speer. 
Billon, A. ebenso. .Ry. Poseidon mit Dreizack 
von vorn. 
AR. Drachme Af. ebenso. Mf. Pallas mit Speer und 


Schild. die R. erhebend. 


310 Av. ll, 
Gemieht 
R.vonPrinsep-Thomas»Drachme« Af. Gefligelte Nike r. 
genannt (sonst werden dort 
die Drachmen immer »Hemi- 
drachmen« genannt). Der 
König stehend 1., die R. er- 
hebend, den Speer schräg 
über der 1. Schulter. 


2.61n.0 Poseidonauf den Fluss- A. Göttin mit Blätterzweigen. 
gott tretend. 


E. 6%. Der König auf dem Umschrift nicht ganz erhal- 





Kameel r., in der ausge- ten. Yak, der thibetanische 
streckten R. Kranz. Buckelstier, lang behaart, 
weidend r. 
S. die schöne Abb. Wilson Arlana Taf. VIL, 6. 
2.6.0 Der König mit Lanze zu Zebustier x. 
Pferd r. 
2. 4—6. Herakles sich kränzend. Pferd r. 
2.8. Blephant r. Zebustier r. 
2.5 und 7. Zebustier r. Mähnenloser Löwe r. Der 





‚Titel hier rajadirajasa. 


&.3.0 Lüwe r. den 1. Fuss Zebustier 1. Man sieht ma- 
hebend. Griechische ver- harajasa... aya(sa). Oben 
derbte Umschrift, arianischer Buchstabe. 


Abgebildet bei Wilson Ariana VII, 3. Die viereckige 
Form darf nicht bezweifelt werden, da die Inschriften im 
Viereck stehen. 
.7. Demeter thronend. Hermes stehend. 


2. 7 und kleiner. Der König mit Hermes stehend. 
untergeschlagenen Beinen 
sitzend, von vorn. 
2. Weibliche Figur 1. stehend. Zebustier 7, 


. Sitzender Löwe, verwilderte maharajasa... ayasa. Rohe 
Umschrift. sitzende Demeter. 
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Gewicht 
E. klein, wie die Drachme mit Figur, die eine kleine. Nike 
hält (wohl Billon). 


E. Der König zu Pferd, die R. Demeter stehend von vorn, 
ausstreckend. den r. Arm ausstreckend, im 
1. Arm Füllhorn. Die Um- 
schrifthier: maharajasa ma- 
hatasa dhamikasa rajadira- 
jasa ayasa. 








II. Die Münzen des Azes im Berliner Museum. 


Reduzirte Tetradrachmen, z.Th. von schlechtestem 
Metall. 
A.T. BAZINERE BAZI Paa Pau PL PITWU 9, 
AERN METAAOY maharajasa rajarajasa ayasa. 0,05 
AZOY Der Künig zu Pferd Zeus stehend yon vorn, halb- 90° 
mit Lauze r., langem Dia- bekleidet, bekränzt, in der ©?’ 
dem, bisweilen imFeld aria- R.Blitz, dieL.auf d. Soepter 
nischer Buchstabe. Die For- stützend.. Monogramme und 
men der Umschrift zuweilen _ arianische Buchstaben. 
schlecht: DI statt O, 
0 statt B. 


AR. 6. Ebenso, viereckiges O) 
kron. Zuweilen verwilder 





i- Dieselbe Umschrift doch 9,55 
PLMIT rajadirajasa. Pal- 8,5: 





BAZNEDEZ; Ias stehend r., die R. er- 
ZADY ADADA hebend, im 1. Arm Schild 
statt neydkov Atov. und Lanze, schräg. 


.R.61/,, Ebenso, regelmässigeUm- Dies. Umsohrift, doch raja- 9,2 
schrift, eckiges Omikron. rajasa. Pallas blitzschleu- 9,41 
dernd links mit Schuppen- 
(Aegis)-Schild, wie auf 
Menanders u. s.w. Miinzen. 
Bessere Arbeit, 
Reduzirte Drachmen, meist besseres Metall. 


26 
A. 3. Wie die Tetradrachmen: stehender Zeus und rajarajasa. 34 


302 Ar. Sullet, 


A.3. Ebenso, gute Aufschrift. Umschrift ebenso, doch raja- "2 


dirajasa. Stehende Pallas r. 
mit Schild und schräger 
Lanze am 1. Arm. 


AR. Ebenso.  *  Umschrift ebenso, doch raja- 2,1 
Tajasa. Pallas von vorn, die 
R. erhebend u. an den Helm 
haltend, am 1. Arme Schild. 


RB. Ebenso. Ebenso, doch Pallas 1., den 2,0 
1. Arm ausstreckend: 


A. 3. Ebenso, doch, hält der Dieselbe Umschrift. Blitz- 2,4 
König r. eingelegte Lanze, schleudernde Pallas 1. 
1. Peitsche. 


R.3. Dieselbe Umschrift, gute Dieselbe Umschrift. Nike 2,2 
Formen, rundes kleinesOmi- mit Kranz und Palmzweig r. 
kron. Stehende halbbeklei- 
dete Figur von vorn, etwas 
1., die R. ausstreckend; im 
1. Arm, etwas schräg, ein 

Scepter. 

Dies ist offenbar die letzte AR. des Prinsep’schen Ver- 
zeichnisses. Die Figur der Hauptseite ist aber ganz sicher 
ein Gott, nicht der König, wie dort steht. Achnlich ist der 
Zeus auf andern Minzen des Azes. 


.6-8.0 Dieselbe Umsehrift, Pan Prwv PL Pau 
gute Formen; kleines run- maharajasa rajarajasa ma- 
des ©. Poseidon mit Drei- hatasa ayasa. Göttin v. vorn, 
zack mit d. r. Fuss aufeinen in jeder Hand einen Zweig 
emportauchenden Flussgott mit grossen zackigen Blät- 

tretend. tern haltend; 1. Monogr. 

Genau wie die Münzen des Maues. 

Ein Exemplar ist Überprägt; man sicht vom alten 
Gepräge den Titel maharajasa, darunter eine Linie vom 
Perlenguadrat. Es ist höchst wahrscheinlich die häufige 
Münze des Apollodot, mit Dreifuss im Perlengüadrat. Die 
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Gewicht 


Veberprägung lehrt wenig, höchstens dass Azes etwa in 
der Gegend des Apollodot geherrscht habe. Dass er später 
ist als Apollodot, verstand sich von selbst. 


E. 61a. Dies. Umschrift, eckiges "Dieselbe Umschrift. Zebu- 
Omikron. DerKünigzuPferd stier r. Monogramm und 
r. mit Lanze. Buchstabe. 
Auf einem Exemplar steht das ma in maharajasa anf 
dem Kopf. Einmal steht rajadirajasa. 


2.84%. Ebenso, rund. — Rundes Omikron und rajarajasa. 


. T. Dieselbe Umschrift, eckiges Dieselbe Umschrift. Stehen- 
Omikron. ThronendeDeme- der Hermes mit Caducens. 
ter mit Modius, Füllborn u. 

Achren, von vom. 

Ein Exemplar geprägt auf ein Stick der folgenden 
Minzsorte des Azes mit Elephant oder Löwe und Zebu. 
Also sind die letzteren Münzen die früheren, die mit der 
Demeter die späteren. 


815. Dieselbe Umschrift. Zebu- Dieselbe Umschrift, doch 
stier stehend r. Oben und zu rajadirajasa. Mähnenloser 
beiden Seiten Monogramme Löwe r. Oben Monogr- 

und Buchstaben. 


. 7. Dieselbe Umschrift. Ele- Dieselbe Umschrift, doch ra- 
phant r. den 1. Vorderfuss jarajasa. Zebustier stehend 
hebend. Oben Monogr. r. darüber Monogramme. 


2.64; Dieselbe Umschrift. Der Dieselbe Umschrift. Hermes 
Königmituntergeschlagenen stehend yon vorn mit flie- 
Beinen auf einem Kissen gendem Gewand, die R. er- 
sitzend, v. vorn; im ausge- hebend, inder L. Caduceus. 
streckten r. Arm} den Elc-, Monogramme. 
phantentreibstachel, in der 
L. Schwert in der Scheide, 
das wagrecht über den Bei- 

nen liegt; 1. Monogr. 
Diese fünf Gepräge sind häufig. 


314 Ay. Sallet, 


Gewicht 


Bil. 5. Verwilderte Pan Prmmıı PHWE Prau PLTVu 


Umschrift: maharajasa mahatasa dhami- 

BACI..ANELLIN kasa rajadirajasa ayasa, 
BAENEL..AN. Bicht gute Formen. Stehende 
Der König zu Pferd weibliche Figur v. vom, 1. 
r. die R. erhebend. bliekend, die R. erhebend, 
R. unten im 1. Arm Füllhon; }. und 
r. arianische Buchstaben und 

Monogramme. 


Zuweilen noch wildere Aufschriften der Hauptseite. 


2.35. .AN...M BEANELIN Wie‘ vorher. 
VMAVO. 
Gepräge wie vorher, Taf. V, 4. 


&.5. .. EANEWIN V MAVD Ebenso, andrer Stempel. 
‚Ebenso (derselbe Stempel?). 


2.5. ..EMEN V MAOM ‚Ebenso. 
Ebenso. 
&.5. ..NVMAOM... Ebenso, Ebenso. 


Diese vier Münzen haben ebenfalls verwilderte 
griechische Aufschriften, doch zeigen sie eine ziemlich 
eonstante Eigenthiimlichkeit: statt des Namens — der 
freilich auch auf mir vorliegenden andern Mlinzen oft arg 
misshandelt ist, z.B. AOZZY, ZADY u.s.w. — steht 
hier V MAVEI. Wir wissen, dass sich Azes eng an 
Mäues anschliesst, genau in seinen frühesten Münzen (mit 
Poseidon, -E.0) den Maues copirt, also ihm sicher un- 
mittelbar folgt. Der Gedanke liegt nun nahe, er habe 
sich einmal aus irgend welcher politischen Rücksicht aus- 
drücklich »Sohn des Maues, Vıod MAVOIe genannt, mit 
Weglassung seines Eigennamens Azes. Aehnliche Ver- 
wandtschaftsbezeichnungen kommen gerade bei, hakfri- 
schen Münzen vor: so nennt sich Strato IL viög Irgerwnog, 
Spalyrios und Spalirisos ddelgös zou Aanıkdag und Banı- 
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Aug &dehpös; der Bruderssohn des Yndopheres, Abda- 
gasus: Trdıpkgw ddelpıölag (sic). 

Aber es muss ausdrücklich wiederholt werden, dass 
die ganze Reihe dieser Azes-Minzen verwildertes 
Griechisch zeigt; man muss sich hüten einer ansprechenden 
Vermuthung zu Liebe solchen fehlerhaften Aufschriften 
ürkundlichen Werth beizulegen. 


RE. C. 


Der Strategos des Azes »Aspabatis« oder »Aspavarma«. 


Diese wunderlichen Münzen verdienen eine eingehende 
Betrachtung. Eine keineswegs selten vorkommende Münze 
des Ares hat auf der Rückseite eine lange arianische Um- 
schrift. Das Gepräge und die griechische Umschrift ist: 


2.5. BAEINERE BAZINEQN Pallas mit Schild u. Lanze, 
METANDY AZDY (auch schräg, am 1. Arm, r., die 
fehlerhaft ADZY) in R. erhebend. L. das Symbol 

/hlechten Buchstaben. Der ANY 
Sa ee ne 
gem Diadem, Bogen im Fut- 
teral hinten am Sattel, im 
ausgestreckten rechten Arm 
Kranz, r. Monogramm. 

Angeblich zeigt die arianische Umschrift der Rückseite 
zwei von einander abweichende Formen : 

Indrayarma putrasa aspararmasa strategasa jayatasa, und — 
Ind apati putrasa aspabatisa strategasa jayatasa. 

Die erste Münze ist von Cunningham, die zweite von 
Prinsep (Journ. As. soo. 1859, vol. VII) bekannt gemacht. 
Nach mehreren mir vorliegenden Exemplaren zusammen- 
gestellt ist die Inschrift so: 

PEYZ PAIR PIH NIEF und unten PINL 


Spar a spa swpu drin sty1 


also sicher: indr.. putrasa aspa..sa strategasa jayatasa. 


1. Monogr. 
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Genie 
Bisweilen sind einzelne Buchstaben ausgelassen, so das 


te (das übrigens meist als ta erscheint); dann heisst 
es also: stragasa statt »strategasar; ferner steht bisweilen 
»putra« statt »pufrasa«, auch meist »pac statt »puc; die 
ersten Buchstaben sind meist undentlich: & $; auf einem 
Exemplar waren sie deutlich so: € %, also »idra«; der 
zweite Buchstabe ist oft unsicher, hier aber deutlich adr«, 
©). Also kann man, unter Ausscheidung der kleinen 
zuweilen vorkommenden Auslassungen und der einen un- 
bedeutenden. Variante »idra« statt »indra« als völlig go- 
sichert. folgende Lesung annehmen : 

"indra:.putrasa aspa. „sa strategasa jayatasa: 
Nun aber der zweite Theil des Vaternamens und der 
Eigenname. Derselbe soll nın bald: 

4) Indravarma putrasa Aspavarmasa, bald 
2) Indrapati putrasa Aspabatisa, sein. 

Diese beiden Lesungen, nach denen man bisher zwei ver- 
schiedene prägende Personen angenommen (s. Lassen, 
Ind. Altertik. II, 400} hat, beziehen sich-aber auf die 
identische Inschrift. 

Betrachten wir die beiden Lesungen Buchstabe für 


Buchstabe: 4, 2. 
in 3 
dr € (aufCunningh.Exx. $, aufmir vor- 
va PR liegenden L?) 
m‘ ‘N 
pu Ei 
r 
sp 
an 
pr 
r a bı 
rm ‘N : 
sr RES 


1) Vol. auch Wilson's (Arlana Tat. VII, 47) vorteliche Abbildung, 
e’umentichr Werth hat, als Wilsan die Inschrift noch nicht entzltert 
hatte und vom Künstler also nur mechanfsch nachbilden lies. 
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Also beide Lesungen sind identisch bis auf drei Buch- 
staben, von denen der eine je zweimal erscheint. Von 
diesen fällt zunächst fort die angebliche Verschiedenheit 
des drittletzten: v.und b, denn beide Buchstaben sind 
nicht von einander zu unterscheiden; die Formen von 
b, x, £, v sind überhaupt nie von einander zu unter- 
scheiden. — Der sich zweimal wiederholende Buchstabe, 
welchen man nur aus diesen Münzen gefolgert hat, ist 
nach Lesung Nr.1. rm: 9 (aus, r, und U, m); dieser 
gleicht aber völlig genau einem gemäss jener späten Zeit 
etwas geschnörkelten ti, Y (N und ein Strich oben), wie 
die Lesung Nr. 2 auch annimmt. Das v und p (dritter 
Buchstabe von oben) sind einander nicht ähnlich, wenn 
also p wirklich vorkommt, so ist hier ein Unterschied. 
Auf mir vorliegenden Exemplaren steht aber niemals p, 
sondern stets 7, was also entweder v oder-b, r, # ist. 
Auch Wilson hat 7 nicht p. Also.sind die Namen 





Indravarma Aspavarma und 
Indrapati Aspabati 


nicht zwei verschiedene Namen, sondern nur verschiedene 
Lesungen derselben beiden Wörter. Die Lesung ist also, 
soweit sich dies bei der grossen Gleichheit der baktrischen 
Zeichen für b, r, t, v behaupten lässt, auf mir vorlie- 
liegenden Stticken sicher diese: 


Indraya .. putrasa Aspaya. aa n.8.W. 
b 


b 
r r 
t t 


Je nachdem man nun das Y=N, ti, liest oder als 
eignen neuen Buchstaben srm«, heisst dies: 

Indrav (oder b, r, tJarma putrasa Aspav(b, r, t)armasa oder 
Indrav {oder b, r, t)ati _putrasa Aspar (b, r, t) atisa. 
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Der Sinn der Inschrift ist also: des Aspavati oder 
Aspavarma, Sohn des Indravati oder Indravarma, des 
siegreichen Strategos; denn dass dies ıstrategasu« das 
griechische orgaznyod transseribirt, ist wohl nicht zu be- 
zweifeln. 

Der Aspabati und der Aspavarma sind also 
nicht zwei, sondern ein und dieselbe nur ver- 
schieden gelesene Person. 

Man sicht also, dass Conjeeturen über diese angeb- 
iehon zwei Nahen tnniitz sind, ja es steht nicht einmal 
der eine Naiie dieser anfallenden, die griechische 
Köniksanfschrift nicht wie sonst übersetzenden Umschrift 
fest, also wird man alles, was Lassen, Ind. Alterihk.2IT, 400 
sagt, für bedenklich erklären müssen. 

Der Name »Agrapatic kommt in der epischen Poesie 
als Königsname (oder als Titel) vor; auch Alexanders 
Zeitgenossen Sophytes’ Name (oder Titel) wird «Agra- 
patie transseribirt. Jedenfalls lehren uns seine griechi- 
schen Münzen; dass ERBYTOY der Genitiv seines 
Eigennamens war. 

Die politische Bedeutung dieser Prägungen ist hur zu 
ahnen. Der prägende orgarnyds muss natllich eine Art 
militärischer Statthalter des Azes gewesen sein. 

2. Cı. 
Azilises 
Zeitgenosse und Mitregent des Azes. 

Dass Azilises nicht vor Azes regiert hat, wie Lassen 
aunimmt, beweist nicht nur der Styl seiner Münzen, son- 
dern ganz unwiderleglich das (subacrate) Tetradrachmen 
und die Drachme mit Azes’ Namen auf ‚der einen "und 
‚Azilises’ auf der andern, arianischen Seite. 


1) In meiner historischen Uebersicht werden Aspabatls und Aspayarıma 
och geirint; Ich Die dis mach det Gesagfn zu Anden. 


Gericht 
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a) Mit Azes. 
A. 7. BAZINERE BA PreHnn Prvu PLINT PITaU oh 


ZIAERN META maharajasa rajarajasa ma- 
AOY AZOY Der hatası ayilishasa. Stehende 
König zu Pferd mit Figur (Nike apteros?) 1., in 

Lanze r. der R. einen Gegenstand: 


LIU, man hat gemeint den 
Obertheil des bei Kadphises 
u.5.w. erscheinenden Sym- 
bols, haltend, im 1. Arme 
Palmzweig. Im Felde Mo- 
nogramme, griechisch und 
arianisch. 
Reduzirte Tetradrachme, subaerat. Grotefend, Die M. der 
griech. u.s.w. Könige von Baktrien u.s.w. p. 36 nach 
Raoul-Rochette u. a. Lassen beschreibt es als. .Z., also 
anima subaerati. 





AB. Drachme desselben Gepräges. 
Grotefend 1. e. 
b) Azilisos allein. 

AR. 61/,. Ebenso, doch statt Yfov Wie vorher. 95 
AZIAIZOY. Das Sigmabis- 9u 
weilen so: E. Zuweilen im 
Feld arianische Monogramme. 


Berlin u. a. Samml. 
RB. Drachme, ebenso. 102 
.R. Tetradrachme. Ebenso. Umschrift wie vorher: weib- 
liche Figur mit Kranz und 
Palme 1.; Monogr. 
A. _Tetradrachme, ebenso. Umischrift ebenso, doch ra- 


Peitsche u. Bogen am Sattel. jadirajasa. Stehende Dios- 
kuren auf d. Lanzen gestützt. 


Prinsep-Thomas Nr. 3. 
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AR. Tetradrachme, ebenso. Dieselbe Umschrift. Stehende 9,2 
Figur sin Felle gekleidete, 
von vorn, in der R. Speer, 

die L. am Schwertgrifl. 
Prinsep-Thomas Nr. 4. 


&.0DieselbeUmschrift. Stehende Dieselbe Umschrift; der 
undeutliche Figur von vorn,  mähnenlose Löwe r. 
den r. Arm ausgestreckt, am 

1. Gewand. 


£.0 Dieselde Umschrift, der Dieselbe Umschrift. Zebu- 
König zu: Pferd. stier 1. oder r. 


2.0 (Ebensoir. maharajasa mahatasa ayili- 
shasa. Elephant r.;, oben 
zwei Monogramme. 
Abgebildet bei Wilson, Ariana Taf. VIIT, 7. 


2.5}. Ebenso. Dies. Umschrift. Sitzender 
Herakles, die Keule aufs 
Knie stützend, wie auf Eu- 
thydem’s u.s. w. Münzen. 
Berlin u. a. Samınl. 





£.0Dieselbe Umschrift; stehende Dieselbe Umschrift. Figur in 
Figur r., im ausgestreckten enger Kleidung, schleier- 


r. Arm Kranz. artiges Gewand aufgebläht 
über dem Kopf, also etwa 
Artemis-Selene. 
RER. 


Vonones und Azes. 
General Cunningham hat Mitnzen des Vonones mit 
Azes entdeckt und in seinen noch nicht herausgegebenen 
Tafeln abbilden lassen. (s. Thomas in Prinsep's Essays eto. 
I, p.50)., 
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Vonones und Spalahara, der Königsbruder. 
Spalahara ist der Vater des ebenfalls mit Vonones zu- 
sammen, dann aber auch allein prägenden Königs-Bruders 
Spalyris, arianisch Spalagadama. 


Die arianische Umschrift auf mir vorliegenden Drach- 
men und Kupfermiinzen: 
Paar PRYl- mia 
möharaja bhra(t)a dhramikasa spalaharasa. 


Auf der ähnlichen Münze des Spalirisus steht nicht 


bhrata sondern bhraha. S. unten. — Die Form Ordrs 
für Vonones ist die auf arsaeidischen Münzen stets vor- 
kommende. 


A. Tetradrachme. BAZEINERE Die arianische Umsehrift. 
BAZINERN METANOY Zeus mit Scepter und Blitz, 
ONQNOY Der König zu wie auf Heliokles’ u. s. w. 

Pferd mit Lanze r. Minzen. 


Prinsep-Thomas Nr. 1. 


AR. 3. Drachme ebenso. 2 
ü Berlin u. a. Samml. 





. 4.0 Dieselbe Umsehrift. He- Dieselbe Umschrift. Pallas 
rakles sich kränzend, von stehend 1. mit erhobenem r. 
vorn, wie auf Demetrius® Arm, in der L. Schild. Mo- 


ü.s. w. Münzen. nogramm. 
Berlin, Rollin und Feuardent u.s.w. 
A. Z.RR 


Vonones und Spalagadama, Sohn des Spalahara. 
Spalagadama, Spalaharals Sohn. ist der sich griechisch 
Spalyris (Sraöguog im Genitiv) nennende und Kupfer- 

münzen prägende sKönigsbruders. 
Zeilcheif fr Numismatik. VL. a 
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Gomient 


AR. 3. Dieselbe Umschrift.  Pusfeln Papl PALHIAAn, Dis 
Der König mit Lanze 50 auf inchreren Exemplaren 
zu Pferd r. deutlich. Man liest: spalaha- 
Taputrasa dhramikasa spä- 
lagadamasa, d.h. »des ge- 
rechten Spalagadama, Sohns 
des Spalaharac. Es stehtaber 
deutlich: »spalahura (oder 
spalahora) paträsa dhaminsa.. 
Zeus wie auf den andern 
Silbermtinzen des Vonones. 
‚Gute Exempläre dieser Drachme in Berlin; Rollin und 
Feuardent. 
AR. 


Spalirisus 
Zeitgenosse des Azes und Vonones u.s. w. 


a) als Königsbruder. 





2.3. BACINEWE AnEN Prim Pawi URIIVU 20 
$oY LMANIPICOY maharaja bhrabä (sic) dhra- 
Der Fürst zu Pferd mit miasa spalarisasa (spaliri- 

Lanze r. sasa?), d.i. »des gerechten 
Königsbruders Spalirisuse. * 
Zeus wie auf Vonones' u.s.w. 
Münzen. Monogr. 
Drachme. Unicum, von mir aufgefunden. Jetzt im Ber- 
iner Museam. Die Umschrift ist. genau: wie.ich sie an- 
‚gegeben; die Form bhraha Air Bruder wird von sad. 
£ kundiger Seite für berechtigt erklärt. 
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b)..als König. 


£.5.0 BACINEWN BACI Prim PRrIVu PiTu 
AEWE METANDY maharajasa mahatakasa spa- 
ENANIPIEOY Der König lirisasa. Thronender Zeus 
stehend 1.,' mit langem Dia- von vorn etwasl., mitKranz 
dem, hinten am Gürtel ein und langem Scepter, die R. 
grosser Bogen’im Futteral ; erhebend. 
mit der R. hältereinenkreuz- 
fürmigen Gegenstand, wohl 
den: Elephantentreibstachel. 
80 ist die Figur völlig deut- 
lich auf mir vorliegenden 
Exemplaren. Alle anderen 
Beschreibungen irrig. 
Taf. V, 6. 
ER. 


o) als König, mit Azes zusammen. 


„R.3. BACINEWE METANOY PAN PrIVU PINWU 2 
EmMANIPILOY (so aus -maharajasa mahatakasa 
zwei mir vorliegenden Exem- 'ayasa. Zeus stehend wie auf 
plaren zusammengestellt). den übrigen Silbermtinzen 
Der König zu Pferd, mit dieser Reihe. Monogramm 





Lanze r. und arianischer Buchstabe, 3 
Seltene Drachme. Berlin, Rollin und Feuardent 
u.8.W. 
‚Ebenso. Dieselbe Umschrift. Bogen 
und Köcher. 





Mir nur aus der Beschreibung bekannt. 
Die Lesungen PNANIPICOY u.s.w. beruhen wohl 
nur auf schlechter Erhaltung. 


Ai RRR. Z. Unieum? 
ar 
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Spalyris, arianisch Spalagadama, 
der Königsbruder. Zeitgenosse des Vonones, Azes u.s. w. 
Solm des Spalahara. 
&.3Y,.0 EMANYPIOE PUSPAr Payl PLHIRAT 
AIKAIDY AAEAGOIY also: spalahurapatäsa (oder 
TOY BACIEWE spalaho- u.s. w.) dhramiasa 
Der Fürst zu Pferd, ohne spalagadamasa. Horakles 
Lanze r. sitzend 1. wie auf Euthyden’s 
ü.s.w. Münzen. Monogr. 
Taf. V, 5. Die schon von Wilson richtig gelesene Hanpt- 
seite findet sich oft in irriger Lesung; nie steht oralu- 
@rou, also muss das oralugrog wohl ein Genitiv von 
Spalyris oder einer ähnlichen Form sein. — Eine einzige 
Variante, vielleicht nur einen Stempelfehler giebt der Onta- 
logue d'une collection de möd. von Rollin und Fenardent 
Nr.8208: oraAvgıoıov statt oraAugıog. — Die arianische 
Umschrift ist auf allen Exemplaren die ich geschen, so 
wie angegeben. 








ER. 


Arsaces justus. 
2.7. BACINEVONTOC BACI maharajasa rajarajası ma- 
AEWN AIKAIOY APCA hutasa ashakasa tdatasa 
KOY (so nach Prinsep- oder, tradatası. Stehende 
Thomas’ Verzeichniss. Im Figur 1. in der R. Palm- 
Rollin’schen Catalog andre zweig, die L. am Schwert? 
Formen des Sigma, Epsilon 
nd Omega). Der König zu 
Pferd r. die R. erhebend. 
Rollin's Catalog Nr. 8296. 
. BAZI....OY APZAKOY maharajarajasa 
Ebenso. Männliche Figur, 





., eine 
kleine Figur haltend. 


. BACINEYONTOC BACI Vollstindige Umschrift, wie 
ANEWN AIKAIOY APCA die erste Minze. Gepräge 
KOY Ebenso. zerstört. 
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Von Cunningham zuerst bekannt gemacht. — Leider 


habe ich nie ein Exemplar dieser Minzen im Original oder 
Abdruck erlangen können, auch in London fehlt dieser 
König. 
E. RRRR. 
Ansaces Deus. 

E. 3.0 BACINEWC @EOY Bogen im Futteral, quer, ge- 

.CAKOY Pferd r. Davor kreuzt, Pfeile. Von der gross 

Monogr. dargestellten auf syrischen 

u. baktrischen Minzen häu- 

figen Verzierung umgeben. 

Es scheint keine artanische 

Umschrift gestanden zu 
haben. 

Taf. V,2. Unienm in Berlin (Guthrie). Guthrie dachte 

an die Saka-Skythen (CAKOY), der arsaeidische Typus 

und die Stellung der Inschrift macht aber, wie die Be- 

trachtung der Abbildung lehren wird, die Ergänzung zu 

APCAKOY sicher. Ebenso prägt Maues (s. die Abbil- 

dung Taf. V, 1); die Typen ähnlich als Riückseiten bei 

Arsaces VI. Mithradat I. vorkommend. Ein dem Mono- 

gramm unserer Minze ganz ähnliches auf Drachmen des- 

selben .Arsaces VI. (Berlin, Prokesch). 


Yndopheres, “ SEaUT296 
Yndopherres, Gyndipher-, Gondopharus u. ähnliche For- 
men. — Ein König aus partlfischem Geschlecht, aus dem 
1. Jahrhundert n. Chr. 

Die Geschichte des Yndopheres, verdient eingehend be- 
trachtet zu werden; was hier gesagt wird, dient zugleich 
als Ergänzung des betreffenden Abschnittes in meiner 
historischen Uebersicht. 

Yndopheres ist ein seltenes Beispiel davon, dass aus 
allmählich sich mehrenden, scheinbar minutiösen Beob- 
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Ge 
achtungen und Entdeckungen von Münzen, Inschriften und. 


Schriftstellernotizen sich endlich eine auf officielle Docn- 


mente sicher gegründete Geschichte zusammensetzt, die . 


in eine kulturhistorisch wichtige Epoche eines weit ent- 
legenen Landes deutlichen Einblick gewährt. 

Zuerst hatte man nichts als eine Menge Münzen dieses 
Königs, die ihr Styl in ziemlich späte Zeit, bald nach den 
letzten Azes-Münzen, verwies. Dann kamen die Mlinzen 
des »Brudersschns des Gyndipher(es), Abdagasesc hinzu. 
Abdagäses ist bei Tacitus ein parthischer Dynast: also 


„ warde des Yndopheres parthische Abkunft wahrschein- 


lich. Diese sowie das unmittelbare Angränzen seiner Län- 


‚der an das Arsacidenreich wird sicher bewiesen durch die , 


von mir entdeckte genau im Typus und Styl der Arsa- 
eiden geprägte rein griechische Drachme des Berliner 
Museums. — Die Regierungsdauer des Yndopheres Ichrt 
uns die arianische Inschrift von Takht-i Bahi bei Pescha- 
wer, datirt vom 26. Regierungsjahr des Königs, zugleich 
ein Beweis, dass der König in den Indusländern geherrscht 
hat. Der arsacidischen Drachme des Yndopheres schliessen 
sich ähnliche Stticke eines Sanabarus an, deren roher 
Styl sie wohl als später erscheinen lässt; die Köpfe 
dieser Drachmen des Sanabarus sind sehr verwandt denen 
des Arsaciden Volagases I. mit der Tiara, welche die 
Jahre 389 und 390 der seleucidischen Aera, 77 und 78 
a. Chr. tragen‘). Also wird Sanabarıs um SO n. Chr. 
geprägt haben, und Yndopheres um 80 n. Chr. gestor- 
ben sein. 

Die pikanteste, historisch damit völlig stimmende 
Nachricht über Yndopheres, Gondopharus u.8.w. haben 
aber die englischen Gelehrten in einer Quelle äufgefunden, 
an deren Benutzung zu Studien der antiken. ‚Geschichte 

99 Mach PrökschBötimmung. — Poker" Arsen Ta 46.8, 
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wundern, dass man von- dieser so höchst interessanten : 


Entdeckung wie es scheint, so.gut wie gar nicht. Notiz 
genommen (Lassen, z.B. übergeht sie ganz) 

Die im 13. Jahrhundert von dem Genuesischen Bischof 
Jacobus'a Voragine veranstaltete Legendensammlung, die 
sogenannte legenda aurea oder historia lombardica erzählt 
von der indischen Mission des Apostel Thomas (Cap. V, 
p- 33 ed. Graesse 1846): „Thomas apostolus cum esset 
apıd Oaesaram apparuit ei Dominus dieens: rex In- 
diae Gundoferus misit praepositum Abbanem quaerere 
hominem architectoria arte eruditum.« — Thomas folgt 
dem Rufe des Herm, geht als Baumeister nach Indien 
und baut den König einen Palast. Er soll, weil er des 
Königs Schätze unter die Armen vertheilt, getödtet wer- 
den, der König wird aber durch seinen vom Tode auf- 
erstandenen Bruder Gad umgestimmf und demtithigt sich 
vor dem Apostel. Der Apostel predigt das Evangelium 
und begiebt sich dann »in superiorem Indiam«. Man hat 
die ganze Anwesenheit des Apostel Thomas in Indien be- 
zweifelt — mir liegen solche Fragen fern =; aber diese von 
dem wittelalterlichen Legendensammler gewiss im wesent- 
lichen gläubig und getreulich ans alten ihm vorliegenden 
Quellen wiedergegebenen Thatsachen, weniger die Ereig- 
nisse als die diplomatisch genaue Namensnen- 
nung desjenigen Königs, der, wie uns die Min- 
zen doch sicher zu lehren scheinen, während 
der Zeit der Apostel; also im 1. Jahrhundert 





n. Chr. bis in die zweite Hälfte hinein, lange 


Jahre (Inschrift von Takht-i Bahi) regierte), beweisen 


4) Bw. Thomas, dem wir dieNotiz über die Logendo verdanken (Prinsep, 
Hasays II, 214), setzt den König früher an; {ch habe aber gezeigt, warum 
ins 4. Jahrh. n. Chr, gehören muss, 
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doch mindestens höchst wahrscheinlich einen merkwir-"" 


digen Zusammenhang dieses indischen Königs mit den 
ersten Verbreitern des Christenthums. Wie sollte den 
ersten Legendenschreibern der aller Cultur entrückte, weit 
entfernte indische König sonst so genau dem Namen nach 
geläufig sein? 

Weitere Schllisse sind bei jenen von der Sage durch- 
webten, vielleicht fast ganz sagenhaften Dingen unstatt- 
haft; dass aber Denkmäler und Legendennachricht in Zeit 
und Namensschreibung so völlig übereinstimmen, muss 
gerade der, welcher die Geschichte jener Länder kritisch 
zu betrachten und von unnlitzen, aus dem Nichts heraus- 
geformten Conjeoturen zu säuhern sucht, mit Nachdruck 
hervorheben. 





A. 4. Bürtiges Brustbild mit  BACINEWE BALIAWN 3,15 
Diadem in reicher Tracht, MEIE (si) YNADIPEPHE 
den Arsaciden ähnlich, 1. AYTEPATDOI Sitzender 

König, ähnlich dem Typus 
der Arsaciden, doch in der 
erhobenen R. eine Art kur- 
zes Soepter (Elephantentreib- 
stachel?), hinter ihm die 
(Agellose?) Nike, ihn 
kränzend. 


Drachme von ziemlich guten Silber, vom Gewicht der arsa- 
eidischen Drachmen. Unicum des Berliner Museums, 
aus den Unbestimmten der Guthrie’schen Sanimlung. Den 
Titel Autokrator führt zuerst Tryphon von Syrien, dann 
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aber anch ein Arsacide auf seinen Drachmen, nach 


Prokesch der VII. Artaban II., nach Gardner der X. 
Sinatroices. 


6. 4—5.0 Der König zu Pferd Symbol: Y, einmal darin 
1., von der vor ihm stehen- ein kleines Kreuz‘). Ein 
den Nike einen Kranz em- oder zwei arlanische Mono- 

pfangend. gramme. 
Berlin. Wilson Ariana Taf. VI 2 und Tat. XXI, 16. 

Die Umschrift der Vorderseite des einen Wilson“ 
schen Exemplars ist völlig zerstört 

Die zweite Wilson’sche Miinze hat auf der Vorderseite 
deutlich oben HATDOY. also das Ende des Namens. Das 
METANDY ist auf der Abbildung (rechts), wie MTADIY, 
dann FÜH zu schen. Das TOH \zov, nicht yo) kann 
aber nicht zu dem ..gdgor gehören, da zwei oder min- 
destens eine Zeile dazwischen liegt. Prinsep-Thomas lesen 
(I, 215, 4) BACINEO .. $APOY (t. 

Das Berliner Exemplar zeigt nur nudeutliche Umschrift- 
spuren auf der Hauptseite. 

Die Rückseite des ersten Wilson'schen Exemplars 
liest er PIUW ...2..IIVU maharaja rajarajasa) mi- 
ramatasa; die Abbildung stimmt damit nicht ganz. 

Die Rückseite des zweiten besseren Exemplars bei 
Wilson hat: ... PIESF Gudapbarasa, deutlich. Das vor- 
hergehende Wort ist undentlich Wilson: jayadharasa, 
Prinsep-Thomas: ja. ...sa: vorher Prien, apratiha- 
tasa, deutlich; vorher geht nach Wilson's Text und Ab- 
bildung sicher PH, dhamikasa. Prinsep-Thomas lesen 
nur: 'mahn... dhaga...sa. 





.e wohl kaum vor phantastischen Deutungen dieses Symbole, 
und ein altertbüniches Kreuz T enthält, sowie der üfter 
Taten kreuzarigen Symbole auf Münzen dieses Königs zu 
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Sicher scheint also: dhamikasa apratihatasa gudapha- 


rasa. Das Berliner Exemplar hat unten sicher den Namen 
85%, gudapha.. Rechts beginnt die Umschrift, man 
sieht ziemlich deutlich: PYN.I PYIUUL, maharajasa 
rajarajasa. 


Die runden Billon- und. Kupfermüinzen des Yndopheres 
mit Reiter und vielfach wechselnder Orthographie des 
Namens und oft schlechter verderbter Umschrift beider 
Seiten sind offenbar gleich vielen ähnlichen des Azes, 
heruntergekommene Tetradrachmen. 





6.. BACINEUN BA PIRSP... .PIVU INT 
EINEWM FOMAOHA maharajarajaraja mahatasa 
PEIY Der König zu Pferd, ... gudapharasa fast ganz 
bärtig, Kranz in der R. R. deutlich. Stehende Figur v. 
das Symbol X vorn, halbbekleidet, mit Dia- 

dem, die L. auf den Drei- 

zack stützend, die R. ans- 

streckend (Poseidon?). L. 

und r. Monogr. 
Wilson, Arlana Taf. V, 16. 


6'h. ...WC BACIA...OY Von der Umschrift ist PLSI 
-. ObIPPOY, also wohl gudapharasa, deutlich ; aus- 
Paoıkkus Baoılday ueydAov serdem, als Ende der Titu- 
u.s.w. Der König zu Pferd latur: PILAS P... was 
1., Kranz in der R., hinter ich nicht zu lesen wage. — 
ihm eine schwebende ihn Poseidon {?) wie vorher, doch 
bekränzende kleine Nike. — den Dreizack in der Rech- 
Der König ist hier und auf ten. Im Felde undentliche 
andern dieser Reihe auch auf Monogramme. 
den kleinen Darstellungen 
deutlich bärtig und mit dem 
Brustbild übereinstimmend. 

L. das Symbol. 
Berlin (Fox). Vgl. zum Typus den Sakakönig Heraos. 
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8.5. BACINEWC BACINEWN maharaja rajadiraja trada- 
MErFANOY YNAOGEP ta.. gudapharasa, so nach 
POY (so nach Prinsep- Prinsep-Thomas. Auf Wil- 
Thomas). Gepräge wie vor- son’s Abbildung nur d. Name 

her, ohne Nike, r. das und maharaja raja.. deut- 
Symbol. lieh. Pallas stebend v. vorn 
etwas rechts, die R. aus- 
streckend, im 1. Arm Schild 
und Lanze, schräg. Mono- 
gramme. 
Wilson, Taf. V, 17 und eine englische Privatsammlang. 








E. 6. Achnliche Aufschrift, doch Nicht vollständige Umschrift. 
als Sigma, und E; etwas Männliche bärtige Figur (der 
Verstümmelt im Titel. König?) halbbekleidet (was 
auf einen Gott deutet), r. mit 
Diadem und Scepter im 1. 
Arm, die R. ausstreokend. 
Monogramm u. Buchstaben. 
Wilson, Taf. V, 18. 


Folgende mir vorliegende, im Catalog von Rallin und 
Feuardent Nr. 8293 nicht vollständig beschriebene Münze 
ist als rein griechische und wegen des ganz abweichenden 
Gepräges der Vorderseite merkwürdig. 


BIN. 6. ..CINEW ...A in zwei VMAOPSNOV NIW2... 
henkrechten Linien zu den POV, also wohl wedkov, 
Seiten einer thronenden bär- Baaıldur "Yrdopegov. Nike 
gen Figur 1, mit erhobener mit Kranz in d. ausgestreck- 
Bechten. Es scheint sicher ten R. r; . A und r. ® 
der König selbst, man kann 
sogar, wie auch auf einigen 
der Reitermiinzen, das Por- 
trät des bärtigen Yndopheres 

erkennen. 
Unicnm im Besitz der Hrn. Rollin und Feuardent. Leider 
st die Verderseite nicht vollkommen erhalten. 
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Gowiht 


&.4-7. BACINERT LOTH PetoE Pınau PIE 

PCIE VNADEPPOIY So auf allen Berliner Exem- 

Birtiges Brustbild mit Dia- plaren, auch auf den Abbil- 

dem u. Ohrringen, in reicher dungen bei Wilson und Prin- 

Tracht, 7. sep; d.i. also nach Cun- 

ningham’s Alphabettafel 

dradratasa (für tradatasa, 

Owrjgog) maharajası guda- 

pha.asa oder gadapha.asa. 

Das g oft so: Foder F. 

Nike mit Kranz u. Palne r. 

Häufig. Zuweilen € und W. Prinsep-Thomas lesen 

stradatasa« statt »dradratasa«. Eine gesicherte Erklärung. 

des vorletzten Buchstabens kann ich nicht geben; di kann 
es kaum sein; ein r ist cs bestimmt nicht. 





&. Kopf, ähnlich dem Pacores maharajasa rajadirajasa (m)a- 
und Orthagnes (s. unten) 1. hatasa gudaphara.. Nike 
Umschriftschlechterhalten. m. Kranz. Arianischer Buch- 

stabe und Monogranım. 
Prinsep-Thomas Nr. 5. Dies scheint aber identisch mit 
dem sogenannten Orthagnes, s. unten. 


. klein. BACI... BAC...Y rajadirajasa mahatasa guda- 

Bürfiger Kopf r.  pharasa. Blitzschleudernde 

Pallas, wie bei Menander 

ü.s.w. r.; Monogramme. 

Prinsep-Thomas Nr. 7. Merkwirdig, weil diese Minze 

den Anschluss des Yndopheres an die griechischen Kö- 

nige und den Ranjubul beweist; s. oben eine ähnliche, 
ündentliche bei Ranjubul. 


Die Münze bei Mionnet $. VIIL, 505 mit WHANHE 
und unbärtigem Kopf, Rückseite Herakles, ist eine ver- 
wilderte gewöhnliche des Kadphizes, wie die von Mionnet 
facsimilirte Umschrift der ‚Rückseite beweist, und kein 
Yndopheres. 

AR. Unioum. Bill. RR. . C. 
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Die Münzen des sogenannten »Sub-Abdagases Sasanc 
(Prinsep-Thomas p- 216) sind wohl nichts weiter als eine 
Varietät des Yndopheres. Mir liegen mehrere Originale 
vor: es sind Kupfer- oder wohl richtiger Billonmüinzen 
(heruntergekommene Tetradrachmen). 

E. 5. Völlig verwilderte Um- Halbbekleidete Figur mit Dia- 
schrift; z.B. VCXDIV dem r., dieR. ansstreckend, 
u.s.w. Der bürtige König im 1. Arm Seepter (Zeus? 
zu Pferd r.; im ausgestreck- wohl nicht der König); 1, das 
ten R. Kranz. Vor ihm das 
Symbol Y und arianischer 5 

Buchstabe. und Buchstaben im Felde. 


Die Umschrift ist naclı Prinsep-Thomas: maharajası 
mahatasa tradatasa ... godapharasa sasası. Das ausge- 
Jassene Wort liest Cunningham (s. Prinsep-Thomas II, 210): 
deva-hadasa, »gottherzige. Auf einer Reihe mir vorlie- 
gender Originale ist folgendes deutlich: 

PPP im Abschnitt; PIPSP PS@1H PN... .1@U also: 
smahara... (trada)tasa ‚vahadasa gadapharasa (oder g0- 
oder gudapharasa) sasasar. Die Lesung deva-hadasa ist 
also schr wahrscheinlich, wenn auch der erste Buchstabe 
nicht recht wie ein d aussieht. Freilich sind die Formen 
etwas Achtig, also ganz sicher ist die Lesung deva- 
hadasa nicht; völlig gesichert ist der Name des Yndo- 
heres: »gadaphara« (oder g0-, gn-) und »sasasa« im Ab- 
schnitt. An Abdagases ist absolut gar nicht zu denken, 
keine Spar von Andentung seines Namens steht anf den 
Münzen. Auch das »Sasan« ist willktrlich; ein Name mag 
dus »Sasasa« gewiss sein, aber an den Stifter der Sassa- 
niden ist wohl schwerlich zu denken. 








Symbol 4%, Monogramme 











5. Ebenso. Umschrift nach Cunningham: 
maharajasa saccha dha ma- 
pidasa' sasasa. Zeus nike- 
phoros stehend 1. Monogır. 
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Gewicht 
‘Von dieser Varietät habe ich nie ein deutliches Exem- 


plar geschen. Die von Prinsep-Thomas dazu citirte Ab- 
bildung: Wilson Ariana, Taf. V, 19 (ebenda Nr. 20 ist 
nicht diese, sondern die vorher beschriebene Varietät) 
und die mir vorliegenden Originale zeigen nur Spuren von 
Aufschrift der Rückseite. 

Sicher ist jedenfalls, dass dieser »Godopara Sasaı mit 
»Abdagasese gar nichts zu thun hat. 


ZERR. 


Sanabarus, 
meiner Ansicht nach vielleicht identisch mit dem indi- 
schen König Außagos oder Mdußagog des Periplus mar. 
Erythr. — Späte Arsacidenzeit, etwa um 80 n. Chr. 
Zeitgenosse oder Nachfolger des Yndopheres. Seine Drach- 
men zwar von gutem, vielleicht besserem Silber als die 
des Yndopheres, aber der Fabrik nach cher später. 


. Bürtiges Brustbild mit Tiara BACIAEUE METAC EA 3.45 


1. ähnlich der zuerst bei dem NABAPLI um den thronen- 
Arsaciden des Jahres ONT denKönig r., mit Tiara, den 
(889 = 77 n. Chr.) erschei- Bogen haltend, wie die arsa- 
menden; dahinter U TT=xo cidischen Münzen. Um den 
wie man meint. ‚Thron herum: TITIT 
A 
Berlin (Prokesch) Taf. V, 7. 


Ebenso, doch nur owweß«, ohne go. Um den Thron 3,17 


herum : "TIT zit 

Berlin (Prokesch) Taf. V, 8. kommen 

Ebenso, doch über dem Thron. TAT: REN} 
London. 


8. Thomas, Early armenian coins, Num. Chron. N. $.'XI. 
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Die Buchstaben um den Timon hielt man bisher für 
das seleucidische Jahr TIT (also T rückläufig, T) 313; 
und setzte demgemäss den Sanabarus weit früher an als 
ich (Thomas 1. c., danach Gardner, Parthian coinage p. 46). 
Die Berliner Exemplare beweisen aber das hinfällige dieser 
angeblichen Jahreszahl. Die T und 7 u. s. w.-Striche 
erscheinen in grösserer Zahl, eher wie eine Art Verzie- 
rung um den ‚Thron. 

Der Kopf und seine Tiara scheinen mir ganz offenbar 
nach späten Arsaciden copirt. Zuerst erscheint diese Tiara, 
wie bemerkt, im Jahre 77 n. Chr. auf Arsacidenminzen, 
das Jahr 77 n. Ohr. ist also der früheste Termin für 
Sanabarus. 


U.2.5. Brustbild wieyorher, etwas .. EANABAPOY ... Nike 
andere Tiara. Verderbte Um- mit Kranz r. 
schrift, etwa BaouAedg udyag 
London. $. Thomas I.c. und Prinsep-Thomas.p. 215 Anm. 


A. 2. RRRR. 


Abdagases, 
Abada.. und ähnlich verderbt in der griechischen Um- 
schrift. — Bruderssohn des Yndopheres; wohl gewiss nicht 
identisch mit dem parthischen Parteiführer Abdagases (Tac. 
Ann. VI, 36, letzte Zeit des Tiberius: igitur Sinnaces . 
pätrem Abdagasem ad defectionem trahit). Ob-die Ver- 
wandtschaftsbezeichnung auf Abdagases' Münzen ihn als 
Satrapen oder als Nachfolger des Yndopheres bezeichnet, 

ist nicht zu entscheiden. 





Z. ...\NEWIC CUWTHPOC tradatasa maharajasa abda- 
A.. Brustbild r. dem Pa- gasasa Nike r. 
eores (s. unten) ähnlich. 
Prinsep-Thomas p- 215 Nr. I aus einer Privatsammlung. 
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2. oder Bil. 6. BAZI Press Pu Ph 


E. 


AEYONNTOE BAZINE galgo, gu)daphara . bhrada- 
N Y ABAATAZOY putrasa maharajasa abdaga- 
meist sehr verderbt, deshalb sasa (oder avdagasasa). Das 
ist es auch unsicher, ob das smaharajasa« ist auf keinem 
Y wirklich etwas wie viös der mir vorliegenden Exem- 
bedeutet; zuweilen aß«lya- plare dieser Varietät erkenn- 
oov u.s.w. DerKönig, bür- bar. Die Inschrift bedeutet: 
tig wieYndopheres, zuPferd des Yndopheres Bruders- 
1. oder 1.,in der.ausgestreck- sohnes, des Königs Abda- 
ten R. Kranz oder nur die gases. — Stehende Figur, 
Hand erhehend. Vor dem halbbekleidet, mit Dindem, 
Pferd das Symbol Y, im r., bisweilen Speer od. Scep- 


Feld Motogramme.  ter'im L.’Arm, die R. er- 
ö hebend. 
Berlin, Rollin und Feuardent, Prinsep-Thomas II, Taf. 
33, 16 u.8.W. 


Verwilderte Umschrift: Umschrift beginnt li 
.ENDY BAINEYNY... YUHSRIY ... 
Der König zu Pferd l., die also abweichend von den 
R.erhebend. Vor dem Pferde übrigen: maharaja ... pha- 

das Symbol und F rabhradaputrasa, ganz deut- 
lich. Figur wie vorher. Mo- 
nogramme. 

Dies schöne Exemplar der Berliner Sammlung (Guthrie) 
ist offenbar dasselbe, welches Wilson, Ariana Taf. VI, 1 
abgebildet hat, 

Varietäten ähnlicher Minzen s. Prinsep-Thomas 1. 0. Nr. 4 
nd 4a. 





Achnlich, doch Figur 1., kleine Nike haltend. 
Prinsep-Thomas Nr. 54; 





Die folgenden Münzen tragen die Vermandischafis- 
bezeichnung auch auf der griechischen Seite: ' 
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Bill. und 2. 6. BACINEY ABA Unischrift wie die zuerst be- 
AA TVNÄIGEPO AREN  schriebene Münze, doch nicht 
$IAEWE nach drei Exem- immer deutlich; bisweilen 
plaren bei Prinsop-Thomas. noch tradatasa und dhra- 
Das abgebildete Berliner hat miasa hinter dem mahara- 
deutlich ..ılev dBada zur- jasa, also awrjgog und di- 
Sup. Der König zu Pferd xalop. Das abgebildete Ber- 
wie vorher r., vor ihm das liner Exemplar hat deutlich: 

Symbol. gadaphara bhradaputrasa 
und.»ar« oder »ab« vom 
Namen. In der Mitte sicht 
man nur ...m... Figur 
wie die zuerst beschriebene 
Münze. Monogramme. 
Taf. V, Nr. 9. % 


. Varietät mit [IOIPEPO AAEAYI] und »tradatasa« vor 
dem Namen. 
Prinsep-Thomas Nr. 2 und 3. 


Diese im Wiederabdruck des Prinsep-Thomas'schen 
Verzeichnisses, im XIX. Bande des Numism. Chronicle, 
eigenthüimlicherweise nicht wiederholten Münzen geben uns 
die merkwürdige Verwandtschaftsbezeichnung nicht nur 
arianisch, sondern auch griechisch, mit dem apokryphen 
Genitiv ddeAguölug statt ddcApudor, von döehgudon: 
Bruderssohn; BaoıAev (ovrog) "4Badd{vov, you) Tirdugdgo{o) 
@öelpıölug. Das Berliner Exemplar ist schön und deut- 
lich, leider fehlt aber grade das interessante Wort; das 
TVNAI® ist völlig sicher, also muss dahinter der Ver- 
wandtschaftsgrad gestanden haben. 





Z. und Billon RR, mit der griechischen Verwandtschafts- 
- bezeichnung RRRR. 


Sub-Ahdagases-Sasan s. Yndopheres, am Ende. 
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Zeionises. 

Z. oder Bill. ) 71%. Vorwilderte Umschrift s. unten. Stehen- 
griechische Umschrift. Der der Herakles, auf die Keule 
König zuPferdr. in der aus- gestützt, von vorn, von Nike 
gestreckten R. Kranz, am (I. und einer anderen Figur 
Sattel Bogen. R. das Symbol bekränzt. So ist wohl die 

w % Daistellung aufzufassen. 
o Eine Königskrönung ist es 
schwerlich. L. Monogramm. 
Wahrscheinlich heruntergekommene Tetradrachme, 
doch Auf den beiden Abbildungen Prinsep, Essays II, 
Taf. 28, 5,und Wilson, Ariana Taf. VIII, 17 als Kupfer 
bezeichnet. —.Von der arianischen Umschrift liest Prinsep 
unten im Abschnitt: »Jihaniasac. Dies wäre regulär: 
5 PASsiL; 
es steht: PISLHHN 
Rechts, als Beginn der Umschrift kann man deutlich das 
U, m von maharaja oder manigula (s. unten) schen. Also 
wäre der Name cher: »yadihanisasar. Das I so geformt 
erscheint genau wie auf der viereckigen Münze desselben. 
Königs. 


Gericht 


A. 3. ONNIIAIY YIOY EA  manigula chhatrapasa putrasa 


TPATI ZEIWNICOY Der chhatrapasa jihaniasa. Der 

König zu Pferd wie vorher. König stehend, von Demeter 

Monogramm. einen Kranz eimpfangend (). 

Drachme aus einer Privatsammlung, nach Cunningham 
und Prinsep II, 210. 

2.61. YI.AIY YIV EA ..gula putrasa chhatrapasa 
TPATI; auf dem Londoner jihanayasa; auf dem Lon- 
Exemplar nur: A..YIY doner Exempl. nur deutlich: 
EATPAN deutlich. Zebu- PHLP PLhHP.., also: 
stier r.; oben das Symbol »..gula putrasa chhatrapasar, 
der zuerst beschriebenen in schönen grossen Buchsts- 

Münze, r. arlanisches s. ben. Der mähnenlose Löwe 
1.; oben und r. arläanische 
Monogramme. 
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London; nur ein Exemplar, mir.im Abdruck vorliegend, 


nicht zwei, wie bei Prinsop steht; Prinsep's vollständigere 
Lesung also nach einem andern Exemplar gemacht. 


E.3—5.0 .... IIOAAI Zebu l., zweiarianische Mo- 
..„E@IWHI nach der Ab- nogramme. Nach Prinseps 
bildung Prinseps (s. Prinsep Text nur: mani...(jüha- 
1. c. ID, nach seinem Text: neasa;- die Abbildung giebt 
AHIZIOAAI .. ZEIWINIT aber viel mehr: 

‚Elephant r. PIrL..HIP PLHrU 
also deutlich: manigula pa- 
trasa chhatrapa/sa). haniasa. 
Das h ist wie oben bei der 
ersten Minze, etwas unge- 

wöhnlich geformt. 


Die folgende Münze findet hier ihren Platz nur weil 
Prinsep-Thomas sie ans Ende des Zeionises setzen; sie 
gehört wohl aber einem andern’ noch nicht entzifferten 
Dynasten der Azes-Reihe an. 


. 4.0 Der König zu Pferd, Mähnenloser Löwe r, — 

3. Monogr: Monogr. 

Taf. VI, 8. Prinsep-Thomas lesen nach Zusammen- 
stellung von 6 Exemplaren: 

.FATOY TOY XAPANWIE chatrapasa bhrata daphäsa 
A.EICA Akasa Putrasa, 

Das Berliner Exemplar (Guthrie) ist, wie die genaue 
Vergleichung beweist, dasselbe Exemplar, welches Wilson, 
Ariana Taf. VIII, 2 abgebildet hat; es kommt aus der 
Guthrie'schen Sammlung. Die Umschriften des. Berliner 
Exemplars sind sicher anders als die obige Lesung; man 


sieht etwa: 
PR 
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AYATY .AYAMLEOTATI, linke unten beginnend, u. 
Ph .r a2 PEN, also etwa 
(chha)trapasa ...spa . patrasa? 


Man denkt sofort an Spalagadama, den Sohn des 
Spalahara 5 
PIHIRAT 
spalahorapaträsa oder ähnlich. 


Ob in der Umschrift der Vorderseite etwas wie ...nd- 
ogog, Nennung des Vaternamens enthalten ist, bleibt 
unsicher, 

Die Schrift ‘und das Gepräge sind nicht barbarisch. 
Z. wit sicherem Namen des Zeionises: RRRR. 
£. mit wnerklärter Aufschrift: sieben Exemplare bekannt. 


Unbestimmter König, 
Titel: maharajasa mahatası kashanasa kuyala... 


Die folgenden bisher noch nie gelesenen Münzen führt 
man gewöhnlich unter Azes an (s. Wilson, Ariana p.328 
und Taf. VIL, 11; Grotefend p. 34 Nr. 129-131). Alle 
mir vorliegenden Exemplare sind nicht vollkommen, die 
griechische Seite stets verwildert. Ein schr deutliches 
Exemplar — leider der Name des Fürsten in der aria- 
nischen Umschrift im Abschnitt undentlich — welches 
Herr Prof. Dr. Bühler dem Berliner Museum- geschenkt 
hat, und ein anderes derselben Sammlung geben den Titel 
fast vollständig und deutlich. Es scheinen zwei vetschie- 
dene Varietäten oder vielleicht: zwei ganz. verschiedene 
Umschriften dieser, Minze zu.existiren; vielleicht haben 
wir es also nicht mit einem sondern mit 4wei neuen, 
bisher noch nicht entziflerten Königen zu than. 
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2.3116. Verwilderte griechi- .. MARPITH Pro PN. 
sche Umschrift, etwa ... A  yallig, deutlich; das ist ale 
AOY OMOY.., auf einem (maha)rajasa mahatasa ka- 
andern Exemplar: ...MOAO shanasa kuyala‘). Im Ab- 
MV.. Zebustier r.; r. aria- schnitt, undentlich, _ der 
nisches Monogrammm, oben Name. Kameel r.; r. Mono- 


das Symbol O. , welches gramm, oben bisweilen aris- 
ee 
dann bei Kadphises IL. u.a. 
Tat. VI, 9, 10 häufig ist. 

Man denkt bei der Inschrift sofort an das fast gleiche: 














PTH...ryYh 
kujula... kushana des Kadphizes u. des£Y-Hermacus und 
Aa... sTy 


Khashanasa kuyula bei Kadaphes (s. unten). 
Es sind sicher dieselben Titel. Die vorliegenden 
Münzen schliessen sich, eng an die Azes-Reihe an, wären 
also als Uebergang dieser Reihe in die.des Kadphizes, 
Kadaphes, Kadphises (I.) u.5.w. sehr wichtig; das auf 
den vorliegenden Münzen erscheinende Symbol findet sich 
ebenfalls sowohl bei-Azes als bei Kadphises (I.). 


. 6. Geprüge wie vorher, auch das Symbol, griechische Um- 
schrift: ganz wild. Die arianische Umschrift einmal: 
HEVIHF und im Abschnitt FAN, das andere mal 
VKLOLPHN, also: kaphasa.. als Titel und ..tiyasa 
öder ähnlich als Name; also auch hier ganz an das 
kaphsasa (bei Kadaphes, sein Name) anklingend. 

Leider ist es nicht möglich genaueres zu geben; sicher 
ist, dass diese Münzen einem oder zwei nenen, noch unbe- 
kannten Königen angehören, aber weder dem Azes noch 
dem Zeionises. 

ZE. RRR. 

3) 80 ist wohl die Lesung sicher; danach {st das oben In der Astar- 
schen Uebersicht gessgte zu berichtigen. 
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Pacores. 
2.51.64. BACIAEYC BA maharajasa rajadirajası ma- 
CINEWNMETACIAKO hatası pakurasa in ver- 
PHC Bürtiges Brustbild mit schnörkelten Buchstaben, 
Diadem, langem Haar und PIYU PN PYaTU 
reicher Tracht 1. ähnlich den Ph maharajasa rajadira- 
Arsaciden, sogarschon etwas Jjasa mahätasa pakurasa, fast 
an die frühesten Sassaniden jeder Buchstabe mit einem 
erinnernd. Häkchen unten verschen. 
Die Umschrift beginnt links 
oben. Nike mit Kranz r. 
Monogramme. 
\,.,Paoores ist, ‚wie schon der Name beweist, aus parthi- 
schem. Geschlecht. Die Aufschrift der Vorderseite ist auf 
den Exemplaren, welche ich kenne (die Münze ist nicht 
schr selten), immer so, nie BasıAeög Buoıldam Haxdeng. 
— Die arianische Aufschrift ist schwer zu lesen, aber ganz 
sicher. Prinsep-Thomas lesen rajadhirajasa. Auf mir vor- 
liegenden ist di sicher. 
ER. 
Orthagnes (?) 
mit Yndopheres' Namen auf der Rückseite; vielleicht über- 
haupt nur eine Varietät der Münzen des Yndopheres, mit 
fehlerhafter Schreibung des griechischen Namens. Von 
viel besserer Arbeit als die Münzen des Yndopheres. 
3.6. BACINEYC BACINEWN Unvollständige Umschrift: 
MEFAC OPSATNHC, (maharajasa?) mahatasa gu- 
doch als ‚legend corrupts be- dapharasa.... Das Berliner 
zeichnet. Das Berliner Ex. Exemplar hat deutlich 
hat ganz deutliche Buchsta- ..1PP PUYYSE also: gu- 
ben, leider nur Baoıkeög A... dapharasa (oder . . ..esa) 
erhalten, vom Namen etwa gapha... Nike r. mit Kranz 
ATN.C zu sehen. — Brust- und Palme; 1.und r. arlani- 
bild, dem Pacores ähnlich, scher Buchstabe." 
doch bessere Arbeit, 1. Da- ER 
hinter Stern. 
London, Berlin. Taf. V, 10: 









E. RRRR. 


Gewicht 
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Herans, Eraus, Re 
König der Saka-Soythen. 

.R. 8. Brustbild des Königs. TYIANNDIYNTLIE HIADIY 41,05 
mit Schnurrbart, Diedem; ZAKA KIOINNANLIY (r- 
ähnlich den Arsaciden. gawoürrog nedov odxa x0r- 
edvov, das P wie auf schlech- 
ten Arsacidenmüinzen wie ein 
‚Jota). Der König zu Pferd r., 
Bogen am Sattel, von der 

hinter ihm schwebenden 
Nike bekränzt. 

Tetradrachmon vom Gewicht der späten Arsacidenmünzen 
(heruntergekommenes attisches) Taf. VI, 12. — Dieses 
merkwitrdige Unieum des British Museum’s hat Gardner 
im Num. Chron. N. $. XIV, 1874, p. 1611. erläutert und 
bekannt gemacht. Der Typus der Rückseite ist bestimmt 
nicht auf Hippostratus zurückzuführen; ein ganz gleiches 
Gepräge des von Nike bekränzten Reiters hat eine Münze 
des Yndopheres (s. denselben) im Berliner Museum. 
Eine Zeitbestimmung dieser Minze des Saka-Königs ist 
schwer; die Schrift und der Kunststyl sowie das Gewicht 
beweisen seine späte Zeit, wohl frühestens um 100 n. Chr. 
Diese Minze bildet offenbar den Anfang einer ganzen 
Reihe roher Silbertetradrachmen mit z. Th. orientalischer 
Schrift; auch die rohesten Nachahmungen von Eutlıy- 
demus’ Tetradrachmen sind verwandt; ein Theil dieser 
Stücke ist von Thomas im X. Bande des Num. Chron. 
P. 1891. aIndo-parthian coins« aus Petersburger Samm- 
lungen besprochen worden; Köhler hat zuerst einige der- 
selben bekannt gemacht. Diese mir in galvanischen 
Copien vorliegenden Stücke zeigen sämnıtlich einen rohen, 
‚meist schnurrbärtigen Kopf, bisweilen behelmt und phan- 
tastisch geschmückt, auf der Rückseite einen Reiter und 
yöllig verderbte griechische Umschrift, in welcher man 
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Ar. Salt, 


Gowient 
Spuren von BeorAdwg sehen könnte, oder rein orienta- 


ische Schrift, über deren Deutung man den Artikel von 
Thomas nachlesen mag. Ein Kupferstiick hat ein Cadu- 
eeus-ähnliches Symbol auf der Rückseite, ähnlich vielen 
andern Münzen mit den Arsaciden-ühnlichen Köpfen und 
dem Symbol des Yndopheres. 


A. Unicum. 
AR. ZE. von verwandtem Character RRR. 


Soter magnus. 
Dieser König verschweigt seinen jedenfalls ungriechischen 
Eigennamen. 


a) Griechisch und arianisch, 


2. 5—6 und 2%. BACINEYC maharajasa rajadirajasa ma- 


(auch BACINEY) BACI hatasa tradatasa, nic recht 
AEYWN sie) CWTHP ME deutlich. Auf einem mir vor- 
TAG, auf keinem Exemplar liegenden Exemplar steht: 
ganz deutlich. Der Königzu P.....YX'PIUU, also feh- 
Pferd r. in der erhobenen R. 'erhaft: maharasaja 94. 
Kranz; r. das Symbol 2 42.52. Stehende bürtige 
welches ähnlich bei Kadphi- Figur t. mit Diadem (Zeus, 
ses und dessen Nachfolgern  dICR. etwas erhebend, in der 
beständig vorkommt‘; L- Scepter; vor il ein run- 
der Gegenstand mit einer 
NilienartigenVerzierungoben. 
Man nennt es einen brennen- 
den Altar; 1. Monogr. 
Selten. Wilson, Ariana Taf. IX, 20—22. Rollinu. Feuardent. 








. Achnlich, unvollständige Umschriften. Rückseite: stehende 


Figur 1., Speer oder Stab in der L.; in der R. Blitz (f. 
Prinsep-Thomas Nr. 4, englische Privatsammlung. 





4) Auch in einer Indischen Grotteninschrift. 8. K,0.Mütler ir‘den 
Voting. gel. Anz, 1889 p. 9. z 
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Gemieht 
b) Rein griechisch. 


22: 2-6. Die unendlich hänfige rein griechische Münzsorte des 
Königs zeigt folgende Varietäten 


1) 2. 6. Brustbild mit Helm, dem Eukratides nach- 
gebildet, 1., in der erhobenen Hand Speer oder ein 
einer Lanzenspitze ähnliches Geräth; dahinter das 
Symbol. Vor dem Kopf arianischer Buchstabe. 
.Rf. Der König zu Pferd x. in der erhobenen R. 
den (kreuzfürmigen) Elephantentreibstachel oder 
dergl. R. das Symbol. Diese Varietät ist selten. 

2) 2.26. Ebenso, aber ohne Helm, nur Diadem, 
mit Strahlenkranz, die Lanze bisweilen mit Bändern. 

Rf. wie Nr. 1. 


Die Umsehrift der Rückseite ist zuweilen: 
BAEINEYE BALCIAEWN LWTHP M oder META 
und rundes € 


Diese Aufschriften sind selten (Berliner Sammlung). 


Die gewöhnliche Umschrift ist: 

BACINEY BACINEYUN (sic) CWTHP METAC 
oft etwas verstiimmelt, auf den kleinen Münzen nach vor- 
liegenden Originalen wegen des kleinen Raumes abgektirzt, 
1.B. Baoılev Broılevov gorıg, ohne weyas u.8.W.. Es 
hat keinen wissenschaftlichen Werth alle diese zufälligen 
Weglassungen und häufig vorkommenden Fehler, wie 
1.B. Baoıhevs Aaoıleu ev u.8.w, genau zu beschreiben. 


Die 2. 5 mit Baoıkev u.8.w. ist übermässig häufig. 
&.C. 
Yroodes 
oder Hyreodes. 


Dieser offenbar schr späte König unterscheidet sich von 
allen‘ andern dieser Reihe; seine Münzen kommen aber 
hänfig in den Fundgegenden der übrigen indo-baktrischen 
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Geviat 
vor. Der Kopf hat einen etwas arsacidischen Character. 
Diese Silberstlicke des Yreodes scheinen die Vorläufer und 
Muster für die Münzen der Sah-Dynastie der Sinha-Künige 

zu sein. 


A. 3. VPKWAOY, bisweilen PAH@POY MAKAPO und 
fehlerhaft. Bärtiges Brust- ähnlich, bisweilen aber auch 
bild mit Diadem r.  ganzanders: OVKYO AHO 
u.s.w. Stehende bekleidete 
Figur v.vorn, in d. R. Speer. 
Drachme von seht varlirendem Gewicht: 2,12. 2,31. 1,97 
.8.W.;oft,von ganz schlechtem Silber; das Gewicht hat 
also wenig Werth. 

Eine Normalform der Inschrift der Rückseite ist schwer 
festzustellen. Man hat vor kurzem Minzen des Overki mit 
deutlichem Ares auf der Rückseite entdeckt, welche die 
Inschrift PAO PH@PO (ich kann aber das © nicht schen 
sondern nur O) trägt; dies hat man mit dem g«79g0 ua- 
ago des Yreodes zusammengestellt (s. Thomas, Journ. 
As. Soo. Brit. 1877, II. p.214). An das homerische udxag, 
selig, als Beiname des Gottes, zu denken wäre zwar nach 
Analogie des homerischen zoigavog, beim Saka-König 
Heraus, nicht unmöglich, doch ist es wahrscheinlicher, 
duss der Göttername aus der einheimischen Sprache ge- 
nommen ist. 


R.2-2h. Ebenso. Das YPKWAOY auch auf 
der Rückseite. Vordertheil 
eines Pferdes r. 

Eine ähnliche Münze von gutem Silber mit unlesbaren 
Aufschriftspuren, trägt auf der Vorderseite den nachgebil- 
deten Kopf des Heliokles (Rollin und Feugrdent, ‚#.oben 
bei Heliokles, Nachahmungen).. — Diese ‚Minzen ‚des 
Yreodes ‚meist von ganz schlechtem: Silber. »"Gewichte: 
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1,08. 1,97. 0,79 u.s.w. Es giebt ganz rohe und wilde 
Nachahmungen dieser Stitcke. 
Beide Münzsorten des Yreodes sind jetzt häufig. 


AR. C. 


Kadphizes (»Kadphises L.«). 
Nachfolger des Hermaens. 
2. 5—6. Genau_die Typen der Münzen mit der Anfschrift EV 
EPMAIOY, s. oben bei Hermaeus. 
Brustbild r. Stehender Herakles. 

Die Umschrift der griechischen Vorderseite ist verderbt. 

Das Prinsep-Thomas’sche Verzeichnis giebt sie: 

KOPEHNO KOZOYNO KAAPIZOY 


Nach vielen mir vorliegenden Originalen und Abbildungen 
ist es aber nicht möglich, eine definitive Entscheidung” 
über die normale Form dieser Umschrift zu geben. Ich 
setze einige Hauptvarianten hierher: 


KOrE . . KAAdIZoY 

. . OYA. KAAWIZOY ZONDY Berlin) 
KOIZOIYADI KAAHIZOIY KOTEHX 
.0coYno K.. 

KOICOYAOI KAAHIZOIY XDPCH. 


Oft ist alles ganz verwildert; einmal steht deutlich 
..OHMO... (Berlin), wobei man sofort an das OOHMO 
KAAGICHC der Münzen des sogenannten Kadphiges II. 
denkt. >- Ich weiss daher nicht, ob man ausser dem meist 
wiederkehrenden x000v20 oder zolouAo xadgılov irgend 
eine Normalform der Umschrift geben darf. 

Die ungleich oorreetere arianische Umschrift der 
‚Rückseite ist dieselbe wie,auf den mit av eguaıov bezeich- 
neten Stlicken, zuweilen: ganz vollständig und deutlich: 
kuyula. (bisweilen eher kuyala) kasasa kushana (oder 
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Gene 
cher kashana) yavugasa (das v aber ebensogut r) dhra- 


matidasa oder dhamatidasa oder phi statt di: 
PrU3PrIATTH PPhAayh 

So nach mehreren Exemplaren; ein Sttick ist fast völlig 

deutlich. Es kommen mehrfach kleine Abweichungen vor, 

die aber wohl nicht urkundlichen Werth haben, sondern 

als fehlerhafte, lüderliche Umschriften zu betrachten sind. 

Ueber die Deutung der’ Inschrift s. oben bei Hermacus. 


. ©. Sehr. gewöhnlich, aber fast nie vollständig. 


Kädaphös, 
verwandt mit Kadphizes und dem oben nach Zeionises 
beschriebötitn König, "wenigstens sind die Titel-aller drei 
ähnlich lautend. 

&.4. KOZONA KAAAGET Sitzende Figur, bekleidet, 
XOPANCY ZAOOY; La- auf einem leichten Sessel, 
3ov wird gelesen, ich kann dio R. ausstreckend, v. vorn, 
aber das © auf keinem der etwasr. gewendet. DasSym- 
mir vorliegenden vielenExx. hol Y' (s. oben ähnlich bei 
erkennen, nur ©." Kopf mit Yndopheres) und arianisches 
kranzähnlichen Diadem r., Monogramm. — Symbol und 
dem Augustus in späteren Monogr. fehlen zuweilen. 
Lebengjahren ähnlich, von 
wicht schlechter Arbeit. — 

DasSigma hat immer diebei- 
den verschiedenen Formen. 

Nicht sehr selten. Die arianische Umschrift der Rück- 
seite ist, mit Vergleichung von Cunningham’s Alphabet- 
tafel (aber nicht etwa aus dieser ergänzt), aus fünf Exem- 
plaren zusammengestellt: 

PS Pen Paan PSTYy 
Ai. nach Prinsep-Thomas: Ikhashanasa-yanaax-kuyula 
(kuyanla?) kaphsasa sachha dhaniphidasa. "Wenn 'skuyular 
vichtig ‚ist,- wäre. der zehnte. Buchstabe regulär so: A, 
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y mit u-Strich. Das sphs« in kaphsasa ist ein schönes 
deutliches Monogramm aus ph und s; das chh hat eine 
etwas abweichende Form, regulär ist es so: W 

Die Bedeutung ist dunkel, das kaphsasa wird dem 
adagpes entsprechen. 


ER. 


Kadphises 

gewöhnlich Kadphises II. genannt, der »Kadphizese mit 
Hermacnstypen wäre dann der erste. — Mit Kadphises 
beginnt die letzte, sich von allen früheren Münzen wesent- 
lich unterscheidende Reihe der griechisch redenden indo- 
baktrischen Könige: 

Kadphises 

Kanerku 

Ooerki {und Over) 

Bazodeo. 

Die letzteren drei, die aus Inschriften bekannten 
'Turushka-Könige, müssen bis nahe an die Sassanidenzeit 
heranreichen. 

1) Goldmünzen. 

Die griechische Umschrift ist fast stets BACINEYC 
(auf den Doppelstateren E) OOHMO KAAGICHC. Die 
lange arianische der Rückseite hat unbedingt Dowson 
im wesentlichen ganz richtig gelesen (s. Lassen, Ind: Alter- 
thumsk.? II, 808 Anm., doch sind dort einige Wörter der 
Umschrift ausgelassen) : mähärsjasa räjädhiräjasa sarra- 
Inga igrarasa mahisvarasa hima kapisasa {ädärase (oder 
tradatasa), d. h.: des grossen Königs, des Königs der 
Könige, des Herrschers der ganzen Welt, Kadphises'), 
(vom Stamme der) Hima, des Betters. 

1) Thomas, Jontn. As. So. (Be.) IX (2. Hilfe) p. Mt denkt an die 
son Sollnus und Plinius erwähnte indische Sads Cnphlsn, Caplss. Der 
Starım ist gewiss derselbe, aber Mdytong {st doch sicher Nominatir, 
Königename. 





380 Av. Salle, 
Gewicht 


Ich gebe die Umschrift aus Vergleichung mehrerer 
Originale, Gold und Kupfer: 


ILAEUEWEUFIMETTERNIEN TU 


tdwsgpikmälsrewllmsrewiglmssjrdijrsirhm 
2 


also ganz wie Dowson, nur der letzte Titel nicht ganz 
vollständig und nicht recht sicher; es schien mir bisweilen 
TIP; sa ga.ra, zu lauten; andre Münzen haben den Titel 
80: SE also dradaralss) für tradatasa; vgl. eine ähn- 
liche Form oben bei Yndopheres. Kleine Mitnzen haben 
eine kürzere Umschrift. — Die Gepräge sind folgende. 


4.7. Der bürtige König, thro- Die lange arianische Um- 18,7 
nend, 1., mit Fussbank, hoher schrift. Stehende Figur von 
Mitze, Diadem, Stiefeln, im vorn (Siwagenannt) mitDrei- 

1. Arm Zweig; r.das Symbol zack, I. blickend, Gewand; 
der ‚ganzen Turushkareihe auf den dahinter r. stehen- 
%, das so und ähnlich auf den Zebustier gelehnt; r. das 





allen ihren Münzen erscheint w 
(auch ineiner Grotteninschrift Symbol °5 
von Carli ündet sich das Mo- 
nogramm). 
Attischer Doppelstater. London, Wilson Ariana Taf. X, 5 
und XXI, 17 


X. Doppelstater? Achnlich, doch der König mit gekreiäten 
Beinen, Keule in der Hand, Flammen an den Schultern, 
über der Mütze Dreizack: E 


Prinsep II, p. 213. Unicum, Privafsammlung. 
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4.4. Diegewöhnliche griechische Die lange arianische Auf- 7,95 
Umschrift. Brustbild mit schrift. Stehende männliche 
Mütze u.s.w. 1., inder er- Figur, für Siwa gehalten, die 
hobenen R. Keule, in der L. R. auf d. Dreizack sttitzend, 
einen kleinen Gegenstand (2). unbärtig, leichtes Gewand 
Unter dem Brustbild buch- um die Hüfte, um den 1. Arm 
stabenähnliche Verzierungen Löwenfell (). — Also viel- 
(Flammen?). R. oben das leicht ein Pantheon aus He- 
Symbol. rakles und Poseidon, kein 
Siwa. Am Speer des Drei- 
zacks eine Art Haken oder 
Beil. Man hat solche Beile in 
Indien gefunden (s. Lassen, 
nach einem Aufsatz Wilson’s, 
in dem betr. Abschnitt über 
Kadphises). L. und r. die 
beiden Symbole. 
Attischer Stater, Berlin, s. auch Wilson, ‚Ariana Taf. X, 
7, 8, 10, 11. Es giebt eine ganz rohe Fälschung. 


4.4. Ebenso, doch scheint unter dem Brastbild noch CINEW, 7,01 
also Baoıllov zu stehen. 


Stater. -Berlin, scheint eine noch unbekannte Varietät. 


4. 4. Achnliche Stater ohne die Schrift unten. Flammen an den 
‚Schultern des Brustbilds. 


W.4. Dieselbe Umschrift. Der Rückseite wie vorher. 
König in einem Zweigespann 
im Schritt rechts, mit Mütze 
u.s.w., im r. Arm Keule. 
Vor ihm klein der Wagen- 
lenker. Ohne das Symbol. 


Stater, schr selten. Es giebt eine ganz rohe, vergrösserte 


Fälschung. 
4.4. Brustbild r., Umschrift wie Umschrift nicht ganz erhal- 
vorher. ten. Die Figur auf den Stier 
gestützt wie anf den Doppel- 


stateren. 
Stater, Wilson p. 355. Nr. 6. 
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W.2. Dieselbe Umschrift. Kopf  PNHAMNISTINNU ae 
des Königs mit Diadem (und maharajarajadirajasa kapi- . 
Mütze?) auseiner.Art Fenster sasa. Dreizack mit Beil, Griff 
heransschend r. u. Haken; 1. und r. die bei- 
den Symbole. 
Viertelstater. Berlin u. a. Samml. 


2) Silbermünzen 
des Kadphises giebt es nicht; vgl. die Bemerkung über 
eine versilberte Kupfermünze, von Wilson irrig als Silber 
bezeichnet, bei Prinsep, Ess. ind. ant. p- 214. 


3) Kupfermiinzen. 


3.8. BACINEYC BACINEWN Die lange arianische Um- 
CWTHPMETAC OOHMO schrift. Figur an den Stier 
(zuweilen das H wie K, da- gelehnt wie auf den Doppel- 
her irrig OOKMO gelesen) stateren. L. oben das zweite 
KAAGICHC, auch im Na- Symbol mit dem Kreis unten. 
men oft, wie bei diesem und 
d. folgenden Königen häufig, 
das H wie K gestaltet. Der 
König mit hoher Mitze, Stic- 
feln a.s. w. 1. stehend, die 
Hand über einen kleinen Al- 
tar haltend; r. Kenle, dar- 
rüber das einem Schlüissel 
ähnliche Symbol, 1. Dreizack 
mit Beil {F 
2.4. Ebenso, bisweilen, des Raumes wegen, am Ende der 
arianischen Umschrift ein Buchstabe weniger. 

Die grossen Kupfermlinzen oft schlecht und roh, oft 
‚jedoch sauber geschvitten. Die etwas seltneren. kleinen 
meist noch besser gearbeitet. 

DER 2. C. 
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Die Turushka-Könige (Brüder?) 
Das Historische s. oben in der Uebersicht. Die Prü- 


gung dieser Könige scheint keine schr grosse Zeit zu 
umfassen und muss nicht allzulange vor dem Beginn der 
Sassaniden mit Bazodeo geendet haben, wenigstens ist er 
der letzte, welcher uns seinen griechisch und correct ge- 
schriebenen Namen aufbewahrt hat. — Die Prägungen 
gehören also frühestens ins erste nachehristliche Jahr- 
hundert und enden vielleicht spätestens um 200 n. Chr. 


Kanerku 


indisch Kanishka genannt, auf den indisch redenden 
Münzen Kanerki. 


Es ist von Wichtigkeit die zwei Sorten von Münzen: 
1) rein griechisch, 2) mit indischer Sprache in griechi- 
schen Buchstaben, streng zu scheiden. Wilson (Ariana) 
beschreibt sehr genau, hat sie auch bei den Metallen 
ganz richtig getrennt, Lassen giebt sie aber nach Wilson 
sehr durcheinander. — Ich trenne also beide Sorten; die 
frühesten sind die auch besser gearbeiteten rein griechi- 
schen; eine einzige merkwilrdige Goldmtinze, mit dem 
indischen Titel ga0 ve»o u.s.w. auf der Vorderseite und 
HAIOC auf der Rückseite, bisher meines Wissens noch 
nicht beschrieben, bildet den. Uebergang. 

Der wichtigste Typus dieses Königs ist der Buddha, 
von mir in der Lesung reofifiirt und über die bestehenden 
Zweifel erhoben; s.’d. Beschreibung unten. 
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384 Av. Sale, 
Goment 
1) Griechisch. 

9.4. BACINEYC BACIAEWN HAIOC Sichender Helios 1. 6,52 
KANHPKOY Der König, mit langem Gewand u. Man-, ib, 
ähnlich dem Kadphises, mit tel, Strahlennimbus, Dia- 
vollem Bart u.s.w. . ste- dem, die R. erhebend, die 
hend über dem Altaropfernd, L. am Schwertgrift. L. das 
dieL. auf dieLanzestitzend. schlüsselförmige (von nun an 

bleibende) Symbol, dessen 
Formen auf späteren Münzen 
oft kleine unbedeutende Ab- 
R weichungen zeigen. 
‚Attischer Stater, selten. Berlin u. a... Abgebildet bei 
Wilson, Ariana Taf. XI, 16.° 
&.6. Ebenso, zuweilen Bogen am Rücken. 
2.6. Dieselbe Vorderseite.  NANAIA Stehende weib- 
liche Figur r. mit Nimbus, 
Halbmond auf dem Kopf, in 
der R. ein kurzes Scepter(f), 
das oben einen Hirsch- oder 
Rehkopf trägt). Rechts das 
Symbol. 
SBANSEIR Die »Nanaia«, auf den indischen Münzen Nana go- 
nannt, ist sicher Artemis-Selene als Pendant zu Helios. 
Der Halbmond ist zuweilen ganz deutlich; einen Hirsch- 
oder Rehkopf glaube ich sicher auf den Goldmünzen des 
Ooerki (s. unten) zusehen; diese Kupferminzen. haben 
ihn nicht deutlich erkennbar. — Ich wiirde glauben, dass 
man das Wort »Nanaia«, das also auf rein griechischen 
Münzen neben HAIOC vorkommt, nicht aus dem Indi- 
schen erklären, sondern für ein rein griechisches halten 
muss (s. dagegen Lassen, II, 837). NANA ist ein 
Beiname der Artemis auf einer Inschriffians 
dem Piraeus. Das Wort kehrt allerdings wieder in den 
graeeisirten indischen Stadt-, Fluss- und Inselnamen : 
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r Gement 
Navayodvag, Naviyaıc, Navıyngis, das Näva kann. aber 


schr wohl‘ (wie HPAKIAO, s. unten) im Indischen direct 
aus dem Griechischen herübergenommen sein. Dass »Nanas 
die »weniger richtige: Form von Nanaia ist, wie Lassen 
sagt, ist sicher irrig; die Münzen des Königs mit gri 
chischer Sprache und Schrift haben »Nanaias, die mit i 
üischer Sprache in griechischen Lettern haben »Nanas, also 
ist -Nanaia« einfach die hellenische, »Nana« aber die hei 
den Indern damals gebräuchliche (wenn auch vielleicht 
us dem Griechischen herüibergenommene) Form; sie ver- 
halten sich also wie »Helios« und »Mioro« zu einander. — 

Andere rein griechische Münzen des Kanerku scheint 
es nicht zu geben. 





2) Griechische und indische Sprache, in 

griechischen Lettern. 

4.25. PAONANOPAO HAIOC., Stehender Helios. 2,0 
Kavıgue KOPANO Brust- wie oben. ‚L. das Symbol. 
bild 1. mit Tiara, Speer, 
über Wolken oder Ver- 

erungen. 
Viertelstater, scheint noch unbekannt. Rollin n. Feuardent. 
Dies ist die einzige zweisprachige Münze des Könige. 


3) Indische Sprache mit griechischen 
Lettern. 

Ich ordue die grosse Menge dieser Münzen ebenso wie 
bei den späteren Königen alphabetisch nach der Riick- 
seite. Die Bedentung der dargestellten indischen Götter 
ist in fast allen Punkten völlig schwankend und wird ganz 
verschieden erklärt. ich ‚beschränke mich bei diesem mir 
fern liegenden Gebiet auf Audentungen; nur wo wir ganz 
Sicheres wissen und wo. hellenische Mythologie und ein- 
heimische verbunden erscheinen, bin ich ausführlicher; 

2 
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die Forschung über die indischen Götter der Münzen, 
welche bisher mur zu höchst unsichern Restltaten gelangt 
ist, bleibt den Indologen überlassen (s. besonders Lassen, 
Ind. Alterhumsk. II., Thomas im Journ. As. Soc. (Brit.) 
IX, ı1. 1877 und von früheren Arbeiten Otfr. Müller’s vor- 
treffliche Aufsätze in den Gött. gel. Anz. 1835, 1838 und 
1839). — Die Beschreibung der oft überladenen und 
ihrer Bedeutung nach unbekanhten Attribute kann unmög- 
lich mit allen Details gegeben werden. — Die Gewichte 
der Goldmünzen einzeln anzugeben hat bei diesen 
langeır Reihen keinen Werth. Es ist das gewöhnliche 
Goyricht des’ atischen Staters und Viertelstaters,. nach mir 
vorliegenden guten Exemplaren der Stater (47.4): 





Kanerki 7,97 
Overki 8,06 
Bazodeo 8,12 
der Viertelstater (4. 21/) Kanerki 2,0 
Ooerki  %1 


Ich habe lange Reihen gewogen und nie irgend wichtige 
Abweichungen gefunden ausser bei abgeriebenen Stücken, 
deren Gewicht werthlos ist. 


Athro. 

4.4. PAONANO PAO KA AGPO Sichende bärtige 
INHPKI KOPANO Derste- Figur 1. mit Diadem, be- 
hende König am Altar wie kleidet, mit Schwert; in d. 
auf der griechischen Gold- ausgestreckten R. Kranz 
münze, 1., einhakenförmiges oder Diadem. Daneben das 


Instrument in der R. Symbol, 
Stater. Wilson p. 366. 
Bah, Ebenso, Viertelstater. 


4.27. Ebenso, doch auf der if. nur das Brustbild’wie. oben 
bei dem Viertelstater mit Helios; i 
Wilson Pu 387. an 





Oemicht 
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Gemieht 


2.7. Wie der Stater, doch nur PAO KANHPKI. 
Die Beischrift dieser Münzen, Athro, steht auf Overki's 
Münzen neben einem völlig deutlichen Hephaestos. 


Ardochro. 
4.4. Die lange Umschrift.  APAOXPO, nie agdoxgo. 
Opfernder König wie vorher. Weibliche langbekleidete Fi- 
‚gur r. stehend mit Diadem u. 
Nimbus, vor sich mit beiden 
Händen Füllhorn, rechts das 


Symbol. 
Berlin, Wilson u.8.w. 


Aropaspo. ; 
NA. ‚Ebenso. ANPOOÄCNO, also wohl 
&g00a0rza, ‚nicht. dgoaaosro 
zu lesen. Stehende bärtige 
bekleidete Figur mit Diadem 
r.in der erhobenenR. Kranz, 
mit derL; ein Pferd am Zügel 
haltend, r., vor dessen Mitte 
die Figur steht; 1. das 


Symbol. 
Berlin u.a. 8. 


Budo, Buddha. 

Der König Kanerku (Kanishka) war Buddhist, wie 
uns die einheimischen Schriftsteller von ihm berichten. 
Die ältesten Darstellungen Buddha’s sind uns in den Min- 
zen des Kanerku erhalten. 

Diese Münzen Kanerki's mit Darstellungen und Auf- 
schriften des Buddha hat Cunningham entdeckt und 1845 
im Journ. As. Soc. (Bengalp- 430 und Taf. 2 bekannt 
gemacht. Dabei war aber eine gar nicht in die Reihe 
der Buddha-Darstellungen ‘gehörige Goldmünze mit abge- 
bildet, und die Kupfermünzen, mangelhaft erhalten und 


388. 


Ar. Sale, 


Gewicht 
mit 2. Th. etwas verderbter Inschrift, waren noch nicht 


richtig gelesen. In Wilson’s Ariana ist ebenfalls eine 
Sorte dieser Kupferminzen in zwei Exemplaren schön ab- 
gebildet, doch die Bedeutung der z. Th. rückläufigen In- 
schrift und Buddha's Name noch nicht erkannt. Eine 
andere Münze der Art ist in Prinsep's Essays I, p. 135 
und Taf. VII vortrefflich abgebildet, aber wiederum die 
rückläufige Inschrift nicht richtig gelesen. Cunningham’s 
hoch irrige Lesungen und die von ihm überhaupt irrig 
der ganzen Bndäha-Reihe zugewiesene Goldmtinze führten 
zu zwar gelchrten, aber, da die Inschrift z. Th. missver- 
standen war, völlig irrigen Erklärungen der Inschrift 
(s. Lassen, Ind. Alterthumsk.? I, 845 Anmerk.). Die 
scheinbare Unsicherheit aller bisherigen Lesungen dieser 
Buddhamtinzen führte endlich in neuester Zeit sogar zu 
Zweifeln an der Existenz des Namens Buddha auf diesen 
Münzen (Thomas im Journ. As. Soc. (Brit.) 1877 IX. 2. Theil 
P. 231), wenn auch die Figur des Buddha feststand. Erst 
ein vortrefliches Stiick des Berliner Museum’s (Prokesch; 
vom Besitzer nicht erkannt) gab mir Gelegenheit die Rich- 
figkeit von Cunningham’s Entdeckung nachzuweisen und 
sie zu vervollständigen: ich konnte zunächst den Haupt- 
heil der Inschrift, Buddha's Namen, unzweifelhaft 
feststellen, und mit Vergleichung dieser Minze wnrde es 
sofort leicht, auch die wichtigsten Theile der Inschriften 
der von Wilson, Prinsep und Cunningham mitgetheilten 
Münzen festzustellön: das Geheimnis lag einfach darin, 
dass man nicht erkannte, die Inschriften seien grossen- 
theils rückläufig zu lesen; die rechtläufig geschrie- 
bene Berliner Minze löste das Räthsel. 

Ich gebe hier, vom Sichern ausgehend, den Beweis 
meiner Behauptung und beginne mit dem kostbaren Ber- 
liner ‚Stick: 
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Gewicht 


2.6/h. @wo waNHPKI Der ....CQO BOYAO, der 
opfernde König 1. letzte Theil d. Inschrift unter 
einander gestellt. Thronen- 

der Buddha in seiner ge- 

wöhnlichen Form, von vorn, 

mit untergeschlagenen Bei- 

nen, Nimbus, Ohrringen 

(oder langen Ohrläppchen, 

einer besondern Bigenthtim- 

lichkeit Buddhas; beides 

kommt vor, lange Ohrläpp- 

chen und grosse Ohrringe), 

die Arme in der gewöhnli- 

chen Stellung der Buddha- 

Täole. 

Taf. VI, 1, daneben ein Bnddha-Idol. Die Münze ist von 
einer für die ganze Reihe des Kanerku recht sauberen 
Zeichnung und Ausführung der Rückseite. 

Hier ist also der Name BOYAO völlig deutlich; das 
übrige nicht, . weiter unten. — Alle männlichen Götter- 
namen dieser Münzen enden auf ©, also ist BOYAO 
die unzweifelhafte Namensform des Buddha. Und dies 
ist sie auch auf allen andern Buddha-Müinzen des Ka- 
nerku; ich gebe die Inschriften sämmtlicher : 


1) Sitzend, wie die Berl. Minze SAO BOAA... 
Cunninghan 1.0. Tat. IL, 6. 
2) Sitzend, (die Berl. Minze) ...QTO BOYAO 


3) Stehend, ebenfalls mit Ian- 
‚gen Ohrläppchen od-Ringen AKAMN DAYOB 
Wilson, Ariana XII, 2. 
4) Ebenso, kleiner .. . ... LUKAMA OA 
Wilson, Arlana XII, 1. 
5) Ebenso {wohl’dies. Minze) WIKANA OAYOSOY 
Prinsep 1. c. Taf. VIL. 





390 Av. Sale, 


Gemient 
An der Lesung ist also gar kein Zweifel: es ist überall 


BOYAO, bald rocht-, bald rückläufig, bald, wie 
auf Nr. 1, ist nur ein Buchstabe (das Y) verkehrt ge- 
stellt: A. Als man die Berliner Münze noch nicht kannte, 
versuchte man natürlich rechtläufig zu lesen, und dies ist 
durchaus zu entschuldigen, da der andere Theil der In- 
schrift, das . axapıa oder ähnlich, wirklich rechtläufig steht; 
dass recht- und rücklänfige Inschriften auf Münzen dieser 
Königsreihe neben einander vorkommen, ist bekannt: 
OKPO, wechselt mit OO, auch bei letzterer Inschrift 
der Af., steht der Königstitel regulär rechtläufig, also anf 
einer, Münze recht- und rückläufig; Buchstabenumstel- 
lungen Itderlicher Art sind häufig: KOPVNO statt KO 
PANO u.s.w 
Es fallen also die Lesungen: 


OBONA CAM (was man OM BOAA CAMANA ver- 


vollständigt hat), 
OAAO BOA CAMAA und 


OAYO BOY CAKA NA fort. 
Denn statt: 


© BOAA ist zu lesen O BOAN — 0 Bond; statt 
ist zu lesen, wie deutlich auf den 
OAAOBOA CAMA A Iyunzen steht: OAYOR OY 


OAYO BOY CAKANA|CAKANA also Bovda riickläufig 
w. 





Endlich ist die von Cunningham abgebildete Gold- 
minze: 

N. 4. Oerkö’s (micht Kanerkfs) Stehende Figur mit erhobe- 
Brastbild mit gewohntem ner R. Strahlennimbus, 1.; 
teichem Schmuck 1., ver- 1. das Symbol.  Beischrift 

wilderte Aufschrift. verzerrt: OMDOA .. 
welche Aufschrift Ounningham OAI BOA.Ias, völlig. aus 
der Reihe zu streichen. Thomas sagt (Journ. As. Soc. 
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(Brit.) IX, 2. Theil p. 231) mit Recht, die Figur gliche 
genau der auf Ooerki's Münzen mit der Beischrift APA 
EIXPO erscheinenden, auch ist die Minze Cunninghams 
barbarisirt, auch auf der Vorderseite ganz verwildert, also 
ist an Buddha nicht zu denken, weder an sein Bild noch 
an seinen Namen.. Ob die Inschrift etwa Spuren eines 
rückläufigen barbarisirten agaeıygo zeigt oder was sie 
sonst bedeuten soll, ist schwer zu sagen 
Der Nachweis, dass diese Münze nicht hierhergehört 

und dass auf den anderen Münzen die angeblich vor 
Buddha's Namen stehenden Buchstaben bisher sämmtlich 
irig statuirt waren, weil man die Münzen von der fal- 
schen Seite las und das Ende des Namens für Buchstaben 
vor dem Namen hielt, war wichtig; denn aus den an- 
geblichen Lesungen: 

OAAO BOA 

OAYO BOY 

OAl BOA 








hat man, vom scheinbaren Gleichklang verführt, den so 
schön zu passen scheinenden Ädi-Buddha gemacht. 
Ädi-Buddha's, als des höchsten Gottes, Vorstellung ist 
(Lassen, Ind. Alterthk. IL, p. 454) den ältesten’ budahi- 
stischen Schriften fremd; erst im 10. Jahrhundert n. Chr. 
ist- nach bisherigen Ermittelungen die Vorstellung eines 
Ädi-Buddha bekannt; diese Münzen des Kanerki boten 
also nach bisheriger Ansicht plötzlich eine viel ältere Nen- 
nung des Ädi-Buddha, aus einem der ersten nachehrist- 
lichen Jahrhunderte, und schienen also zu den wichtigsten 
Denkmälern des Buddhismus zu gehören: ‚ Das sind sie 
auch gewiss; ich’glaube aber nicht nur dem epigraphi- 
‚scher Untersuchungen‘ kundigen‘ Leser, sondern jedem 
Unbefangenen' gezeigt zu haben, dass die Phantasie 
vom Ädi-Buddha, OAl BOA, OAYO Bov u.s. w. 
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Gericht 


Av. Salt, 


Gent 
in nichts zerfällt; irig hat man theils eine gar nicht 


zugehörige barbarische Münze herbeigezogen, theils das, 
was einfach Boudo heisst irrig verkehrt odvoß gelesen, 
ohne auf das stets richtig rückläufig stehende 8 Rücksicht 
zu nehmen, und daraus irrig den Ädi-Buddha heraus- 
eonstruirt. 

Es steht also nichts vom Ädi-Buddha auf den weni 
‚gen bekannten Kanerki-Münzen mit Buddha’s Bild, nur 
BOYAO, der Name Buddha’s, und ein oder mehrere noch 
nicht völlig erklärte Beinamen, Buchstaben vor und. hinter 


dem Namen, zu‘ denen ich nun tibergehe. 


Man wollte das hinter dem Namen stehende Wort: 
CAMANA, Sanskrit Sramana,, lesen; .es.stehtaber nie 
CAMANA sondern cher CAKAMA oder CAKANA, das 
K ist völlig sicher. Lassen schlägt vor dies oaxanovn, 
Sanskrit: Sükjamuni, d.i. Lehrer aus der Familie Säkja, 
Buddha's gewöhnlicher Beiname in alter Zeit, zu ergänzen. 
Diese Erklärung ist schr ansprechend, der Name kann ja 
etwas varüirt gelautet haben. 

Was die vor dem Namen stehenden Buchstaben an- 
langt, so ist zu wenig erhalten um sicher zu gehen. 
Prinsep’s Münze hat rüickläufig YO vor Boudo, denn da 
das Pnvdo rickläufig steht, wird wohl auch das OY das 
davor in derselben Linie steht nicht als ov, sondern rüick- 
läufig als vo aufzufassen sein. Bei der Berliner Münze 
dachte ich zuerst an PAO BOYAO, Kinig Buddha, was 
ja sehr gut möglich wäre; gao steht auch bei andern 
Götternamen dieser Minzreihe. Vergleichung mit andern 
Münzen machte es mir aber wahrscheinlicher, dass das 
@ eher ein schlechtgeformtes A ist, das sich häufig so: 
& findet und noch schlechter, so steht z.B. statt NANA: 
N6NG.. Der zweite deutlich erkennbare Büchstabe der 
Berliner Münze jst.so: ‚also. wohl ein, Gamma. ‚Nun 
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Gewicht 


hätten wir als mögliche Lesung .ArO BOYAO .... 
Häufig ist auf Ooerk's Minzen die Gottheit MANAO 
BATO; sollte der Beiname des Buddha eine ähnliche 
Endung haben? 

Ich habe hier nur die Pflicht das Feld zu sänbern 
und die wirkliche Umschrift festzustellen, und glaube dies 
gethan und zugleich die hochwichtige älteste Bnddha- 
Figur und Umschrift auf Kanerk's Minzen für immer 
über jeden Zweifel erhoben zu haben 1). 

Ich wiederhole nun im Zusammenhang die Beschrei- 
bung sämtlicher Buddha-Münzen des Kanerkn mit rich- 
tigen Lesungen: 


E.T. g00 xaNHPKI Der ste- ..«QrO BOYAO Thro- 
hende König 1. ‚nender Buddha v. vorn. Das 
‚Symbol scheint zu fehlen. 


Berlin. 


2. 1. PAO KANygxı Ebenso ..SAO BOAR...; (Bond) 
Ebenso; 1.dasSymbol, etwas 

- verzerrt. 
- Cunningham, Journ. As. Soc. (Beng.) XIV (1845) Tat. U, 6. 


ET. PAO KargKı Ebenso DAYOA.AKAMN Buddha 
genau wie vorher, mit den- 
selben Insignien, derselben 
Armhaltung u. s. w., aber 
stehend, von vom; 1. das 


Symbol, 


4) Die Rückseite der Berliner Münze ist’ von: gutad Arboit, Jsuch.die dei 
Wilson und Prinsep abgebildegen sind recht guty und die Meinung Thomas’ 
(Fourn. As. Soc. IX, 11. p. 281), diese Münzen seien verwlldert, »of very 
{mperfoct exesutlon whose lögends-aro ahgplately fls‘in the forms and 
arrangement of tho gresk leters« und von Nachfalgern Kanärkts geprägt: 
8...by later oecupants of“tbe Iocalitios In whlch the earlles coins were 
Strack ist bestimmt irrig/ „Die Münzen’gehören zu den besten des Ka- 
nerku, die Rormen der Inschrift sümmen genau mit andern ‚desselben 
Königs, 3... das Dolta Ist genau ebonsö auf den Küpferaiünzen mie dem 
Gotte OAAO "gestaltet. 


39 Av. Sallt, 


Gewicht 


Wilson, Ariana Tat. XIIL, 2. Weniger vollständig Oun- 
ningham 1. c. Nr.’7. 


2. 54/5. Ebenso, etwas voll-_  OAYOR OY..LEKANA 
ständigere Umschrift. Ebenso. 
Prinsep, Essays I. Taf. VL. Wilson, Ariana 1. c. Nr. 1, 
weniger gut. 


Alle diese Münzen mit Buddhadarstellungen sind von 
der äussersten Seltenheit. 
Bei dar Behöhreibung der folgenden Reihe Kanerki's 
und seiner Nachfolger gebe ich, soweit nicht besondere 
Abweichungen statt finden, keine detaillirte Beschreibung 
der sieh gleich bleibenden Hauptseiten. Die Umschrift 
Kanerkis in Gold ist stets g«0 vu» ga0 kavmgxı x0ga»0, 
in Kupfer gao zarngxı. Das Gepräge in den Stateren 

und im Kupfer stets der stehende opfernde König, im 4/. 
‚oft in der R. einen kleinen Haken haltend, die Viertel- 
stateren haben stets das Brustbild mit Speer in der L. — 
Das bekannte Symbol auf allen Münzen. a 


Mao. 
4.4. Rf. MAO Stehende Mondgottheit 1. mit Mondsichel am 
Rücken; 1. ausgestreckte Hand: Blätter(?), r. Peitsche(?. 


2.7. MAO Die Mondgottheit anders als vorher, die R. ans- 
streckend, die L. am Schwert. Mondsichel und Gewan- 
dung wie vorher. 


WA. MAO Achnlich, im ]. Arm Scepter. 





Mioro und ähnlich: 


#4. -_ MIIPO Stehender Sonnengott, wie Helios oben. 
Fund von Peschawer. Journ. As: Soc. (Brit.] IX, p: 2%. 
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1. MIIPO oder 
MIoPo R 
MIYPO (Berlin) Ebenso. 
MYIPO (Berlin) 
MEIPO Peschawerfund ). 
Niemals MIOPO, wie man oft angegeben findet, 
weil dies-so schön zu Mithras passen würde! 


0.4. NANA Stehende Artemis-Selene r., genau wie 
‚oben Nanaia. 
Berlin. 





. 7. Ebenso, das A zuweilen missgestaltet wie ©, auch 6. 


3.4. NANA PAO (offenbar »die Königin Nana«). Ebenso. 
Peschawer-Fund, Wilson t.8,w.. Die Lesung »aveia gao, 
wie Lassen schreibt, scheint ein Irrtum. 


Oado.; 
2.7. OAAO Laufende bärtige Figur 1.  Strahlenkröne oder 
fiiegende Haare, mit beiden Händen ein aufgeblähtes-Ge- 
wand über dem Kopf. 
Sehr häufig. Oado ist der ‚Windgott nach allgemeiner 
Erklärung (väta im Sanskrit Wind), womit die Darstel- 
lung stimmt. 


‚Okro. 
4.4. OKPO Stehende unbärtige Figur: 1. halbbekleidef;mit 
vier Armen, darin: kleines Scepter(?),'ein kleines Gefüss 
[aus welchem Fitissigkeit tropft], einen Arm an. der.Hufte, 
einen emporhebend. Rechts ein. kleines aufspringendes 
‚Reh oder Gazelle, Ziege? 
8, ‚unten Öoerki. 
1) Nür’nach Thomas 1. &. 8. Unten dieselbe Beischril! dat einer Ar- 
tele, bel“Ooeni. 
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Geeht 
N. OKPO Achnlich, aber weniger deutliche, z. Th. andere 
Attribute, ohne das Reh. 
E.7. OKPO Aebnlich, in den Armen Kranz, kleines Gefäss, 
äin Arm auf den Speer gestützt, einer herabhängend. 


2. Ebenso. 
E.4. OKPO Stehende, zweiarmige Figur, die R, auf den 
Speer stützend. x 
Okro soll ein Beiname des Siwa sein. Die vierarmige 
Figur, ist,sicher ein Pantheon. 
Dass ein ans rein;griechischen Göttern zusammen- 
gesetztes Pantheon bei Ooerki-anicheint mit der Beischrift 
Owat, werde ich unten hei Ooerki zeigen; 


[Onir?] a, 

Bei Wilson ist eine kleine mangelhaft erhaltene Gold- 

miinze mit OMIP und einer dem Mioro ähnlichen Figur 
1. abgebildet und beschrieben. — Taf. XII, 11. 


Orlagno. 
N. 4: OPAATNO Stehende hürtige, bekleidete Figur r. be- 
heimt; auf dem Helm ein Vogel. Die R. anf die Lanze 
stützend, die'L. am Schwert. 


In Berlin ein gutes Exemplar. : Die Lesung ogdayro ist 
bestimmt -inig.‘ Der Gött ist offenbar ein Kriegsgott. 
$. die gute Abb:bei Wilson, Taf. XII, 3. 


Phamo. 
3.4. $APPO Stehende bekleidete. Figur .r,. mit Nimbus 
u:8.w,, die L. auf den Speer stültzend. 


D.C. 


Ooorki, 
in den indischen Steinschriften Huvishka. ‚Yon “diesem 
König giebt es nur Gold- und wenige Silbermiinzen. 
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Gewicht 


Höchst merkwürdig ist auf den Rückseiten die Ver- 
mischung hellenischer und indischer Mythologie und die 
oft ganz leichte, oft aber völlig veräindernde Umwandlung 
hellenischer Götternamen, so HPAKIAO = Herakles, 
AOPO = Hephaestos; diese merkwilrdigen Münzen wur- 
den erst durch den grossen Fund von Pescharrer bekannt, 
welcher viele hundert Münzen des Kanerki, besonders 
des Ooerki und Bazodoo enthielt (Journ. As. Soc. 
(Brit.) IX. ıx. 1877). 


Die Umschrift der Af. dieses Königs ist PAO 
NANO PAO OOHPKI KOPANO oft in den schlech- 
testen Buchstaben, auch zuweilen fehlerhaft 


Das Gepräge: ein überladenes Brustbild mit Tiara, 
Nimbus, spinnrockenähnlichem Scepter, Haken (Elephan- 
tenstachel), oft Speer u. s.w: linkshin, stets mit Schnusr- 
bart oder garnicht sichtbarem Bart; im Gegen- 
satz zu dem stets Jangbärtigen Kanerki. — Sehr 
selten erscheint auf Stateren der thronende König in 
ganzer Figur. Dieser Typus wird in der Beschreibung 
hervorgehoben; wo die Hauptseite nicht angegeben ist, 
trägt sie das Brustbild. Eine den Raum wegnehmende 
für wissenschaftliche Zwecke unnütze und sehr schwere 
Detaillirung der barbarischen überladenen Attribute kann 
ich nicht geben Eine Abbildung mag gentigen (Taf. VI, 3). 
Diese Form des Brustbildes, wie sie unsere Abbildung 
giebt, ist die ältere; die offenbar spätere; noch barbari- 
schere (s. darüber Thomas in der-Besohreibung des Pe- 
schawer-Fundes) zeigt die Attribute gehänfter und die 
Tiara grösser und verzierter, teist' inet "Blschofsmütze 
gleichend. Men r R 

Die Gewichte der Stateren ‚gehen wie bemerkt wor- 
den: his, 8,00 Grm: ; die-der Viertelstateren bis 2,1. 





398 A. vi Salle, 


Gewicht 


In der folgenden Beschreibung bedeutet P. den 
Peschawerfund, dessen Beschreibung und Abbildung im’ 
etirten IX. Bd. des Journ. As. Soe. (Brit.) 1877 nach- 
zusehen ist. 


Athro. 


9. 4. AOPO Stehender Hephaestos r., von schöner Zeichnung, 
bärtig, r. Harmer geschultert, 1. Zange, Flammen an 
den Schultern. L. das auf allen Mühzen Overkis und 

der Tarushka’s erscheinende Symbol. 
2. 


ae " Araeichto. 
W.A BPAEIKPO Dem Sonndngott ‘gleichende Figur 1. mit 
Strahlen-Nimbus, die R. ausstreckend, die L: an der Hüfte. 
P. — Mit Recht bemerkt Thomas, dass die oben bespro- 
chene angeblich Buddha’s Beischrift zeigende Goldmtinze 
(Journ. As. Soc. Beng. 1845) dieselbe Figur zeige; es ist 
eine wohl nur barbarisirte Münze desselben Gepräges. 


Ardochro. 
3.4. APAOXPO Stchende weibliche Figur r., grosses Füll- 
horn mit beiden Händen. 
Häufig, zuweilen die Schrift von unten nach oben. 


N. %h. Ebenso. 
Berlin u. a. Samml. — Viertelstater. 


Bizago s. Skando. 


Zero s. Meiro. 





Helios, Mao und eine dritte Gotthei 
#4. HANO HAAO UMOB IZAH; im Abschnitt VANAOX 
Es scheint also zu stehen: pAto uno woßıken — gavav 
rückläufig, oder nAıo uauomoßıLan (oder m); Dre jguren 
in einem sorgfältig verzierten Tempel. Helios in der Mitte 
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ist sicher, die Figur links mit Peitsche wird der Mond- 
gott sein. — Auch hier haben wir wieder ein Beispiel 
nur in der Endung indisirter griechischer Götternamen: 
ho für ÄAros. Ob der Mondgott hier wie sonst ao 
(fehlerhaft geschrieben), oder wie auf andern Münzen 
Overki’s ueraoßayo oder Ahnlich heisst, oder ob an das 
Bıayo anderer Münzen zu denken ist, bleibt dahingestellt. 
Die Arbeit ist sauber und nicht barbarisch. 


Unedirtes Unieum in Berlin (Guthrie) Taf. VI, 3. 


Herakilo. 

Sitzender König mit unter- Rf. HPAKINO Stehender 

geschlagenen Beinen, mit Herakles 1. von vortrefflicher 

Keule, Scepter, Flammen Zeichnung. 

an den Schultern u. s.w. 

P. — Nach der Autotypie im Journ. As. Soc. unsere Tat. 

VI, 4. Dies merkwürdige Stick zeigt den griechischen 
Götternamen nur in der Endung indisirt. %, 


Komano s. Skando. 


Maaseno oder Maageno. 
4.4. MAATHNO Stehende Figur’ von vorn, mit Nimbus, die 
R. auf den Speer stützend. 
P. — Thomas liest nenomo, das 0 sicht aber wie 
Gamma ans. 


Manaobago. 

4.4. MANAOBATO Thronende Mondgottheit, Mondsichel 
an den Schultern, r. — Vier Arme, darin: Zweig, Kranz, 
Zweig mit Früchten (, den- vierten-an der Hüfte; die 

Füsse auf einer Fussbank. 
P. und Berlin (Guthrie); "Wilson. Taf. XIV, 9. Thomas 
Nr. 17. 


Zeitschrift für Numitmalik. VI a 


Gericht 


400 Ar. Bullet, 


Gemisht 
Mao. 
$.4. MAO Mondgott 1. mit-Mondsichel an den Schultern, 
r. Kranz, die L. auf den Speer stiitzend. 
P. 
47.4. Ebenso, doch längere Kleidung, die R. erhoben ohne 
Kranz, die L. in die Seite gestemmt. 
Wilson Ariana Taf. XIV, 6. 
X. 4. Dieselbe Inschrift. Mao stehend r., mit Kranz, Schwert, 
den Scepter im 1. Arm, Mondsichel. 
Pp 


Mao‘ und. Miro. 


4.4. MAO-MIIPO Beide Götter stehend. 
P. 


Meiro. 
4.4. Hy. Der König sitzend, wie bei Herakilo. Ay. PO 
Stehende langbekleidete Artemis r., die R. am Köcher, 
am Rücken, in der L. grossen Bogen. 
P. — Thomas Abb. Nr. 7. Thomas erklärt die Artemis 
für Nachahmung des bekannten Denars [und Goldmedail- 
lons] des Augustus (letzteres das berühmte Unienm in 
Neapel), mit der schreitenden archaisirenden Artemis, ich 
glaube aber dass die Artemis des Ooerki damit nichts zu 
hun hat. — Die Beischrift liest Thomas ZEPO und denkt 
dabei an Ceres, was mir völlig undenkbar scheint; es 
steht deutlich ergo, 1 und e im Monogramm. Die Bei- 
schrift uergo erscheint nach Thomas auch beim Sonnen- 
gott (s. oben wuogo u.s.W.). 
Mithra, 


Mioro und ähnlich. 


4.4. MIOPO Stehender Sonnengott 1. mit Strahlennimbus 
= u.s.w., dieR. auf den Speer atltzend, die. an der Hüfte, 


P. 


ithro steht nie. 





W. 


w. 


As. 


A. 
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. 4. MIIPO Ebenso, bald links- bald rechtshin, mit Kranz, 
Schwert, ohne Speer. 


Häufig. P. — Berlin u.s.w. 


74 MIPPO Ebenso, 1. die R. ausstreckend. 

Berlin. 
U. MAAPO Ebenso, mit Speer. 

Wilson, Ariana Taf. XIV, 10. 
4 MoPO. 
P. 

Nana, 

4. NANO (sie) Stehende Nana (Artemis-Selene) mit Mond- 


sichel an der Stirn, Nimbus und dem Seepter, das in 
einen Hirsch- oder Relikopf endet (ühnlich einem Stecken- 
pferd gestaltet), r. 
P. — Die Form des N schr nachlässig. 


4. NANA Ebenso. 
Wilson Taf. XIV, 1. 
EA Ebenso. 


Berlin, Viertelstater. 


Nana und Okro. 
‚2. NANA OKPO Die Götter stehend, einander zuge- 
kehrt, Okro hat vier Arme. 
Berlin, Viertelstater. 


.3. Brustbild mit Tiara und NANA OKPO Die beiden 
Scepter }., rohe Umschrift, einander zugekehrt stehen- 
die gewöhnlichen Namen u. den Götter, von röher Arbeit. 

Titel. 
Berlin u. a. Samml. — Halbe Drachmen. 


Oaninda. 


4. OANINAA Schreitende Nike 1. in der ausgestreckten 


R. Kranz, im 1. Arm Seepter; von ziemlich guter Zeichnung. 
ar 


E11 


Gericht 


2,08 
205 


402 A. ve Sallet, 
B Gewicht 


P. — Dieses vorzügliche Exemplar des Peschawerfundes 

beweist, dass das unvollkommene von Cunningham im 

Journ. As. Beng. 1845 abgebildete nicht CAMI (oder 

OANI) MAO hat, sondern oavoda; Cunningham’s und 
die Münze des Peschawerfundes sind identisch. 


Okra und Okro. 


47.4. OKPA Dreiköpfige Gottheit mit vier Armen, darin, er- 
'hoben: ‚Blitz, Dreizack; gesenkt: Keule und undeutlichen 
Kleinen Gegenstand. 
Thomas’ Tafel Nr. 14. Oko und Okra ist nach 
Be def” Gelehrten Beiname des Siwa. — Diese 
»Oktas ist aber jedenfalls noch. stark. hellenisch gefärbt, 
es ist ein offenbares Pantheon aus Zeus (Blitz), Poseidon 
(Dreizack], Herakles (die gesenkte Keule); das vierte 
Attribut undeutlich. 








#$.4. OKPO Linkshin stehende Figur, Verzierung auf dem 
Kopfe, mit vier Armen; darin: kleinen Stab, kleines Ge- 
füss, aus welchem sie Tropfen ausschüittet oder giesst, 
einen Arm hebend, deu vierten in der Hüfte, L. ansprin- 
gend ein kleines Reh oder ähnliches Thier; die Gottheit 
hat. Flügel (oder Feuer?) an den Schultern und Jagd- 

stiefeln wie Artemis. 
Berlin. Auch hier ist die Figur ein Pantheon. S. oben 
bei Kanerki. 


9. 4. OKPO Gottheit mit drei Köpfen und vier Armen; darin, 
erhoben: Rad; Dreizack, gestützt; gesenkt: Bock, ans- 
gestreckt: kleines Gefäss (2). — Die Figur ist unbe- 

ö kleidet (priapisch) . 
P. — Vgl. Thomas p. 214; der dreigestaltige Siwa; 
hier ist fast alles griechische aus. der Darstellung 'ver- 
schwanden, 
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Gericht 
Raoreoro ‚oder Raorethro. 


3.4. PAOPHOPO Stehender unbärtiger Ares r. mit Helm, 
Panzer, kurzem Rock, die R. auf die Lanze stüitzend, die 
L. auf den Schild gelehnt, der vor ihm am Boden steht. 
P. — Thomas liest g«ogn9g0, die Autotypie lässt das © 
nicht erkennen; mit Recht stellt Thomas diese Beischrift 
des deutlichen Ares-Bildes mit dem g«79g0 oder ähnlich 

des Yreodes zusammen. 


Riaß oder Ride. 
X. 4. PIDH Stehende Pallas, genau wie der Ares vorher, nur 
mit langem Kleid. 

P. — Eine Zusammenstellung des gıan mit Rhea ist wohl 
mehr als gewagt, auch hängt diese indische Pallasdarstel- 
lung gewiss nicht mit Domitian’s Münzen zusammen; eben- 
so gut kann sie ja den Münzen der kappadoeischen oder 
syrischen Könige entnommen sein. Die Lesting Bleibt’un- 
sicher; een ist unwahrscheinlich, gön würde ich dem 
rem vorziehen, da das A sonst immer deutlich so ist: A. 


Sarapo. 
4.4. CAPANIO Stehende bärtige Figur 1., bekleidet, die R. 
etwas erhebend, im 1. Arm Scepter. 
P. — Thomas erkennt wohl mit Sicherheit hierin den 
Serapis (Sarapie). Auch der Modius ist erkennbar. 


Skando, Komaro, Bizago. 
3.4. CKANAO KOMAPO BIZATO so angeordnet dass 
oxavdoro und 
ago 
untereinander ‚stehen, dann folgt oben «, rechts AıLayo- 
Die Lesung wird gesichert durch die Viertelstateren, welche 
die ganze Umschrift im Kreise haben: axundo xouago 
Bılayo. Zwei einander zugekehrte unbärtige Figuren 
mit. Speeren und Schwertern, Nimbus u. s. w.'stehend. 


404 A. v. Sallet, 


Gewicht 
P. — Berlin. Die Köuago: sind ein Stamm der Saken 


oder Baktrier; Koudg heisst das Cap Comorin; also das 
* Wort findet sich mehrfach in Indien. 


DU. Ebenso. 
Berlin, Wilson (dort nicht vollständig). — Viertelstater. 


Pharro, 
#7. 4. $APPO Stehende unbärtige Figur r. mit kurzem Rock, 
‚Jagdstiefeln, Nimbus, Speer mit Bändern oben (Thyrsus?), 
anf der }. Hand ein Berg, (wie die Landesgottheit von 
Kappadoeien den Atgaeus hält?) oder Feuer? 
?. 





4. 227." 'Aelinlich, Ohne Bänder am Speer'und ohne Berg. 
Berlin, Viertelstater. 


4.4. Dieselbe Umschrift. Die Figur hält einen dem Sim- 
pulum ähnlichen Gegenstand. 
P. — Thomas p. 215. 


4.4. Dieselhe Umschrift. Bärtige Figur 1. in der R. einen 
kleinen Beutel (), die‘L. auf den Speer gestützt. 
Berlin. 


4. PAPPP (sic, mit Schnörkeln) Stehende phantastisch ge- 
schmückte Figur r. mit Mantel, Flügeln, in der ausge- 
streckten R. Blume(?), die L. am Schwertgrift; sie trägt 

Tiara (t) mit Diadem. 
Berlin (Guthrie). 


Orod, 


4.4. WPOH Stehende bärtige Figur 1. mit Nimbas, Kr 
Gewand, die L,. auf den Speer gestützt, die R. mie 3 
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Gemicn 
‚Voer. 


Vom Könige Ooer giebt es nur Kupferminzen. Da von - 
allen andern Königen dieser Reihe: Kadphises, Kanerku, 
Bazodeo Gold und Kupfer vorhanden ist, vom Overki aber 

- nur Gold und vom Ooer wiederum nur Kupfer, liegt nattir- 
lich die Vermuthung nahe, beide seien identisch. Lesun- 
gen welche den Ooerki dem Ooer nähen, sind aber 
sämmtlich irrig, und so lange nicht Beweise der Identität 
da sind, miissen wir den allerdings auch in den Inschriften 
der Turushka-Könige gänzlich fehlenden Ooer als vom 
Ooerki verschieden betrachten; auch sein Titel ist ein 
anderer: 

PAO NANO PAO OOHP KENOPANO 
lautet die constante Umschrift des Over; bisweilen in 
schlechtesten Formen, auch etwas verstümmelt, öfter OHP 
statt OOHP. Alle andern Lesungen (darumter besonders 
zu erwähnen das angebliche oongx. xogaso statt oong 
wevogavo) sind irrig. — Die Rückseite zeigt stets das 
gewöhnliche Symbol. 


Athro. 

2. 6—7. Thronender König von A@PO in schlechten Buch- 
vorn, die L. erhebend; das staben. Stehende bärtige 
Kissen wie zwei emporrin- Figur, in der ausgestreckten 
geinde Schlangen gestaltet. R. Kranz, die L. am 
Umschrift wie angegeben, Schwertgriff. 
es bleibt auf allen Münzen 

dieselbe. 
Berlin. Vgl. Wilson, bei Kanerki Taf. XII, 16. 


&. 1. Der König auf einem La- Ebenso. 
ger, das r. Bein oben,” das 
andre unten. 


Berlin. 


406 A. v. Salle, 
Gewicht 


Ardochro. 
. 6. Der König anf dem Ele- APAOXPO, auchbarbarisch 
phanten r. ©g00yg; stehende Göttin mit 


grossem Fullhorn r. 
Berlin, Wilson u.s. w. 


. 6. Achnlich, ganz barbarisch, die Figur hält einen Kranz, 
Beischrift AOH; da die ZU. in der Inschrift verwildert 
ist, hat auch dies 2on keinen Werth. 
Wilson, "Ariane: p. 373, Nr. 20. 


Mao. 
- 2.7. Der König fhronend v, vorn, wie oben... Gi: yrond- 


. 7. Der König auf dem Elephanten r. | gottheitstehend 1. 
mit erhobenem r. 


£. 7. Der König auf einem Lager, das r. Arm. 
Bein oben, das andre unten. 
Berlin, Wilson u. s.w- 


Mioro u.s. w. 
.T. Der König auf dem Lager, wie auf] MIOPO Stehender 
der vorigen Minze Helios wie ge- 
. 7. Thronender König von vorn n.s.w.) wöhnlich, 1, 
2.7. Der König auf dem Ele- MIIPO_ Ebenso, ganz ver- 
phanten r. wilderte Schrift. 
Berlin, Wilson. 


Nana. 
. 7. Thronender König von ANAN (sic) Stehende Nana 
vorn u.5.W. ‚rechts: 
Wilson, Taf. XI, 7. 
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Gewicht 
Okro. 
E.6—7. Der König auf dem OKPO Stehende Gottheit v. 
Lager. ‚vom mit vier Armen, darin 


wie gewöhnlich das kleine 
eylinderförmige Gefüss, 
‚Speer, Kranz u. undentlicher 
Gegenstand. 
Berlin; weniger deutlich bei: Wilson. 


0810? 
Z. 6. Der König auf dem Ele- WHVO (sic) Stehende Figur 
phanten r. 1. mit Kranz in der erhobenen 


Rechten. 
Wilson, Taf. XIV (8r. 17). 


EC. 


Bazodeo, | x 

der letzte König mit lesbarer griechischer Schrift, Vası- 

deva der Inschriften. Früher schon bekannt aber irrig. 

gelesen, wurden Münzen dieses Königs durch den grossen 

Peschawer-Fund häufiger. — Seine Gewichte gehen bis 
8,12 beim Stater. 


W.4. PAO NANO PAO BA O-®NO (sic) Stehender, drei- 
ZOAHO KOPANO küpfiger Okro y. vorn, halb- 
Opfernder, stehender König bekleidet, in d. ausgestreck- 
mit Schnurrbart, in gewöhn- ten R. Kranz, in der L. 
licher Tracht, 1. Dreizack. Das Symbol er- 
scheint auf allen‘ Münzen 

des Königs. 

Peschawer-Fund. Thomas’ Tafel Nr. 24. 


DA. Ebenso: OKPO, auch OMIO. Okro 
wie auf der vorigen Münze, 
doch nur ein Gesicht, hinter 
hm 1. stehend der Zebustier. 


108 A. v. Salt, 


Gewicht 
P. — Berlin. Ein besonders schönes Exemplar aus dem 


Peschawer-Fund hat Prof. Dr. Bühler dem Berl. Museum 
geschenkt. — Taf. VI, Nr. 5. 


SD. Ebenso, das oxg0 recht- und rückläufig. 
Berlin und Wilson Taf. XIV, 15. — Undeutliche Um- 
schrift der ZUf. aber wohl sicher Bazodeo. 
47.4. Ebenso ohne xogaro. Ebenso, rechtläufig. 
Rollin u. Feuardent, noch mmedirte Varietät, Taf. VI, 6. 
87.A., Rbengo mit xpgayo:'- x; Ebenso, ‚doch deutlich drei 


Gesichter. 
“2 — Thomas’ Tafel Nr. 26. 


. 6—-61/,. Ebenso, selten deut- Ebenso, nur ein Gesicht wie 


lich, oft verwildert. es scheint, Schrift nie 
deutlich. 
Bisher unbekannt. Berlin. Einmal ist völlig dentlich 
a0 vavo ..o Akodno(sic), einmal: ...afodyo. — Wilson 


Taf. XI, die obersten Reihen sind offenbar ebenfalls un- 
leserliche Bazodeo-Münzen. 


Z. 6. Ebenso, sehr deutlich: Ebenso, doch hält Okro r. 
ga0 ... aoßalodn. eine Keule. 
Berlin, Taf. VL, 7. 


SR. ZB. deutlich RRR. 


Unbestimmt, sich an Bazodeo anschliessend, 
vielleicht ihm noch gehörend, mit verwilderter Schrift. 


#. 4. ..PKO KOPANO.. Künig APAOXPO ThronendeGöt- 
wie vorher. tin von vorn mit Füllhorn im 
1. Arm, Kranz in der R. — 
Symbol, 
Wilson Taf. XIV, 19, 20. 
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Oemicht 


ZZ. 4—5. Ebenso, meist ganz verwildert, agoöxgo u. . w. Meist 
ganz unleserlich. 


Wilson, Berlin. 
Diese Münzen dienen späteren rein-indischen zum Muster. 


Balan 
ist kein König, sondern ein verlesener Bazodeo. 


Baraoro 1.8. w., 
worin man Vararanes erkennen wollte, ist kein König, 
sondern verwilderte Umschrift. 


Diesen letzten Turushka-Müinzen schliesst sich die 
grosse Reihe der verwilderten, meist grossen Goldminzen 
mit barbarisirten missverstandenen griechischen Buch- 
staben an, deren Typus stets der der Okro-Mlinzen des 
Bazodeo (mit Zebu) ist. Die spätesten zeigen den König 
in sassanidischer Tracht, dem Sapor I. ähnlich. 
S. Wilson, Taf. XIV, Nr. 12, 13, 16, 17. Sehr viele 
Exemplare in Berlin. 


Zum Schluss noch drei interessante unbestimmbare 
Münzen des Berliner Museums: 


£. 2. Stehende männliche Figur “Weibliche Figur mit Fll- 
r., die L. auf die Lanze ge- horn r. (Ardochro) Schrift 
stützt, die R. an der Hüfte. unlesbar. Links das zweite, 
Ueber dem r. Arm Gewand. bei’ den spätesten Baktriern 
Links das Symbol wie auf häufige Symbol mit dem 
Sotermegas’ Münzen, rechte ,... Kreis unten. 
ein. arianisches ri ‚(oder di ; 

n.8. Wr 
Berlin (Guthrie), on’ ziemlich guterArbeit; zwei Riick- 
vr seiten? 


410 A. x. Salle, 


Gewicht 
AR. 24. Stehender Herakles r. Zeus.attophorus thronend 1. 0,5: 
mit Keule. — Arianische, Arianische Schrift, wie di- 
deutliche aber nicht lesbare jani.” Gewiss nicht auf den 


Inschritt. König Dionysins deutend, 

E sondern eher Name d. Zeus. 

Die Lesung ergäbe fast genau 

eine Transscription von Jılg 
oder dergl. 

‚Rohe Arbeit, aber sehr deutlich; die Götter ganz unver- 
kennbar. Berlin’ (Prokesch). Taf. VI, 11. 


2.3 Indischer Löwe t. ‚Darüber Herakles.stehend von vorn, 

& undeutliche Umschrift, und, ‚Keule im ]. Arm, sich krän- 
Monogt. zend (}. L. steht unter ein- 

%.8500anders 4%) 

. Berlir Sao), Mit der, vorigen. verwandt? 





Die Abbildungen. 


Einen vollständigen Atlas zu geben, war nicht mög- 
lich; ich glaube die auf unsern Tafeln gegebenen Proben 
einiger besonders wichtigen, -charakteristischen sowie 
einiger noch unedirten Stücke werden -genügen, einen 
Veberblick über die Prägung der Baktrier zu geben. Gern 
hätte ich Lichtdruck-Tafeln gegeben, dä aber ein grosser 
Theil dieser Münzen nur einen schwachen Schein von 
Relief hat, der im Gypsabdruck völlig schwindet, habe 
ich die andre Methode vorgezogen. Ich glaube dass der 
Künstler ‚das Charakteristische recht gut wiedergegeben. 
hat. ‚Die Abbildungen sind nach folgenden ‚Vorlagen ge- 
zeichnet: 
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A. v. Sallet. 


Die tribunicischen Jahre des jüngeren Philippus. 


Da die beiden Zwillingswissenschaften der Numismatik und 
der Epigraphik so oft im Falle sind sich gegenseitig anszuhelfen, 
so halte ich es fitr-angemessen die Münzkenner auf eine inschrift- 
liche Beohaehfung aufmerksam zu machen, welche ein sie ange- 
bendes Problem wenigstens berührt, einigermassen auch aufklärt. 

Ueber die Jahreszählung Philippus’des Vaters, besteht kein 
Zweifel; die Jahrestitulaturen stellen sich bekanntlich.der Regel 
nach folgendermassen: 

M4p. m. ir.p. cos. des., p. p. 


45 pm, in p. IL, co, pp 
246 p. m., ir. p. III, cos, pP. p. 
247 p. m., ir. p. IV, cos. IL, p. p- 
248 p. m., tr. p. P, cos. III, p. p. 
249 p. m., ir. p. VI, cos. III, p. p. 


und es ist olme Interesse die lediglich auf Verschen beruhenden 
Abweichungen zusammenzustellen. Anders verhält es sich da- 
gegen mit dem Sohn. Es wird das Kürzeste und Einfachste 
sein gleich bier in tabellarischer Form die Jahrestitulaturen für 
ihn zusammenzustellen, wie sie nach dem jetzt bekannten Mate- 
rial sich herausstellen : 


24 Oues. (fr. p) 
25 Caes. (ir. p. m) 
246 Caes. (r. p. m) 


MT Aug., p. m., tr. p. III oder.I, 00... pi p: 
48 Aug., p. m., tr. p. 7 oder II, oos.Eh, p: p. 
2349 Aug., p. m... tr. p. VI oder III, cos. IL, p. p. 


Th. Mommsen, Die tribunleischen Tahte des jüngeren Philippus. 413 


Es bestand also eine doppelte Zählweise der tribunicischen 
Jahre, wovon die eine von der Erhebung des Knaben zum Cae- 
sar, die andere von seiner Erhebung zum Augustus lief. 

Die zweite erscheint, so viel mir bekannt, auf zwei In- 
schriften und auf einer Münze: 


1. Militärdiplom aus Mantua (jetzt in München) vom 7. Jan. 
248 (C. I. L. III p. 597 = Henzen 6859) mit der Titulatur 
pont. maz., trib. pot. IT, cos. IT, p. p. 

2. Inschrift von Cuicul (Renier inser. de YAfrique n. 2540 
— Wilmanns 1015), die den Vater pont. maz., trib. pot. 
Y, cos. III, procos., p.p., den Sohn pont. maz., trib. 
‚pot. IT, cos. IH, procos., p. p. nennt, also ebenfalls vom 
I. 248. 

3. Silbermünze des Oabinets Blacas (Cohen n. 20) mit imp. 
M. Tal. Philippus Aug. )( p. m., tr. p. II; cos., p. p., aus 
demselben Jahre. 

Die erste stützt sich auf zwei Inschriften: 

1. Militärdiplom aus Misenum (jetzt verschollen) vom 28.Dee. 

247 mit der Titulatur pont. maz., tr. pot. ITIT, cos. de- 
signat., p. p.; die bei dem Consulat durch Schuld sei es 
des Schreibers, sei es des Abschreibers fehlende Itera- 
tonszifler findet sich in der Oonsulnangabe (vos. ZI des.) 
an richtiger Stelle. 

2) Sardinischer Meilenstein (della Marmora sopra aleune an- 

tichitä sarde 1851 p. 91), jetzt im Museum von Cagliari, 
der den Vater pont. maz., trib. pot. 7° (der Stein nur 7), 
cos. LIT, p. p-, procos., den Sohn pont. maz.., trib. pot. P, 
cos. II, p. p-, procos. nennt. 

Man hat das misenatische Diplom. bisher für fehlerhaft co- 
pirt gehalten, da es nur durch eine einzige Abschrift bekannt 
war und ganz allein stand. Aber der-neu gefundene Meilenstein 
von Cagliari, den ich selbst mit allem möglichen Misstrauen ge- 
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prüft, aber in der Lesung der Titulatur des Schnes über allen 
Zweifel erhaben befunden habe, schliesst die immer sehr bedenk- 
liche Annahme eines Fehlers aus und es bleibt nichts übrig 
als eine Doppelzählung zu statuiren, wie ich sie auch bei 
Philippus Nachfolger Deeius und seinen Söhnen nachgewiesen 
habe. — Auch ist diese Doppelzählung, wenn irgendwo, so hier 
erklärlich, ja man möchte sagen geboten. Die Stellung des 
‚jüngeren Philippus ist. schon «seit seiner Erhebung zum Caesar 
eine andere und höhere gewesen ist als die der gewöhnlichen 
Gaeseren. Es geht. dies dentlich hervor aus den Steinen, die 
‚wir,von ihm.haben, mit, der Aufschrift nobilissimus Caesar pfius) 
Seh) inofiebus) Augustus) (0. 1. L. II, 8719) und seinen den 
Numismatikern. wohlbekannten Alexandrinern mit, Kaioag >: 
‚Baordg. (Eckhel A, 89) und ich habe schon iu anderer, Verbi 
dung (Staatsrecht 22, 1106) entwickelt, dass im dritten Jahrhun- 
dert der mit der tribunicischen Gewalt bekleidete Caesar ge- 
wissermassen als Mitregent gefasst und von dem dieser Gewalt 
entbehrenden boss titularen Caesar unterschieden ward. Es ist 
also mehr als wahrscheinlich, dass der kaiserliche Knabe gleich 
mit dem Oaesarenfitel auch die tribunieische Gewalt empfing; 
während andrerseits daran kein Zweifel sein kann, dass die 
Erhebung zum Augustus auch bei dem bestgestellten Caesar 
immer noch eine formale Steigerung der tribunicischen Gewalt 
in sich schloss, insofern in dieser ja eigentlich und zunächst 
der Prineipat seinen rechtlichen Ausdruck fand und dieser doch 
ausschliesslich dem Augustus zukam. Es ist also die Doppel-. 
zählung nicht bloss durch die Denkmäler angezeigt, sondern auch 
durch die Verhältnisse in sich selbst gerechtfertigt. 

Welche dieser beiden Zählungen besseren Anspruch daranf. 
hat für die eigentlich offcielle zu gelten, ist zur Zeit-nieht’ ans- 
zumachen. Dass die tribunieische Gewalt von dem Oaesar Phi- 
Kippus nicht in der Titnlatur geführt werden durftö,"wenh er sie 
auch besass, ist evident, und Analogien für"ein‘derartiges Ver- 
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fahren begegnen unter dem Prineipat zahlreich. Ob aber, als 
diese Gewalt titnlar hervortrat, sie als Fortsetzung der früheren 
oder viehmehr als neu erworbene formulirt ward, ist um so 
woniger zu entscheiden, als die beiden aus demselben kaiser- 
lichen Burcan hervorgegangenen und nur wenige Tage aus ein- 
ander liegenden Diplome das eine so, das andre anders zählt, 
Vielleicht giebt diese Wahrnehmung endlich auch einiges 
Licht über die seltsame Thatsache, die Eckhel (7, 334) dahin 
formulirte, dass auf den Münzen Philippus dos Sohnes (mit ein- 
tiger Ausnahme des oben angeführten, Rekhel nicht bekannt ge- 
wordenen Blacasschen Silberstücks) nie die eigene, sondern 
stets die Titulatur des Vaters steht, satis perverse, wie er selbst 
mit seinem richtigen Taet hinzufügt. Diese Thatsache bleibt 
bestehen, auch wenn es gestattet ist die tribunieische Gewalt 
des Vaters und des Sohnes bald von verschiedenen Anfanj 
punkten aus, bald vom selben Jahre an zu zählen. Es giebt, 
wenn wir von schlecht beglaubigten Aufschriften abschen, zwei 
Ritekseiten, die unter jenes Eokhelsche Gesetz füllen: p. m., tr. 
p. III, os. II, p. p. (Cohen n. 22. 50. 62.63) und p. m., tr. 
p. VI, cos., p. p. (Cohen n. 327). Von diesen passt aller. 
dings die zweite unter jener Voraussetzung gerade so gut auf 
den Sohn wie auf den Vater und bezeichnet das Jahr 249, aber 
nicht die erste; denn im Jahr 247 war der Vater cos. IZ, aber 
der Sohn nur cos. Dennoch erscheint das Verfahren der Mlinz- 
meister unter jener Voraussetzung wohl ineorreet, aber nicht 
mehr pervers: sie durften von der Voraussetzung ausgehen, dass 
Vater und Sohn sowohl in der tribunieischen Gewalt wie im Ober- 
pontificat und der Benennung pater patriae genau die gleiche 
Titolator führten, und versahen sich nur darin, dass diese itnlare 


Gleichstellung das Consulat nicht einschloss. 
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